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Roͤmiſche Geſchichte. 





Ein und ſechzigſtes Buch. 
——ã 
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n. Nas des Claudius Tode gebührte zwar nad) 
FE ferengftenn Rechte der Thron dem Britannitus ; 
(denn er war leiblicher Sohn desClaudius, und 
befaß blühende Manusfraft, mehr als man von 
feinen Jahren erwarten Fonnte;) indeß ließ doch 
die Adoption aud) den Nero gefeßmäßigen Aus 
ſpruch machen. Aber nichts giebt rechtlichen 
Anfprüchen mehr Nachdruck, als Waffengewaltt 
denn der Stärtere hatimmer in dem, was er fpricht 
und thut, das Vorurtheil auch des Gerechteren für 
fih. Bon diefer Erfahrung geleitet unterdrückte 
Nero des Claudius Teſtament, mafte ſich die 
Megierung allein an, umd ließ den Britannicus 
nebſt deffen Schweftern umbringen, Und wer 

hätte 


$; | 
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hätte dann, nad dem traurigen Schickſale dies 
fer, noch die Leiden anderer beflagen wollen? 


DW ©. 
807; 


2, 
Vorzeichen künftiger Alleingewalt waren für. 
Hero folgende gewelen: Strahlen umgaben ihn 
bey feiner gegen Morgen erfolgenden Geburt, 
ehe die Sonne ihre Strahlen noch auf die Erde 
warf, und ein Öterndeuter 30g fowohl hieraus, 
als aus dem damaligen Lauf und Conſtellation 
der Geftirne Die doppelte Prophezeyung, erwerde 
Regent, aber auch feiner Mutter Mörder werden. 
Agrippina war bey diefer Nativirätftelung dena 
πο Thoͤrinn genug, die Antwort zu gebenz , 
„Sen er doch Mörder, went er nur Monardy 
„wirde — ein Wunſch, den ſie in der Zukunft 
gar ſehr bereuen mochte. Immer gab es doch 
Thoren, die, wenn fie ein Gluͤck, mit Leiden ge⸗ 
miſcht, erwarten durften, anfangs aus -leidens 
fchaftlicher Begierde nach dem zu hoffenden Gute 
das Schlimmere nicht achteten; aber dattn, wann 
die Zeit der Leiden eintrat, mißmuͤthig waren, und 
lieber auch das Gute nicht empfangen zu habeıt 
wuͤnſchten. Nero's böfes Herz und Ausfchwei« 
fungen ahndete fein eigener Bater Domitius nur 
gar zu richtig, nicht aus Regeln der Wahrfagers 
kunſt, fondern aus feinen eigenen und Agrippi—⸗ 
nens Eitten. — „Unmoͤglich, fagteer, kaun aus 
mir und ihr ein vechtfchaffener Mann entſtam⸗ 

A2 „men. 
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N, men. Sn der Folge fand man einmal eine 

407. abgeftreifte Schlangenhant um den Naden Ne— 
το ὁ des Knaben, und die Zeichendeuter erflärten 
dies dahin, ihm werde ein alter Mann groffe 
Macht übertragen, denn man wiſſe von den 
Schlangen, daß fie mit ihrer Haut auch zugleich 
ihr Alter adzulegen pflegten. 


᾿ 


Nero war beym Antritt feiner Regierung fiebzehn 
Sabre alt, Er erfchien im Lager, las eine vom 
Seneca veifertigte Rede treulih ab, und vers 
fprad) der Leibwache eben fo viel, als vorher 
Claudius, zum Geſchenk reichen zu laffen. Auch 
im Senat las er einen gleichfalls vom Seneca 
abgefaßten Auffag vor, den man fo ſchoͤn fand, 
daß mau ihn in Silberplatten einzugraben und 
Tünftig bey jedem Antritt neuer Gonfaln abzulefen 
verordnete, So zuverſichtlich glaubre man, als 
hätte man Brief und Siegel darüber, der fanftes 
flen Regierung entgegen fehen zu kͤnnen. An— 
fangs beforgte Agrippina, die damals deu Dalz 
las, einen muͤrriſchen und gebieterifchen Mann 
Zum Liebhaber hatte, die Regierungsgefchäfte im 
Namen ded Sohnes. Beyde erfchienen zuſammen 
dffentlich, Tiefen [ὦ auch oft mit einander in 
Einer Saͤufte tragen; gewöhnlich aber ließ nurfie 
fich tragen, und er war zu Fuß in ihrem Gefols 
ge: Auch fremden Geſandten gab fie Beſcheid, 

und 
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und fertiate fehriftliche Befehle an Provinzen, οἵ 
Fürften und Könige aus. Lange genug hatte fie 807. 
dies fo getrieben, als Seneca und Burrhus, die 
einfichtsvollften und mächtiaften Männer an Nee 
το ῦ Hofe, es unſchicklich zu finden begannen. 
Der letztere war General der Leibwache,, jener. 
des Kaiferd Erzieher gewefen. Um ber bisheri⸗ 
gen Sitte ein Ende zu machen, benußten fie eine 
aus Armenien angefommene Gefandfchaft. Agrips 
ping war im Begrif, den Thron, von dem Nero 
den Vortrag der Gefandten hörte, auch zu bes 
fleigen. Sobald jene Männer fie. näher fommen 
fahen, gaben fie dem jungen Kaifer den Kath, 
fie nicht zu erwarten, fondern ihr unter dem 
Ehen, fie empfangen zu wollen, entgegen. zu 
gehen. Dies that der Kaifer, man fand einen 
Vorwand, beyden die Befteigung des Thrones 
jegt auszureden, um nicht die Schwäche des 
Staates auch im Auslande ruchtbar werden zu 
laffen, und nachher leitete. man es fo ein, daßfie 
an Staatsgeſchaͤften nicht. weiter Theil bepielt, 
4. ἐπὶ 
Dagegen übernahmen jene beyde Männer die, 
Megierungsgefchäfte in ihrem ganzen Umfange, 
und vermalteten fie mit aller ihnen möglichen 
Treue und Gerechtigkeit. Nero war überhaupt 
kein Freund vom Arbeiten, und fein Verguügen 
war Unthätigkeit, Dieſe hatte ihn vorher von 
| Y3 - feis 


tr, 

— | 
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ft. feiner Mutter abhäugig gemacht, und auch jeßt 
807. “hatte er eine herzliche Freude, daß er feinen Luͤ⸗ 
ſten nachgehen koͤnnte und die Regierung doch 
immer ihren Weg ginge. In der That waren 
bende genannte Männer aufs freundſchaftlichſte 
einverſtanden, wo es darauf ankam, bisher übs 
liche Einrichtungen abzuaͤndern, einige ganz ab⸗ 
zuſchaffen, oder auch) neue Geſetze zu geben. Den 
Nero ließen fie indeg fchwelgen , um ihn, ohne 
daß der Staat eben Biel dabey Mitte, durch Keis 
denfchaft bis zum Ueberdruß gefättigt, auf beffere 
Wege zu Ienfen! Aber fie hätten doch wiffen ſol⸗ 
Ien, daß die Seele des fich felbft gefallenden 
Juͤnglings, der bey unverwehrtem Wohlleben , 
und unter unabhängiger Freyheit heranwuchs, in 
ihren Begierden sie gefättiget, durch fie gewiß 
nur immer mehr berdorben wird. Voͤllig war 
dies der Fall bey Nerv. Anfangs waren feine 
Vergnägungen ganz einfach: er gab offene Tas 
fel, fhwärmte etwa bey einem mächtlichen Ges 
Inge, betranf fi), liebte. Dann, wie ihn über 
Died alles Fein Tadel traf, und der Gang der 
Regierungsgefihäfte nichts Dabey zu leiden fchien, 
glaubte er, mit fich ſelbſt gar fehr zufrieden, 
feinen Vergnuͤgungen noch meitern Spielraum 
geben zu dürfen, Nun fieng er alı, ohne weniger 
Zurückhaltung, und mif mehrerer Hitze jeber 
Keidenfchaft nachzugehen, und wenn jene Mänz 
ner als freundfchaftliche Rathgeber, und die 
ὦ Mut⸗ 
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Mutter im warnenden Tone mit ihm fprab, fo ὦ. 
δῆς er, fc lange fie um ihn waren, Achtung — 
für alle genug, Aenderung feines Lebens zu ver; 
forechen; aber fobald fie ibm aus den Augen 
waren, ward er ganz wieder feiner Leidenichaft 
Sklav, und Ποῦ fein Ohr jedem andern, der ihn 

den entgegengefeßten Weg leitete, aber auf eben 
demfelben zum ‚gefährlich ften Abgrunde binriß. 
Und dann — indem er allen guten Nath ver 
"warf, zumal, wenn ihm immer der Zuruf feis 
ner Lieblinge ins Ohr tünte: „Wie? du mollteft 
„dies dulden? — διῶ vor diefen Perfonen 
„fuͤrgten? — Meift du denn nicht, daß Du 
„Kaiſer biſt, daß du ih nen, nicht fie dir zu bez 
„fehlen haben?“ — und ehr rgeisig genug, nicht 
feiner Mutter an Macht, nicht dem Seneca und 
Burrhus an Einſicht nachſtehen zu wollen, dann (8) 


5. , 
dann files ihm endlich nie mehr ein, roth zu 
werden, murhwillig trat er jede gute Ermahnung 
unter die Füße, und Cajus (Saligula) ward das 
große Mufter, dem er gleich ſeyn wollte. Aber 
kaum haste er dieſes Muſter zu erreichen ange 
14 fangen, 


Cr) Das Kapitel ſcheint hier am unrechten Orte äb- 
gebrechen zu ſeyn. Der Periodenbau iſt der: 


καταφρονησας — Φιλονείκῶν “το τελϑξ 


ἀπηρνϑριᾶσε, 


sm. 
NE 
807. 


BAR" ᾿ 
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fangen, als er e8 fchon übertraf, und ed unter 
die Vorrechte des Fürften zu rechnen anfing, 
feinem irgend worin, ware es auch in den hoͤß— 
lichften Sehlern , etwas voraus zu laffen. Weil 
er fih darüber von Noms Poͤbel gelobt fand, 
und mehr ald eine Schmeicheley fih machen 
hörte, verlor er nach und nach alles Gefühl der 
Eelbftachtung, trieb feine Ausſchweifungen erft 
im Pallaſt unter den Augen feiner Gänftlinge, 
trieb fte bald darauf öffentlich, und die Schau— 
oe, die er dadurch den Römern zuzog, war eben 
fo groß, als die Leiden, die ein ſolcher Fuͤrſt 
über fie brachte: denn Gemaltthätigfeit, und 
Srevel, und Raub und Mordthaten ohne Zahl 
veribie er felbft, und jeder, der bey ihm etwas 
vermochte. Und, mas natürlide Folge von 
dem allen ſeyn mufte, fo wurden ungeheure 
Geldfummen verfchwendet, vieles auf die unges 
rechteſte Meife beygetrieben, oft gewaltthätig 
erpreßt, zumal, da der Kaifer feinen Fehler 
weniger als niedrigen Geiz befaß, Ein Beweis 
dafür fey der: Er hatte dem Dorypborus, feis 
nem gebeimden Schreiber dritthalb Millionen 
Derare (*) auszuzahlen befohlen ; Agrippina ließ 
diefe Summe hoch aufthürmen,, um den Kaiſer 
durch den Aublick fo vielen Geldes feine Freyge⸗ 
bigkeit gereuen zu machen. Nero fragte: „Wie 
viel beträgt dies Geld hier?“ — man fagte 
ihm 
(Ὁ Din Denar zu 4 gl. 416666. 203 Rthlr. 
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ihm die Summe, und er — verdoppelte fie: πὶ, 
Was muß ich wohl vorher gedacht haben, fag: 5* 
„te er, daß ich dem Manne ein fo geringes Ge— 
„ſchenk wachte!“ Noch mehr beftätigte ſich feine 
Frevgebigkeit dadurch, daß fein Übertriebener Auf⸗ 
wand den Faiferlichen δίδει ὃ gar bald erfchöpfte, 
und ſehr früh neue Auflagen noͤthig machte. Man 
erjann bisher gany ungewöhnlich gemefene Abgas 
ben, und forfchte fehr forgfältig nach dem Vers 
Mudgensumftanden der Reichen, die fich daun auch 
bald dur allerhand Nänfe ihres Vermögens bes 
raubt ſahen, oder fogar ihr Leben verloren. Auch 
andere, dir nicht geradereich, aber doch Männer 
von Nerdienft und hoher Geburt waren, und ihm 
nicht gewogen zu feyn fihienen, haßte er, und 
ließ fie umbringen, 


6. 

Doch ih will Nero’ Schilderung, von der 
ich bisher nur den Umriß gab, nun auch in eins 
zelnen Zügen darftellen, Zu Circenfiiden Spies 
len hatte Nero einen fo überwiegenden Hang, 
daß er Pferde, die fih durch Schnelligkeit im 
Rennen ausgezeichnet hatten, wenn fie abgelebt 
waren, mit Deden von Yurpur, wie Menfchen 
ſchmuͤcken ließ, und ihnen auſſer dem monatiiz 
hen Futter gewiſſe Gnadengelder ausſetzte. Weil 
auch die Roßverleiher und Wettfahrer durch dieſe 
Neigung des Kaiſers ſich zu dem Uebermuthe 


De Ders 
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verleiten liefen, Praͤtoren und ſelbſt Conſuln mit 
Schndoͤdigkeit zu behandeln, fo wollte der Prätor, 
Aulus Fabricius, weil fie nicht anders als auf 


fehr unbillige Sorderungen ihre Wagen hergeben. 


wollten, von ihnen einmal feinen Gebrauch mas 
chen, und brachte zum Zug abgerichiete Hunde 
in die Rennbahn. Dies wirkte nun zwar fo biel, 


daß die weife und rothe Bande (*) ſegleich mit 


ihren Magen ausfuhr; weil aber die gruͤne und 


fieblaue πο immer nicht mit den ihrigen er⸗ 


ſchienen, ſo ſetzte Nero ſelbſt noch Preiſe fuͤr die 
beſten Kenner aus, und die Spiele wurden, wie 
gewoͤhnlich, gehalten. — Agrippina erlaubte 
ſich indeß nicht wenig, indem fie der Marcus 
Junius Silanus durch Ueberfendung einer Pors 
tion tes Giftes , mit dem fte ihren Gemahl heim⸗ 
lich aus der Welt geſchaft hatte, ums Leben 
brachte. Diefer Silan war Statthalter in Aſien, 
und fein Leben machte feiner hohen Geburt nichts 
weniger ald Schande; aber eben deshalb, tagte 
Agrippina, habe fie ihn umbringen laffen, um 
Mero’3 Leben gegen das feinige nicht allzufebr 
ahftechend bemerken zu laffen. Uebrigens mas 
felre die Frau mit allem , und Fein Gewerb, war 
ihr zu niedrig oder ὃ ſchaͤndlich, wenn ſie nur 


Geld 


(*) als die weniger beguͤnſtigten. Die grüne und 
ferblauen maren troßiger, meil nur immer für 
eine von ihnen bie Kaifer, die am Wettfahren 
Vergnügen fanden, ſich erklärten. 3.59. Kap. 14. 


Buch ὅτ, Kap. 7. Nero. 11 
Geld zu machen wußte. Laͤlian an Dollio’s (9) Re > 
Stelle nach Armenien gefandt, war zugleich zum "gor. 
SBefehlehaber der Schaarwache ernennt worden, 
aber er war um nichts beſſer als Yollio: höher 
im Range, als jener, war er in * Habſucht 
noch unerſaͤttlicher. 


7 

Agrippina hatte bey dem allen doch auch ihr Π. 
ren Kummer, weil fie im Pallaft , 'befonders'"gog, . 
durch die Akte behindert, nicht mehr als Gebie⸗ 
terinn ſchalten konnte. Diefe Akte war in Aſien 
als Sklavinn erfauft worden, fie gefiel dem Nes 
ἴδ, er gab vor, fie ſtamme aus des Uttalus Fa⸗ 
milie ab, und liebte ſie zaͤrtlicher, a!$ feine Ge: 
mahlinm Octavien ſelbſt. Agrippina, überhaupt 
mißmuͤthig, und beſonders hieruͤber aufgebracht, 
machte anfangs den Verſuch, dem Kaiſer deshalb 
Vorhaltung zu thun, und behandelte einige ſeineg, 
Gänftlinge mit Stoffhlägen, oder entfernte fie 
vom Hofe; weil ſte aber bey dem allen nichts ge: 
wann, drang ihr endlich der Aerger die Worte ad: 
„Ich, ich erhob dich ja zum Kaſerthum, “als 
ob fie es ihm nun haͤtte wieder πεῖ nen foͤnnen. 
Ohne Zweifel bedachte ſie nicht, daß Alleinge⸗ 
walt, die der Privatmann dem Regenten vers 
ſchafft, von dem, der ſie gab, abzuhaͤngen auf— 
hoͤrt, und auf den, der ſie empfing, vielleicht jenem 
zum Nachtheil uͤbergeht. Nero ließ hierauf den 


Britan⸗ 
CH) Taeitus Annal 12, 45. τ 
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Britannicus δι ὦ Gift hinrichten, (9) απὸ weil 


ſich blaue Flecke am todten Körper zeigten, fo ließ 


er ihn mit Gips beſtreichen. Weil aber bey dem 
Leichenzug über den Markt ein ftarker Regen ein⸗ 
fiel, und den noch nicht abgetrockneten Gips abs 
wuſch, fo ward man nun nicht mehr blos durch 
das Gerücht, fondern durch den Augenfchein felbft 
von der Art feines Todes überzeugt. Nach Bri⸗ 
tannicus Tode nahmen felbft GSeneca und. Burs: 
rhus fich der Negierungsgefchäfte nicht mehr mit, 
gleichem Eifer an, zufrieden, den Staatskoͤrper 
nur hinzuhalten, ohne eigene Güter und Leben 
aufs Spiel zu fegen. Seitdem erjchien aber auch 
Mero in vollem Glanze des Lafters, und δεζτ ὦ 
digte jede Begierde mit der zügellofeften Willführ, 
Seine Tollheit kanate nun fo wenig Schranfen, 
daß er den Antonius, einen Ritter, als Giftnis 
fer, ungehoͤrt hinrichten, und Gifrforten aller 
Art auf dffentlihem Markte verbrennen ließ. 
Hierüber, und daß er einigen Männern wegen 
untergefchobener Zeftamente den Proced machen 
ließ, drüftete er fi nicht wenig felbft; aber 


‘jeder andere lachte laut auf, daß er feine eigenen 


Schandthaten an andern ftrafte, 


VE Sm 


(*) Agrippinens Drohungen maren unfreitig Die 
naͤchſte Veranlaſſung. 
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g. n. 
Im Pallaſte ſowohl, als auf freyen Straßen, Ἐν 
bey Nacht und Tag, beging er, und nicht immer 
verfleidet, eine Ausſchweifung nach der andern. 
Er beſuchte die luͤderlichſte Haͤuſer, und ſchwaͤrm— 
te, ohne einen Gedanken an ſeine Kaiſerwuͤrde zu 
haben, uͤberall umher. Dabey kam es oft zu 
Schlaͤgerehen und Mißhandlungen, und die uͤblen 
Folgen verbreiteten ſich auch aufs Theater. 
Schauſpieler und Wettfahrer hatten fuͤr Soldaten 
und Conſuln keine Achtung mehr. Sie ſelbſt theil⸗ 
ten {ὦ nicht nur in Factionen, ſondern fuchten 
auch andere in ihre Parthey zu ziehen, und Nero, 
weit entfernt, ihnen durch einen Machtſpruch 
Einhalt zu thun, verhegte {{ nur noch mehr. 
Solche Auftritte waren für ihn eine neue Art von 
Vergnuͤgungen, und er ließ fi) heimlich in einer 
Eänfte in die Schaupläße tragen, um, von ans 
dern nicht bemerkt, Doch alles felbft mit anfehei zu - 
konnen. Verbot er doch den Soldaten, die bisher 
überall, wo das Volk in Menge zuſammenkam, 
gegeimärtig fenn mußten, Fünftig weiter zu erz 
fcheinen — wie er vorgab, weil Soldaten nıtr 
ihren Dienft abzuwarten hätten, im Grunde aber, 
um unruhigen Köpfen völlig freyen Willen zu 
laffen. Eden diefen Vorwand brauchte er gegen 
feine eigene Mütter. Auch ihr nahm er die Wache 
ab, denn nur dem regierenden Kaifer gebühre 
fi, — Ein Verbote, wodurch er feinen Oro ge— 
gen 


, 
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gen die Mutter ſelbſt offenbar Fund machte, der 


ohnedem fein Geheimniß mehr ſeyn konnte, Mas 


Mutter und Sohn den Tag über, um einander 
au kraͤnken, fprachen oder thaten, ward zwar 


bald auch außer dem Pallaft Gefpräd) der Stadt; 


alles ward dennoch nicht allgemein befannt, und 
man trug ſich nur über einiges mit Muthmaßun— 
gen, oder fich widerfprechenden Nachrichten. Se 
nachdem einer bushaft, oder muthwilliger Spoͤt⸗ 
ter war, verbreitete er blos mögliche Dinge als 
wirtliche, und was der eine nur ald wahrfchein- 
lich) erzählte, das glaubte der andere als zuver— 
laßige Wahrheit. Jetzt aber, da man die Kai— 
ſerinn ohne Leibwache fah , hüteten fich viele, 
ihr von ungefähr in den- Weg zu kommen; und 
konnten ſie nicht ausweichen, ſo gingen ſi fie, ohne 
ein Wort zu fprechen, neben ihr vorbey, 


9. 

Bey einem Echaufpiele mußten berittene 
Männer fih mit Stieren tummeln, und fie toͤd⸗ 
ten; vierhundert Bäre und dreyhundert Loͤwen 
wurden von Nero's Leibtrabanten zu Pferde durch 
Wurfſpieße erlegt, und felbft dreyßig mirkliche 
Ritter traten als Gladiatoren auf, Dem allen 
wohnte der Kaifer öffentlich bey; aber insgeheim 


ſchwaͤrmte er bey Nacht in der ganzen Stadt ums 


ber, um Weiber zu fchänden, oder fehöne Kna—⸗ 
ben zu misbrauchen, Wer ihm begegnete, dem 
riß 


J 
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riß er die Kleider vom Leibe, ſchlug, verwun— 


ὑεῖς, toͤdtete ihn. Er felbft glaubte zwar utters 


fannt zu ſeyn, weil er Kleidung und falfches 
Saar mit jedem Tage mechielte, aber fein Gefolg und 
feine Handlungen verriethen ihn nm fo mehr, da 
fein anderer fo tolle, fo vielfältige Ausſchweifun— 


808. 


gen ungeftraft zu begehen hätte wagen duͤrfen. 


uch wer in feinen Hasie blieb, war nicht ges 
fihert, weil Nero auch in Werfftätre und Haͤu⸗ 
fer bereinrafete. Doch ein Senstor, Julius 
Montan . über die Entehrung feiner Gemahlinn 


aufgebracht, fiel einmal über ihn ber, und zählte 


ihm eine fo derbe, Tracht Schläge zu, daß er wez 
gen biutrünftigen Gefichtes mehrere Tage ſich 
nicht Öffentlich fehen lied. Montan würde auch) 


über den ganzen Vorfall nichts zu fürchten gehabt 


haben, weil Nero feitte Schläge einem Ungefähr 
zufchrieb, und gar nicht darüber zornig war, — 
wenn nicht jener ihn fchriftlih um Vergebung 
gebeten hätte. Nero las den Brief, und fuhr 
dann freplich wild auf: „Wie? der Mann, der 
„einen Nero zu fchlagen ſich erfrechte, hat ſich 
„uoch nicht felbjt das Leben genommen ?* — 


Nach Endiguitg der einen Art von Schaufpiel Tief R 


er einmal in Geſchwindigkeit Seewaſſer ins Am— 
phitheater hereinleiten: Fiſche und Seethiere 
ſchwammen auf demſelben hin, und das Ganze 
ſollte eine Seeſchlacht zwiſchen Perſern und Athe— 
nern vorſtellen; und kaum war dies geendigt, 

als 


us 


* 
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als er das Waſſer wieder ablaufen, den Boden 
treuen, und Kümpfer zu Fuß, nicht in einzel⸗ 
nen Paaren, fondern in ganzen Trupps gegen 
einander auftreten ließ. 


47184 

Dem folgten bald andere Kämpfe, gerichts| 
liche Kämpfe, die ſich für viele mit Verboennung 
oder Tod endigten. Seneca ſelbſt war der Be 
klagten einer, und man gab ihm unter andern 
einen zu vertraulichen, Umgang mit Agrippinen 
Schuld. Nicht zufrieden, Julien zu ehelicher 
Untreue verleitet zu haben ‚(*) und durch feine 
Verbannung nicht enthaltfamer gemadjt, glaubte 
er auch Agrippinen, einem Weibe mit den Nei— 
gungen, wie er fie fannte, und eines ſolchen Soh— 
nes Mutter, feine Liebezantragen zu Fönnen. 
Aber die Handlungsart ded Mannes ftand, wie 
bierin, fo in andern Dingen, mit feiner Philofos 
phie im auffallendften Widerfprucge: der Tadler 
der Tyranney ward des Tyrannen Lehrer; dee | 
Maun, der Höflinge ſchmaͤhte, fam nicht aus 
dein Pallaſte, und der Feind der Schineichler 
wand fich in tiefen Verbeugungen vor Meflalinen 
und des Claudius Frengelaffenen, ſchickte ihnen 
fogar aus der Juſel, [in die er verwiefen war ] 
eine Schrift, ihr Lob enthaltend zu, Die er hernach 
aus Selbſtſchaam zu unterdrüden fuchte, Er, der 
den 


(Ὁ) ©. B. 60. Kap- 8: 
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den Reichen Vorwuͤrfe machte, beſaß ſelbſt ein N 
Vermögen von fuͤnf und ſiebzig Millionen (*) Bio. 
Denäre; ; tadelte den Lurus Anderer, und Fonnte 
felbſt an fuͤnfhundert Tiſchen von Citronenholz 
mit, elfenbeinernen Füßen, alle ven gleicher Größe 
und Höhe fünfhundert Gäfte bewirtben(* *). Aus 
dem, was ich angejfihrt Habe, läßt fich auf feine 
übrigen Ausfchweifungen leicht ſchließen. Wenn 
fchon feine Vermaͤhlung Aufſehen machte, (Οὗ ὃ *) 
To fand er doch neben der Gemahlinn Vergnügen 
an Luſtknaben, und. brachte auch dein Nero dies 
ſen Geſchmack ben, er, der vorher fo finftere Mo: 
raliſt bap er Nero’s Kaß, und die Ehre , an δεῖς 
felben Tafel zu erſcheinen verbitten zu muͤſſen 
glaubte. Zu dem Letzten konnte er vieleicht ven 
Vorwand finden, daß er nicht gern an feinen phi— 
loſophiſchen Speculärionen durch langen Schmaus 
geftört feyn möchte , äber warum er vor dem Kufs 
fe fo ſehr zuruͤckbebte, begräife ich nicht. Die eins 
jige Vermuthung; worauf man noch fallen konns 
te, daß er des Päderaften Mund nicht, habe füf, 
[εἰ mögen ; kuͤndiget fi gewiß fogleih als uns 

— | 58 
=) Imsif und eine halbe Million Thaler; 
(+7) Bey groſſen Garmahlen hatte jeder Gaft fein 
eigenes Tiſchchen vor ſich. 


GH) Er vermählte ſich in hohen Jahren mik einer jun⸗ 
gen Dame; Paulına- 


Dis Caff. a. 33. 8 


8Io 


8iı 
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gegründet an, δα er felbft der Knabenliebe zuges 


"han war, Alles dies, und befonders feine Vers 


führung der Eheweiber ward gegen ihn angebracht; 
und wenn er auch 1651 nicht nur felbft won derges 
richrlichen Unterfuchung losgefprochen ward, ſon⸗ 
dern auch den Pallas und Burrhus losbat, fo 
batte er doch in der Folge nicht gleiches Gluͤck. 


II. 


Nero, der indeß von keinem Menſchen die 
Wahrheit hoͤrte, nur immer Bewunderer ſeiner 
Handlungen um ſich ſah, trug ſich in der That 
mit den Wahne, niemand wiſſe feine Thorheiten, 
oder man finde fie wohl gar vortreflich, Aber. 
eben dies verderbte ihn nur noch mehr, Alles, 
was ihm zu thun einftel, hielt er auch für recht 5 
alles, was man ihm aus Furcht oder Schmeiche⸗ 
ley Angenehmes ſagte, nahm er fuͤr Wahrheit, 
und wenn er auch jetzt noch nicht ganz ſicher 
vor Unruhen und Empoͤrungen war, fo ſetzte er 
ſich doch, wann auswaͤrtige Geſandte ihm Artig⸗ 


kelten ſagten, Über alle Furcht hinweg. Vorzuͤg⸗ 


lich lebte Mareus Salvius Otho, wegen Gleiche 
heit der Sitten, und Theilnehmung an Nero's 
Ausſchweifungen, mit demſelben auf fo vers 
traulichem Fuß, daß er ſich einmal die Unvers 
ſchaͤmtheit erlaubte: „Sieh nur Nero! mach’ ἰῷ 
„nicht den Kaifer recht brav? “ Nero nahm ihm 

dies 
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dies nicht übel, und gab ihm nur die Antwort: 


„Ich fürchte nur , dich nicht einmal als Conſul su 


„zu ſehent“ Dieſem Manne gab er die Sabina, 


H._ 


aus einer patriciſchen Samtlie, die er ihrem bis— s 


herigen Gemahl (Rufus Erispinus) mit) Gewalt 
raudte, zur Gemahlinn, und. beyde theilten 
fih in ihre Umarnungen. Agrippina, beſorgt, 
Nero möchte fich förmlich, mit ihr vermaͤhlen, 
(denn er liebte fie in der That innigft,) wagte den 
ſchaͤndlichſten Schritt, dem zuvorzufommen. Als: 
fähe nicht dies fchon vollfonımen dem Mährchen: 
ähnlich, daß fie vorher um dem alten Onkel Clau⸗ 
dius ihre Gaufeleyen trieb, und Durch geilen 
Blick und Ruß ihn zu ihrem Sklaven machte, ent⸗ 
warf ſie jezt den Plan, ihren Sohn ſelbſt auf 
gleiche Weiſe an ſich zu feſſeln. Ob dies ganz 
wahr fey, oder ob manes, als Mutter und Soh⸗ 
ne ganz angemefjen erdichter Habe, beftimme ich 
nicht; nur das will ich anführen, worüber die 


Geſchichtſchreiber alle einig find, daß Nero eine 


Buhlerinn, die Agrippinen ſehr aͤhnlich Tab, 
eben deshalb aufs zärtlichfte liebte, und theils im 
Scherz die Buhlerinn fein Mütterchen nannte, 
theils auch , wenn er fie andern zeigte, " dieſen 
Namen gab: 


“8. 2 12. 


812. 


* 
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Sobald Sabina in Agrippinens Plan eins 
drang, überredete fie den Nero, die Mutter, die 
gefaͤhrliche Abfichten auf fein Lebenim Sinn häts 
te, umbringen zu laſſen. Auch Seneca hetzte, 
wie mebrere glaubwärdige Männer behaupten , 
ihn gegen diefelbe auf; war's nun, um die ihm 
ſchuld gegebene Vertraulichkeit mit ihr in "Chat: 
ten zu ftellen, oder den Nero zu einem jo wider: 
natürlichen Morde zu verleiten, der ihn zur bals 
digften Nache von Göttern und Menfchen reif 
machen müßte,  Diefe That öffentlich auszu—⸗ 
führen trug man doch Bedenken, und heimlich 
mit Gift ihre beyzulommen war nicht möglich, 
weil fie aͤußerſt behutſam war; man fah aber 
einmal auf dem Theater ein Schiff ſich von felbft 
aus einander geben, die in fich gehabten wilden 


Thiere ausladen, und dann wieder ganz und zus 


fammenhaltend da ſtehen, und Nero ließ alfo in 
der Eil ein Ähnliches bauen. Sobald es fertig 
war, fing er auf eiimalan, Agrippinen mit auf 
ferordentlicher Achtung zu begegnen, und ihr auf 
alle Meife zu fhmeichelt, um ſie nicht miß⸗ 
trauifch zu machen, Sn Rom felbft zwar, we 
eine fo ruchlofe That weit eher verraten merden 
konnte, wagte er es nicht, feinen Entſchluß auss 
zuführen ; er reifte alfo nach Campanien, nahm 
die Mutter mit, und brauchte das neue, praͤch⸗ 


tig 
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tig geſchmuͤckte Schiff zur Ueberfahrt, um Agrip: „ 9 
pinen Luft zu machen, es zu ihrem Leibfchiff zu 812. 
wählen. 


12. 


Nero veranftaltete dann mach feiner Anfunft 
in Bauli die praͤchtigſten Gaſtmahle mehrere Tas 
ge nacb einander, bey demen er die Mutter mit 
vieler Artigkeit behandelte.- Wann fie nit um 
ihn war, Tieß er verftellte Sebnſucht nad) ihr blis 
den, und wann fie fam, konnte er fich nicht fatt 
anihr füffen; er foderte fie auf, ihn jeden Wunſch 
ihres Herzens zu entdecken, und wenn fie nichts 
bat, fo machte er ihr Geſchenke freywillig. So 
fiber gemacht, faßte er fie nach der. Tafel um 
Mitternacht bey der Hand, drüdte fie an feine 
Bruft, Füßte ihr Augen und Haͤnde, nahm danu 
von ihr diefen Abſchied: „Nun fo Tebe wohl und 
„geſund, befte Mutter, von deren Leben das 
„meinige abhängt, die mich zum Kaiſer mach: 
„te!“ — ἀπὸ übergab fie endlich feinem Freys 
gelaffenen Anicetus, um fie auf dem künftlichen 
Edhiffe nah Haufe zu bringen. (5) Das Meer 
ſchien aber felbft eine folde Trauerſcene nicht 
dulden, und falſche Beſchuldigungen einer fo lieb: 

3 lofen 


(*) Siehatte nicht weit davon am Lukrimſchen See 
ein Landhaus. 


ΤΣ 


- 
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ἃς loſen Schandthat nit auf fih Fommien laſſen zu 


wollen: Das Schiff ging zwar aus einander, 
und Agrippina fielin die See; aber fte blieb nicht 
nur am Leben, fondern entging auch, fo finfter 
die Nacht, fo teunkenfie felbft war, den Ruder—⸗ 
fangen, mit denen man auf fie zufchlug, und 


ihre Gefaͤhrtinn Acerronia Pole wirklich toͤdte⸗ 


te, gluͤcklich und wohlbehalten. Bey ihrer Anz 
kunft im Landhauſe ließ ſie ſich nicht das mindeſte 
merken, entdeckte keiner Seele die Nachſtellung, 


der ſie entronnen war, ſchickte vielmehr ſogleich 


einen Eilboten an den Sohn ab, ihm den ganzen 
Vorfall, den ſie doch einem bloßen Ungefaͤhr zu⸗ 


ſchrieb, zu melden, und ihn mit der augenehmen 


Nachricht ihrer gluͤcklichen Rettung zu erfreuen. 
Nero. ward über dieſe Nachricht aͤußerſt aufge 


bracht, ließ den Boten, ald wäre er ihn zu ες 


morden gekommen, niedermacen, und ſchickte 


ſogleich den Anicetus nebſt einigen, Seeofficieren 


nach der Mutter hin, weil er ſeinen Trabanten 


ihre Ermordung nicht vertrauen, wollte. Sobald 


Agrippina fie kommen ſah, drang fie.bald in ihre 
Abſicht ein, fpraug vom Seffel auf, zerriß ihr 
Gewand, und entblößte den Anterleib mit diefen 
Morten: „Durchbohr' ihn, Aniset, durchbohre 
ihn — den Leib, δὲν einen Nero gebähren konn⸗ 
vte.“ Er 


14. 


| ἵ Fin. 
⁊ 
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So ward, Ugrippina, eines Germanicus n. 
Tochter, Agrippa’s Enkelinn, Urenkeliun Yus gr2." 
gufts, von dem leiblichen Sohne, den fie den 
Thron verſchafft, dem fie das Leben fo vieler Perz 
fonen, das Leben des Oheims Claudius felbft auf: 
geopfert hatte, hingemordet. Nero glaubte anz 
fangs die Nachricht von ihrem Tode ſelbſt nicht 
— und in der Thar Fonute eine fo ſchreckliche 
That ihm noch immer Zweifel übrig laffen — — 
eilte alfo, felbft Augenzeuge feines Verbrechens 
zu werden, ließ fie ganz entkleiden, und betrachs 
tete ihre Wunden. Endlich befchloß er die Scene 
mit einer Frivolität, die noch fchandlicher, als 
der Muttermord felbft war: „Hätte ich doch nid; & 
„geglaubt, fagte er, daB meine Mutter ſo ſchoͤn 
gebaut gewefen wäre“ — Danı ließ ex Geld 
unter die Leibwarhe austheilen, am den Munfch 
mehrerer dergleichen Auftritte in ihnen zu beleben, 
und fandte einen Bericht aa den Senat, woriner 
alle ihn von Agrippinen befannten Vergeben auf; 
zählte und vorgab, {{ habe ibm nach dem Leben ges 
fanden, fey darüber betroffen worden, und habe 
{Ὁ felbft ums Leben gebracht. Eines fo frechen 
Berichtes ungeachtet brachte er doch die Nächte 
fehr unruhig zu, und fprang oft fchnell vom θα: 
ger auf. Auch am Tage ward. er durch. Tıomz 
petenflang , der wild. und Eriegerifch von dem Drs 

4 te 


84 Die Caſſius Roͤm. Gefchichte, 


«ὦ. te ber, wo Agrippinens Gebeine ruhten, ſich bö« 
"812. ren lieg, in Schreden geſetzt. Er veraͤnderte den 
Ort feines Aufenthalts, aber jener Klang verfolge 
te ihn auch da noch, und fo verließ * er wel ban: 
ger Zurcht die ganze Gegend. 


15, 


So traurig auch "Roms Bürger biefe Nach— 
sicht fanden, fo tröfteten fie fich doch mit dem 
freudigen Mahne,, daß Mero's baldiger Tod die 
Folge eines folchen Merbrechens ſeyn müffe. 
Die Senatoren gaben {ὦ alle die Mine der δ τὸν 
lichkeit, bezeugten ihm ihre freudigfte Theilneh— 
mung”, und machter mehr als eine Verordnung, 
"durch die fie ihm fchmeicheln zu Fonnen bofften. 
Ausnahme machte dennoch Publius Thraſea 
Pätus. Zwar erfchien auch er im Senat, und 
hörte Nero’s Bericht verlefen; aber kaum war 
dies geichehen , als er aufftand, und, ohne die 
Beratbichlagung darüber abzuwarten, den Saal 
verlieh. Was er fagen wollte, das durft' er 
nicht; und was er durfte, das wollt' er nicht. 
Diefer Denkart blieb er auch in feinem übrigen 
Betragen treu. „Könnte Nero, ſagte er. ſich nur 
„an meinem Tode begnügen, fo wollte ich feinen 
„übermäßigen Schmeichlern ihre Schwäche von 
„ganzem Herzen verzeihen; aber wennder Mann 
„von denen, bie ihn fo [σὰ lobprieſen, ſchon fo 

viele 
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„viele umbringen ließ, und umbringen laffen wird, „"-_ 
„warum follte man fich vergeblich fo wegwerfen 912. 
„wollen, um dennoch eines fflavifchen Todes zu 
„fterben, — da es in unferer Gewalt fteht, mit 

„ver llem Gefühl der Freyheit die Schuld der Nas 

„tur zu bezahlen? Mein Name wird auch bey 

„der Nachwelt in rühmlicher Erinnerung bleiben, 
„vonjenen mird man nichts, als — ihre Ermors 
dung erzählen koͤnnen.“ So dachte ein Thrafen, 

und der Troft, den er fich ſelbſt gab, war der: 
„Toͤdten kann mich Neto, aber nie mir (4) 49 
den.“ (Ὁ) 


᾿ 


16. x 

" Deffentlich empfing man ben Nero, da er 
nach feiner Mutter Ermordung wieder in Rom 
erfhien, mit allen Zeichen der Achtung; aber im 
geheimen, wo man mit Sicherheit freymüthig 
handeln und forechen zu fünnen glaubte, war man 
mit bittern Spöttereyen defto frepgebiger. Bald 
hatte man bey Nacht einen ledernen Schlauch eis 
ner feiner Bildfäulen um den Hals gehänget, um 
anzuzeigen, daß er geſaͤckt (**) zu merden verdies 
ne; zu einer andern Zeit fand man auf dem Marks 
2.37 te 


(H Nah dem Anifhen Grundfage: Der Tod [ἢ fein 
Hebel — Non.poteft cogi, qui poteft mori. 


=) Eins Strafe Mörder eigener Eltern. _ 
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te ein weggeſetztes Kind, mit anhaͤngendem Zettel, 


“auf dem die Worte fanden: „Lieber wollte man 


„dich wegfeßen, ald einen Muttermörder an dir 
„erziehen.“ Dann befam man einmal an mehres 
zen Orten zugleich folgende, überall —2 
de Verſe zu leſen: 


„Glaͤnzt ewig δὲν der Nachwelt durch, der 
Mütter Mord, 
„Alkmaͤon, und Dieft, und Ygrippinens 
Sohn!“ 


Oft genug bekam man auch geradhin zu hören: 
Nero hat feine Mutter umgebracht. Mehrere fans 
den fich, die andere überdiefe Neußerung anklag⸗ 
sen, nicht. fowohl, umandere ungluͤcklich zu ma⸗ 
chen, als vielmehr, um dem Nero felbft feine 
Schande ins Geficht-fagen zu fünnen, Um dem 


zu entgehen, nahm Nero dergleichen Klagen 


gar nicht an, entweder, um. dem, Gerede 
über die Sache nur bald, ein Ende zu machen, 
oder weil er fich über alle Urtheile, ſchon laͤngſt 
binmweggejegt hatte. Uebrigens ward. bey dem auf 
eine Senatsverordnung der Agrippina ‚wegen (2) 
angeftellten Danffefte die Sonne fo total verfin- 
fert, daß die Sterne am Himmel deutlich zu fes 

ben 


(Ὁ) Weil Noro ihrer Nachftellung οὐ Δ Φ entgangen 
ware. Kap. 17. u. 18, am Enbe. 
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hen waren; die Elephanten, die (bey einem.Cirs δ. 
senfifchen Yufzuge) Auguſts Prachtwagen zogen, — 
Tamen in die Rennbahn herein, und gingen bis 
an die Site der Senatoren fort, aber hier blieben 
fie fliehen, und waren nicht weiter zu. bringen, _ 
Und — was der Götter Zorn am meiften bewaͤhr⸗ 
te — ein Donnerfchlag verzebrte einmal alle für 
Nero aufgetragene Gerichte fo rein von der Tas 
fel, als-hätte εἰπε gierige Harpyie fie verſchlun⸗ 
gen, 


\ 


17. 


Ohne ſich an dies alles zu kehren, ließ Nero 
auch feines Vaters Schwefter, Domitia, die er 
immer ald Mutter zu verehren vorgegeben hatte, 
durch Gift umbringen, Vielleicht hätte er mus 
eine Furze Zeit warten dürfen, um fie ohnedem 
vor Alter erben zu fehen, aber er betriebr ihren 
od fo angelegentlich und ſo eilig wegen des 
Grundftücen , die fie in Bajk und in der Gegend 
von Ravenna beſaß, wo er hernach prächtige Ges 
baude zu Uebungsplaͤtzen für die. Jugend aufs 
führen: ließ, die fi) Bis auf unfere Zeiten in ihrem 
Glanze erhalten haben. Auch feiner Mutter το 
gen ließ er ein großes und prächtiges Feſt verans 
falten, und gab in fünf bis fechs Theatern zu— 
gleich mehrere Tage nach einander Öffentliche Spie⸗ 
le. Unter andern führte man auch einem 2 


7 
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phanten auf die obere Gallerie eines Schaupfas 


, Bes, von welcher er, einen Reiter auf dem Ruͤ—⸗ 


den, aufeinem Seile herab tanzte. () Aber ein 
eben fo fehandiicher als gräßlicher Anblick war es, 


. Männer und Frauen, nicht nur vom Ritter = fons 


dern auch vom Genatorenfiande, Drchefter, und 
Rennbahn, und KRampfplaß, wie ben verwor⸗ 
fenften Pöbel betreten zu fehen — zu feben, wie 
die einen nach dem Floͤtentakt des andern ihr Zar 
lentzur Pantomimif jeigten, die andern im Trau⸗ 
tr z oder Lufifpiel, oder mit der Leyer auftraten, 
roch andere Roſſe lenfren, mit wilden Thieren, 
oder auch unter einander felbft fänpften — bie 
einen freymillig, die andern gezwungen, Ge fah 
der damalige Rönter feine alten berühmten Ges 
fehlechter, die Furier, die Fabier, die Porcier, 
die Valerier, und unzähliche andere, deren Tros 
paͤen, deren Tempel man in den Augen hatte, fo 
tief herabgeſetzt, ſah fie zu Handlungen ernies 
driget, die man zum Theil noch nie, ich will 
nicht fagen, Römern — nein nur Menfchen zus 
gemuthet hatte. Mit Fingern zeigte ein Zuſchau⸗ 
er dem andern die auftretenden Männer. Gieh, 
fagte der Macedonier: „Dies ift des Paulus (Nez 
milius) Enfelt — der Grieche: „Dies ein Narhz 
fomme des Mummius "* — der Sicilianer s „ſieh 

da 


(+) So unglaublich dies ſcheint, ſo mird ed doch von 
mebreren Geſchichtſchreibern beftäriger. 
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ba den Caudius (Marcellus“ — der Epirot: * 
„Dies iſt ein Appius (Claudius)“ — So fand 


der Fremdling aus Aſien einen Lucius (Scipio) 
der Spanier den Publius (Scipio) der Kartha— 
ger den Africanus, (*) der Römer — — alle, 


So faubere Vorfpiele gab Nero von feinen Fünfa 


tigen Schaͤndlichkeiten. 


18. 

Auch der urigeheure Aufwand drang jedent 
vernünftigen Manne Seufzer ab: Die rbeners 
ſten Leckereyen, alles, was man nur Koftbars 
keiten neunen mag, Pferde, Sklaven, Wagen, 
Gold⸗ und Silbergeſchirr, geftichte Kleider — al: 
les verfcheikte er durch eine Art von Lotterie, 
Er warf nänilich Heine Kügelchen, auf deren jes 
dem etwas von den genannten Koftbarfeiten ſtand, 
unter das Volk aus, und wer dines auffing, bes 
kam auch das, was darauf fland. Wer weiter 
dachte, fand bald, dag Nero ‚- der ſchon auf Pofs 
ſen fo viel verſchwendete, bald die druͤckendſten 
Mittel wählen würde, fich Geld zu verfchaffen; 
Weil damals fi einige Wunderbegebenheiten ers 
eigneten, deuteten die Wahrſager dies auf feinen 
Tod, und riethen ihm, diefe Gefahr auf Koſten 

ande⸗ 

(H Alles Namen beruͤhmter Roͤmer der Vorzeit, in 

Ruͤckſicht auf die hier genannten Nationen, deren 
Sieger fie waren, zuſammengeſtellt. 
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anderer von ſich zu entfernen, An Willen fehlte 


ἢ ἐδ ihm gewiß nicht, eine Menge Menfchen ums. 


bringen zu laffen, aber Seneca redete. ihm zu, 
dieß nicht zu thin: „Und wenn du noch fo dies 
„le hinmorden laͤſſeſt, dein Nachfolger wird doch 
„em Leben bleiben.“ Außer den Feyerlichkeiten, 
die er, wie er felbft fagte, aus’ Dank für feines 
Lebens Rettung anftellte, ließer auch einen Markt 
für Lebensmittel, Macellum Augufi) genannt, 
einweihen. 


19. 


Einige Zeit nachher gab ereine andere Art vor 

Feſt unter dem Namen Juvenslia, und zwar 
zu Ehren feines Bartes, den er fich 1666 zum ers 
ſtenmal abnehmen ließ. Das Barthaar, in einer 
goldenen Büchfe verwahrt, widmete er dem kapi⸗ 
toliniſchen Supiter, und auch bey dieſem Feſte 
traten außer vielen andern auch Perſonen aus den 
vornehmſten Familien im Theater auf. Nur eine 
nenn' ich, die Aelia Catella, eine Dame, die durch 
Geburt und Reichthum ſich auszeichnete, jetzt im 
achtzigſten Jahre ſtand, und dennoch als Actrice 
mit auftrat, Andere, die vor Alter oder Schwaͤch⸗ 
lichkeit Feine eigene Role uͤbernehmen koönnten, 
ſchloſſen ſich wenigſtens als Saͤnger an die Choͤre 
an. Jeder uͤbte ſich in dem, wozu er ſich faͤhig 
fuͤhlte, fo gut er konnte, und in beſtimmten Ue⸗ 
bungs⸗ 
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bungshaͤuſern fanden ſich die angeſehenſten Pers 
ſonen, Maͤnner und Weiber, Maͤdchen und Kna⸗ 9 
ben, alte Frauen und Greiſe ein; und wer dann 
auf keine Weiſe figuriren konnte, der miſchte ſich 
unter die Sänger. Wenn einige aus Scha am, 
um nicht erfannt zu werden, maskirt erſchienen, 
fo ließ er ihnen unter dem Vorgeben, das Volk 
verlange es, die Larven vom Geſicht reiſſen, und 
gab ſie dem Gelaͤchter der Buͤrger preis, die kurz 
vorher von ihnen als Staatsbeamten haften Ber 
fehle annehmen müffen. Eine ſolche Behandlung 
machte „ daß man jeden, der todt war, ' gluͤck⸗ 
lich pries. In der That waren in dieſem Jahre 
viele von Roms erſten Maͤnnern geſtorben, zum 
Theil auch gefaͤhrlicher Abſichten auf Nero's Les 
ben beſchuldiget, und von den umſtehenden Sols 
daten gefleiniget worden. 


20. 

Endlih. — denn folhe Heldenthaten vers 
dienten ed, mit einem folchen Ende befrönt zu 
werden — endlich fehritt Nero felbft, vom Gals 
lio nahmentlich angefündigt, nach dem Theater 
her, betrat die Scene in der Tracht des Har⸗ 
feuſchlaͤgers, bat Nerren und Damen demuͤthig 
um — Gehör, und dann hob Seine Ma» 


jeſtaͤ 
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n. jeſtaͤt an, eine Ode, Attis (*) betitelt, und dank 


ΠΝ 


eine andere, die Bacchantinnen, unter Begleitung 
der Stimme die. Harfe herabzuklimpern. Eine 
Schaar Soldaten ſtand, md das ganze Volk ſaß 
gedrängt um ihn ber: aber feine Stimme war; 
τοῖς man erzählt, fo ſchwach ind dumpfig/ daß 
jeder Zuſchauer in große Verlegen heit kam, ob 
εἰ lachen oder weinen ſollte. Seneca und Burr. 
hus ſtanden ſelbſt neben ihm als Lehrer und Eine 
helfer, und gaben bey jeder Paufe mit Hand und 
Gewand , ihre hohe Bewunderung zu erkennen, 
um Auch andere zu gleichem Accompagnement 
aufzufodern. Ueberhaupt hätte Nero ſich ein «eis 
genes Korps Soldaten, die Auguſtaner genannt, 
ünd an fuͤnftauſend Mann ſtark, zugelegt, wel⸗ 
che die Lobgeſaͤnge auf ihn zuerſt anſtimmten, in 
die dann jeder, er mochte wollen oder nicht, mit 
einfallen mußte — den Thraſea ausgenömmen, 
der noch immer der ungeſchmeidige Mann blieb; 
Alle übrige, und die ang-fehenften Maͤnner vor⸗ 
züglich ; wurden, zu ihrer Betruͤbniß, Dringend 
zu erfcheineri entboten, und ſtimmten mit verftells 
ter Freude in die Ausrüfungen dei Auguſtanet 
ein: „HD! der trefflihe Cäfar! — ganz poll! 
— unſer Auguſt, der wahre Gott von Pythus; — 
züber 
(+) Weber die nicht fo ganz Auferbauliche Berichte 
oder Fabel vom Attis verweiſe ich der Kürze wies 
gen auf Paufanias, B: 7. Kap: 17, nach Goldhar 
hens Heberfegung Th. 2. 8; 142; 


Sud 61. Kap, 21. Nero. 33 


„über dich, Raifer, und dies ſchwoͤren wir bey. 
„dir felbft, über dich geht keiner.“ Nach geen 
digtem Zefte bewirthete Nero das Volk auf Schifz 
fen an dem Orte, wo Auguſt ehemals das Luft: 
aefecht zur See (Naumachie) gegeben hatte, und 
fegelte dann um Mitternacht durch den Kanal (ὦ) 


| in die Ziber hin. 


21. 
ΡῊΣ Bartfeftefolgte bald ein anderes nach: 


fl. 


. ὅς J 
Er 


denn zur Dankbarkeit für die Erhaltung feines 813. 


Lebens und Fortdauer feiner Regierung, (fo laut 
tete wenigftens der öffentliche Anfshlag,) beging 
er die fo genannten fünfjährigen Spiele unter dem 
Namen der Neroniihen,, bey welcher Gelegen: 
beit er auch ein Gymnafium, (KRunftafademie) 
erbauen, und bey Einweihung deffelben an Se: 
natoren und Nitter Del unentgeldlich vertheilen 
ließ. Den als Preis für den beften Harfenfchlä: 
ger beftimmten Kranz erhielt er ohne Wiverfpruch, 
denn jeder andere Virtuos auf diefem Inſtru— 
ment ward für ganz unfähig erfannt, mit ihm 
zu mwetteifern. Er erfchien auch felbft in gewöhns 
licher Harfenfchlägertracht, ward in ihre Zunft 
eingefchrieben, und feitdem fandte mau ihm alle 
für diefes Inſtrument im ganzen Nömifchen Mei: 
de aufgelegte Kronen ald dem einzigen wuͤrdi— 
ger Sieger zu. Zwey 
— * Durch welden dad Wafler in die Naumachie hir. 
ein geleitet war. 


. Dio Caſſ. 4. 3. & 


u 
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zZwey und ſechzigſtes Buch. 
Snbale 


1-y. Britannien: Königinn, Bunduifa, befiegt bie 
Homer. 5--ι2. Paulin matt den Schaden wieder 
gut. 13. 14. Nero laßt feine Gemahlinn Octavien, 
den Burrhus, Plautus und Pallad binrichten- 
15. Schaͤndliches Gaftmah!, vom Tigellin bey ei⸗ 
nem Sefte gegeben. 16—ı8. Nero der Mordbrene 
ner. 19. 20. Eorbule’s gluͤcklicher Feldzug gegen 
Vologaͤſus und Teridater. 21-23. Pätus ift me» 
niger gluͤcklich. Vologaͤſus macht endli einen 
Vergleich mit Corbuls. 24—29. Seneca, 0. 

ran, Thraſeas, Sabina werden umgebracht, Mu⸗ 
fonius und Cornutus aus der Stadt gewieſen. ἔ 


Nach Chrifi nah Roms 


Geh. Erb. Eonfuln: 
61. 814. Caͤſonius Paͤtus und Pub- 
lius Petrenins. 
62: 815. Publ. Marius Eelfus und 
Luc. Aſinius Gallus. 
63. 816, Caj. Memmius Regulus u. 
Luc. Verginius Rufus. 
64. 817. Caj. Lecanius Baſſus u. 
M. Licinius Craſſus. 
65. 818. Aulus Lieinind Nerpa εἴς 


Marcus Beſtinus. 


Buch 62. Kap. τ, 2. Nero, 35 
I, 


rend daß man in Kom diefe Poſſenſpiele 


tried, gieng es in Britannien fehr traurig her, 
Zwey Etädte wurden" erobert, achtzig taufend 
Mann, Römer und Bundsgenoſſen, kamen ums 
Leben, und die Inſel ſelbſt ging verloren. Als 
les dies war Merk eines Meipes, um bie Beſchaͤ⸗ 
mung für die Römer defto Fränfender zu machen, 


denen die Götter felbft den Unfall voraus vers 


kuͤndigt hatten. Aus der Ginia hatte fich bey 
Nacht wilder Ton eines wilden Volkes mit Hohn 
gelaͤchter, und vom Theater ker ein Tumult mie 
Seufzen vermiſcht höreir laſſen, obnleich an beya 
den Orten Fein Menfch gefeufzet, oder einen Tor 
‚ bon fi) gegeben hatte: In der Themfe fah mar 
einige Häufer unter dem Waſſer, der Kanal 
zwiſchen diefer Inſel und Gallien wuchs einmak 
zu ſchrecklicher Höhe an, und das Waſſer war 
wie Blut gefärbt, 


8. 


Vorwand zum Kriege war bie Einie hung 
des Geldes, das Claudius den Vornehmen die⸗ 
fes Landes zugeſtauden hatte, jetzt aber, mie we⸗ 
nigſtens Decianus Catus, der jetzige Einneh⸗ 
mer bei kaiſerlichen Gefälle Procurator) behaup⸗ 
tete, in die kaiſerliche Kaſſe zuruͤckfallen müßte: 

ga Ueber⸗ 


n· 
R. © 


914 


ΝΕ 
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Ueberdem hatte ihnen Seneca zehn Millionen 
Denare, in Hoffnung Ichwerer Intereſſen auf? 
gebrungen, und dann die ganze Summe aufeins 
mal und ungeftüm zuruͤckgefodert. Aber die vor⸗ 
nehmfte Werhegerinn der ‚Nation, die offenbar 
den Römern Krieg anzufündigen rieth, war Bun⸗ 
duika, die man würdig befunden hatte, zur Res 
gentinn zu machen, und ihr den ganzen, Krieg zu 
äbertragen. Sie ſtammte wirklich aus koͤnigli⸗ 
chem Geſchlechte her, und war hoͤhern Sinnes, 
als man von einem Weibe erwarten konnte. Sie 
brachte eine Armee von ungefähr zwanzig tau—⸗ 
fend Mann zufanımen, und beitieg dann εἰπε nach 
Roͤmiſcher Art von Raſen gemachte Erhoͤhung. Ue⸗ 
berhaupt war fie von auſehnlichem Wuchs, und 
fürchterlich anzufehen; durchdringend war ihr 
Blick, raub ibre Stimme; dichtes und völlig 
blondes Haar fiel ihr Bis auf die Häften herab; 
ihr Schmud war eine fehwere Kette von Gold, 
ihr Gewand von wielfarbigem Stoff und weit, 
und über demſelben war ein dichterer Ueberhang 
an einer Agraffe befeſtiget. Dies war ihre ges 
wöhnliche Tracht; jetzt aber nahm fie noch eine 
ganze in die Hand, um ſich ein noch fürchterlis 
cheres Anfehen zu geben, und fprach dann als 
Kednerinn fo: 


Δ. 
„So hat euch danır eigene Erfahrung übers 
„eugen muͤſſen, welcher Unterſchied zwiſchen 
Frey⸗ 
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„Freyheit und Knechtſchaft iſt. Und wenn bie _m. 
„her einige von euch aus Mangel an befferer "gig, 
„Einfiht fih durch fehmeichelnde Verſprechun— 
„gen der Roͤmer täufchen ließen, fo werdet ihr 
„doch jeßt, nad) den über beydes gemachten Ers 
„fahrungen, den großen Fehler erfennen, ein 
„freywillig übernommenes Zoch unferer Landess 
„derfaffung vorgezogen zu haben — werdet jetzt 
„ſelbſt einiehen, wie weit mehr Glück es ift, 
„arm und frey, als reich und Sklav zu ſeyn. 
„Laßt fich wohl etwas ſchaͤndliches, etwas trauz 
„riges denfen, das wir nicht feir jener Zeit ers 
„dulden mußten, als die Römer mit witternder 
„Naſe Britannien erfpähten? Sind wir nicht als 
ler unferer fo zahlreichen, fo weiten Befiguns 
„gen beraubt, und müffen die noch übrigen ver⸗ 
„ſteuren? Müffen wir nicht für fie unfer Vieh 
„maͤſten, und unfere Zelder pflüägen, und dennoch 
„noch immer uns felbft jährlich verzinfen? Wäre 
„es nicht weit beffer, wir hätten uns geradhin 
„tar Sklaven verfauft, als daß wir jeßtbey Ice 
„rem Namen der Freyheit mit jeden Jahre ang 
„loskaufen müffen? — weit beffer, man hätte 
„uns hingewärgt und enthaupter, als daß wir 
„iebend fteuerbare Köpfe mit und umhertraͤgen? 
„Doch, warum erwähne ich folche Kleinigkeiten ? 
„Können wir doch nicht einmal fterbeun, ohne 
„ihnen zinsbar zu werdeit, und ihr wiſſet es feldit, 
„was wir ihnen für die Todten fegar bezahlen 

€ 3 „müfs 


n. 
R. € 
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ymuͤſſen. Bey allen andern Nationen macht doch 


"314, „wenigfiens der Tod dem Sflavenleben ein En 


„de, und die Nömer find die einzigen, für die 
„ſelbſt die Todten noch fortleben, um ihre Beus 
tel zu füllen. Werden wir nicht, weni wir 
„kein Geld befiken, (und wie könnten wir dies Ὁ) 
„werden wir nicht ausgezogen und gepiiinderty 
„wie auf der Straße gefundene Todte? Sollten 
„ſie wohl Fünftig unfer Schickſal erträglicher zu 
„machen geneigt feyn, fie — die ſchon in derers 
„ſten Zeit, mo man δο felbft eingefangene wils 
„de Thiere gelind behandelt, fo hart mit und vere 
safahren ? 


4: 


„Aber an allem diefem Leiden find wir, aufs 
richtig zu reden, felbft ſchuld, weil wir [89 
„nen Überhaupt in unferer Inſel Fuß zu faffen 
„erlaubren, nicht fogleih, mie ehemals jenen 
„Julius Cafer, fie austrieben; — weil wir ih— 
nen nicht, wie vorher dem Auguſt, und dem 
„Cajus Laligula , den Verfuch einer Landung, 
„noch ehe fie landeten, gefährlich und furchtbar 
„zu machen wußten. Dies, dies ift die Arfache, 
„dag wir, einer fo weiten Inſel, oder vielmehr 
„eines fo weiten, vom Meere umfloffenen feſten 
„Landes Bewohner, wir, einer eigenen Meinen 
„Welt Beſitzer, durch den Dreau von ollen ans 

dern 


γ 
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„dern Nationen fo weit getrennt, daß Erde und wa 
„Himmel bey uns eine ganz andere Natur zubas 814... 
„ben feheinen, und felbft vie Gelehrteften unter | 
„ihnen nicht einmal unfern Namen vorher 2112 
„verläffig angeben Fonnten — jetzt von einer Nas 

„tion uns herabgeſetzt und untertreten fehen, des 

„ren ganze Kunſt — Habfucht ift. Aber, wenn 

„wir vorher, liebe Freunde und Verwandte! (denn 

"in jedem von euch erfenne ich den Verwand⸗ 
„ten, weil wir alle Einer Inſel Bewohner, alle 
„Eines Namens find,) wenn wir vorher unfere 
„Pflicht verkannten, fo laßt fie uns doch jegt 
„erfüllen, um, wenn uns auch nichts als Zus 
„rücderinnerung an ehemals genoffene Freyheit 
„übrig geblieben iſt, doch wenigftens ihren Nas 
„men und ihren Genuß unfern Kindern gu bins 
„terlaffen. Wenn wir, als freye Leute gebohreit, 
„das Glüd der Sreyheit fo ganz vergeffen woll⸗ 
„ten, was würden nicht unfre Kinder, unter der 
„Sklaberey Zoch erzogen, thun muͤſſen. 


—— 
Nicht fage ich dies, um euch mit Abfchen 
„gegen eure jetzige Lage zu erfüllen, nicht, euch 
„die Zukunft [τε ὦ zu fchildern, denn in 
„Beydem feyd ihr mir gewiß ſchon felbft zuvor— 
„gekommen; fag’ es vielmehr, um euch das ges 
„rechte Lob zuertheilen, daß ihr aus eigenen Be: 
€4 trieb 


814. 
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„trieb fo fräftige Mafregeln nahmer, fag’ ed, um 


„euch meinenDanf zuzuſichern, daß ihr mir und euch 


„ſelbſt Rettung zu verfchaffen fo willig waret. Und 
„warum wolltet ihr Roͤmer fürchten? Sind fie 
„doch weder zahlreicher, noch tapferer, als wir, 
„Beweiſe dafür find die Helme, die Panzer, 
„die Knieſchienen, in die fie fich hüllen, die Pal: 
„lfaden, die Schanzen, die Gräben, die fie um 
„fich erziehen , um ja nicht etwa einem feindlis 
„hen Angriffe fich blos zu ftellen, Ihre Furchts 
„famfeit laßt fie freplich dies alles ficherer fin: 
„den, als die leichte Bewaffnung, mit der wir: 
„zu fechten gewohnt find. Bey uns hingegen 
„iſt Tapferkeit fo fehr das Hauptwerk, daß wir 
„unſere Hütten für ficherer ald Mauern, unfere 


„Schilder für ſchuͤtzen der als ihre ſchwere Ruͤ⸗ 


„fung halten. Siegen wir, fo koͤnnen wir uns 
„fere Feinde leichter greifen; und bringen fie uns 
„zum MWeichen, nun dann Tünnen wir leichter 
„fliehen. Finden wir es ja für gut, Retiraden 
„zu fuchen, fo verbergen wir uns hinter tiefen 
„Sümpfen, oder auf hohen Bergen, wo fie und 
„nie finden, noch weniger greifen können, Jene, 
„zu ſchwer bewaffnet, find eben fo wenig zu ver— 
„folgen als zu fliehen im Stande, und entrin= 
„nen fie auch, fofteht der Ort ihrer Zuflucht nicht 
„in ihrer Wahl: fie fehen fich eingefchloffen, wie 
„in einer Falle, in der man Wiefelfängt, Und, 

„wenn 
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„wenn fie fchon in dem aken ans weit παῖε: Π. 
„hen muͤſſen, fo kommt gewiß auch dies gar fehr gig, 
„in Betrachtung, daß fie nicht gegen Hunger 
„und Durft, nicht gegen Kälte und Hite aufs 
„dauern koͤnnen, wiewir, daß Schatten und Ob 
„dad, ausgebadenes Brod, und Wein und Del 
„fuͤr fie nothwendige Beduͤrfniſſe find, deren Entz 
„behrung fie ganz entfräften würde. Uns hin: 
„gegen ift jedes Kraut, jede Wurzel — Brod; 
„jeden Saft nehmen wir für Del; Wein ΠΕ uns 
„jedes Waſſer, Haus jeder hoble Baum, Die 

„ſe Gegend umher, deren wir kundig find, wird 
„ung felbft den Gieg erleichtern helfen ; den Roͤ⸗ 
„mern ift fie unbefannt, und. eben deshalb ges 
„faͤhrlich; Slüffe durchfchwimmen wir nadet, _ 
„iene haben Mühe, mit Schiffen überzufeken, 
„So laßt uns danıı mit zuverfichrlicher Hoffnung ’ 
„gegen fie hinziehen, und ihnen zeigen, daß fie, 
„nur Haaſen und Fuͤchſen, Doden und Mölfen 
„gebieten wollen.“ 


6. 

So ſprach fie, und ließ dann aus dem Schoos 
ihres weiten Gewandes einen Hafen herausfprinz 
gen, um aus feinem Laufe auf die Zukunft zu 
ſchließen. Weil er den Weg nahm, den man 

ξς für 
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für gluͤckbedeutend bielt, ſchrie die ganze Schaar 


umher froͤlich auf, Bunduika hob ihre Haͤnde 


gen Himmel, und fuhr dann fort: „Dank ſey 
„dir, Andraſte, (2) dich, ſelbſt ein Weib, rus 
„fe ich, mit dir gleiches Geſchlechtes, an, ich, 
„nicht laſttragender (**) Aegyptier Beherrſche⸗ 
„rinn, wie Nitokris; nicht kaufmaͤnniſcher Aſſy⸗ 
„rier Koͤniginn, wie Semiramis (wie gelehrt 
„mich doch die Römer ſchon gemacht haben!) 
nicht Kaiferinn uͤber Römer felbft, wie vorher 
„Meffaling, denn Agrippina, jeßt — Piero, 
„der bey dem’ Mannsnamen, den er führt, doch 
„nichts anders als Weib ift, als Weib fingt, 
„die Leyer ſchlaͤgt, und fih putzt — — nein — 


„ich, die Megentinn Brirtifcher Männer, die uns 


„erfahren im Landbau und Handarbeiten, defto 
„kundiger der Künfte des Krieges find, die als 
les, felbft Weiber und Kinder, fiir gemeinfchafts 
„lichen Befig aller anfehen — ich, eben des— 
„halb auch Negentinn ihrer Weiber, die alle nicht 
„weniger Muth als ihre Männer befigen. — 


„Solcher Männer, folcher Weiber Gebieterinn, 


„bringe 


(6) So ſteht ed im Griechiſchen Grundterte. Ohne 
Zweifel iR aber fe mie unter Andate, am Ems 
de des ſieb. Kapitels die Pbänifiihe Goͤttinn 
Aftarte gemeynt, die ſchon Bibellefern bekannt 
it. Daß auch die Briten Aſtarten verehrt, hat 
Gelden ds Diid Spris Epnt. 2. bemiefen. 


AS, Bs50. Kap 28. 
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„bringe ἰῷ dir, Goͤttin! jeßt meine Gebete um. 
„Steg und Rettung unferer Erenheit aus freveln, 914 
„der , ungerechter, unerfättlicher, rırchlofer Maͤn⸗ 
„ner Haͤnden dar — wenn anders Menſchen der 
Männer Namen verdienen, die in gemärmtem 
„Waſſer fi baden, nur leckere Speifen fich aufs 
„tiſchen, den Wein ungemifcht trinken, von Sals 
„ben triefen, auf weichen Polftern ruhen, Kine 
„der, felbft erwachiene Sünglinge zu ihren Bey 
„fchläfern machen, und — einem Stämper von 
„Leyerfihläger dienen, Nicht folk über mich, 
nicht über euch, geliebte Mitbürger! Dame 
„Nero oder Domitia länger'gebieten, mag fie alg 
„Sängeriun ihre Römer tyrannifiren, die es in 
„der That verdienen Sklaven des Weibes zu feyn, 
„deſſen Naferey fie fo lange ſchon dulden Fonnz 
„een. Nur du, Andrafte! nur du fey unfere Ges 
zbieterinn, unfers Reiches Beſchuͤtzerinn.“ 


/ 


= 


Nach Endigung diefer Rede zeg Bunduika 
mit ihrer ganzen Armee gegen die Römer hi, 
Diefe waren jetzt ohne Anführer, weil Daulin, 
ihr Feldherr, in eine nahe bey Britannien liegens 
de Inſel Mona: (Anglefey) mit der Armee ges 
gangen war, Bunduika fand es deswegen leicht, 
zwey den Nömern gehörige Städte einzunehmen, 
31 pluͤndern, und eine maͤbliche Menge von 


Mens 
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* Menſchen, wie ich ſchon oben erzaͤhlt habe, (Kaps 


1.) niederzumachen. Wer lebendig in feindliche 
Haͤnde gerieth, der hatte alle erdenkliche Marter 
zu dulden. Schreckliche, viehiſche Grauſamkeit 
war es, daß man die vornehmſten und edelſten 
Weiber nacket aufhing, ihnen hierauf die Brüfte 


ausfchnitt, diefe dann ihnen an den Mund nähe: 


te, daß fie diefelben zu effen fchienen , endlich ih: 
nen jpißige Pfaͤhle der Linge nach durch den ganz 
zen Leib trieb. Allen diefen fchändlichen Muth— 
willen verübten die Britten mitten unter Opfern 
und Freudenfhmaud, die fie in allen ihren Tems 
peln, und befenders im Hain der Andate anſtell⸗ 
ten. Diefen Namen gaben fie ihrer Siegesgbt⸗ 
tin, und verehrten ſie aufs innigſte. 


8. 


Paulin hatte die Eroberung der Inſel Mos 
na bereits vollendet, als er den Vorfall in Bri— 
tannien hörte. Schnell fegelte er alfo von Mona 
ab, und wollte fi) zwar anfangs nicht gerade 
in ein Treffen mit den Barbaren, aus Furcht vor 
ihrer Menge und Verzweifelung einlaffen, υἱεῖ 
mehr eine glinftige” Gelegenheit erwarten; weil ' 
aber die Lebensmittel bey ihm felten zu werden 
anfingen, und die Feinde in ihrer Zudringlich- 
feit nicht nachliefen, fo fah er ſich, ſelbſt wider 


feinen Millen zu einer Schlacht gendthiger, Buns 
duika, 
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duifa, deren Armee fih auf zweymal hundert und 


dreypigtaufend Mann verſtaͤrkt harte, fuhr felbit R 


auf einem Wagen einher, und ordnete ihre Voͤl— 
fer, Mann für Mann, zur Schlacht. Paulin 
Fonnte feiner Phalanx Feine fo lange Ausdehnung 
geben, denn dazu würben feine Truppen, auch 
nur in Eine, Linie geftellt, nicht hingereicht has 
ben, weil fie an Zahl den feindlichen gar zu merk⸗ 
lich nachftanden; und aus feiner Armee nur Ein 
Ganzes zu machen, durfte er auch nicht wagen, 
um fie nicht umflügelt und niedergemacht zu feben ; 
er theilte alfo die Urmee in drey Korps, um fie 
an mehreren Orten zugleich in Thätigfeit zu feßen, 
und ftellte fie in fo feft gefchloffenen Gliedern, 
daß εὖ wenigftens den Feinden ſchwer werden 
mußte, fie zu trennen, Ssndem er fie fo flellte, 
und jedem feinen Poſten anmwies, fprach er ih 
nen zugleih Muth in folgender Anrede ein : 


9. 


Auf, werthe Mitftreiter! auf, Männer 
„Roms! zeigt diefen Unmenſchen, wie weit wir 
„felbft bey unferem Unglüd ihnen überlegen find, 
„Schande wäre es doch, wenn ihr ein Land, 
„das ihr vor,furzem mit tapferer Fauſt erober: 
„tet, jet ſchimpflich wieder verlieren folltet. 
„Oft habt ihr. ja ſelbſt, und eure Väter, in weit 
„geringerer Zahl als wir, weit zahlreichere Seins 

de 
2} 


814. 
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* „de bezwungen. Fuͤrchtet doch Nicht ihre Men⸗ 
διά. „ge und ihren jetzigen Aufſtand; alles, was die 
„Tollkuͤhnen thun, iſt kraftloſe, iſt planleſe Ver— 
„wegenheit. Daß fie einige Staͤdte in Brand 
„ſetzten, daͤrf euch eben ſo wenig muthlos imaz 
„chen; haben fie doch dieſelben nicht mit tapfer 
„rer Fauft ind durch Gefecht erobert; die eine 
„bekamen fie durch Werrätherey it Die Hände, 
„in der andern fanden fie nichts als leere Häufer. 
„Um defto mehr muͤßt ihr euch beeifern, gebührens 
„de Rache an ihnen zu tehmen, ἐπὶ fie nachdruͤck⸗ 
lich fühlen zu laſſen, wie viel es auf ſich hate 
„te, dag Männer, wie fie, Männer, nn 
beleidigten.““ 
I * 

Dani ginug er zu dem andern Korps hin, ing 
feine Unfprache war diefe: „Seht, liebe Mitz 
„ſtreiter! ift der Zeitpunkt da, wo ihr euren Ei? 
„fer, euren Muth zeigen koͤnnet. Nur heute 
„erſcheinet als tapfere Mänier, fo werber ἰδὲ 
„das Verlorne leicht wieder erobern; mür dieſe 
„Feinde dürft ihr befiegen, (ὃ wird Fein anderer 
„euch Zu widerſtehen im Stande feyn. Diefe eins» 
„zige Schlacht wird euch eure bisherigen Beſi— 
„uüngen ſichern, euch zu Eroberung der ganzen 
„Inſel den Weg bahnen. Alle Legionen in allen 
„Roͤmerprovinzen werben mit euch im Muthe 

„weit⸗ 


\ 
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„wetteifern, ſich überall allen Nationen als ger ur 
faͤhrliche Streiter furchtbar machen. In euren gr4, 
„Händen liegt ἐδ, ob ihr euch in ungeflörter Bes 
„herrſchnng der weiten Welt, die eure Väter euch 
„erobert verließen, die ihr zum Theil felbft ber 
„zwanget, erhalten, oder fie ganz verlieren wols 

„let, Auf eurer Wahl beruher es, ob ihr freye 
„Männer, MWeltbeherrfiher,, reich, glücklich feyn, 
„oder aus Feigheit euch das Begeniheil von dem 
„allen bereiten wollet,“ 


11, 

Endlich ermunterte εὐ auch noch das dritte 
Korps: „Gehört habt ihr es, wie uns dieſe 
„ruchlofe Nation Behundelt hat, {εὐ zum Theil 
„ſelbſt Augenzeugen ihrer Grauſamkeit geweſen. 
„Eurer Wahl ſey es demnach uͤberlaſſen, ob ihr 
„gleiches Schickſal mit euren Brüdern dulden, 
„ob ihrganz Britannien räumen, oder ald Sieger 
„eure Todten rächen, und alle Stationen belchs 
„ren wollet , daß wir folgfame Provinzen immer 
„mit Vergnügen aufs fanftefte behandelten, aber 
„auch, nothgedrungen, gegen Empörer Stren 
2286 zu gebrauchen wiffen, Sch wenigftens fühle 
„mich zu der beften Hoffnung des Sieges belebt, 
„und gründe fie auf den Benftand der Götter, die 
„doch immer dem beleidigten Theile beytreten: 
„— — gründe fie auf nationelfe Tapferkeit, denn 

4001 


- 
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n. „wir ſind ja Römer, durch unſern Muth der 

4:4. „ganzen Welt Beſieger; — gründe fie auf die 
„Erfahrung, da wir eben die Feinde, die wir 
„ießt fo widerfeglih finden, vorher bezwingen 
„und unterjochen konnten; — gründe fie ende 
"lich auf unfer Ehrgefühl, denn wir flreiten ja 
„nicht mit Feinden, flreiten vielmehr mit unfern 
„Sklaven, die wir zu einer Zeit, wo fie noch frey 
„und unabhangig waren, zu überwinden wuß: 
„ten. Und wenn diefe Hoffnung nicht einträfe, 
„und wir die Schlacht verlören, (und warum 
„follte ich diefe Möglichkeit zu geftehen Bedenken 
„tragen?) fo ifts ja doch rühmlicher, im tapfes 
„rer Gefecht zu fallen, ale gefangen and Kreuz 
„geheftet werden, fich die Eingeweide aus demt 
„Leibe veiffen fehen, an glühenden Prählen gefpieft, 
„in heißem Waffer gefotten fterben, — ala wären 
„wir unter wilde Thiere gerathen, die feine Ges 
„‚teße, Fein Gefühl der Meufchlichkeit fennen, So 
„laßt unsdann entweder unfere Feinde befiegen, 
„oder auf diefem Schlachtfelde ſterben. Auch im 
„legten Falle bleibe Britannien uns immer ein 
„rühmliches Denfmahl, Mögen doch alle leben: 
„de Römer εὐ zu verlaffen fich gendthigt ſehen, 
„fo wird es doch ung, die Todten, als feine Be; 
„fieger in feinem Schooſe behalten muͤſſen.“ 


12, 
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12. 
Diefe und ähnliche Gründe brauchte Paufın, u 

um feinen Soldaten Muth einzufprechen , und bes ἢ 5 
fahl d dann die Fahnen zur Schlacht zu heben, Bey: 
de Heere zogen ‚gegen einander an: bie Zeinde 
mit wilden Gefchrey und fürckterlichem Schlacht⸗ 
geſang, die Roͤmer ſtill und in geſchloſſenen Glie⸗ 
dern, bis man einander mit Wurfpfeilen erreis 
chen konnte. Judem die Feinde mit vollem Schritt 
andrangen, ruͤckten die Römer, nad) dem verab— 
tebeien Plane, Zu gleicher Zeit vor, liefen auf 
Die Feinde mit Ungeftänt an, umd trennten die 
Glieder derſelben ohne viele Mühe sm erften Au— 
griff. Aber durch die Menge der Feinde umfluͤ⸗ 
gelt, mußten fie nun don allen Seiten fechten , 
und Die Auftrittedes Kampfes wurden fehr manch— 
faltig. Leichte Zruppen liefen auf einander an, 
feſtern Trittes fochten die ſchwer gerüfteren,, Rei⸗ 
ter fließen auf Reiter, Pfeilſchuͤtßen der Roͤmer 
zogen negen die Sichelwägen der Britten an. 9189 
er wurden von ſchnell herroflenden Magen dei 
Feinde zum Weichen gebracht, und diefe, durch 
feine Panzer gedeckt, bon Nömifchen Wurfſpie⸗ 
ſen zuruͤckgetrieben — der Reiter uͤberritt den Fuß 
gaͤnger, und der Fußgaͤnger riß den Reiter οὐτὴ 
Pferde. Mehrere bereinigten ſich, gegen die Wa— 
gen anzuruͤcken, andere würden durch dieſe Wa; 
gen aus einander getrieben. Die einen gingen 
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auf die Pfeilſchuͤtzen gerade los, die andern ſuchten 
ihnen vom weiten auszuweichen. Alles Auftritte, 
die nicht an Einem Orte beyſammen, ſondern an 
drey verſchiedenen Orten zugleich zu ſehen waren, 
Lange hatte man von beyden Seiten mit gleichem 
Much, mir gleicher Kuͤhnheit geſtritten, bis eud⸗ 
lich am fpäten Abend die Roͤmer das Schlacht 
feld behaupteten, und viele Feinde im Gefecht 
bey ihrer Wagenburg, oder in Wäldern niederz 
machten, viele auch lebendig gefangen befamen. 
Diele waren indeß Doch duch entfommen, und 
ſchienen ihr Gluͤck in einer zweyten Schlacht vers 
ſuchen zu wollen. Weil aber in der Zwiſchenzeit 
Bunduika an einer Krankheit (5) ſtarb, ward fie 
von ihrer Nation mit lauten Klagen beehrt, und 
praͤchtig begraben; — und alle verliefen ſich, als 
machte ihrer Koͤnigin Tod fie erſt zu Beſiegten. 


Doc) genug von den Begebenheiten im Brittenland; 


13: 


In Kom fehied ſich Nero bon der regieren⸗ 


den Kaiſerinn Octavien aus Gefaͤlligkeit gegen 


die Maͤtreſſe Sabina, und ließ fie dann fogar uns 
bringen, fo fehr ſich auch Burrhus widerfeßte, 
undfchen die Eheſcheidung nicht billigte, vielmehr 


“dem Kaifer geradhin fagte: „Nun fo gieb ihr auch 


„ihr 


() Tacitud Annal. 14, 37. laͤßt δε durch Gift 
ſterben. 


ΠΣ 
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„ihr Eingebrachtes (das Kaiſerthum) wieder. 


Dieſer Mann ſprach uͤberhaupt ſo freymuͤthig und = 


in fe feftem T Zone, daß er einmal, über Eine Sa⸗ 
che vom Kaifer zum zweytenmal befragt, ihm die 
kurze Antwort gab: „Wo ich dir meine Meyz 
„nung ſchon gefagt habe, da. berbitt? ich mir kuͤnf⸗ 
„tig Die zweyte Frage.“ - Auch diefen Mann lieg 
Nero jet. hinrichten, und ernannte an  deffen 
Statt einen gewiſſen Sophonius Tigellinus;, 
einen Mann, der jeden feiner Zeit an Schwelges 
rey und Mordfucht hinter fi ließ „ zum Feldherrn 
der Leibwache. Gerade feine Laſter hatten ihn zu 


Nero's Liebling gemacht, under glaubtefich durch 


die Gunft des Kaiſers berechtigt, feinem Collegen 
Rufus mit Verachtung zu begegnen. Noch jetzt 
trägt man ſich mit einer Antwort, die ihm Py⸗ 
thias gegeben baden fol. Ale Hofbediente Des 


-tapiens hatten fidy, dieſe Pythias ausgenom⸗ 


men, init der Sabina gegen fie vereiniget, θεῖ 
achteten die eine, weil fie jeßt die. Ungluͤckliche 
war, ſchmeichelten der andern, die jetzt alles vers 
mochte. Die einzige Phthias war auch durch vie 
peinlichfte Folter nicht zu bewegen, als falfche 
Zeuginn gegen Octavien ſich brauchen zu laffen; 
und da Tigellin noch fchärfer in fie drang, Οὐ 
fpie ſie I ius Geficht, und fagte: „Wäre nur 

D 2 dein 


() Und von Detavien ſchimpflich, und in obſeoͤ⸗ 


nerm Ausdruck ſprach — Durch dieſen Zuſatz wird 
die hitzige Rede der Ppihind deutlicher 


n. 
R. E. 


g15r 
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„dein Geſicht ſo rein, als ein gewiſſes anderes 
„Glied meiner guten Gebieterinn war!“ 


14 


' Mit Nero war es nun fehon fo weit gekom⸗ 
men, daß er ſelbſt über den Tod feiner Werwands 
‚ten -poffenhaftes Gefpört trieb. Wenigftens weiß 
man, daßer nach Ermordung des Plautus, Über 
den ihm gebrachten Kopf deffelben {ὦ luſtig mach— 
te: „Hart? ich doch nicht gedacht, daß der Mann 
„eine fo ange Nafe gehabt hätte! — als δὰ 
te eine kürzere Nafe ihm das Leben retten koͤn— 
sten. δαί fein ganzes Leben ſchwand ihm in 
niedrigen Wirthshäufern hin, und Dennoch gebot 
er den Speifewirthen, nur Klichengewäcfe und 
Gemüß zu verfpeifen. Auch den Dallas ließ er 
binrichten,, weil er die unermeßliche Summe von 
hundert Millionen Denaren; () und dabey eine 
fo menfchenfeindliche Gemüthsart befaß, daß er 
mit keinem feiner Sklaven oder Freygelaffenen 
fprach, fondern ihnen alle Befehle oder Aufträge 
ſchriftlich gab, 


14. 


Auch Ungebundenheit nahrı beym Nero fo 
gewaltig zu, daß er ὦ öffentlich als Pferdelen⸗ 
ter 


(X) Veber 16, und eine halbe Million Reichethaler. 
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fer bey einer Rennfahrt zeigte. Zu einer andern ας, 
Zeit ließ er fogleich nach geendigtem Thiergefech! 917, 
Waſſer durch Kanäle ind Ampbitheater hereinleis 
ten, und ein Geegefecht halten; Faum war dies 
vorbey, als Gladiatoren gegen einander auftras 
ten , und endlich ließ man das Waffer von neus 
em anlaufen, um dem Wolke auf demfelben eis 
nen prächtigen Schmaus zu geben, bey dem Ti⸗ 
gellin den Wirth zu machen ernannt ward. - Die 
Anftalten, die man dazu machte, waren ganz 
außerordentlich, und die Einrichtung diefe: Mite 
ten auf den Waffer wurden große hölzerne Tons 
nen gelegt, und auf diefelben Breter genageltz 
rund um das Ufer ber hatte man Speifezelte und 
Kabinette zum Genuß der Kiebe angelegt. Nero 
und Figellin faßen mit ihrer Gefelfchaft in der 
Mitte, und fchmauften auf Purpurdeden und 
weichen Polſtern, alle übrige machten ſich unter 
den Zelten, bey Speife und Trank Iuftig, und 
gingen dann in die Venustempelchen, um fi} 
che Schaam und Ruͤckſicht mit jeder Frauensper⸗ 
fon, die ihnen auffließ, zu vergnügen. Noms 
gröfte Schönheiten waren bier beyfammen — 
Sklavinnen und Freygebohrne, feile Dirnen und 
züchtige Jungfrauen, felbft Cheweiber, nicht nur 
vom niedrigen Poͤbel, fondern auch Mädgen und 
Frauen aus den edelften Häufern., Feder Manns⸗ 
yerfon war freye Wahl unter dem greßen Haus 
fen gelaffen, und jede Schöue mußte jedem, Der 
23 ſich 


54 Die Cafius Roͤm. Geſchichte. 
ſich ihr antrug, zu Willen ſeyn. Wahrer Aus⸗ 


τὴ wurf des Poͤbels! man foff bis zur Völlerey, opz 


ferte der Venus in piehifcher Wolluft — der Sklav 
umarmte die Hausfrau im Angefihrdes Hausa 
herrn, und der Gladiator die Patricierinn vor 
den Augen ihres: Vaters. Balgereyen. und: Ges 
dränge und Lärmen der  einflürmenden , oder um 
die Zeiter. her fichenden und wartenden fiellten 
neue (handliche Ecenen dar. Mehrere Männer 
kamen dabey ums Leben, mehrere Weiber wurden 
im Gedränge erdruͤckt, einige fogar in Städen 
zerriffen. . (Und daß von der [jest hi, ‚fo. wie 
von der im vorhergehenden Jahre *] nach Antium 
Bingeftrömten Volksmenge mehrere ihren Tod 
fanden, war in Nero’s Augen bey dieſem feſtl⸗— 
hen Zage ein Vergnügen mehr.) 


16. 


Nun fiel es ihm ein, (und vielleicht war 
ed von je her fein Wunſch geweſen,) Stadtund 
Keich 


Cr) Durch diefen in Klammern gefaßten Bepſatz 
glaubte ih am kuͤrzeſen der Bedenfli@feit Reis 
mar's abzuhelfen, vb er auch diefen aus dem Pei⸗ 
reskiſchen Excerpten genommenen Perioden hier 
an feinen τε τη Ὅτε geſtellt habt. ' Die Feſtlich⸗ 
keit des vorhergehenden Jahres in Antimm bep Ge⸗ 
legenheit der, Entbindung ber Poppda bat Die 
nicht beſchrieben, ober, Kiphilin nidt wit ausge⸗ 
zogen. 
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Reich noch bey feinem Leben zu Grunde zu rich— 
ten. E) Wenigftens pries er einen Priamus un⸗ "gi. 
endlich glücklich, der Vaterland (Troja) und 
Thron zugleich hinftürzengefehen hätte. Anfangs 
fandte er nur heimlich Leute aus, die er nachher 
für betrunfen,, oder fonft auf eine Ausſchweifung 
ausgegangen gewefen zu feyn vorgab, und ließ 
eins, oder zwey, oder doch nicht viele Häufer 
bald in der, bald in jener Gegend der. Stadt in 
Brand feßen. Die Bürger wußten nicht mebr, 
was fie glauben oder thun follten , konnten eben 
fo wenig die Quelle des Uebels entdeden, als ihm 
abhelfen:: fonderbar war ihnen alles, was fie ſa⸗ 
ben und hörten. Nichts anders ſah man als 
überall brennende Feuer, wie in einem Lager; 
nichts anders hörte man, als das Gefhrey: 
„Da — dort brennt εὖ — Wo dann? — Wie 
„dann? — Mer legte es an? — Auf zum 96: 
„hen! - Trauriges Gewuͤhl entfiand unter der 
Menge, der eine lief dahin, der andere dorthin, 
alle, in ſinnloſer Beftürzung. ‚Der eine half dem 


Η D 4 an⸗ 


a Bieleidt thut doch Div und andere dem Nero 
wenigftend in. Beymeſſung diefer Abſicht zu viel, 
Don Beranfalsung | des Brandes kann man den 
Nero nicht frep prechen; aber feine Neigung zum 
Verſchwenden und zu din unüberleat fen Unter: 
nehmungen machen die Meynung wahrſcheinlicher, 

Νὰ deß er Rom ἥν δας Asch ehen würfgte, „um 


u... 


7 wieder ee, 


D. 
R. δ. 
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andern loͤſchen, und hörte nun, es brenne fein 
eigened Haus; andere erfuhren ihrer Häufer 


Schickſal nicht eher, als bis fie ſchon niederges 


brannt waren. Die einen liefen aus den Haͤu⸗ 
fern in Eritengaffen, um von binten ber zu [9 
ſchen; andere fprangen von der Straße hinein, 
um von innen die Flamme zu tilgen. Gräßlich 
ſchrie und heulte alles durch einander, Kinder 
und Männer und Weiber und Greife; der ſchreck⸗ 
lie Hauch machte, daß man nicht vor fich hin, 
fehen. konnte, das wilde Gefchrey, daß Feiner des 
andern Wort verſtand. Einige fanden gang 
dumm und finnlog da. Diele raͤumten ihre Ha⸗ 
be aus den Haͤuſern, viele raubten fremdes Gut, 
alles lief duxch einander, oder ſtriti ſich um Haus— 
geraͤth. Keiner konnte ſich aus den Gewuͤhle ret⸗ 
ten, oder nur an Einem Orte ſtehen bleiben, al⸗ 
le draͤngten und waren im Drang; riſſen um, und, 
wurden felbft zu Boden geworfen. Viele wurs, 
Den zerdrückt, viele niedergetreten , und. man ſah 
{ὦ jedem Leiden ausgeſetzt, das in einer folchen. 
Lage nur denkbar ift. Ihm zu. entgehen, war. 
auch nichtleicht möglich : denn wer der einen (δ) 69 
fahr auch gluͤcklich entging, der gerierh beit in. 
eine andere, und fand feinen Kod, ΄ 
BET Re | 

Und diefes Ungluͤck war nicht mit Einem Tas. 

ge vorüber , dauerte ‚mehrere Tage Rt“ 
N fort 
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fort. Diele Häufer brannten nieder, weil nie⸗ ΚΜ: 
mand fie rettete, viele wurden durch herbengelaus ga 
fene Helfer in größere Flammen gefeßt: denn 
die Soldaten, am meiften doch die Echaarma- 
he, fanden es ihrer Abficht , zu rauben und zu 
fehlen, weniger zuträglich zu löfchen, als den 
Brand zu vermehren. Indem fo die Stadt au 
mehrern Drten im Feuer fand, erhob fi) ein 
Wind, und verbreitete die Flanıme nun über bie 
ganze Stadt; und dann war an Rettung der 
Häufer und des Geräthes nicht mehr zu denken, 
jeder mußte fich nur einen fichern Standort ſu⸗ 
hen, von dem aus er dad traurige Schaufpiel, 
Kom, als eine Gruppe brennender Inſeln vor 
ſich batre, Keiner dachte mehr an den Verluft 
feiner Habe — ein. Gedanfe, der fi) im Jam⸗ 
"mer über den ganzen. Staat, und in der Erins, 
netung verlor, daß doch ſchon vorher. einmal die 
Gallier den größern Theil der Srabt in die Aſche 
"gelegt hätten. 


18. 

Indem Noms Buͤrger ſich mit fo. traurigen. 
Gedanken trugen , viele fogar, von? Kummer nie 
dergedruͤckt, fich in die. Zlammen Kürzten, be 
ſties Nero das oberſte Stockwerk ſeines Palaſtes, (*) 

D5 wa 


(Ὁ) Wahrſcheinlich in Anıtium, 
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„*_ wo er die Feuersbrunſt faft ganz überfehen konnte, 

817. ὁ nahm feine Leyer, und Leyertracht, und fang, wie Er 
fagte, den Brand von Troja, wie es der Augenſchein 
gab, Roms ſelbſt. So betraf jetzt dieſe Stadt 
ein Ungluͤck, dergleichen fie nie vorher, nie nach⸗ 
her erlitten hat, als ehemals, von den, Galliern 
Alle Gebaͤude auf dem Palatiniſchen Berge, das 
Theater des Taurus, und uͤberhaupt zwey Drit⸗ 
theile der Stadt gingen im Brande auf, und un⸗ 
zaͤhliche Menſchen buͤßten dabey ihr Leben ein. 
Das Volk fluchte dem Nero zwar nicht nahments 
lich und ins befoudere , aber dody überhaupt den 
Mordbrennern der Stadt, am meiften durch die 
Erinnerung beunruhigt, daß jet. jene Weiſſa⸗ 
gung in Erfüßung gehe, mit.der man fi fon 
ehemals unter Zibers Negierung (*) trug: 


„Aber nach vollem Verlauf des dreymal 
dritten Sahrhunderts 

„Werden innere Notten Roms Macht und- 
Größe vernichten.“ \ 


Meil aber Nero, umgpa® Volk zu tröften, vor: 
gab, daß dieſe Verſe ſich nirgends fünden „ fo 
vertaufchte man dieſe Prophezeiung mit. einer 
andern, die man-für acht ſibylliniſch ausgab; 
„Mut⸗ 


(Ὁ) ©. B. 11. Raps · c.. 
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und Fuͤrſt iſt der letzte vom Fe ὃ 
Stamme Yeneas.e , ᾿ς gır. 
eine Weiſſagung, die fehr richtig εὔνοις, , ward 
wirklicher Orakelſpruch, oder von Göttern ges 
wirkte Vermuthung des Volkes, anf die dama⸗ 
ligen Zeitbegebenheiten ‚gegründet. denn in der 
That war Nero. δὲν leiste. Negent aus der Ju— 
liſchen Samilie , die ihr Geſchlechtsregiſter bis zu 
Neneas hinauffuͤhrte. Noch nahm Nero den 
Brand zum Vorwande, ungeheure. Summen von 
einzelnen Perfonen und ganzen Provinzen, theils 
mit Gewalt zu erpreffen ‚.theils als freywilliges 
Geſchenk anzunehmen, und Eürzte felbft den Bür> 
gern etwas von der gewöhnlichen Kornvertheis 
lung. 


19. 
; ua De ᾧ ᾿ κα ἣ 
Mährend diefer Befchaftigumngen mit dem In⸗ 
nern Noms bekam er aus Armenien von neuem (*) 
Briefe mit Lorbeer ummunden.. Corbulo batte- 
namlich: die vorher in den Städten ‚einzeln. jers 
fireuten Regionen in Ein Korps vereinigt, die 
verfallene Kriegszucht wieder hergeflellt, und Dem 
Par⸗ 
) Ton einem vorhergegangenen Eiege hit viele 
leicht Dio 8. 61. Kap.’ 3. die Erzählung gegeben 
die uns aber fein- Epitomator zu geben’ nicht für 
gut gefunden bat, 


ἃ 
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Partherfönig Dologafus ſowohl, als dem König 
Teridates in Armenien ſich furchtbar gemacht. 
Ein Achter Römer alten Schlages zeichnes 
se fich diefer Maun nicht nur durch Glanz feine“ 
Geſchlechtes und Fürperlihe Stärke, fondern auch 
Durch Gegenwart des Geiftes aus: Tapferkeit in 
hohem Grade, verbunden mit Gerechtigkeitsliebe 
und Redlichkeit erwarben ihm Achtung bey Fein⸗ 
den und Freunden. Dieſe Verdienſte bewogen eia 
nen Nero felbft, ihm diefen Krieg an feine: Statt 
zu übertragen, und eine Macht, wie er fie feinem 
andern gegeben hätte, in die Hände zu legen, 
überzeugt, gerade von diefem Manne die Befiea 
gung der Feinde hoffen, und nie eine Empörung 
befürchten zu düsfen. Nero's Erwartung ward 
nun zwar in feinem von beyden getaͤuſeht; mus 
mit dem Corbulo felSf war die weite Welt, fo. 
fehr fie ihn fehägte, in dem einzigen Punkte niche 
Zufrieden, daß er einen Nero ireublied, In der 
That wünfchten alle fo fehr , ihn an Mero’s Statt ἢ 
auf dem Throne zu fehen, daß man wenigſtens 
in diefem Falle eine Ausnahme von feiner Redlich⸗ 
Zeit gern mehr als verzeihlich gefunden hätte, 


22. 


Diefer Corbulo hatte vorher ſchon die Stade 
Artaxata ohne Schwertfchlag erobert und gez 
ſchleift; dann wer er vor Tigranokerta gegans 

gein, 


ἘΠῚ 
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gen, und hatte auf dem Zuge dahin, wo man 
[ὦ freywillig ergab, die befte Mannszucht ges "gm 
halten, wo er Widerſtand fand, alles verwuͤſtet. 
Tigranokerta oͤffnete ihm die Thore freywillig, 
und Er ging in der Laufbahn ruhmvoller, glaus 
sender Thaten fo glücklich fort, daß felbft Volo— 
gaͤſus, fo furchtbar er auch ſeyn mochte, ihm εἰς 
nen der Mürde der Römer angenieffenen Vergleich 
anzutragen gut fand Vologaͤſus hatte gehört, 
daß Nero Armenien unter mehrere Regenten vers 
theilt, (M und Tigranes Adiabene in feindlis 
chem Ueberfall verwüftet habe, Er feibft hatte 
πῷ zu einem Feldzuge gegen den Eorbulo in Sy: 
rien gerüftet , und den König der Adiabener Mo⸗ 
nobazus, nebft dem Könige der Parther Monaä⸗ 
fes nach Armenien gefandt. Diefe fchloffen den 
Tigranes in Tigranoferte ein. Meil fie ihm aber 
nichts anhaben Fonnten, vielmehr jeden Angriff 
auf die Stadt ſowohl von ihm felbft, als von 
‚den bey ihm befindlichen Römern abgefchlagen 
fahen , und Eorbulo die forgfältigften Maßregeln 
zu Syriens Vertheidigung nahm, jo änderte Vo⸗ 
logaͤſus feinen Entfhluß, und ſtellte nicht nur ſei⸗ 
ne Rüftung ein, fondern ſchickte auch Gefandte 
an Corbulo. Diefer geftand ihm auch einen Waf⸗ 
fenftilftand auf die Bedingungen zu, daß er fos 
gleich eine Geſandtſchaft an Nero ſchicken, die 
Belas 


(Ὁ) Vergl. Tacitus Annal- 14, 26: 
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Belagerungaufheben, und feine Truppen aus Ars 


menien ziehen folte. Nero gab ihm aber jegtwes 
‚ber ſchleunige, noch beſtimmte Antwort, ſandte 


vielmehr den Kucius Caͤſenius Paͤtus nach 
Kappadocien, um die Feinde von neuen Einfaͤl⸗ 


kn in Armenien abzuhalten. 


2% Be Ar 


Vologaͤſus erfchien num felbft vor Tigrano⸗ 
kerta, trieb den Paͤtus, δὲν es entſetzen wollte, 
zuruͤck, verfolgte den fliehenden, machte die von 
demfelben auf dem Gebirge Taurus zuruͤckgelaſ⸗ 


fenen Truppen nieder, und ſchloß ihn ſelbſt in 


Rahndeia , einer Stadt’ am Fluſſe Arſanias, 
ein. Bey dem allen würde doch die Belagerung 
diefer Stadt fruchtlos geblieben feyn,. weil Volo⸗ 
gaͤſus, mir Frinem ſchwer geräfteten Fußvolk ver: 
fehen ,-fih der Mauer nicht naͤhern konnte, übers 


dies für das ſtarke Korps, das er bey ſich hatte, 


mit Lebensmitteln nicht hinlaͤnglich verſorgt mar; 
wenn nicht Paͤtus ſelbſt aus Furcht vor den feinds 
lichen Pfeilen, die bis in die Stadt hereinflagen, 
und vor der Neiterey, δίς, fih rund. um ihn ber 
ſehen ließ, jenem den Frieden felbft- angeboten, 
und mit der eidlichein Verſicherung vollzogem hats 
te, ganz Urmenien zu perlaffen , und beym Nero 
es zu bewirken, daß er diefe Provinz dem Teri— 
bares gäbe: Damit war der Partherfünig auch 

} voll⸗ 
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volfommen zufrieden, freute ſich, Auf dieſe Art 


die Provinz ı um einen fehr leichten Preis su er⸗ ur 


halten, und gegen Nömer ſelbſt fich die Mine eis 


nes großmüthigen Wohlthaͤters geben zu koͤnnen. 
Und, weil er hörte, daß Eorbulo, den Paͤtus 


vor feiner Einſchließung um Eitfa gebeten hat⸗ 
te, im Anzuge fey, fe entließ er den Pätus mit 
feinen Truppen auf die einzige Bedingung , daß 
fie ihm eine Brücke über den Fluß Arfanias bau— 
ten, — nicht als ob diefe Brücke fuͤr ihn ein Be. 
dürfniß gewefen iwäre - denn er war ja vorher oh⸗ 
ne diefelbe über den Fluß gegangen, fondern den 
Römern zu zeigen, daß er ihr Sieger wäre, In 
- der That bediente er ſich auch der fertigen Brüs 
cke nicht: dei nm er ſelbſt ritt auf feinem Elephanz 
ten, und feine T Zruppen auf ihren — dukch 
den Strom Br, 


= 
22. 


Schon war der Vergleich übgefchloffen ‚ ale 
Corbulo in möglichft fhnellem Marfche am Eus 


hrat aufam, und Halt machte, Indem beyde' 
p 


Korps der Roͤmer einander trafen, war freylich 
der Unterfchied bey Legionen und Zeldherrn ſehr aufs 
» fallend: die einen freuten fich, über ihren ſchleu⸗ 
nigen Marfch mit fich feldft zufrieden, die andern. 
ſchaͤmten ſich niedergefchlagen ihres Vertrages. 
Vologaͤſus fandte nachher den Mondfes an Eors 

bulo 


m. 
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bulo mit der Bitte, die Schanzen zu räumen, 


"die er ποῷ in Mefopotamien hätte: Beyde bes 


forachen ſich lange auf der Bruͤcke über den Eus 
phrat, die fie doch in der Mitte hatten abbre⸗ 
chen laffen. Corbulo verſprach, jene Gegend zu 
räumen, went der Partherkönig Armenien ber: 
liege, und beyde hielten Wort. Sobald indeß 
Nero den wahren Berlauf der Sache hörte, ließ 


er. δίε vom Wologäfus von neuem angefommenen 


Gefandten vor fih, und gab ihnen die Antwort, 


er fey bereit, dem Teridates Armenien zu geben, 


wenn er perfönlich nach Rom kaͤme; dem Paͤtus 


hingegen nahm er das Kommando, fandte ‚die 
unter ihm  geftandenen Legionen in andre Pro: 


vinzen, und übertrug dem Corbulo von neuem 


‚den Krieg wider Die Parther. Anfänge, warte: 


ro diefen Feldzug felbft zu machen entfchloffen 5 
weil er aber bey einer Opferhandlung mit dem 
Fuß ausglitt, und hinfiel, blieb er wohlbebächte 


lich in feiner Ruhe. 


23: 


Corbulo machte nun Öffentlich ans feiner Ruͤ⸗ 
fung gegen Vologaͤs Fein Geheimniß, und lief 
ihm durch einen Centurio anbefeblen, die Pro? 
vinz zu raumen ; ingeheinit ließ er ihm aber doch 
rathen, feinen Bruder nach Rom zu fenden, und 
jener nahm den Vorſchlag an, weil in der That 

Corbulo 


ἘΝ ἥν 
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Eorbulo der überlegene Theil zu ſeyn ſchien. Cor: 
bulo und Teridat famen and wirklich in der 
Stadt Rhandeia zu einer Unterredung zufammen. 
Beyde verglichen fich über Dielen Ort ihrer Zus 
ſammenkunft unt fo viel eher , weil die einen hier 
die Römer eingefchloffen gehabt, und auf Mer 
gleih entlaffen hatten, und alfo als Wohlthaͤter 
prunfen zu koͤnnen hofften; die andern, weil fie 
bie an diefem Orte erlittene Schande jet zu tilgen 
fid ſchmeichelten. Die Zuſammenkuuft felbft 
fchränftefich nicht auf bloße Unterredung ein: man 
errichtet? vielmehr einen erhobenen Thron, auf 
dem man ein Bruftbild des Nero hinftellie, Zu 
diefem Throne ging Teridat in Gegenwart vieler 
Armenier, Parther und Römer hin, warf fi 
vor d,.nfelben auf die Knie, brachte dann Opfer 
unter guten Wiünjchen für den Kaifer, und legs 
te endlich) fein Diadem vor deffen Bildniß nieder, 
Auch Bologafus und Monaͤſes erfchienen dann 
beym Corbulo, und gaben Geißeln. Dem Nero 
felbft ward deswegen mehr als einmal der Ehrennah⸗ 
me Imperator, und der Triumph zuerkannt, der 
ihm doc) der Kegel nach nicht gebuͤhrte. Corbulo 
hingegen, der Macht genug, und nicht minder 
Ruhm befaß, den es, weil das ganze Nömerz 
reich den Nero eben fo bitter haßte, als ihn τὴ 
aller Betrachtung aufs hachfte fchäßte, fehr leicht 
werden mußte, {ὦ felbft auf den Kaiferthron zu 
fhwingen, war dennoch zu einer ſolchen Empde 
Dio Caſſ. 4. 8, € rung 
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rung fo wenig geneigt, daß ernicht einmal daruͤ⸗ 
ber in Verdacht kam. Gingdochfeine Befcheidenzs 
heit fo weit, daß er feinen Eidam und Unterfeld« 
herrn (Legaten) Annius nah Nom fandte, mie 
er vorgab, um den Teridated dahin zu begleiten, 
im Grunde aber, um diefen Mann freywillig als 
Geißel für feine Treue zu flelen. Dagegen war 
auch Nero billig genug, ihm alles eher ald Em= 
poͤrung zuzutrauen, und machte den Eidam noch 
vor verwaltetes Prätur zum Conful, 


24. 


Indeß hatten Seneca, Rufus, der Genen 


τ΄ τα der Leibwache, und einige andere bedeutende 


Männer fi wider Nero's Leben verfhworen , 
weil fie ſich nicht längerüberwinden konnten, feiz 
ner Schaͤndlichkeiten, feiner Inſolenz, feiner Mord⸗ 
fucht Zeugen zu ſeyn. Sie felbft wünfchten fich 
ihrer Leiden zu entledigen, und zugleich den Nero 
von feinen Schantthaten loszureißen, wie dies 
EBulpicius Aper, ein Eenturio, und Subrius 
Slavius, ein Oberfter der Leibwache, dem Nero ᾿ 
felbft freymüthig ins Geficht fagten. Jenen frag: 
te der Kaifer, was ihn wohl hätte verleiten koͤn⸗ 
nen, an der Verfhwdrung Theil zu nehmen, und 
erhielt die Antwort: „Ich ſah wenigftens Fein 
„anderes Mittel, dir zu helfen.“ Und Flavius 
druͤckte fich gegen Nero fo aus: „Sch liebte dich 


„ſonſt, 
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 „fonft, und haſſe dich 1661 über alles in der Welt: δ. 
— liebte dich, weil ich in dir den loͤblichen Regen⸗ "gig, 
„ten hoffte; haſſe dich, weil du von einer Thor⸗ 
„heit zur andern fortgeheft, weilich einem Nenns 
„fahrer und Harfenfchläger nicht dienen mag.“ 
Weil die ganze Berfhwörung einmal entdedt war, 

fo wurden nicht nur die Schuldigen, fondern auch 
viele andere bey diefer Gelegenheit hingerichtet. 
Alles, was unter dem Borwande, zu greße Freude 
oder Klagen, im Geſpraͤch oder Mienen geäußert 

zu haben, einer auf denandern bringen Fonnte, 
das gab er an, und man glaubte ihm, weil jede 
Angabe, wäre fie auch erbichter gemefen, durch 
Nero’s Handlungen felbfi volle Glaubwürdigkeit 
erhielt, Falfche Freunde ımd Sklaven hatten bey. 
diefer -Geltgenheit freyes Spiel, denn wer ὦ 
aud) vor fremden Sklaven und wirklichen Feine 
den in Acht nahm, der konnte doch dem Drans 

ge nicht widerſtehen, fein Herz feinen Hausge⸗ 
noffen zu entdecken. 


25» 


Alle damals Hingerichtete aufzuzählen, wuͤr⸗ 
δὲ zu weitlaͤufig ſeyn. Was den Seneca insbes 
fondere betrift, ſo wünfchte er feine Gemahlinn 
Paulina zur Gefährtinn feines Todes zu haben: 
„Ich habe fie, fagte er, die Kunſt zu fterben ge 
„lehrt, und fie wuͤnſcht es felbft, mir mir zus 

ΖΔ glei 
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αἷς. „gleich zu fterben.* In diefem Wahne ließ ἐξ 
gıg. auch ihr die Adern Öffnen. Weil er aber eines 
ſchweren Todes flarb , und-die Wache doc) auf 
feinen baldigen Tod drang, fo farb er vor ihr, 

und fie [ließ fich verbinden, und] blieb am eben. 
Doch hatte Seneca feiner Semahlinn Adern nicht 

eher geöffnet, als bis er das Buch, an dem er 
bisher gearbeitet, nochdurchgefehen, und auch bie 
übrigen feinen vertrauteren. Freunden, aus Furcht, 

fie möchten in Nero's Hände kommen, und ver» 
loren gehen, in Verwahrung gegeben hatte. So 
farb Seneca, ob er gleich ſchon ſeit einiger Zeit 
unter dem Vorwande der Kräuflichkeit nicht mehr 

am Hofe erfihienen war, und dem Kaifer fein 
ganzes Vermögen unter dem Nahmen eines Bey⸗ 
trages zu feinen Baukoſten gefhenft harte, Su 
der Folge wurden auch feine Brüder umgebracht. 


26. 


Thrafeas und Soranus, an Abel des Ges 
ſchlechts, an Reichthum und Berdienften aller 
Art unftreitig Noms erſte Männer, mußten, 
weil fie died waren, damals auch flerben, denn 
on der Verfchwörung hatten fie eigentlich feinen 
Theil genommen, Gegen Soran trat Publius 
Egnatius Celer, ein Philofoph, als falſcher 
Zeuge auf. Goran hatte zwey nähere Gefells 
ſchafter um fich gehabt, den Eaflius Asklepio⸗ 

dotus 
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dotus von Nikaͤa, und den jeßigen falfchen Zeu⸗ RE 
gen wider ihn, den Publius von Berytus. er 818. 
ner war fo wenig geneigt, wider feinen Freund 
auszufagen, daß er vielmehr dem allgemeinen Los 
be feiner Rechtfchaffenheit beytrat, und jeßtzmar 
deshalb aus der Stadt verwiefen, nachher aber 
vom Galba zurüdberufen ward, Publius hinges 
geu verdiente ſich zwar jet Geld und Ehrenftels 
len, wie andere falfche Kläger, ward aber in der 
Folge mit der Verbannung beftrafer. So mordete 
man den Soran unter dem Vorwande hin, ale 
hätte er durch feine Tochter, die bey einer ihm 
zugeftoßenen Krankheit den Göttern ein Opfer _ 
bradjte, die Zukunft durch Zaubermittel erforfchen 
wollen; den Thrafeas aber deswegen, weil er 
nicht für beftändig den Rathsverfammlungen beyz 
gewohnt, und dadurch fein Mißfallen an den 
Verordnungen deutlich zu erkennen gegeben häts 
te; — meil er nie bey den Harfenconcerten des 
Nero erfchien, nie wie andere, für deſſen göttlis 
cher Kehle Erhaltung Dpfer gebracht, nie eine 
Severlichkeit in Rom gegeben hatte, ob er gleich 
in Patavium, (Padua) feiner Geburtsftadt, an 
einem alle dreyßig Sabre fälligen Fefte dem Herz 
kommen nach ein Trauerſpiel hatte aufführen 
laffen, Er öffnete fich felbft die Adern, hob feis 
ne Hände gen Himmel, und ftarb mit den Wora 
ten; „Dir, Jupiter, dem Befreyer, , fließt diefes 
Blut als Opfer.“ 
— E3 27. 
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27. 


Doch, wer ſollte uͤber dieſer Männer Tod 
fih wundern wollen, da ein anderer Römer blos 
deöwegen, weil er in feinem Haufe am Marfte 
Gewoͤlber vermierhete,oder auch fremde Freunde aufs 
nahm, ein anderer, weil er ein Bild des Caſſius, 
der ehemals den Caͤſar ermorden half, in {εἰν 
nem Haufe hatte, zum Tode verdammt wurden, 
Sonderbar war vorzüglich die Anklage, durch 
die man den Junius Torquatus, einen Uren: 
Tel des Auguft ſelbſt, binopferte. Diefer Mann 
war ein großer Verfchwender, war's aus natürs 
licher Neigung, oder aus wohl überlegter Abficht, 
um nicht für einen reihen Mann zu gelten; 
„nothwendig, fagte Daher Nero, mußein Mann, 
„der fo viel braucht, nach fremdem Gute ftreben, 
„nothwendig nach dem Kaiferthrone ſelbſt,“ — 
and. fliftete dann felbft einige Kläger an, ihm 
dies Schuld zu geben. . Auch verdient eine Das 
me, Kpicharis, erwähnt zu werden, die bey der 
Verſchwoͤrung fehr thätig, und von dem ganzen 
Plan bis auf die Hleinften Umflände unterrichtet, 
dennoch, fo oft fieauch Tigellin aufs graufamfte 
foltern ließ, nicht zu dem geringften Geftändniß 
zu bringen war. Die Gefchenfe, welche die Leib⸗ 
wache bey diefer Gelegenheit erhielt, und die übers 
iriebenen Chrenbezeugungen, die man dem. Nero 
und feinen Günftlingen zuerfannte, uͤbergehe 


ἰῷ 


ME 
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ich gern; nur dies bemerfe ich noch, daß ber 
Philofoph, Rufus Mufonius, eben diefer Verz "gig. 
fhwörung wegen aus der Stadt verwiefen, und 
Sabina damals durch Nero felbft um ihr Leben 
gebracht ward : er hatte, mit oder ohne Vorfak 

ihr einen toͤdtlichen Tritt auf den — 

Leib gegeben, 


28. 


Diefe Sabina war fo verfchwenderifch uͤp⸗ 
pig, daß fie, um nur wenige Benfpiele anzufuͤh— 
ren; aus denen fich auf die.andern leicht fehließen 
läßt, die Maulthiere, die ihren Wagen zogen, mit 
Golde befchlagen, und fünfhundert neuerlich melk⸗ 
bar gewordene Efelinnen täglich melfen ließ, um 
fih in ihrer Milch zu baden, Ihrer Schönheit 
Erhaltung und ihr Puß war ihre einzige Sorge; 
und wenn einmal der Spiegel fie weniger ſchoͤn 
darzuftellen ſchien, wuͤnſchte fie ſich alles eher, 
als ihre verblühte Schönheit gu überleben. Nero 
ſelbſt wünfchte fie nach ihrem Tode mitfo ſchmerz⸗ 
licher Sehnſucht zuruͤck, daß eranfangs eineans 
dere Weibsperfon, die ihr, wie er hörte, fehr 
ähneln follte, kommen ließ, und bey fich behielt, 
dann aber einen jungen Freygelaſſenen, dem er 
den Nahmen Sporus gab, entmannen ließ, und, 
weil auch diefer ähnliche Bildung mit feiner Sa⸗ 
Bina hatte, ihn zur Liebfchaft wählte, und in der 

E 4 | Folge 
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Folge fi) mit ibm förmlich vermaͤhlte, ob er 
"gig. gleich mit dem Pythagoras, einem andern Freys 
gelaffenen, ſchon vorher eine foldye Verbindung 
getroffen hatte Er verficherte auch) dem Spo— 
rus durch eigene Handfchriftein eigenes Heyraths⸗ 
gut, und dieſe Vermaͤhlung ward in den Provin⸗ 
zen und in Rom ſelbſt mir öffentlichem Prunk ge⸗ 
feyert. Doc dies gehört in die folgende Zeit. (*) 
Set wurden, wie gefagt, viele Perfonen bins 
gemordet, viele erfauften doch auch ihr Leben 
vom Zigellin durch große Summen, 


.39. 


Nero feßte indeß feine lächerlichen Auftritte 
fort, und erfchien unter andern auch einmal im 
Theater auf dem DOrchefter, um dem ganzen vers 
ſammleten Bolfe von ihm felbft verfertigte Verſe 
auf Troja’s Zerflörung vorzulefen,, die man fo 
fhön fand, daß man, fo wie über alle feine 
Handlungen , freyerliche Dankopfer den Goͤttern 
brachte. Auch außerdem hatte er ὦ den Plan 
gemacht , die ganze Römifche Gefchichte in Verſe 
zu bringen, nur kounte er, ehe er ſich an die Are 
beit macpte, über die Zahl der Bücher mir fich 
felbft nicht einig werden. Er zogalfo unter mehs 
teren den Annaͤus Lornutus zu Rath, der das 

mals 


Φ ©. Bub 63. Kap. 13. 


J 


« 
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mals‘ vor andern als Gel-hrter berühmt war. —* 
Aber beynahe haͤtte es dieſem Manne das Leben grg, 
gekoſtet; wenigſtens ward er in eine Inſel exilirt, 
weil⸗er dem Gutachten anderer, die dem Kaifer, 
feinem Gedichte vierhundert Bücher zu geben, ges 
rathen hatten, aus dem Grunde widerſprach, 
weil fo viele Bücher fchwerlich Lofer finden moͤch⸗ 
ten,‘ „Aber, trat ein anderer auf, hat doch 
„ehrpfipp, den du felbft fo fehr. lobſt, und zu 
„deinem Mufter nimmft, noch weit mehrere ges 
„ſchrieben.“ — „Ganz recht, fagte Gornutus, 
„aber das waren auch gemeinnägige Buͤcher.“ 

Ein fo, verwägenes Urtheil verdiente freylich die 
Landesverweifung ; aber auch dem Kucan ward 

das Handwerk der Versmacherey gelegt, weil feis 

ne Gedichte ungemeinen Beyfall fanden, 


a 
un 


Drey 


„4 Dieo Caſſius Roͤm. Gefchichte. 
Drey und ſechzigſtes Buch. 
Inbalt—. 


3-7. Nero hält mit dem Teridat einen praͤchtigen Ein» 
sug in Kom, und giebt ihm dad Diadem. —10. 
reifeti dur Griehenland, um fib Kunfipeeife 

zu verdienen. Ir. ı2. ſaugt mit Tigellin und 
Gritpinellen Griechenland aus, fo τοῖς Helius und 
Dolyklee Rom und Stalien, 13. Vermaͤhlung 
Nero's wit Eporud und Ppthagoras. Andere 
Skandale. 14. τς. Nero's Siege und Lobpreifuns 
gen, Erbitterung gegen Apoll; Haß gegen den 
‘ Senat. 16.Berfud, den Iſthmus durchzugraben. 
17. 18. Ermordung der Scribonier, ded Corbu⸗ 
Io, des Paris, der Sulpicier. 19—21. auf An⸗ 
Bringen des Heliud wird dem Nerodie Ehrezuer— 
kannt durch ein niedergeriffened Stud Mauer ſei⸗ 
nen Zriumpheinzug zu halten. 22—24. Binder 
empört fih gegen Nero, und fommt dur einen 
Zufall uns Leben. 25. Rufus wird ald Cafar fund 
Auguſt ausgerufen, verbittet aber diefe Ehre. 
26—29. Nero’d Flucht und Tod, 


Rab Ehrifti nah Roms 


@eb. Erb. Eonfuln: 

66. 819. δα). Fuciud Teleſinus und 
Eaj. Suetonius Paulinus. 

67. 820, Eapito und Julius Nufus. 

68. 821. Caj. Silius Italicus und 


Galerius Trachalus. 





" 


Buch 63, Kap. 1, 2. Nero. 75 


I, 


Hu. des Cajus Telefinus und Suetonius Re, 
Daulinus Confulat ereigneten ſich zwey Bege⸗ 819. 
benheiten, die eine ehrenvoll für Kom, die andes 

re für Nero ſchimpflich. Don neuem trat er ald 
Harfenichläger im Weitkampf auf, bier erfannte 

ihm Yienefrates, (*) der erſte Harfenift, den 
Dreis in vollem Circus zu, und dann zeigte er 
πο fein Zalent als Rennfahrer, Ehre war es 
hingegen, daß Teridates in Begleitung, nicht nur 
feiner eigenen, fondern auch des Vologäfus, Par 
Torus und Monobazus Kinder in Rom erſchien, 
wohin er durch alle Länder vom Cupbrat her in 
einem Wufzuge, dem Triumphpomp ähnlich 
angezogen kam. 


2. 


Teridates, die Hauptperfon, warein Mann, 
der Πᾧ durch blühende Jugend und Bildung, und 
] feiner 


x 


Ε (Ὁ Nah Neimars gluͤcklicher Verbeſſerung, die fi 
durch Scharffinn und Leichtigkeit dem fühlenden 
Kritifer ald einzig wahr empfehlen muß, und 
durch Sucton Kap. 30. und Lucians Nero bekä« 
tigt wird. Nur Befheidenheit Fonnte Reimarn 
bindern , dDiefe Lesart fogleih in den Text aufs 
zunehmen; und Gesner in Relat. Goͤtt. Vol. 1. 
Falc, 3. ©, 440, giebt ihr feinen ganzen Bey 
fall. 
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ἢ. feiner hohen Geburt gemäße Denkart zu feinem 
819. Bortheil auszeichnete, Das Gefolg feines Hofes 
um ihn her, und feine Equipage war dem Glatıs 
je eines Königes angemeffen ; hinter ibm ber 30° 
gen außer dreytaufend Parthiichen Reutern eine 
ganze Schaar Römer. Ueberall hatten die Städs 
te, koͤſtlich geſchmuͤckt, und die Provinzen unter 
dem lauteften und fröhlichften Jubel ihn empfan⸗ 
gen, überall ihm alle Bedürfniffe unentgeldlich. 
gegeben, fo daß die Staatskaffe feine Unterhals 
tung täglich auf zmeymal hunderttaufend Denas 
re, (*) und zwar neun Monathe hindurch, denn 
fo lange mar er unterwegs gewefen, rechnen 
Fonnte. Den ganzen Weg bis an Staliens Θ τάν 
zen machte er zu Pferde, und neben ihm ritt feine 
Gemahlinn , mit einem goldenen Helm dad Haupt 
bedeckt, um der Sitteihres Landes (**) treu zu 
bleiben. In Stalien bediente er fich der ihm vom 
Nero zugefandten Wagen, und fam durch das 
Pirenterland bey ihm in Neapel an, Gemen 
Säbel wollte er bey der erften Erſcheinung vor Ne⸗ 
ro, wie man verlangte, dennoch nicht ablegen, 
hing ibn wenigſtens an einen Hacken der Scheis 
de, ob er gleich das Knie beufte, und mit kreuz⸗ 
weis über die Bruft gelegten Händen, und in 
demuͤ⸗ 


(*) 33333. 18. Thaler. 


(**) Wo das weibliche Geſchlecht, miteinem Schleper 
bedeckt erſchien. 
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bemüthiger Stellung dem Nero den Nahmen fei: δ", 


nes Gebieters gab. 
 -. 
Nero fand aͤberhaupt Geſchmack an dem 
Manne, ſuchte ihm ſeinen Aufenthalt in Italien 


ſo angenehm als möglich zu machen, und ließ 
ihm zu Ehren zu Puteoli Luftgefechte halten, Die 


Beforgung derfelben hatte Patrobius , des Kais. 


ſers Srevgelaffener übernommen, und Glanz und 


819. 


Pracht dabeyfo wenig gefpart, daß an einem ein⸗ 


zigen Tage außer Aethiopiſchen Fechtern, Maͤn⸗ 
nern, Weibern und Kindern keine andere Partie 
weiter daran kam. Um dem Patrobius eine Art 
von Kompliment uͤber ſeine Veranſtaltungen zu 
machen, warf Teridates ſelbſt von dem Balkon 
unter die wilden Thiexe ſeinen Spies herab, und 
mit Einem Wurfe traf er, (wenn es jemand Luſt 


zu glauben hat,) zwey Stiere fo, daß fie beyde 


zugleich tedt hinſtuͤrzten. 
4. 


Nachher nahm ihn Nero mit nach Rom, um 
ihm (freyerlich) das Diadem zu geben. Ale Haͤu⸗ 
fer waren erleuchtet, und mit Blumenkraͤnzen ges 
ſchmuͤckt; überall traf man die Straßen voll 
Menſchen an, am vollften war der Marke, Su 

ber 


— 
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‚der Mitte ſtand das Volk nach feinen verfchiedes 
nen Ständen in weißem Gewand (Togen) und‘ 
mit Lorbeer befränzt, rund umher Soldaten in 
der prächtigften Rüftung, deren glänzende Waffen 
und Fahnen das Auge blenderen. Auf den Haus 
fern um den Markt her war Fein Ziegel vor der 
Menge Menfchen zu fehen, die oben ftanden. Die 
ganze Nacht über machte man dann Anftalten : 
auf den Fommenden Tag, und mit Anbruch deſ⸗ 
felben erfchien Nero felbft auf dem Markte, mit 
dem Zriumphgewand befleivet, vom Senat und 
der Leibwache umgeben, beftieg den errichteten 
Thron, und ſetzte fih auf dem Prachtfeffel nies 
der. Dann erfchien auch Teridates mit feinem 
@efolge, ging durch die auf beyden Seiten in 
Gliedern flehende Soldatenreihen, alle traten 
dann vor Nero’8 Thron hin, und machten, wie 
vorher, ihre Verbeugungen. 


5. 


Bey diefem Anblick ſchrie das Volk laut auf, 
und Teridat Fam dartıber fo fehr aus feiner Fafr 
fung, daß er einige Minuten fprachlos da ſtand, 
ald wäre es um fein Leber gefchehen. Meil aber 
die Herolde Stillfehweigen geboten, ward er ber 
herzter, mußte freylicy feinem hohen Geifte Ges 
walt anthun , und fich in die Zeit und jegige Las 
ge fügen, Unbekuͤmmert, ob jer ficd vielleicht 

zu 
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zu demäthig ausdrüde, fah er nur auf das zu a 
erwartende Diadem bin, und feine Anrede war "gig. 
dieſe: „Ich, aus Arſakes Stamm entſproſſen, 
„zweyer Könige, eines Vologaͤſus und Pakorus 
„Bruder, erkenne dich, Nero, für meinen Ges 
„bieter, lege mich dir als Sklav zu Füßen. Sch 
„kam hierher, vor dir, meinem Schußgott, die 
„Knie eben fo ehrerbietig zu beugen, als vor 
„meinem (Nationalgott) Mithra. (*) Meines 
„Lebens, und meines Glüces Faden nehme ichan, 
„iwie deine Hand mir ihn fpinnt, (#*) denn du 
„biſt die Gottheit, von der mein Schickfal, mein 
„Gluͤck abhängt. Nero's Antwort lautete dann 
ſo: „Ich hoffe, es ſoll dich nie gereuen, hierher 
„gekommen zu ſeyn, um die Vortheile einer pers 
„ſoͤnlichen Bekanntſchaft mit mir zu fuchen. Was 
„dir dein Water nicht hinterließ, was deine Brüs 
„der dir zwar gaben, aber dir nichterhalten Fonns 
„ten, dad gebe Ich dir, will dich hiermit zu Ars 
„ineniend König ernannt haben, um dich und 
„deine Brüder zu überzeugen, daß im meiner 
„Gewalt e& fieht, Kronen zu nehmen, und Kros 
„nen zu verfchenfen,“ Dann befahl er ihm, 
auf der vor dem Throne angebrachten Erhöhung 
von 


(*) Mithra ift die Gottheit der Perſer, und andrer 
Morgenländer, und man verftand daryater die 
Sonne, ; 


(15) SR in orientalifhem Geſchmack ausgedrädt. 
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ἢ. von einigen Stufen näber zu Fommen, Teridat 

gig. fette fid zu feinen Füßen nieder; Nero legte ihm 
das Diadem um, und das Volk jubelte von 
* hoch auf. : ἐδ : 


6. ' 

Auf eine Senatöverordnung wurden auch 
feyerlihe Theaterſtuͤcke aufgeführt, "Nichtrnur 
das Theater und deffen Borderfter Auftritt, fonz 
dern der ganze Umfang deffelben war inmwendig 
mit Goldblechen belegt, und alle auftretende Pers 
fonen mit Golde geſchmuͤckt, weshalb man diefen 
Tag nachher dengoldenen Tag nannte, Die über 
das Theater, um die Sonnenſtrahlen abzuhals 
ten, gefpannten Vorhänge waren von Purpur; 
in ihrer Mitte war Nero als Wettfahrer einges 
ſtickt, und um ihn her funfelten goldene Stern— 
lein. Auf eine fo herrliche Augenmweide folgte, 
wie billig, ein praͤchtiger Schmaus. Dann es 
ſchien Nero öffentlich αἷό Harfenfchläger und 
Mertfahrer in grünem Gewand und helmfoͤrmi⸗ 
gen Hut, wie ihn die Wettfahrer zu tragen pflegs 
ten. Teridat fand dies felbft niederträchtig, lob⸗ 
te dagegen den Gorbulo, der Feinen Fehler hätte, 
als daß er von einem folchen Manne Befehle ans 
nahme. Er machte gegen Nero felbft aus dieſem 
Urtheile Fein Geheimniß, fagte vielmehr einmal 
zuihm: „Du haft am Eorbulo einen fehr gutmuͤ—⸗ 
shigen Sklayen,* Zum Glüd nahm dies Nero 
NE nicht 
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nicht, wie Teridat es meynte, Zumal da er nur ὅς, 
Schmeicheleyen und FriechendeBeftrebung um feine Bu 
Geneigtheit von ihm gemohnt war. Deshalb bes 
kam auch Zeridat viele Gefchenfe, deren Werth 
fi, wie "ἡ ὥς auf funfzig Millionen De 
ware (5) belief, und die Erlaubniß, die Stadt 
Artaxata wieder aufzuba en, (**) weshalb er 
auch viele Handwerksleute, theild vonr Nero ihm 
geſchenkt, theils durch fein eigenes Geld willig 
gemacht, mir fih aus Kom nahm. Doch Cors 
bulo erlaubte nur denen nach Armenien hinuͤber—⸗ 
zugehen, bie ihm Nero felbit gegeben hatte; — 
eiiie weue Gelegenheit für Teridat, dem Corbulo 

jun feinem Herzen eben fo viel Lob, als dem Re 

τὸ Tadel zuzuiheilen. 


» 


7, 


Teridat kehrte nicht auf dem” vorher gendm⸗ 
menen Wege durch Illyrikum und über den Jo— 
nifhen Meerbufen in fein Land zurück, fondern 
fegte von Brundifium aus nad) Dyrrhachium über, 
befuchte die Aſiatiſchen Städte, und fand auch 
bier Gelegenheit, über die Macht und den Glanz 

des 


()4333333 153 Rihl. 


(ἘῈ) Corbulo hatte ſie dem Erdboden gleich machen 
laſſen. 3. B. 62. Kap. 20. 
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ῃ. des Römifchen Reiches zu ſtaunen. Nach feiner 
319% Zuräckunfe fchritt er fogleich zum Aufbau von 
Artarata, und gab ihr, um den Nero zu fchmeis 
cheln, den Nahmen Yieronia. Vologaͤſus war 
zwar mehr als einmal auch nach Rom zu kom⸗— 
men entboten worden , er Fam aber nie, und wie 
ihm Nero durch Zudringlichfeit läftig ward, ſchrieb 
er endlich einmal zuruͤck: „Dir muß es doch uns 
„endlich leichter werden, über ein fo weites Meer 
„zu geben, als mir. Und kommſt du nach Afien, 
„dann können wir uns ja leicht über den Drt 
„vereinigen, wo wir und einander näher kennen 
„lernen.“ Geitdem ward auch der Briefwechſel 
abgebrochen. 


8. 


So aufgebracht auch Nero gegen ihn war, 
fo fegelte er doch eben fo wenig gegen ihn an, 
als er die vorgehabten Feldzuͤge gegen. die Aethio⸗ 
pier, und gegen die Eafpifchen Paͤſſe (*) untere 
nahm. SFrevlich fah er wohl ein, daß dazu Zeit 
und Thätigkeit gehörte, hoffte, diefe Völker wuͤr⸗ 
den ſich freywillig unterwerfen, und begnügte 
fih, fie nur vom weiten beobachten zu laffen. 
Michtiger war ihm der Webergang, nach Griecheis 

φι. Φ. land, nicht [um Korbeern als Kriegsheld zu fams 
820. meln] wie Slaminin, Mummius, Agrippa 
und 


(+) Zwifhen Medien und Parthien, 
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. und Yuguft vor ihm, vielmehr als Mettfahrer ἢ, 
und Harfenfchläger, als Ausrufer und tragifcher ΤῊΝ 
Acteur fich zu zeigen. Rom, des Pompejus Thes 
ater, der Circus, fo groß er auch war, waren 
noch immer zu enge für feinen Ehrgeiz, ein Zug 

‚ind Ausland fchien ihm bey dem allen noch zu 
fehlen, um wie erfagte, auch periodifcher Gie> 
ger (*) zu werden. Die Menge der Yuguftar 
ner (F) und auderer Begleiter war fo groß, daß, 
wenn Krieg ihre Sache gewefen wäre, Parther 
und andere Völker won ihnen hätten bezwungen 
werden muͤſſen. Aber es waren Neronische Soldas 
ten, und ihre Waffen — Harfen, Leyern, Mass 
fen, Theaterfihuhe. Seine Giege waren auch eis 
nem ſolchen Heerlager angemeffen, und wenn Roͤ⸗ 
mer vor ihm Koͤnige, wie Philippus, Perſeus, 
Antiochus in Schlachten befiegten, fo waren die 
von ibm überwundenen nur ein Terpnus, Diodor 
oder Dammenes. (**) Um ſolche Lorbeern zu aͤrn⸗ 

52 ten, 


(*) Heift bey den Srieden Periodonifes, und 
nur der erhielt diefen Namen , der in allen 
vier großen Volkäfpielen Griechenlandes, in den 
Dlpmpifden, Pythiſchen, Nemeiſchen, Iſthmi—⸗ 
ſchen, nach der Reihe, oder in einem derſelben ein⸗ 
zeln in allen Arten von Wettßreit den Preis er: 
hielt. \ 


(Ὁ ©. 8. or, Kep. 20, 


(**) Nomen von Künflern auf Inkramenten, und 
im Weitfahren. 


΄ 


J 
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οἷς „ten, mußte Pammenes, der unter Cajus Regie⸗ 
820. rung fuͤr großen Kuͤnſtler galt, jetzt bey hohem 
Alter nothgedrungen gegen den Kaiſer im Wett⸗ 
kampf auftreten, nur daß dieſer, ihn zu befies 
gen, und feine Bildſaͤulen niederreißen und ſchimpf⸗ 
lich behandeln zu laffen Gelegenheit befame, 
9: 
Hätte Nero nichts mehr als dies gethan, fo 
würde er fi) zwar immer lächerlich genug ges 
macht haben; aber wer Hermochte es mit anzu" 
hörem, oder es felbft zu fehen, daß der tegiereits 
de Kaifer fich in die Lifte der Wettkaͤmpfer ein? 
zeichnen ließ, daß er die Kehle laut übte, um 
einen Gefang zu probiren — δὺ er [um dem - 
Apoll aͤhnlich zu ſehen] in dickem ledigen Haar, 
ad mit deſto glätterem Kinn, mit zuruͤckgewor⸗ 
fenem Gewand, nacket, von hoͤchſtens zweyen Bes 
dienten begleitet, beym MWertfahren erfchien — 
daß er einen neidifchen Blick auffeine Mitftreiter 
warf, und, wann er mitihnen ſprach, ſich zu 
Zank und Schimpfen herabwürdigte — daß er 
Kampfrichter und Geißelhiebe fürchtete, heimlich 
jeden Richter mit Gelde beftach, um feinen woͤrt⸗ 
lichen und thaͤtlichen Verweifen zu entgehen -— ὦ 
und dies alles that, um, was er an der Ehre des 
Kaifers verlor, im Triumph als Harfenfcpläger 
wieder zu gewinnen? — Konnte wohl eine Ver⸗ 
bannung 
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— zu Splar zeiten fhimpflicher *— als 
die jetzige? Sylla verbannte nur andere, und Ne. "gao. 
ro — [ὦ felbft. Welcher Sieg konnte thoͤrich— 
ter ſeyn, als daß Nero um einen Kranz von Dels 
Zweigen, von Lorbeer, von Eppich oder Fichten? 
laub rang, und darüber die Bürgerfrone vers 
ſcherzte? Und, wenn man ihn ſchon über dies 
alles bemitleiden mußte, wielaut mußte nicht daun 
erft der Unwille werden, wenn der hohe theatra⸗ 
liſche Schuh (Kothurn) den Mann defio tiefer 
unter ſeine Wuͤrde herabſetzte, wenn unter, der, 
Maske des Schaufpieleis der Kaifer verfhwand, 
wenn der Monarch als entlaufener Eflan ſich 
auf dem Theater feſſeln, als blinder Mann ums 
herführen ließ , bald die Freifende, -bald die gez 
bäßrende διαί, jeöt, — denn Oedipus, Thyeft, 
Serkules, Alkmaͤon und Oreft waren feine Lieb⸗ 
lingsrollen — jeßt den Wahnfinnigen, dann den 
Dagabunden machte. Dft flellten die Larven, 
die er vor dem Geſicht hatte, diefe Männer vor, 
oft auch ihn felbft: alle weibliche waren nach Sa⸗ 
binens Geſicht gebildet, um auch noch nach ih: 
tem Tode mit ihr Parade zu machen. Alles, mas 
des gerinafien Schaufpielers Pflicht war, das 
ſprach, und ıhat, und litt guch Er, nur daß er, 
wann er ald Sklav auftrat, goldene Feffeln trug, 
denn eiferne Feſſeln wären freylich für einen Be: 
herrſcher des Nömervolls gar fehr entchrend ges 
weſen. 
53 10. 


86 Die Caſſius Roͤm. Geſchichte. 


10. 


ne Wenn Volk und Soldaten dies alles mit ΔῊ 

820. gafften, konnten fie fich nicht fatt ſprechen, nicht 
ſatt loben, gaben ihm außer andern gewoͤhnlichen 
Namen auch die des Pythiſchen, des Olympi⸗ 
Then , des Periodiſchen, des Uniserfalfiegers, 
mifchten dann andere, ihm ald Monarchen ge: 
bührende Benennungen unter diefelben, und die 
Namen Caͤſar und Auguft maren immer die leß: 
ten. Niemand wagtees, den unglädlichen Maun 
zu bedauren, oder jeinen Abſcheu zu erfennen zu 
geben. Ein einzelner Soldat konnte fich zwar, 
wie er ihn einmal gefefjelt fah, vor Unwillen nicht 
balten, Tief hinzu, und wollte ibm die Ketten 
abnehmen; ein anderer gab auf die Frage: „Was 
macht der Kaifer ?“ die Antwort: „Er liegt in 
Kindesnoͤthen,“ weil er gleich damals die Ras 
nafe verftellen wollte; aber im Ganzen that Eeis 
ner nichts , was Roͤmerſinn erwarten lieg. Alle 
befamen immer reichlihe Gefchenfe von ihm, 
daß fie nur immer recht bald Ähnliche Auftritte 
wünfchten, um bald ähnliche Gefchenke zu ers 
balten. 


IT, 
Märe εὖ indeß bey dem allein geblieben, fo 


würde ein fonft unfchädliches Betragen ihn zwar 
λ, im⸗ 
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ammer befchamenden Spottes würdiggemachthar ἢ, 
ben ; aber nun fing er auch an, fich mit feinen — 
Soldaten die kriegeriſche Miene zu geben, und 
ganz Griechenland auszupluͤndern, ober es gleich 
kurz vorher (*) ſelbſt für einen Freyſtaat erklaͤrt 
hatte. Maͤnner und Weiber und Kinder wurden 
bey dieſer Gelegenheit in großer Menge hinge— 
mordet. Anfangs verordnete er nur, die Kinder 
und Sreygelaffenen der von ihm zum Tode bes 
Fimmten follten era dann, warn fie Fünftig felbft 
ftürben , ihm die Hälfte des Vermoͤgens hinter: 
laffen, und den zum Tode beftimmten felbft ers 
laubte er auch, Zeftamente zu machen, um nicht 
den Schein zu geben, als wäre nur ihr Vermoͤ⸗ 
gen die Urfache ihres Todes; aber er riß δο ims 
mer das Ganze, oder doch den größern Theil 
des Vermögens an fih. War dad Vermögen 
nicht fo groß, als er oder Zigellin fich e8 vorge: 
fiellt Hatten, fo halfen aud) Teſtamente nichts, 
In der Folge machte er die Einziehung des gan— 
zen Vermögens allgemein , trieb durch Eine Berz 
prönung alle Kinder auf einmal aus dem Lande, 
und gingfo weit, fogar einige auf der Flucht um; 
bringen zulaffen. Aber die Summen, die er noch 
Lebenden abnahm, und die Menge der Weihge: 
ſchenke, an denen feine Raͤuberhand felbft in 
Roms Tempeln fich vergriff, würde man, wenn 
ὃ 4 mai 


(8) Bey den Iſthmiſchen Spielen. Surton Kap. 24. 
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» man auch. wollte, nicht zu berechnen im Stande ſeyn. 

Alle Briefboten, die vom Nero herkamen, wuß⸗ 
ten nichts anders zu erzählen: „Der ſtarb auf 
Nero's Vefehl — und der vor Kummer,“ denn 
nur faiferlide Boten gingen bin und wieder, und 
ale Privarcorreipundenz war unterſagt. Er hat⸗ 
te viele der vornehmſten Maͤnner mit nach Gries 
henland genommen, wie er vorgab, um ſich ih— 
res Rathes und Beyſtandes zu bedienen, im 
Grunde aber, um ſie dort gen Tod finden au 
laſſen. 


#2, 
Während der Abweſenheit des Kaiſers hing 
Rom und Italien von einem Frepgelaſſenen, Ges 
lius ab. Dieſem Manne hatte Nero alles ohne 
Einſchraͤnkung in die Haͤnde gelegt, und er zog 
Guͤter ein, verbaunte, toͤdtete, gemeine Buͤrger, 
Ritter und Senatoren, ohne beym Kaiſer anzu⸗ 
fragen. So hatte Nom damals zwey Monare 
chen, denen es knechtiſch diente, den Nero und 
den Helius, und ich wage es nicht zu beſtimmen, 
welcher von beyden der ſchlimmere war. So ge⸗ 
nau auch beyde nach Einem Plane handelten, fo 
war doc ihr Geſchmack in fo fern verſchieden, 
daß der eine, Auguſts Enkel, Harfenſchlaͤgern⸗ 
der andere, ein Freygelaſſener des Claudius, den 
Coͤſaren nacheiferie. Den Tigellin rechne ich nur 
für 
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für Anhang des Nero, in deſſen Geſellſchaft er πε 
jeßt war. Auch Polyklet und Clavia Crispir ;gzo, 
nella raubten, plünderten, flablen, was ihs 

nen vor die Hand kam: jener in Gefellfchaft des 
Heliusin Nom, diefe beym Nero, und der Sa 

. bins, eigentlih Sporus genannt. Crispinella 
hatte, obgleich Weib und von vornehmem Haufe, 
beym Sporus die Garderobe zu beforgen, und — 

ließ keinem Menſchen den Rod auf dem Leibe. 


% « 


13: 


Hero hattÖdem Sporus den Namen Sa— 
bina gegeben, und ihn nicht nur wegen feiner 
NebnlichFeitmit derfelben entmannen laffen, fonts 
dern auch ſich mit ihm, wie ehemals mit jeiier, 
in Griechenland jetzt foͤrmlich vermählt, wobey 
Tigellin, nach Vorſchrift der Geſetze, die Stelle 
des Ausſtattenden vertrat. Ganz Griechenland 
feyerte dieſe Vermaͤhlung feſtlich, that alle bey 
ſolchen Tagen uͤbliche Wuͤnſche, und unter ans 
dern auch den, daß die Ehe mit rechtmaͤßigen 
Kindern geſeegnet ſeyn moͤchte. Seitdem war Ne⸗ 
ro zwiſchen zwey Geliebten getheilt; den Pytha⸗ 
goras liebte er als Mann, den Sporus als 
Frau, und ben letztern nanute man ſogar Gebies 
terinn, Koͤniginn, Monarchinn. Wer wollte 
ſich auch über fo etwas wundern? Ließ Nero doch 
Knaben und Maͤdchen nacket an Pfaͤhle binden, 

F nahm 
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nahm dann eine wilde Thierhaut um ſich, und 


fiel in viehiſcher Luſt uͤber ſie, als woll' er ſie 


freſſen. Außer dieſen Schaͤndlichkeiten empfing 
er die Senatoren in einem kurzen gebluͤmten Un: 
terffeide und mit einem Tuche um den Hals, und 
er hatte ficb nun ſchon über allen Anſtand fo ganz. 
hinweggefeßt, daß er in ungegürteter Kleidung 
vor dem Wolf erfhien, Auch fagt man, daß die 
wirflih Dienfte thuende Ritter unter feiner Res 
gierung bey der jährlichen Mufterung (5) zuerft 
Sättel zu brauchen angefangen hätten, 


14. * 


Bey den Olympiſchen Spielen ließ er ſeine 
Geſchicklichkeit im Wettfahren ſehen, warf zwar 
um, und waͤre beynahe uͤberfahren worden, ward 
aber doch als Sieger gekroͤnt, und gab deswegen 
den Sellanodifen (Kampfrichtern) zweymalhun⸗ 
dert und funfzigtauſend Denare, die fie doch nach⸗ 
her an Galba zuruͤckzahlen mußten. Auch Apolls 
Prieſterinn gab er für einige ihm guͤnſtige Pros 
phezeiungen hunderttaufend Denare, die Galba 
aber auch wieder einzog. Dem Apoll ſelbſt, (war's 
aus Unwillen uͤber einige traurige Wahrſagungen, 
oder ſonſt ein Anfall von Raſerey,) nahm er 

nicht 

(*) Nur auf diefe Mufterung und auf die Ritter 

in diefe Nrucrung einzuſchraͤnken, denn Sättel 
waren vorher ſchon üblich geweſen. 


€ 


| 
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nicht nur die ihm gemeihten Rirrbäifhen Sels δ. 

‘der (*) umd vertheilte fie unter feine Soldaten, 820. 
fondern ließ auch den Zenipel [in Deipbi] abbre⸗ 
chen, und in die Muͤndung, aus welcher der 
heilige Hauch ging, getoͤdtete Menſchen ſtuͤrzen. 
In allen Staͤdten, wo Wettſtreite gebraͤuchlich 
waren, nur Athen und Lakedaͤmon ausgenom— 
men, firitt er mit um den Preis, und überall, 
mo er einen Herold brauchte, mußte ibm Cluvius 
Rufus, ein Conſular, dazu dienen. Gene Staͤd⸗ 
te betrat er nicht, weil er in der einen Kyfurgs 
Geſetze mit feinen Grundfäßen nicht vereinbar 
fand, in der andern vor den Volfämahrchen von 
den Furien (**) ſich fuͤrchtete. Der öffentliche 
Yusruf lautete fo; „Nero, der Cäfar, fiegte in 
„dem und dem Wettſtreite, und Frönte mir Ruhm 
„das Nömervolf, und fein Eigentbum, den Erd» 
„kreis.“ Under, des Ecdkreiſes Befiger, wie 
er fich nannte, erfchien dennoch als Harfenfchlas 
ger, als Herold, als tragifcher Schaufpieler. 


» 


15. 


DenEenat haßte er fo bitter, daß ereinen gewiſ⸗ 

fen Datinius fehr nach feinem Geſchmack fand, 

der 

E) Um Kirtha her, einer Stadt in Phokis, nicht 
meit von Delphi und dem Parnaß. 


(+) Die ehemals den Muttermörder Oreſt wahn⸗ 
finnig gemacht Haben ſcellten. 


/ 
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„n. der immer, (denn ich behalte den eigenen Aus—⸗ 
"820. druck des Mannes bey) zu fagen pflegte: „Uns 
„ausſtehlich biſt du mir, Caͤſar, denn αὐ du 
„biſt der Senatoren einer.“ Genau beobachtete 
man bey Senstorenund andern Ausgang und Eins 
gang, Geberden und Wink, und jedes laute 
Wort; feine beffändigen Begleiter, die ihm ald 
Bemwunderer zubörten,, und dann fein Lob auspos 
faunteit, erhielten Lob und Würden, alle übrige 
wurden ſchimpflich behandelt, oder beftraft, fo 
Daß einige, bey feinen laͤcherlichen Auftritten- 
auszuhalten nicht permögend , (denn oft dauerz 
ten die Spiele ‚vom Τὶ ἡ τοι Morgen ‚bis am den ; 
Abend,) fich todtkrank ſtellten, und als Todte von 

den Schaupläßen ſich forttragen ließen. 


5 16. 

Eine Nebenabficht fuchte er bey feiner Reiſe 
burch Griechenland gelegentlich auszuführen, naͤm⸗ 
lid) den Iſthmus im Peloponnes durchfiechen 
zu laſſen. Er fchritt auch in der That zu Werke, 
obgleich die Arbeiter mit Seufzen daran gingen, 
weil beym erſten Eingraben in die Erde Blut aus 
dem Boden quoll, Jammergeheul und Gebruͤll 
ſich einigemal hören ließen, und mehrere Schats 
tengeftalten erfchienen. Nero nahm dann felbft 
ein Grabfcheit, und grub etwas Erde aus; noth⸗ 
wendig mußte Dies andere geneigt machen, ibm 

nach⸗ 


Ι 
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nachzufolgen, und es ward' εἶπε große Men⸗. 
ge Menſchen auch aus andern Provinzen zu Dies gro, 
fer Abficht entboten. 


17. 


Weil Nero zu feinen Ausſchweifungen, und 
zu dieſem Werke insbefondere viel Geld brauch? 
te, und groß in feinen Unternehmungen, groß 
in feinen Gefchenfen erfcheinen wollte, zugleich 
’ aber bey feinem Betragen gefährliche Abſichten 
der Mächtigften auf fein Leben befürchten zu müfs 
fen glaubte, ſo ließ er viele rechtſchaffene Mäns 
ner binrichten. Die größere Zahl übergehe ich, 
dern aller Verbrechen war izr Verdienft, Reich⸗ 
thum und Adel der Geburt, und alle brachten 
ſich entweder felbit ums Leben oder wurden von 
fremder Hand ermordet; nur den Cor bulo, die 
Sulpicier, und die Scribonier Rufus und Pros 
ceulus will.idy anführen. Dieletern, zwey Bruͤ⸗ 
τ der, und faft in gleihem Alter, die von je her 
ſich jede Angelegenheit unter einander vertraut, 
die, als Einer Mutter Söhne, auch in Gleich— 
heit der Gefinnungen und gemeinfchafrlicher Ver⸗ 
waltung ihres Vermögens Ein Herz und Eine 
Seele gewefen waren — Brüder, die in beyden 
Provinzen Deutſchlands Iange Zeit mit einander, 
als Statthalter fie aufgehalten hatten, wirden 
jetzt nach Griechenland unter dem Vorwande bei 
ar \ ſchies 
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π. ſchieden, weil Nero ihrer Dienſte beduͤrfe. Dan 

820, brachte Beſchuldigungen gegen ſie an, wie ſie un⸗ 
ter ſolchen Regenten Mode find ; aber, weil fie 
fih darauf nicht verantworten durften, nicht einz 
mal vor Nero vorgelaffen, wurden, und ſich von 
jedermann verachtet fahen, fo war Tod ihr eine 
ziger Wunſch, und fie fanden ihn in freywillis 
ger Deffnung der Adern. Und was den Cors 
bulo betrifft, fo war auch er unter dem rühms 
lich ſten Vorwande entboten worden, und Nero 
hatte ihn nie anders als Vater und MWohlthäter 
getannt ; fobald er aber in Keuchreä landete, he: 
fahl ihn der Kaifer, nach che er ihn ſpraͤche / 
hinzurichten,, und zwar, wie einige behaupten, 
aus dem Grunde, weil er gerad im Begriff ſtand, 
als Harfenfchläger aufzutreten, und in ungegürs 
teter fieifer Kutte (Orthoſtadium) fich vor einem 
Manne, wie Eorbulo, fehen zu laffen Bedenken 
trug. Sobald Eorbulo Neto's Befehlhörte, nahm 
er fein Schwert , fließ ed muthig in die Bruft, 
und fagte nichts, als: „Derdicnt.* Seht erft 
ſah er es, obgleich zu fpat ein, wie unklug er 
gehandelt, einen Harfenfchläger zu fhonen, und 
ohne Armee vor ihm zu erfcheien, 


18, ” 
Alles dies maren Begebenheiten, die in 


Griechenland vorfielen, denen ich noch benfüs 
gen 


1 
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gen fönnte, daß er den Taͤmzer Paris hinrichten _®- 
ließ, weiler bey ihm hatte tanzen lernen wollen, "g2o, 
und doch nicht hatte tanzen lernen Fönnen; — 
und den Cäcina Tuscus-über die Gränze vermeis 
fen ließ, meil er als Statthalter Aegyptens fich 
des Badezimmersd bedient hatte, das man für 
Nero, in der Hoffnung, ihn auch in Alerandıien 
zu fehen, hatte erbauen laffen. Sn Rom bins 
gegen verübte Helius unter andern ſchrecklichen 
Graufamkeiten auch die, daß er den Sulpicius 
Camerinus, einen der erfien Männer Roms 
nebft feinem Sohne umbringen ließ, ohne doch 
etwas auf fie bringen zu Fönnen, als daß fie 
den [chen von ihren Vorfahren geführten Beynah⸗ 
men Pptbicus beybehalten,, und wegen der Aehn⸗ 
lichkeit de8 Namens an Nero's Pythiſchen Sies 
gen fich gewaltig verfündige hätten. Die Augu⸗ 
ftaner hatten des Kaiſers Standbild, taufend 
Pfund fchwer, aufzuftelen verfproden, und man 
zwang die Nitter, die Koften dazu unter fich zu 
gleihen Theilen aufzubringen, Die Ehrenbes 
zeugungen, die der Senat dem SKaifer zuerfannz 
te, aufzuzählen, würde eine ſehr läftige Arbeit 
ſeyn: denn der Opfer und Dankfefte, die man 
verordnete, waren mehr als Tage im Sabre, 


19. 
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Weil Helius ſchon mehrmal fehriftlich dem | 
Nero die Schleunigfte Ruͤckkehr, und immer ver⸗ 
gebens gerathen hatte, ſo reiſte er ſelbſt binnen 
ſieben Tagen nach Griechenland hinuͤber, und 
ſetzte den Kaifer durch die Nachricht von der ge: 
faͤhrlichſten Verſchwoͤrung, die man wider fein 
Leben in Kom worbereite, in ſolches Schreden , 
daß er fogleich nach Stalien unter- Segel ging. 
Man fchmeichelte fich einigermaßen mir der Hoff: 
nung, er wärdein ſtuͤrmiſcher See fein Grab finz 
den; aber diefer für viele fo. freudige Gedanke 
ward vereitelt: Nero Fam glücklich am, und felbft 
der Wunſch und die Hoffnung feines Todes ward 
hernach für viele ihres eigenen Urfache,._ 


20, 


Bey dem in Rom gehaltenen Einzuge ward 
ein Stuͤck der Stadtmauer niedergeriffen, und 
ein Theil der Thore abgebrogen, denm beydes, 
meynten einige, fey zur Ehre derer einmal her⸗ 
gebrarht, die aus Wettſtreiten mit Siegskronen 
zuruͤckkaͤmen. Den Zug begannen Männer „Die 
alle von ihm erfiegten Kronen einherrrugen, ihz 
nen folgten andere mit Taͤfelchen an hohen Stans 
gen befeftiget, worauf der Nahme des Wett— 
tampfes und die Gattung deffelben, nebit ver 

Bemer⸗ 


Dan ne DE 0 m 
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Bemerkung verzeichnet war, Nero Cäfar wäre 
unter allen Römern von ewigen Zeiten her ber ρας 


erfte, der diefe Art von Sieg errungen hatte, Dann 
erfchien er felöft auf dem Siegeswagen, auf dem 


| Auguſt ehemals über feine ſo zahlreichen, fo wich⸗ 


tigen Siege im Triumph eingezogen war. Sein 
Gewand wär von Purpur, mit Gold durchmebt, 
auf dem Kopfe trug er einen Kranz von Dels 
zweigen, die Pythiſche (Lorbeer-⸗) Krone hielt er 
vor fih. Bey ihm auf dem Waaen befand fich 
Diodor, der Harfenjchläger. So zog er durch 
den Eircus und über den Marft, von Soldaten 
und Rittern und Senat begleitit, aufs Capitol 
hinauf, und von da im den Dalaft. Alle. Haͤu⸗ 
fer waren mit Kränzen behangen, die ganze Stadt 
erleuchtet, und überall duftete Wohlgeruch. Das 
ganze Volk, und die Senatoren am meiflen, ſchrien 
in lautem Jubel auf: „Jo! Olpmpiſcher, Pythiſcher 
„Sieger! Jo, Auguſt, Auguſt! — Gluͤck Nero, dem 
„Herkules! — Nero, demApoll! — Shm,demeinzis 
„gen periodiſchen Sieger, dem einzigen von ewigen 
„Zeiten her! — Jo, Auguſt, Auguſt — Deine 
„goͤttliche Stimme — wie gluͤcklich jeder, der ſie 
„hoͤrte!“ Dieſe Zurufungen würden bey jeder 
andern Einkleidung verlieren, ich gebe fie alſo, 
wie fie wörtlich lauteten, Unmoͤglich koͤnnen fie 
meine Gefchichte eniftellen, muͤſſen ihr vielmehr 
zur Zierde gereichen , dieich dem Leſer li 
vorenthalten konnte. 

Dio Caſſ. ἅ. ὃ » G ΑἹ, 
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Pig e Rad dieſem Einzuge ließ er neue Circenſiſche 

— Spiele anſagen, die neuerlichen, und alle andere 
vorher „erfiegte Kronen in den Circus bringen, 
und an die Aegyptiſche Prachtſaͤule (Obelisk) ums 
ber hängen. Shre Zahl belief fih auf Eintaus 
fend , achthundert und at. (*) Dann gieng es 
wieder ans Mettfahren. Ein gewilfer Larcius 
aus Lydien fam zu ihm , und bot ihm zweymale⸗ 
Hundert und funfzig tauſend Denare, wenn er 
auf der Harfe fi hören zu laſſen geruhen 
wollte. Nero nahm zwar diefet Erbieten nicht 
an, weil er εὖ unter feiner Würde hielt, etwas 
für Geld zu thun, aber Tigellin mußte das Geld 
von dem Manne durch Bedrohung des Todes 
ſchon einzutreiben. Der Kaifer erſchien unbezahlt 
auf dem Theater als Harfenichläger und tragi⸗ 
{her Echaufpieler, und das Wertfähren nahm 
fein Ende. Doc) ließ εὐ ὦ bey demjelben zu—⸗ 
weilen freywillig den Hang abgewinnen, um {εἰ 
nen übrigen Siegen defto mehr Glaubwürdigkeit 
zu verſchaffen. 


32; 
(+) Vieleicht, find doch !diejenigen hier mitgerech- 


net, die andere Künftler vor ihm erbalten;hatten. 
©. Buch 61. Kap. 214 
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Died war Nero’s Leben, dies feine Hunſt zu x "& 
regieren; aber ich will nun auch erzählen, was 821) 
dies alles für ein Ende nahm, und wie man ihn 
vom Throne ſtieß. Ein Gallier, Cajus Julius 
Dinder, deſſen Borfahren Könige Aquitaniens, der 
Vater Scnator in Rom gewefenwar — ein Mann, 
der eben foviel Förperliche Stärfe, als Einficht des 
Geiſtes beſaß, eben ſo reich an Erfahrungen des 
Krieges, als kuͤhn, jede große That zu unter⸗ 
nehmen, von Liebe zu Freyheit nicht weniger als 
von Ehrliebe befeelt — diefer Mann, jegtin Galz 
lien Statthalter, verfammilete die Einwohner ‚dies 
fer Provinz, die von je her durch druͤckende Geld⸗ 
erprefjungen viel gelitten harte, und unter. Nero 
noch litt, beftieg dann dad Tribunal, ging ih 
einer langen Rede Nero's ganze Regierung durch, 
fuchte fie ven der Nothwendigfeit der Empörung 
gegemeinen ſolchen Regenten zu überzeugen,und bot - 
fich felbft zum Theilnehmer an! „Hat er doch, ſag⸗ 
„te er, das ganze Römifche Reich ausgeplündert, 
„die blühenöften Männer im Senat binrichten - 
„laffen, feine eigene Mutter geſchaͤndet ımd ume 
„gebracht — hat nicht einmal den Außerlichen 
„Anſtand eines Regenten beobachtet. Mord und 
„Raub und Frevel haben nun zwar andere auch) 
„oft vor ihm verübt; aber fo viele andere, ihm 
„allein eigene Schansthaten — wer wäre ed im 

F „Stande, eine treue Befchreibung davon zu ge’ 
62 bei ? 
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n._ „ben? Sch felbft, liebe Freunde und M'tftreiter, 
421. „ih felbft, glaubt e8 mir, habe den Mann 
(wenn anders diefer Nahme ihm zufommt, der 
„einen Sporus zur Frau, einen Pythagoras zum 
„Manne nahm) mirdiefen meinen Augen gefehen, 
„wie er im innern Raume des Theater: ındauf 
„der Orchefter, bald mit Harfe, lanzer, fteifer Kurs 
„te und Kothurn, Fald in hölzernen Schuhen, und 
„die Maske vor dem Gefichte, hintrat. Gehört 
„habe ich ihn oft als Sänger , oft als Ausrufer, 
„oft als tragiihen Schaufpieler. — Habe εὖ 
„geſehen, wie er fich mit Feſſeln beichwert auf 
„dem Theater umberfchleppen lieg, babe ihn freis 
„fen, gebähren, und alles, was die alte Fabel 
„erzählt, fprechen und hören, leiden und thun 
„geſehen. Mer ın aller Welt wollte einen [οἷν 
„hen Manı neh Caͤſar, Monarch, Nuguft 
„neunen? Dies wäre die grüfte Beſchimpfung 
„für fo ehrwärdige Namen, die ein Auguſt, ein 
„Claudius führten? Thyeſt, Oedipus, Alk⸗ 
„maͤon und Oreſt — das, das ſind die Na— 
„men, auf die er den gerechteſten Anfpruch macht. 
„Dies ſind ſeine Lieblingsrollen auf dem Theater, 
„dies die Benennungen, die er mit jenen [eines 
„Cifar und Auguft] fo gern vertaufcht. Auf 
„dann endlich einmal aus eurer bisherigen Gleich— 
„aultigkeit! forge für euch ſelbſt — forget für ı 
„Noms Erhaltung, und gebt der weiten Welt 

„ihre Srepheit wieder,'* 
23. 








—8 


ὰ 


G 


Bud 63. Kap, 23. 24. Nero, 101 
23. 


Heber alles dies war die ganze Verfamms 
lung mit dem Nedner völlig einverftanden. In— 
deffen arbeitete Binder bey dem allen nicht für 
fein eigenes Intereſſe, ſchlug vielmehr den Sers 
vius Sulpicius Galba, einen Mann, der übers 
af für Freund der Gerechtigfeit ind Helden galt, 
und als Etatthalter in Epan'en Feine geringe 
Macht unter feinen Befehlen hatte, zum Fünfs 
‚tigen NRegenten vo“, wie er denn auch von den 
Soldaten öffentlich als Kaifer ausgerufen ward. 


Nero fol, wie man erzablt, tamals dritthalb 


Millionen Denare dem geboten habeır, der den 
Vinder umbringen würde. Binder bört dies, 
und fagt dann: „Wer den Nero tüdtet, und mir 
„ſeinen Kopf bringt, der fol den meinigen dage— 
„gen haben.“ Eine Erflörung, die den ganzen 


Charakter des Mannes überfehen läßt, 


24, 


Rufus, Statthalter Germaniens, zog its 
deß mit feindlichen Heer gegen Binder an, ers 
fihien vor Veſontium, (Befancen) und belas 


gerte ed ımter dem Vorwand ihm verfagter Auf: 
nahme, Vindex δγα auf, diefe Stadt zu entſe— 
Ben, ſchlug nicht weit daven fein Lager auf, 
beyde Männer wechfelien anfangs Briefe mir 


G 3 einan⸗ 


* 


ῃ. 
ϑχι, irgend jemand gegenwärtig ſeyn zulaffen, zu eis 
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einander, und kamen dann ganz allein, ohne 


ner Unterredung zuſammen, wobey ſie, wie man 
vermuthete, beyde wider Nero gemeinſchaftliche 
Sache machten. Vindex ruͤckte dann mit der 
Armee der Stadt näher, um fie, wie εὖ 
ſchien, in Befi zu nehmen. Die Soldaten des 
Rufus glaubten, fein Anmarſch gelte fie, zogen 
ihm ohne Drdre entgegen, überfielen feine Leu: 
te, die ganz unbefangen und ohne Ordnung ein: 
bergogen, und machten viele nieder. Ein fo traue 
ziger Anblick wirkte beym Binder den Entfchluß, 
Th felbft das Leben zu nehmen. Daß er diefes 
Todes ftarb, ift allein wahr; denn obgleich nach⸗ 
ber noch viele ihm Wunden beybrachten, fo fand 
doch ihr Vorgeben, fie hätten ihn eigentlich ums 
Leden gebracht, Teinen Glauben. 


25% 


Rufus bedauerte den rechtfchaffenen Mann 
fehr, wollte aber die Kaiſerwuͤrde, fo dringend 
He ihm auch die Soldaten mehr αἴθ einmal ane 
trugen, nicht annehmen, Sie zu behaupten 
würde ihm auch nicht ſchwer geworden ſeyn, denn 
er wer fehr thätig, und feine Armee war eben fo 
zahlreich, als alles für ihn zu thun willig. Die 
Soldaten riffen Nero's DVildfäulen nieder, und 
zertrümmerten fie, fingen dagegen an, ihren Rus 

fug 
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fus Eifar und Auguft zu nennen. Weiler das Mn 
von nichts hören wollte, fo lief ein Soldat auf gar 
der Stelle hin , und fehrieb geſchwind diefe Nah⸗ 
meh an eine feiner Fahnen. Auch Hier ließ er fie 
- wieder auslöfchen, und konnte nur mit vieler Müz 
he feine Soldaten zur Ruhe verweifen, um die 
Eutfcheidung dem Senat und Bolt in Rom zu 
überlaffen, war's nun, um den Goldaten die 
Macht, Monarchen zu ernennen, nicht einzuraͤu⸗ 
men, eine Macht, die, wir er ſagte, nur dem 
Senat und Volke zukaͤme, oderweil er aus wah⸗ 
ver Erhabenheit der Seele glaubte, daß felbft die 
höchfte Gewalt, für die jeder andere gewöhnlich 
alles zu thun geneigt wäre, ihm keinen hoͤhern 
Werth geben könne. 


26. 


Nero hatte fich indeß durch die Nachricht 
von δε Binder Empoͤrung, ‚die er bey einen 
Sechterfpiel in Neapolis erhielt, bem er. vom 
Mittage an beygewohnt hatte, feinen traurigen 
Gedanken zu Sinn kommen laffen, war vielmehr 
von feinem Seffel vor Freuden aufgelprungen, 
um einem ‚Sechter zu applaudiren, fand ee auch 
nicht noͤthig, deshalb nach Rom zu eilen, und 
ſchrieb nur ganz kurz an den Senat, man möchte 
ihn entſchuldigen, daß er nicht ſelbſt kaͤme, denn 
er ſey heiſcher — als ob es unter ſolchen Ums 

Θ 4 ſtaͤnden 
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ſtaͤnden etwas zu ſingen gegeben haͤtte. Dieſe 


zaͤrtliche Sorgfalt fuͤr Kehle, Geſang und Eais 


tenſpiel ließ er nicht nur jetzt, ſondern auch noch 
nachher blicken, und nahm ſich deshalb gar ſehr 
in Acht, die Stimme nicht etwa zu ſtark anzus 
greifen. Nöthigten ihn aud) die Umftände, von 
diefer Regel abzugeben, und etwas lanter zu 
fprechen, fo nahm er fi) doch ſogleich zufams 
men, und ſtimmie fih, als müßte er bald wies 
der zur Harfe fingen, zu leiferem Zone. Die 
ganze Nachricht vom Vindex Anderte überhaupt 
fo wenig etwas in feiner gewöhnlichen Lebensart, 
daß er Fe vielmehr mit Vergnügen börte, weil 
er die Beſiegung des Binder für eine leichte Car ᾿ 
che hielt, und in feiner Empörung Gelegenheit 
zu Gelderpreffungen und Mordthaten zu finden 
glaubte. In feinen Ausſchweifungen ungeflört, 
ließ er die Kapelle der Sabina, deren Bau 
und Verzierung damals vollendet war, einmeiz 
ben, und die Infchrift daran feßen: „Der [εἶδε 
baftigen Venus, Eabinen, gewidmet von Roms 
Damen. Mider die Wahrheit diefer Sinfchrift 
ließ fih auch nichts einwinden, denn der ganze 
Tempel war von geraubtem Gelde, zudem vor» 
züglid die Damen nicht wen'g beytragen mußten, 
erbauet. Trieb er doch unter folchen Umftänden 
noch wirfliche Poffen fort, von denen ich, mit Les 
bergehung vieler andern, nur Eine berühren will, 
Mitten in der Nacht ließ er einmal die vornehm⸗ 


ften 
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ſten Eenazoren und Ritter ganz unvermuthetund 8. 
eiligft, alö bedürfe er ihren Kath in einer Drin: "gan." 
genden Angelegenb:it, in den Polaft rufen, und 
fein Anbringen, das ich wörtlich berfege, war: 
„Gefunden babe ich fie endlich — die Kunit, 
„der Mafferorgel einen ftärtern und fchärfern 
„Ton zu geben.“ So laͤppiſche Poſſen erlaubs 
te fich der Mann jetzt noch, ohne zu Herzen zu 
nehmen, daß zwey Thüren, die eine im Maus 
foleum Auguſts, die audere in feinem eigenen 
Schlafzimmer, von ſelbſt in Einer Nacht ſich 
oͤffneten — daß im Albaniſchen Gebiete ein fo 
ſtarker Blutregen fiel, daß es in ſtarken Strömen 
flo — daß das Meer von NAegyptens Küften 
fo weit zuruͤcktrat, daß ein großer Theil Gilicieng 
uͤberſchwemmet ward, Ξ 





᾿ 


X 


27. 


Aber, ſobald er nun Nachricht erhielt, Gal— 
ba fey von den Epldaten zum Kaiſer aufgerus 
fen, und Rufus nicht mehr fein Fremd, fing 
er auf einmalan, allen guten Much zur verlicz 
ren, traf in Rom felbt Anſtalten zu feiner Merz 
theidigung, und fchicfte den Rubrius Gallus, 
und einige andere feinen Feinden entgegen. (Auch 
diefe gingen zu dem Feinde über,) und, nun 
von allen verlaffen, fiel er anfangs auf den Eins 
fall, die Senatoren umbringen zu laffen,, die 


65 Stadt 
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Stadt in Brand zu ſetzen, und uͤber See nach 


Alexandrien zu gehen: „denn, ſagte er, verliere 
ich auch den Thron, fo werde ich doch durch, 


„meine Kunſttalente mich dort fehr reichlich naͤh⸗ 
„ren Arg genug war ἐδ, daß der Ihörichte 
Manı glauben konnte, irgendwo als Privatmaun 
fortzuleben, noch ärger „ daß man an feiner Har⸗ 
fe Geſchmack finden würde, Weil er fih abe 
endlich auch von feinen Trabanten verlaffen fah, 
(denn er ſchlief diefe Nacht in einem Garten,) 
fo fann er nur darauf, ſich mit der Flucht zu rets 
ten. Er warf ein fhlechtes Kleid um, der Gaul 
den er ritt, war nicht beffer, und nun frabte er 
mit verhälltem Geficht nach einem Landgute des 
Phaon, eines Freygelaffenen der Cäfarifchen 
Familie hin, wo er in Begleitung diefes Phaons, 
des Epaphroditus und Sporus bey einbrechen⸗ 


der Nacht ankam. 


28, 


Gerade jetzt war ed, wo ein fo fürchterliches 
Erdbeben entftand, daß man glaubte, die ganze 
Erde zerfalle in Trümmern, um allen abgeſchie— 
denen Geiftern (Manen) der von ihm Ermorde— 
ten Pla zu machen, aus dem Schattenreiche auf 
ibn beranzuftürzen.. Auch erzaͤhlt man, ein 
Keifender habe ihn unterwegs erfannt, und ihn 


als Kaifer angereder, worauf er dann vom der 


Heer⸗ 
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Heerſtraße abgewichen, ſich m Sdilfe verbor⸗ nee, 


gen, und hier bis zum Morgen, um nicht be: gar. 


merkt zu werden, on der Erde liegend ingebradht 
‚babe, — mißtrauifh gegen" jeden Borüberges 
henden, als komme er, ihn aufzuſuchen, zitternd 
vor jeder Stimme, als rufe ſi ſie ihn. Und wenn 
ein Huͤndchen zu bellen, der kleinſte Vogel den 
geringſten Ton von ſich zu geben anfing, wenn 
ein Luͤftchen im Gebuͤſch durch Blaͤtter und Aeſte 
ſaͤuſelte, dann fuhr er ſchuͤchtern zuſammen. In 
aͤngſtlicher Unruhe uͤber dies alles wagte er es 
nicht, mit einem ſeiner Begleiter zu ſprechen, une 
nicht etwa von einem dritten gehöst zu werden. 


Inn⸗erer Kummer drang ihm vielmehr ftille Seufe 


zer und Thränen ab, wenn er fich iu feinen voris 
‚gen Stand zurück dachte, wenn er, der vorher 
unter zahlreihem Hofgefolge [{9}} einhertrat, 
jetzt mit drey Srengelaffenen im Schilfe dudte. 
Jetzt ließ ihn der Himmel die Rolle ſpielen, daß 
er nicht me den Muttermoͤrder und unſtaͤten 
Vagabonden in fremder, vielmehr in eigener 
Perſon vor, Ute. Jetzt fing die Reue uͤber ſeine 
Tollheiten n zu wirken, als koͤnne er fie nun 
ungefcheh ı machen. Immer ſchwebte ihm in 
dieſer klagichen Lage der Vers eines Dichters 
901: 


- 
« 
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„So bittern Tod heifht der Gemahliun — 
heifcht 

„Des Vaters und der Mutter abgefchieduer 
Geijt.* 


Spaͤt endlich, wie fich niemand fehen ließ, der _ 
ihn aufzufuchen ſchien, ἔγο er in eine Höle, 
alß dann vor Hunger ein Stück Brod, wie er es 
nie gegeffen hatte, und trank Maffer vor Durft, 
roie es nie in feinen Mund gefommen war, „Wie? 
tagte er, ift dies Tranf, wie ich ihn bisher im 
„Ueberfluß hatte? — Trank fürmih? —“ 


— 29. 


In dieſer Lage befand ſich Nero, als das 
Volk in Rom Dankopfer brachte, und vor Freu— 
den ſich felbft nicht kannte. Einige erfchienen in 
Härten, wie Sklaven der Sklarerey entlaffen, 
und man beftätigte dem Galba alle einem Mos 
narchen gebührende Nechte, Die wichtigſte Anz 
gelegenheit war dennoch Nero's Aufſuchung. Eis 
nige Tage wußte man in der That nicht, wohin 
er ſich etwa gewandt haben möchte; fobald man 
aber den Ort feines Aufenthaltes erfuhr, fandte 
man Reiter nach ihm bin, Eobald Nero ihre Anz 
kunft bemerkte, befahl er feinen Begleitern, ihn 
umjubringen, und da fie Died nicht gern wollten, 
fagte er im fenfzendem Zone: „So bin ich dann 

„der 
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„der — der keinen Freund, und keinen Feind 
„hat.“ In dem kamen die Reiter näher, und 
nun fiel er in ſein eigenes Schwert, und kl 
legten Worte waren, wie befannt, diefe : „Wel— 
„chen Künftler verliert ın mir die Welt!“ Meil 
das Sterben ihm ſchwer ward, fo Πα ᾧ ihn Epa⸗ 
pbroditus vollends nieder Er ward dreyßig 
Sabre, und neun Monathe alt, die‘ Zeit feiner 
Regierung betrug dreyzehen Jahre und acht Mos 


a" €. 
821. 


nathe, und.mit ihm ftarb das Gefchlecht des Ae⸗ 
neas und Auguſts aus, wovon das Kurz vorher 
erfolgte Abfterben des von Livien gepflanzten Lors - 


beerbaumes (*) und der weißen Hühner ein ung 
verfennbares Vorzeichen gewefen war. 





Vier und fechsigftes Buch, 
Snbatt, 
1... Vorbedentungen für Galba, ald fünftigen Mo⸗ 
narchen guͤnſtig. Sein Geis — Inſolenz feiner 
Freygelaſſenen, des Nymphidius und Capito. 3. 
Seine Ankunft in der Stadt unter Grauſamkei⸗— 


ten. Hinrichtung der Anhänger des Nero. 4 Bi: 
tellius in; ſich wider ihn. 5, Liike Piſo 


wird 


(Ὁ) ©. Bub. 48, Kap. 52: und Sueton, Galba 
Rap. I; 
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wird vom Galba adoptirt. Otho ſchwingt A 
auf den Thron 6. Galba's und Piſo⸗s Ted. 
7.8. Otho tritt feine Regierung unter unglüd- 
lichen Ahndungen an, ſucht ſich aber Liebe zu man 
den. 9. Frechheit der Soldaten. Ein vorgebli> 
wer Nero. το. 11. Schlacht zwifhen Otho und 
Bitell bey Cremona. 12. 13. Nede des Otho an 
feine Soldaten. 14. τς. Otho ftöße fi {εἰδῇ den 
Doih in die Bruf. τό, Valens, ein geiziger 


Mann. ἢ 
Nach Chriſti nah Roms 
Geh. Erb. Eonfuln:: 


68: * 821 Cajus Silius Italicus und 
Galerius Trachalus. 
F “9. 822. Galba zum zweitenmal und 
Φι Vinius. 





I; 


J S. ward dann Galba als Monarch erkannt, 
&, €, wie ihm ſchon ehemals Tiber mit dem Ausdruck 
821. vorausgeſagt hatte, daß auch er einmal. die 
Suͤßigkeit des Negentenlebens wenigſtens koſten 
wuͤrde. (*7). Noch weniger verkennbar waren 
andere Ahndungen. Die Gluͤcksgoͤttinn ſelbſt 

hatte ihm, wie er ſich einbildete, geſagt, daß 

fie nun ſchon fo lange Zeit vor feiner Thuͤre wei⸗ 

Te, und dennoch niemand fie in fein Haus aufs 
nehme; 


(*) Buch 57. Kap. 19. 
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nehme; wenn dieſe Ausſchlieſſung noch länger δ. Ἂ 
währe, müffe fie fich freylich nach einem andern Sa 
umfehen. Schiffe mit Waffen beladen, Iondeten 

zu eben derfelben Zeit in Spanien, ohne Daß 
man wufte, wo fie herfamen, und ohne benannt 

zu feygn. Eine Maulefelinn gebahr, und die 
Wahrſager hatten dies für ein Zeichen feiner 
Gewalt gedeutet. Win Knabe, der ihm beym 
-Dpfer Weihrauch reichte, befam .plößlid) graue - 
Haar, und dies erklärten die Zeichendeuter fo, 
die Oberherrfehaft des jüngern (Nero) würde auf 
ihn, den alten Mann, übergehen, / 


/ 


πᾷ 25 


Auf ſolche vorausgegangene Zeichen übers 
nahm er die Regierung, und verwaltete fie zwar 
im Ganzen mir vieler Billigfeit, und ohne Bes 
druͤckung, überzeugt, wie er auch immer felbit 
fagte, daß er die Regierung ſich nicht felbft ges 
nommen, fendern von andern übertragen erhals 
ter habe; nur im Geldfammeln Fannte feine Bes 
gierde, weil er viel zu brauchen glaubte, eine 
Gränzen, im Ausgeben fchränfte er ſich Hingegen 
fo fehr ein, daß ſeine Geſchenke nicht nad) Des 
naren, fondern nah Obolen berechnet waren. 
Seine Freygelaßenen erlaubteu fi) Dagegen viea 
le Ungerechtigfeiten, die man ihm dann felbft zur 
Laſt legte. Fuͤr den Privammann iſts genug, 

wenn 





ἢ » 


8:1. 
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wenn er nur für feine Perſon nicht ungerecht 
handelt; aber der Regent hat auch dafür zu forz 
gen, daß fein anderer frevle; und dem, der 
Unrecht leider, ift ed einerley, wer fein Beleidi, 
ger ift, [er mißt die Schuld doch immer dem 
Zürften bey.) Dies war der Fall auch bey 


Galba: in feinem Charafıer lag es nicht, ungez 


recht zu regieren, aber, weil er andern Bedrüs 
ckungen erlaubte, oder, mas borging, nicht τοῖν 
fie , fielen do& die Urtheile über ihn nicht günftig 
aus, Ein gewiſſer Nymphidius befonders, und 
Eapito waren es, die unter feiner Megierung in 
frecher Snfolenz fo weit gingen, daß der leßtere, 
indem ein Bellagter von feinem Urtheile an den 
Katier appellirte, auf den hoͤhern [für den Kais 
fer gefeßten] Richterſtuhl Hinauffprang, dann 
aufſchrie:?„Nun fo vertheidige dich beym Kaiſer 
„ſelbſt,“ und nun jenem nach neuer Unterfus 
chung das Urtheil des Todes ſprach. Doc ließ 
fie Galba darüber nachher nicht unbeftraft, 


2. 


Galba war nicht weit von Nom, als ihm 
(die Matrofen, (*) und] die Leibmache entgegen 
kam. 


EA) Nach Neimard Vermuthung, die aus Sueton 
12. bewähret wird, und dem Folgenden mehr 
Licht und hiſtoriſche Wahrheit giebt, es it aber 

nur 
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kam. Gene baten, ihren bisherigen (von Nero bes ἢ. 
ΤῸ : R. €: 
willigen) Rang als reguläre Soldaten behalten “χε. 
zu dürfen. Der Kaifer verwies fie zur Geduld, 
weil er die Sache noch erft überlegen wolle; jene 
mwollten dies nicht annehmen, und erregten einen 
Zumult; Galba ließ aljo feine Soldaten gegen fie 
anruͤcken: es blieben fiebentaufend von ihnen auf 
der Stelle, und von den übrigen mufte nachher 
noch der zehnte Maun fterben, Kin Bemweisr 
daß Galba, fo alt und Fränklich er war, doch 
Munterkeit ded Geiftes genug befaß, um ſich als 
Monarch zu nichts zwingen zu laffen. Nach 
eben den Grundfage.gab er auch der Leibwache 
das begehrte Geld (*) nicht; „denn, fagte er, 
„ich pflege meine Soldaten zu wählen, und nicht 
„zu kaufen,“ Dem Volke felbft, das fehr drins 
gend auf den Tod Tigellins und anderer Frevler 
unter der vorigen Negierung antrug, war er nicht- 
zu Willen, ober gleich vielleicht, wär’ er nicht 
darüber angegangen worden, diefe Männer felbft 
hätte hinrichten laffen. Wenigftens ließ er den 
Selius und Narciß, den Patrobius und die 
Gifts 


nur die Legion der Matrofen gemennt, die noch 
feine Fahnen hatte , denn die andern blieben auch 
unter Balba in der Stadt. 


) Das feine Vorgänger beym Antritt der Regie⸗ 
tung gegeben hatten. 


Dio Caſſ. 4.28. H 
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Giftmiſcherinn Lukuſta, nebſt einigen andern, 


die unter Nerb's Regierung oben ſchwammen, ie 


der ganzen Stadt gefeffelt zur Schau uinberfühs 
ren, und dann ums Leben bringen. Wenn ihm 
dies Lob brachte, fo machte er ſich Hingegen da⸗ 
durch nicht wenig lächerlich, daß er bey feinem 
Alter und Nervenfhwädhe den ganzen Marfch 
nach Rom her das ee * der ΘΝ 
trug. 2 


w Ϊ ὰ 4. _ ἢ Ὑὺ ὁ * 
2 f 


Doc, ich will nun auch die Umſtaͤnde feines 


δὶ €. Todes erzählen. Rufus hatte fich vorher fuͤt 


ihn erklärt gehabt, aber ich wuͤſte "in der That 
feine Vergeltung des Mannes anzugeben, man 
müfte denn das für Wohlthat nehnen? wollen, 


daß er, mehr als einmal zum Kaiſer ausgeru— 


fen , doch immer noch am Leben blieb. Bey jes 
dem andern war {το Ὁ der Werth des’ Mannes 


voͤllig anerkannt; war es eben des wegen, weil 


er die Oberherrſchaft won der Hand wies, noch 
weit. mehr, als wenn er fie angenommen hätte, 
- Dagegen waren die Legionen, die bisher in 
Deutſchland unter ihm geſtanden hatten, weil - 
auch ihnen Galba Feine Belohnung gab, deſto 
mehr aufgebracht, und weil fie am Rufus den 
Mann nicht gefunden zu’ haben glaubten, der 
ihre Habfucht zu befriedigen geneigt wäre, fo 

a ἘΣ ſuch · 
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fuchtei fie durch einen ‚andern die Befriedigung I; 
derfelbeh zu erhalten. Dieſen Endzweck fuhren "ga2: 
fe dadurch zu erreihen, wenn fie den Aulus κι 
Ditellius, den Statthalter in Niederdentjchland 

zum, Kaifer und Anführer ihrer Empörung mad? = 
ten. Zu dieſer Wahl konute fie unmöglid etwas 
anders, ald des Mannes edle Geburt beſtimmen; 

daß er Luſtknabe Tiber's geweſen, und fein fol⸗ 
gendes Leben mit dieſer Schaͤndlichkeit im Ein⸗ 
klang geſtanden hatte, fiel ihnen nicht ein, oder 
vielleicht glaubten fie eben. „deswegen in ibm ih⸗ 

ten rechten Main zu fi.ven. -Seßte doc BE ὦ τὰ 
auf fich felbft einen fo geringen Werch, daß er, | 
wenn ihm.einfiel, fi über die Sterndeuter luſtig 

zu machen, keinen treffendern Beweis ihrer nich⸗ 

tigen Kunſt geben zu koͤnnen glaubte, als den? 
„Dieſe Leute koͤnnen unmöglich‘ etwas verſtehen, 

„die in mir den ‚künftigen Monarchen ſehen.“ 
‚Nero ſelbſt mufte lachen, wie er es hörte, „and 

hielt ihn für fo ganz unbedeutend, daß es. ihm 

gar nicht einfiel, ſich deſſelben zu eutledigen. 


5. 

Auf die Nachricht von Vitellins Empoͤrung 
ward Cucius Piſo, ein junger Mann von edler 
Geburt, durch Veſcheiden θεῖς und Einfich fies 
benswuͤrdig, vom Galba adoptirt, und zum 

92 caͤſar 





-- 
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„" Caͤſar (Ὁ) ernannt. Marcus Salvius Otho 
822, fand ſich darüber beleidigt, daß Galba nicht ihn 


adoptirt hätte, und legte den Grund zu taufend 
neuen Leiden für Rom. sn der That hatte 
Galba auch ihn bisher fehr gefchäkt, und an dem 
Tage, da Galba farb, war Dtho der einzige 
Senator, der beym Opfer des Kaifers gegenwaͤr⸗ 
tig blieb; aber eben diefer Umſtand wirkte vor» 
züglich mit auf feinen Entſchluß. Weil naͤmlich 
der Zeichendeuter in den Eingeweiden des Opfers 
thieres fand, daß man wider Galba’s Leben eis 
nen gefährlichen Plan bereite, und ihm alfo rieth, 
feinen Schritt aus dem Haufe zu gehen, fo lief 
Dtho, fobald er dies hörte, unter einem andern 
Dorwande, und von einigen wenigen, mit ihm 
verfehwornen Soldaten, ind Lager der Leibwache 
eiligft hin. Hier fuchte er auch andere, die ohnes 
dem über Galba mißmüthig waren, durch Webers 
redung, oder vielmehr durch Geldverfprechung 
für [ὦ einzunehmen, erhielt von ihnen die Obers 
gewalt, und ihnen traten dann auch die übrigen 
bey. 


6. 


( Iſt nad Abgang der Sulifhen Familie blos 
Ehrennabme, nach unfrer Ars Kronprinz, Throm 
folger. ἥ 


Buch 64. Kap. 6, Galda, 117 
6. 


\ 


Sobald Galba den Vorfall hörte, ordnete er _M. 
einige [Tribunen‘] ins Lager ab, in der Hofnung, "gan. 
die Soldaten auf andere Gefinnung zu bringen, 
Indem trat ein gemeiner Soldat mit entblößtem 
und blutigem Schwert vor ihn bin: „Getroſt, 
„Kaiſer! ich habe den Otho niedergeftoßen, und 
„du haft nichts weiter zu fürchten.“ Galba 
glaubte εὖ, gab jenem zur Antwort: „Aber 
„wer hat dir dies befohlen?* und wollte dann 
aufs Kapitol hingehen, um den Göttern ein 
Dankopfer zu bringen. Uber mitten auf bem 
Roͤmermarkt ftieß er auf eine Schaar Soldaten 
zu Roß und Fuß, die den alten Mann, den 
Erzpriefter, den Kaifer, in Gegenwart vieler 
Senatoren, vieler gemeiner Bürger nie dermach⸗ 
ten, und außer andern Mißhandlungen feines 
Leichnams, ihm auch den Kopf abhieben, unb 
auf eine Lanze pflanzten, Man hatte fon vom 
weiten auf die Sänfte gefchoffen , in. der er ſich 
tragen ließ, und indem er ſich mit dem Kopfe 
berausbeugte, ward er verwundet, und fagte 
nichts weiter, al& dies: „Habe ich denn etwas 
„verbrochen?“ GSempronius Drufus fuchte 
ihn zu vertheidigen, fo lange er Fonnte, warb 
aber endlich nach vergeblichem Widerftande felbft 
23 nie⸗ 


6. Tacitus Hiſt. 1, 21. 


822, 
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niedergehauen. Ich habe den Nahmen dieſes 
Mannes hier bemerken wollen, denn er verdient 
εἰ, auch bey der Nachwelt bekannt zu ſeyn. Zwar 


muſte auch damals Piſo, und viele andere ſter⸗ 


ben, aber fie farben nicht in der Vertheidigung 
ihres Fuͤrſten. Galba hatte ein Alter von zwey 
und ſiebzig Jahren erreicht, und ſeine Regierung 


danerte neun Monate, und dreyzehn Tage. Mit⸗ 


ihm ward auch, wie geſagt, Piſo umgebracht, 
deſſen einziges Verbrechen die εὐναὶ, zu 
u N war. 


ee ἢ 


Otho hatte durch Galba's Tod feinen Ends 


zweck erreicht , aber die Strafe follte auch ſehr 
bald über ihn fommen, worüber ihn auch einige 
Vorzeichen gleich anfangs nicht in Zweifel ließen. 


τ Bey feinem erften Opfer fprachen die Eingemweide 


des Dpferthieres nicht günftig zu, und er gab 
felbft feine Reue über den gethanen Schritt mit 
den Morten zu erkennen: „Warum unternahm 
sich es doch, auf längerer Flöte zu blafen? — 
Ein fehr gewoͤhnliches Sprüchwort., vom Leuten 
gebräuchlich, die ſich uͤber ihre eigentliche Sphäre 
erheben Kurz nachher fuhr er bey Nacht in 
einem Tealme fo hefrig auf, daß er ſogar aus 
dem Bette fiel, und die im Vorzimmer fehlafen. 
den in großes Schrecken ſetzte. Sie fprangen 

| hinein 


τ 
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ὦ zu ihm, und fanden ihn an der Erbe lies 
gend. Zuruͤck konnte er nun nicht, weil er die 832. 
Oberherrſchaft einmal übernommen hatte, er hielt 
alfo aus, und büßte gar bald-für feinen Ehrgeiz, - 
ob er gleich, um fich Liebe zu erwerben, mehe 
als einen Beweis loblicher und fanfter Regierung 
gab — nicht aus. natürlichem Triebe, fondern, 
weil er aus anfchwellender Beſorgniß wegen Vi⸗ 
tell, nicht: gern. noch mehrere fih zu Feinden 
machen wolle, 


8 


Der Senat hatte alle einem Monarchen ges 
bührende Vorrechte ihm zuerkannt. >» Er ſey, 
fagte er, gezwungen worden, wider feinen Willen 
babe man ihn ind Lager Hingeführt, und feine 
Widerfeglichfeit habe ihm faft das Leben gefofter. 
Seine mindlihen Aeußerungen waren auch in der 
That αὐ den Ton ber Güte geftimmt, und fein | 
ganzes Betragen war freylich erzwungene Bea 
ſcheidenheit: jedem Bürger warf er Küffe mit der: 
Hand zu, und ‚an großen Verfpregungen ließ 
er es nicht ‚fehlen. Bey dem. allen verfaunte 
man doc in ihm den Dann nieht, der als Schwel⸗ 
ger und Tyraun kuͤnftig noch ‚einen Nero übers 
treffen, würde, wie er denn wirklich Nero's Nah⸗ 

men den feinigen beyfügte, Jetzt erließ-er indeß 
vielen Senatoren die vorher ihnen zuerkannten 
H 4 Stra⸗ 
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Strafen, oder fuchte ſonſt ihnen gefällig zu wers 
den. Er verfäumte Fein öffentliches Schaufpiel, 
um dem Volke zu fhmeicheln, gab Fremden das 
Kömifhe Bürgerrecht, mehr noch verfprach er. 
Dennoch Fonute er noch immer Fein herzliches 
Zutrauen finden, als bey den wenigen, bie ihm 
ähnlich dachten. Denn daß er die Bildfäulen δὲν 
Berurtheilten (*) wieder aufftellen ließ, die ganz 
ze Eintichtung feines Lebens, fein Umgang mit 
Sporus, und die Beykehaltung der übrigen Günfts 
linge Nero's festen jedermann in die traurigfte 
Beforgniß auf die Zukunft. 
9. 

Am meiften haßte man ihn deshalb, weil 
er die Dberherrfchaft zu einer feilen Waare ges 
macht, und die Stadt der Willkühr ihrer verwär 
genften Bürger (der Soldaten) preis gegeben 
hatte, Senat und Volk galten bey ihm nichts, 
den Soldaten hingegen hatte er in die Köpfe ger 
feßt, fie Hätten Macht, Kaifer hinzumorden, 
und neue zı ernennen. In der. That hatte er 
durch Freygebigkeit und übertriebene Schmeicheley 
feine Soldaten fo fehr zu Unverfchämtheit und 
Ungebundenbheit verleitet, daß fie einmal in vdls 
liger Rüftung in den Palaft, während daß er 
viele Senatoren an feiner Tafel bewirtbete, eins 
drangen, endlich nach Ermordung derer, die ih: 

nen 


(*) Rapfer doch wohl, deren Andenken wan nad 
ihrem Tode entehre Hatte, 
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nen Widerftand thun wollten, ins Speiſegemach _N- 
felöft hereinsafeten , und die ganze Gefellfhaft 822. 
niedergemacht hätten, wenn nicht alles vorher 
aufgeftanden, und ὦ in Winfel verborgen häts 

te. Otho beſchenkte fie dafür, weil er εὐ [ἄν Be⸗ 
weis ihrer Zuneigung zu ihm nahm. Damals 

war ἐδ auch, woein falfcher Nero aufırat, defs 

fen wahren Namen Dio felbft nicht gewußt hat; 

aber Hinrichtung ward Lohn des Betruͤgers. 


10, ' 
. 

Meil Dtho das mehr als einmal gethane 
Erbieten,, den Vitellius für Mitregenten zu ers 
Fennen, nicht angenommen ſah, war nun nichts 
für ihn übrig , als ſich zu einem förmlichen Kries 
ge zu rüften. Er ließ alfo feine Eoldaten gegen 
ihn anziehen, und gab ihnen mehr als einen Feld⸗ 
herren mit; aber gerade dies war vornehmlicdy 
Urfache, daß fein Schieffaleine ungluͤckliche Weis 
dung nahm, Er ſelbſt wollte bey der Schlacht 
nicht gegenwaͤrtig ſeyn, denn Mitbuͤrger gegen 
einander im Gefecht zu ſehen, fen ibm ein uner⸗ 
traglicher Anblick, gerade ald ob er die Oberherrs 
ſchaft auf rechtmäfigem Wege erhalten, und 
nicht vielmehr Conſuln und Thronfolger und Kai— 
fer felbft in Nom niedergemacht hätte. Vierzig⸗ 
taufend Menfchen blieben von beyden Seiten in 
den Gefechten bey Cremona, mo unter andern 

25 Vor⸗ 
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Borzeichen der Schlacht: αὐτῷ) ein Vogel fo "groß 


als man ihn nie geſehen — ἰὴ —* EN 
ge fehen Be 


HIT, 7 — 


— 

Die Armee des Otho hatte die Schlacht ver⸗ 
loren, und ein Reuter brachte ihm dieſe unange⸗ 
nehme Nachricht.  Meil die Umſtehenden, (denn 
ed traf gerade, daß viele fih um Otho her vers _ 
fommlet hatten ‚) es unmoͤglich glauben konn⸗ 
ten, und den Mann bald einen Entlaufenen, 
bald einen haͤmiſchen Feind nannten‘, fo erhob er 
feine Stimme: „Wollte. doch der Himmel, daß 
„meine Nachricht ungegründet waͤre! Gern hätte 
„ich dad Vergnügen; dich Sieger, zu feben, mit 
„meinem Blute erfanfen wollen: Auch jetzt ſehe 
33h Fein anderes Mittel, als den Tod, um 
dem Vorwurfe ausjumweichen, als hätte ich 
„mein Leben durch die Slucht gerettet. Was Du 
„zu thun haft das uͤberlege bald, denn deine Fein⸗ 
„de find nahe. Go ſprach er, und νὰ dann 
in ſein eigenes Schwert. 


12. 
Nun bezweifelte Feiner weiter die Wahrheit 
des Vorganges, und alle waren fehr geneigt, ἐδ 
auf eine neue Schlacht anfommen zu laſſen. Sie 


ſelbſt 
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ſelbſt CH waren noch zahlreich genug, andere Pi ἃ. x 
waren aus’ Partnonien dazu gekommen, und, — . 
was unter ſolchen Umſtaͤnden am ſeltenſten iſt, 

alle liebten den Otho, und gaben ibm in Wort 
und Ihat jedem Beweis. der berzlichften Zumeis. 
gung.: Aber Dtho Bielt fie felbft zuruͤck, bis meh⸗ 
rere auf. diefe Nachricht  herbeygelanfen Famen. 
Nur beſprach er ſich einige Augenblicke mit fich ſelbſt, 
und der Inhalt ſeiner — an die Soldaten war 
dann dieſer: — 


1 3 ER 


„Genug an dem, was vorbey ift , und — mehr, 
„als zu viel. Bürgerkrieg ift nun einmal ganz 
„wider meine Neigung ‚, ſelbſt dann, wenn ich 
„Sieger wäre. Ich liebe, jeden Römer, auch, 
„den, der nicht auf meiner Seite ficht. Mag 
„doch Bitellins Sieger feyn, dies war Willeder 
„Götter; aber feine Soldaten follen leben bleiben, 
»dies iſt der meinige. Iſt's Doch weit beffer und 
„billiger, daß Einer für Alle, ala daß Viele fuͤr 
„Einen fterben, Lieber wuͤuſche ich doch ein Mu⸗ 
„eius,'ein Decius, ein Qurtius und Regulus, 
„als ein Marius, Cinna und Sylla, und weit 
„mehrere vom der Art zu ſeyn. So zwingt mich 
„dann nicht, einem der Männer, gleich zu wers 
„den, die ich verabſcheue; beneidet mir nicht die 
„Ehre, 
Ὁ) Die in Italien befindlichen Legionen. 
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N. „Ehre, einem von denen nachzueifern, die ich 

822, ꝓbewundere. Fuͤr euch ift mein Rath: gebt hin, 
„unterwerfet εἰ dem Girger; was mich bes 
trifft, fo gedenfe ich mich als freven Mann auf 
„eine Are zu bewähren, die der ganzen Welt 
„den thätiaften Beweis geben fol, daß ihr in 
„mir den Monarchen wählte, der nicht euch 
„für ſich, fich vielmehr für euch aufopferte.“ 


If. 

Die Soldaten bewunderten feine in diefer An⸗ 
rede geäußerte Denfungsart, bedauerten zugleich, 
daß ein folder Mann ungluͤcklich ſeyn follte, 
weinten fill und heulten laut, nannten ihn Was 
ter, den. fie inniger liebten, als ihre eigenen 
Kinder und eltern. „Bon deinem Leben, fchrien 
„fie alle auf, hängt das unſere ab, und für dich 
„find wir alle zu fterben willig.“ Mit dergleis 
chen gegenfeitigen Meußerungen hatte man den 
größern Theil des Tages hingebracht, Otho bat 
noch immer, ihn fterben zu laſſen, und feine Sols 
daten wollten ihm das nicht zugeben, und fo 
trat er dann nach gebotenem Stillfehweigen in 
der Verfammlung noch einmal auf: „Unmoͤglich 
„kann ich Doch hinter einem Krieger zurücbleiben 
„wollen, den ihr felbft ὦ das Schmert in die 
„Bruſt blos deshalb ſtoſſen ſahet, weil er {εἰς 
„nem Kaifer die Nachricht von feiner Beflegung 

„brache 
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„brachte. Nein, ich will, id muß dem braven π᾿ 
„Manne folgen, um nie etwas ähnliches wieder "g,,,° 
"zu fehen, oder zu hören. Und ihr, wenn eure 
„Liebe gegen mich Ernſt ift, laßt mich, meinem 
„Wunfche gemäß, fterben, zwingt mich nicht, 
wider meinen Willen zu leben — geht hin, dem 
„Sieger entgegen, und fucht ihn durch ſchmei⸗ 
„chelnde Worte mit euch zu verfühnen, 


19: 

Dann ging er infein Zimmer, griff nach 
dem Doldye, und brachte fich felbft ums Leben, 
Die Eoldaten trugen feinen Leichnam unter vielen 
Thränen zum Scheiterhaufen hin, und einigeers 
ftachen fich felb* aus Liebe zu ibm. So ftarb 
Otho παῷ einem Leben von fieben und dreypig 
Jahren, weniger eilf Tage, und nach einerneuns 
zigtägigen Regierung. Kiederlicher hatte er gelebt, 
als jeein ‚Menfch, aber des fchönften Todes ftarb 
er ; al& frevelhafter Räuber harte er fi) auf deu 
Thron gefhwungen, und auf die edeljte Meife 
trat er wieder ab, 


16. 

(Sabius) Dalens (*) war fo geldgierig, 
und ließ ſich eine Gelegenheit, Schäße zu haus 
fen, 

(*) Diefer Mann war General unter der Arme 


des Vitellius. Reimar hat dies kleine Bruchſtuͤck 
ἀμ 


822. 
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fen, ſo wenig entgehen daß er den Chiliarchen⸗ 


" (Dderfien) der ihm durch Werberaung fin feinem 
Zelte] das Leben gererter hatte, um die Kleinig⸗ 


Teit vom taufend Denaren, die er ibm von {εἰς 
' 
nom Geraͤthe entwandt haben folfte, ums Leben 


bringen ließ. ’ 


ZFuͤnf und fechsigftes Bud), 
Snbalt 


ἃ, Ditellius, ald Kaifer ausgerufen, ‚findet Aüger- 
weide an Gladiatörengefedt und blutigen Auftrit⸗ 
ten. Dertreibt die Sterndeuter aud Italien. 
2—5. Schwelgerey in Gaſtgeboten, Wohnugg und 
Hausgeréͤth Laͤcerlicher Kontraft zwiſchen Vitedius, 
dem Kaiſer, undXitelliuß, dem Privanmanr. 6.7. Gute 
Seite Ὁ ἢ lben.s Ungleckliche Vorbedeutungen Die 
Armee ruft den Vespaſtan zum Kaiſer and. 9. Mus 
cian zieht auf Veepafiand Befehl gegen Vites zu 
Felde: Primus thur eben died aus eigenem Bes 
tried. το, Alienus, General Vitells, verleitet 

ı die Eoldaten zum Abfall, εὖ gereut dieſe, und 
fie nehmen ihren General gefangen. 11-τι4. Die 
are 


aus des Peiresciud Ercerpten) genonimen, und 
verweift auf Tacitus Hiſt. 2, 29. £ 
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Sitellianer verlieren die Schlacht. 15.Trauriges 
Schickſal der Stadt Eremona. 16. 17. Unent⸗ 
‚ Ichloffenheit des Bitellius. Das Capitol brennt 

ab. 18. 19. Vespaßans Generale nehmen Rom 
"ein. 20—22. ‚ Bitelliue wird gefangen genommen, 


und nebft feinem, Sruder und Sohne umge» 
bracht a 


Ä Nod gehet das ᾿δοῦτ — nach Roms Erb. —* 





Η 
£ 


x 


I, 


J. Kom wirkte die Nachricht von Othos To: «ἰῷ. 
de, wie natürlich eine ſchleunige Abänderung der 822: 
Geſinnungen: den Otho, dem man vorher die 
hoͤchſten Echmeicheleyen gefagr, den Sieg ges 
wuͤnſcht harte, ſchmaͤhte man jetzt als Feind, und 

der vorher fluhwärdig befundene Vitell ward 

mir Lobfprüchen überhänft, und zum Negenten 
ausgerufen. So wenig [ἀξ ift diefes Ervenler . 
Beh: beyde, wer ſowohl in den hlühendften Um» - 
fanden, als wer in der niedrigften Du kelheit 

lebt, konnen ſich nie an etwas Gewiſſes halten, 

und blo3 nach dem Verhaͤltniß ihres Gluͤcks wird 

Lob oder Tadel, Ehre oder Schande, ihnen zu 
Theil. Vitell wohnte in Lugdunum (Lyon) und 
Cremona den Gladiatorgefechten bey, als wäre 

nicht Menſchenblut genug ·ſchon in den Schlaͤch⸗ 
ten 


N. 
NR. €. 
822. 
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ten vergoſſen worden. Noch lagen die Geblie⸗ 
benen auf dem Schlachtfelde unbegraben da, 
wie Vitell felbftfah: denn er ging felbft auf dem 
Wahlplatz umher, weidete feinen Blick an dieſem 
Schaufpiel, als ob ihn dies erft zum völligen 
Sieger machte, und gab auch dann noch Feinen 
Defehl, die Todten zu begraben. Nach feiner 
Ankunft in Rom ließ er unter andern Beweiſen 
eigenmächtiger Regierung auch durch einen öffents 
lichen Anſchlag alle Sterndeuter aus der Stadt 
treiben, und ihnen befehlen,, binnen eines gewifs 
fen im Edict beftimmten Tages ganz Stalien zu 
verlaffen. Aber auch fie fhlugen bey Nachtzeit 
ihre Edicte gegen ihn an, und verfündigten ihm, 
daß er nur bis auf einen gemwiffen, von ihnen 
befiimmten Tag leben würde. Und gerad an 
dent Tage ftarb er, jo richtig hatten diefe Leute 
in die Zukunft hingefehen, 


2 


Vitell ergab ſich nun ganz den ausſchwei—⸗ 
fendſten Schwelgereyen, ohne ſich ſonſt etwas 
kuͤmmern zu laſſen, ohne ſich an Pflichten gegen 
Goͤtter oder Menſchen zu eriunern. Zwar war 
es von je her Leidenſchaft bey ihm geweſen, bey 
Schenkwirthen oder in Spielhaͤuſern aufzuliegen, 
und jedem Schauſpiele und Wettrennen beyzus 
wohnen, Um diefe Lebensart auszuführen, hats 

τὸ 


Ὗ 
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te er unermeßliche Summen verfchwendet, uns = 
ermeßliche Schulden gemacht, Aber jegt, im Bes —— 
ſitz uneingeſchraͤnkter Macht kannte er keine Gren⸗ 

zen der Maͤßigung mehr, machte ſich bey Tag 
und Nacht die theuerſten Vergnuͤgungen, uͤber⸗ 
ladete ſich bis zum Ueberfluß, und half ſich 
durch freywilliges Erbrechen, als ob eine ſo bey⸗ 
laͤufige Art, Speiſe und Trank zu nehmen, den 
Nahrungsſaͤften dienlich ſeyn koͤnute. Freylich 
konnte er bey dieſer Methode laͤnger im Schmaus 
aushalten, wenn auch die übrige Geſellſchaft ihre 
Geſundheit dabey zufegte — denn er zog die vor⸗ 
nehmften Männer Noms täglich an feine Tafel, 
oder fhmaufte bey ihnen, Einer von ihnen, ein 
gewiffer Midius Crispus hatte darüber einen’ 
artigen Einfall: Er ward Frank, konnte alio εἰσ 
nige Tage den Gelagenbey Hofe nicht beywohe 
nen, „Deſto beffer, fagteer, daß ich Frank ward, 
„denn fonft war ich wohl gar fon todt.“ 


3. 


Ueberhaupt war Vitells ganze Regierung 
eine an einander hangende Kette von Trunken⸗ 
heit und Freſſereyen. Alles, was nur theure 
Leckerey beißen mag, ward, um nur wenig zu 
fügen, aus dem Ocean felbit, aus Erde und Meeren 
zufammengebracht, und dann mit ſolchem Auf wan⸗ 
de zugerichtet, daß noch jeßt von jenen Zeiten 

[> 


Dio Caſſ. 4. 8. 3 ber 
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n. ber einige Arten von Kuchen und andern Speifen 
825. die Vitellianifchen genennet werden. Doch, wer 
vermöchte ed, ihm ſeine Küchenzettel nachzu⸗ 
rechnen, δὰ die ganze Welt es weiß, δαβ εὖ zwey⸗ 
hundert und fünf und zwanzig Millionen Denar 
re (#) die Zeit feiner Regierung über auf Schmau⸗ 
fereyen verwandt habe. Natürlich) mußten vie 
Celtenheiten feiner Tafel immer Foftbarer werz 
den, jefeltener fie wurdeit, aber man mußte fie ii m 
ſchaffen. Lied er doch einmal ein Küchengefchirr 
für zweymahlhundert und funfzig taufend Denare 
verfertigen, und mit Zungen, Gehirn und Xebern 
von einigen Arten von Fiſchen und Vögeln füllen, 
Weil ed unmöglich war, ein fo groffes Geſchirr, 
wie er ἐδ haben wollte, von Thon zu ‚madjen, 
{0 Tieß er es in Silber arbeiten, und es war noch 
nachher als ein Inventarienſtuͤck im Palaſt zu 
ſehen, bis Hadrian es einmal gewahr ward, und 
einzuſchmelzen befahl: 


4. 


Weil ich einmal auf ſeine Verſchwendung 
zu reden gekommen bin, fo will ich auch dies 
noch anführen, daß ihm nicht einmal Nero’s gels 
denes Haus gut genug war. Denn fo fehr er 
au von Nero's Namen, und Lebensart und 

. gan⸗ 


(*) 37. und eine halbe Million Thaler. Je fo friß! 
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ganzem Betragen ein warmer Beiinnderer war, . 
fo konnte er ihm doch feinen Beyfall darüber. "ga. 
nicht geben, daß er fo fehlecht gewohnt, und fo’ 
weniges, fo erbarmliches Hausgeräth gehabt haͤt⸗ 
te. Er ward einmal Frank, und ſuchte blos des 
ſchlechten Geräthes wegen eine andere Wohnung; 
fo wenig fand er hierin den Nero nach feinem 
Geſchmack. Auch feine Gemahlinn Galeria läs 
chelte ſpoͤttifch, daß in einem kaiſerlichen Pala— 
ſte ſich fo wenig Verzierungen faͤnden. Er und 
Eie, dieihren Aufwand auf fremde Koften mach⸗ 
ten, brauchten freylich ihre Ausgaben nicht wirths 
ſchaftlich zu berechnen; aber wer ihn zu Gaſt 
bat, der mußte tief in dem Beutel greifen, (denn 
nur wenigen that er einigen Erſatz,) ὑδ εἰ gleich 
nicht auf dei ganzen Tag bey Einen blieb. Bey 
dem einen nahm er das Frühftüct, bey dem ἀπ 
dern das Mittagsmahl, bey einem dritten die 
Abendmahlzeit ein, und ein vierter gäb bey einem 
naͤchtlichen Schmaus Gerichte, die dem uͤberla⸗ 
denen Magen neuen Neiz gaben, Mer &3 nur 
ausführen konnte, fuchte die Ehre, ihn zu bewirs 
then, und er felbft (011 eine Million Denare auf 
einen einzigen Schmaus verwandt haben. Auch 
fein Geburtstag ward zwey Tage nach einander 
feftlich begangen, und viele Meifchen und Thies 
re verloren bey den deshalb angeftellten Luftges 
fechten ihr Leben. Bey diefer Lebensart des Fürs 
ften durfte man freyli vernünftige Denkungs⸗ 

a art 
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art bey den Soldaten nicht fuchen, überall ers 
laubten ſie fich vielmehr jede Ausfchweifung und 
jeden Frevel. 


5. 


Laͤcherlich war uͤberhaupt die Role, die Bir 
tellius fpielte. Wenn man fah, daß jest mit gras 
vitätifcher Miene der Mann αὐ der Straße eins 
bertrat, den man als den lüderlichfien Wolluͤſt⸗ 
ling kannte — wenn manjeßt auf einem berrlie 
hen Pferde im Purpurgewand ihn ſah, der ches 
mals im grünen Kutfcherkleide Rennpferden den 


Staub vom Rüden ſtrich — 1661 von einer gans 


zen Schaar der Leibwache umgeben, aufs Capis 
tol Hinziehen fah, ihn, den fonft Feine Seele auf 
dem Markte vor der Menge feiner Gläubiger zu 
fehen befam — — wenn endlich jegt jedermann 
vom weiten den Kuß der Ehrerbietung dem Mans 
ne zuwarf, den vorher Feiner gern in der Nähe 
hätte küffen mögen — fo war es in der That 
ſchwer, ὦ des Lachend zu erwehren, Geine 
Gläubiger hatten ihn zu der Zeit, da er nad) 
Germanien gehen wollte, feft genommen und 
Taum gegen geftellte Bürgfchaft entlaffen; jetzt 
aber büßten fie ihre ehemalige Schadenfzeude mit 
vielen Thränen, und Famen gar nicht zum Bors 
fein. Doch er ließ fie felbft auffuchen, wuͤnſch⸗ 
te ihnen für ihr baares Geld Gluͤck und Seegen, 

und 
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᾿ 
und — Π fih die Verfchreibungen zuruͤckge⸗ 
ben, ; 


6. 


Bey dem allen hatte er doch einigermaffen 
auch mehr als eine gute Seite. So behielt er zum 
Benfpiel das unter Nero, Galba und Otho gemünzs 
te Geld bey, ohne ὦ durch die aufgeprägten Bild» 
niſſe diefer Männer beleidigt zu finden, Mer vor⸗ 
ber Gefchenfe befommen hatte, dem ließ er fie 
obne den mindeften Abzug. Selbſt die ruͤck⸗ 
fländigen Abgaben srieb er nicht ein, und nie 
bat er eined Bürgerd Vermögen eingezogen, Vor 
Othos Anhängern ließ er nur einige wenige bins 
richten, ohne δο die Verwandten ihres Vermoͤ⸗ 
gens zu berauben, Selbſt den Familien der vor 
feiner Zeit Hingerichteten gab er alles zuruͤck was 
[ὦ noch in der Schatzkammer von ihren Geldern 
fand. Auch den Teflamenten derer, die wider 
ihn zu Selde,gezogen, and in der Schlacht ges 
blieben waren, ließ er ihre völlige Gültigkeit, vers 
bot auch den Senatoren und Rittern, als Glas 
biatoren aufzutreten, oder anf der Scene ſich als 
- Schaufpieler fehen zu laſſen. 


7. ἫΝ 
Nicht weniger Lob verdiente er fich dadurch, 
daß er jeder dffentlichen Lufibarkeis im Theater 
53 ' beys 


ΕΘ Ως 
R. E. 
822. 
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N. beywohnte, um ſich auch des gemeinen Volkes Lies 
"822. be zu erwerben. Die Vornehmen behandelte er 
an feiner Tafel mit der ungezwungenfien Offens 
heit, um aud) ihre Vertraulichkeit immer mehr 
zu gewinnen, Geine ehemaligen Gefellichafter 
vergaß er bey dem allen fo wenig, daß er fie 
vielmehr noch inımer fehr ſchaͤtzte, und es unter 
ſeiner Wuͤrde hielt, fie jett zu verkennen, wie dies 
der Fall gewoͤhnlich iſt, daß Leute, die wider Ver⸗ 
muthen zu hohem Stande erhoben werden, nicht 
gern Leute um ſich ſehen, die um ihre vorige 
Niedrigfeit wiſſen. Einmal gefhah es, daß 
(Gelvedius Priscus ihm im Seitat widerfprach, 
und αὐ ἃ) über die Soldaren fich ſtarke Ausdrücke 
erlaubte, Vitellius appellirte alfo an die Volks⸗ 
tribunen, als bedürfe er ihrer Hülfe, aber num 
τὰ τε er [Ὁ an dem Priscus eben fo wenig, ala 
er den Bolkstribunen ihn zu ſtrafen erlaubte, nur 
dies fagte er: „Wie fünnte dies, Senatoren, euch 
„unruhig oder unwillig machen, δα β zwey Mänz 
„ner aus eurem Mittel über eine Kleinigkeit nicht 
„einverſtanden waren ?“ Auch dies ſchrieb man 
auf Rechnung ſeiner billigen Denkungẽatt. Selbſt 
dies, daß er ſich den Nero zum Muſter nahm, 
deſſen Manen (*) ein feyerliches Opfer brachte, 
und ſo ungeheure Summen auf Schmauſereyen 
verſchwendete, δε ΠΑ viele mit Vergnügen ; 
ΤΥ} +4] aber 


— 
ἘΠ 9% FT 


6) Abgefhiedenem Beifte, 


— 
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aber jeden Vernünftigen mußte es unruhig ma⸗ * 


chen, wenn ſich ihm der Gedanke aufdrang, daß 822. 
‘alles Geld aus dem ganzen Römifchen Reiche für 


ihn nicht hinreichen würde, ἢ 
\ 


* 


8. 

In dem zeigten ſich ungluͤckliche Vorbedeu⸗ 
tungen. Ein Komet ließ ſich ſehen, und der 
Mond ward wider alle Regel zweymal verfin⸗ 
ftert, einmal am vierten, das anderemal am fies 
benten Tage: zwey Sonnen fanden zu gleicher 
Zeit am Himmel, die eine im Dften, die andere 


im Weften, diefe in matten Feuer und bleich, 


jene im vollen Glanze und voller Wirfungss 


kraft. Auf dem Kapitol fah man viele und grofa 


fe Zußtritte von Göttern, bie von demfelben beta 
abgegangen zu ſeyn fehienen, und die Soldaten, 
die diefe Nacht die Wache im Kapitol gehabt hats 
ten, fagten aus, Jupiters Tempel habe fi) von 
ſelbſt mit großemKrachen geöffnet, fo daß einige 
Waͤchter vor Entfegem todt geblieben ' wären, 
Indeß hatte Defpafian, jest im Kriege gegen 
die Juden begriffer, an den Galba feinen Sohn. 
Titus abgeihict gehabt, um jenen, als neuen 
Monarchen zu begrüßen. Weil aber Titus auf 


die unterwegs erhaltene Nachricht von Vitellius 


und Dthos Empörung zu ihm zuruͤckkam, war 
er : ἀπίαπρθ mie fich felbft nicht einig, wie er ſich 
J4 bey 
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n. bey diefen Umftänden nehmen follte. Veſpaſian 

u. wear für feine Perfon nichts weniger als herrfchz 
ſuͤchtig, und fühlte nicht den mindeften Trieb, 
{ὦ in eine fo unrubige Lage zu werfen, Aber er 
genoß allgemeine Liebe, und fein in Britannien 
erworbener Ruhm, der Benfall, mir dem er 
den jeßigen Krieg in Zudaa führte, feine Bilfigs 
Feit und tiefe Einſichten machten bey allen den 
Wunſch lebhaft, ihn ald Regenten zu fehen. Auch 
Mucian betrieb diefen Plan fehr angelegentlich, 
in der Hoffnung, daß er felbft, wenn auch Dei 
yaflan den Namen des Monarchen hätte, von 
der Billigkeit deffelben gleiche Theilnehmung an 
Der Regierung erwarten dürfe. Die Legionen 
traten diefer allgemeinen Stimme bey, ftellten fich 
um Velpafians Zelt her,und ruften ihn zum Kai⸗ 
fer aus. 


Auch beym Veſpaſian fehlte es nicht an 
Borzeihen und Träumen, die ihm die hoͤchſte 
Gewalt lange vorher verkündigten „ wie ich in feis 
nem Leben erzählen werde. Jetzt fandte er den Mu⸗ 
clan mit einer Armee nach Stalien gegen Vitellius, 
er felbft bereifte Syrien , übertrug dann den Krieg 
gegen die Juden einigen andern, und gieng nad) 
Hegypten, mo er — denn Geld brauchte er frey: 
lich viel — Kapitalien aufnahm , und Getraide, 
fo vigl zu haben war, einlaufte, um Rom das 

mit 
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mit zu. verforgen, , Sobald die Legionen in My: € 
fien feine Ernennung zum Kaifer erfuhren, warz 822. 
teten fie Mucians Ankunft, die, wie fie hörten, 
bald erfolgen würde, nicht ab, machten vielmehr 
den Antonius Primus, einen Want, der unter 
Nero ald überwiefener Inquiſit aus der Stadt 
gerwiefen worden, unter Galba aber die Erlaubs 
niß zurädzufommen , und das Kommando über 
die Armee in Pannonien erhalten batte, zu ihrem 
Anführer. So hatte alfo auch diefer eine ganz 
unabhängige Gewalt in feinen Händen‘, ohne 
von Kaifer oder Senat autorifirt zu feyn: denn 
überall waren die Armeen fo auf Vitellius erbitz 
tert, fo auf Raub begierig, daß jede nur recht 
bald einen Anführer wünfchte, um Stalien plüns 
dern zu Fönnen, welchen Endzweck fie in der del⸗ 
ge mehr als zu ſehr erreichten. 

4 

10. 


Aller dieſer Nachrichten ungeachtet blieb 
Vitellius fuͤr ſeine Perſon in Rom, wo er auch 
jetzt ſeine gewoͤhnliche Schwelgerey fortſetzte, 
und Gladiatorengefechte gab. Zeit war εὖ 
auch, wo Sporus als ein entfuͤhrtes Maͤdchen 
verkleidet auf dem Theater erſcheinen ſollte, aber, 
weil er die Satyre fuͤhlte, der Schande durch 
freywilligen Tod zueorfam. Den Krieg wider 
feine Gegner zu führen, ernannte Vitell den 


o 


S5 Alienug 
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Alienus und andere, Alien rüdte zwar bor 
, Sremona, und Fam den Feinden in der Einnahme 
dieſer Stadt zuvor; weil er aber gar bald die 
Bemerkung machte, daß feine Soldaten, an τὸν 
mifhe Schwelgerey gewöhnt, alle Kriegszucht 
verlernt, und aus Mangel an körperlichen Les 
bungen alle Mannskraft verloren hätten, bie 
feindlichen hingegen mit dem abgehärtetften Kör> 
per den lebhafteften Muth verbänden, ſo be 
fuͤrchtete er üble Folgen. Weil ihm auch nachher 
Primus freundſchaftliche Erbietungen thun ließ, 
ſo rufte er ſeine Soldaten zuſammen, ſtellte ἰδ 
nen des Vitellius Schwaͤche, und Veſpaſians 
Thatkraft, und beyder ſo ganz verſchiedenen 
moraliſchen Charakter vor, und uͤberredete ſie 
wirklich, ſich zu des letztern Parthey zu ſchlagen. 
Sie riſſen auch in der That die Bruſtbilder Bi» 
tells vor den Fahnen herunter, und ſchworen dem 
Veſpaſian den Eid der Treue. Aber kaum was 
zen fie aus der Werfammlung entlaffen, und in 
ihre Zelte zuruͤckgekommen, als fie wieder andes 
τεῦ Einnes wurden, und plößlich mit Eifer und 
wildein Lärmen zufammengerottet, den Vitellius 
von neuem zum Kaifer ausruften, und den 
Alien felbit, als ihren Berräther, ohne ſich an 
eine confalarifhe Mürde zu Fehren, im Seffeln 
Jegten. Do, im Bürgerkriege darf man fich 
über dergleichen Auftritte nicht wundern, 


II. 
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eine in derfelben Nacht eintretende Verfinfterung 
des Mondes: Doch nicht ſowohl die Finfternig 
an ſich, obgleich fie allein bey mangelnder Geis 
ſtesruhe ungluͤckbedeutend feheinen Tann, als 
vielmehr, daß der Mond in -blutrother, ſchwarzer, 
und andern traurigen Farben fpielte, erfüllte die 
Seelen mit vielen Beforgniffen, Dennoch konnte 
auch dieß nicht die Soldaten anderes Sinnes, oder 
auch'nur gefchmeidiger machen : denn den Tag 
darauf ließen fie dem Primus, der durch Abges 
ordnete ihnen einen Vergleich hatte antragen lafe 
fen, durch Gegengefandte zumuthen, er ſollte 
doch lieber ſelbſt des Vitellius Parthey nehmen. 
In der Folge fließen fie auf ‚einen Trupp bes 
Primus, und fochten tapfer. Dies war freylich 
fein foͤrmliches, abſichtlich vorbereitetes Gefecht; 
nur einige Reuter hatten einander getroffen, 
wie dies bey zweyen gegen einander ſtehenden 
Armeen gar oft der δα! iſt, um der Gegenpars 
they bey einer Furagirung aufzulauren. Weil 
aber aus beyden Laͤgern, ſo wie das eine oder 
das andere von dem Scharmuͤtzel fruͤher oder 
ſpaͤter hoͤrte, fuͤr beyde ſtreitende Theile, bald 


fuͤr dieſe, bald fuͤr jene, in einzelnen immer ver⸗ 


ſtaͤrkten Trupps, bald Fußvolk, bald Reuterey 
zur 


/ 


N? 
Schon dies machte die Verwirrung im Lager R. €. 
"des Vitellius groß, noch größer ward fie durch 9° 


— 


m 
R €, 
822. 
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zur Unterſtuͤtzung herbeyeilte, ſo ſchwankte auch 
das Gluͤck bald auf dieſe, bald auf jene Seite, 
bis es zu einer allgemeinen Schlacht kam. Auch 
bier ſtellten die Vitellianer ihre Linien fo ἔπη. 
maͤßig, als haͤtte man ihnen den Plan vorge⸗ 
zeichnet, und lieferten die Schlacht in der ſchoͤn⸗ 
fen Ordnung, ohne einen General an ihrer 
Spitze zu haben, denn Alienus war noch immer 
ihr Gefangener in Cremona. 


12. 


Dies machte , daß das Glüd der Schlacht 
nicht nur den Tag über, fondern auch in ber 
folgenden Nacht unentfchieden und ſchwankend 
blieb. Noch kämpften fie, als die Nacht fie 
überfiel, und auch diefe Fonnte fie nicht aus 
einander bringen, fo groß war ihre Erbitterung 
und ihre Hitze, vb fie gleich einander kannten, 
felbft mit einander forachen. Nicht Hunger and 
Ermüdung, nicht Aälte oder Finſterniß, nicht 
Wunden und Mord, nit Gerippe der vorher 
auf diefem Schlachtfelde BGebliebenen, (5) nicht 
Erinnerung an jene unglüdlide Schlacht, nicht 
die Meuge fo ganz ohne Noth aufgeopferter 
Menfchen Eonnte fie befänftigen, Gleiche Muth 

befeelte 


(Ὁ) 5. Bub 64, Aap. 18, 
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befeelte beybe Heere, gleich erhigt waren fie, 
(und der Anblif eben deffelben Schladhtfeldes 
trug dazu nicht wenig bey,) die einen, auch jet 
zu fiegen, die andern, fich nicht zum zweytenmal 
befiegen zu laſſen — erhißt, als Rritten fie gegen 
Ausländer, nicht gegen Bürger, und ald müßte 
von beyden Theilen der. gegenwärtige Augenblick 
die Entfcheidung geben, ob fie alle zufammen 
fterben, oder künftig Sklaven feyn follten. Selbft 
Die einbrechende Nacht Fonnte, wie gefagt, ihre 
Hitze nicht mindern : Aufferft ermüdet, und des⸗ 
halb oft frifchen Athem zu ſchoͤpfen genoͤthiget, 
ſprachen fie in dem einen Augenblick mit einans 
der, und fohlugen in dem andern von neuem auf 
einander los. 


12. 


Und = wenn dann einmalder Mond hers 
vorblidte, — denn viele, bald große, bald 
Beine unter ihm hintreibende Wollen madıten ihn 
oft ganz unfichtbar — dann fah man fie int 
Kampf gegen einander, fah andre ftehend, oder 


N. 
R. & 
322. 


auf ihre Ranzen gelehnt, oder auch fiend. Bald 


ferien beyde Heere zufammen auf, die Lofung 
des einen war Veſpaſians, die des andern Vie 
tellins Name; jedes Heer forderte das andere 
durch Schmähungen, oder burch das Kob des 


von ihm begünfligten Kaifers zum Kampf here 


aus. 
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aus. Bald beſprachen fie ſich einzeln mit ein⸗ 
ander: „Kamerad! Mitbuͤrger! was beginuen 


„wir? Warum kaͤmpfen wir doch gegen einana 
„der? — , Komm, fee dich zu mir !“ — 
„Nein, fprac) der andere, komm du zu mir!“ — 


Noch auffallender war eine andere Scene: Wei⸗ 


ber aud der Stadt ‚hatten Speife und Tran den. 


Ditellianern bey Nacht gebracht, aber die Mäns 
ner aßen und traufen nicht nur felbft, foudern 


boten auch) ihren Feinden von ihren Gerichten an. 


Namentlich rufte oft einer feinen Gegner auf, 
(dent faft Feiner var dem andern fremd, und 
fie konnten fi) im. Geſicht einander erfennen.) 
Nimm, Kamerad! und iß! Iſt's δοῷ nicht 
„Schwert, ift Brod, was ich dir biete. Nimm, 
„trinP einmal, nicht Schild iſts, was ich dir 
„vorhalte, nein, der Becher. Toͤdteſt du mich, 
„oder ich dich, nun fo fterben wir Loch eines 
„leichteren Todes, und beyder. Arm, ſey's der 
„meinige oder der deinige, wird nicht matt, 
„wird defto Fräfziger feinen Gegner niederftoßen, 
„Dies iſt nun einmal der Todtenſchmaus, den 


„uns Vitell und Veſpaſian noch bey unferm Les. 


„ben geben, ehe fie uns zu Opfern für dieManen 
der fihon vorher Bebliebenen machen. So 
ſprachen fie mit einander, um einige Zeit ausz 
juruben, und beym legten Biffen griffen fie von 
heuem nad dem Schwert, zuhten wieder, und 
kaͤmpften wieder. 

14. 
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Dies dauerte die ganze Nacht fo fort bis 
zur Morgentämmerung, wo zwey Veſpaſianer 
eine fehr verwägene That unternahmen. Sie hatz 
ten durch eine Wurfmafchine der Feinde viel ges 
litten, nahmen alfo Schilde auf dem Echlachts 
felde gebliebener Vitellianer, mifchten fi) unter 
die Zeinde, blieben bis zur Maſchine hin , weil 
man fie für Vitellianer hielt, inbemeift, und 
fchnitten dann die Eeile ab, daß die Mafchine 
nicht einen Pfeil mehr abzuſchießen im Stande 
blieb. Nun ging die Sonne völlig auf, unddie 
Soldaten der dritten Legion, die auch die Gallifche 
hieß, ihre Winterquartiere in Syrien hatte‘, und 
jet von ungefähr unter Befpafians Fahnen focht, 
begrüßten,; wie fie ed (aus Syrien her) gemohnt 
waren, die aufgehende Sonne (*) Die Vitellias 
ner ftanden in dem Wahne, Mucian fey im Ans 
marſch, fingen nun an, ſich eines andern zu bei 
ſinnen, und vom Auffchreyen der Feinde erſchreckt, 
zu fliehen, (fo leicht Fann auch der Eleinfte Um: 
fand das einmal furchtſam gemachte Herz ers 
fhüttern,) zogen ſich in die Stadt zuruͤck, und 
erhoben wehmüthige Hände gen Himmelum &chos 

hungs 


(Ὁ) Wobep fie ein großes Freudengeſchrey erhoben; 
und fih nah der Sonne herumdrekten. Tacit. 
Hiſt. 3, 24. Dies nahmen die Virelianer fo, οἵδ 
wenn jene dem Mucian entgegen gehen wollten: 
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ns. nung. Und weil Fein Gott und Fein Menfch auf 
ἐπ: ihre Bitren hörte, fo entledigten fie den Conſul 
feiner Feſſeln, pußten ihn mit dem Staatsge⸗ 
wand, und ſchickten ihn, von Kictoren begleitet; 
an die Feinde, für fie zu bitten. Der Bergleich 
Fam aud) zu Stande, denn Würde und Unglüd 
des Alienus machten den Primus gar bald ges 
neigt , die Crbieruug des Feindes anzunehmen. 


— 


15. 

Aber, indem die Thore ſich oͤffneten, und 
jeder froͤhlich und ſorglos ſeyn zu koͤnnen glaubte, 
ſtuͤrzten die Soldaten ploͤtzlich von allen Seiten 
auf einmal herein, taubten und ſengten und brenn⸗ 
ten, und nicht leicht wird jemals ein groͤßeres 
Ungluͤck eine Stadt betroffen haben, als jetzt Cre⸗ 
mona. Dieſe Stadt war eine der feinſten, man 
mochte auf Größe oder Schönheit der Haͤuſer [ὦ 
hen, und damals waren gerade große Summen 
aus den Städten umher und von Ausländern im 
Umlaufe. Ο Die fhlimmften Näuber waren die 
Vitellianer felbft, weil fie die reichften Häufer und 
alle Durchgänge in den Gaſſen genau Fannten, 
Daß εὖ unbillig wäre, Bürger unglädlich zu 
machen, für die fie vorher als Beſatzung gefoch | 


ten hatten, fiel ihnen gar nicht ein; als N. | 
ie 1} 


(*) Es war zu derfelbei Zeit gerade eine Art von 
Meile. Tacit. 3, 39: 
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fie felbft beleidiget, und felbft der fiegende Theil, ne 
bieben und würgten fie alles nieder, fo daß, die 822. 
in der Schlacht gebliebenen dazu gerechnet, funfs 
zigtaufend Menfchen damals das Leben verlus 
rem, 


16. 


Vitellius erfchrad über die Nachricht: von 
ber verloren Schlacht nicht wenig, zum Theil 
durch Vorzeichen aͤngſtlich gemacht, (deun bey 
einem Opfer, das er bey einer Verfammlung feis 
ner Soldaten brachte, kam eine ganze Schaar 
Geier herabgeflogen, zerfleifchte da8 DOpferthier, 
und faum Fonnte der Kaifer felbft fich atıf feinem 
Throne retten,) am meiften aber durch die Nach— 
richt von feiner Befiegung ſelbſt; Er ließ alfo 
in der Eil feinen Bruder nach Terracina geben, 
war auch fo gluͤcklich, dieſe feſte Stadt in ſeine 
Gewalt zu bekommen. Je naͤher aber Veſpaſi⸗ 
ans Generale vor Rom ruͤckten, deſto mehr nahm 
Muth und Faſſung bey ihm ab. Etwas beſtimm— 
tes zu thun oder zu denken war er nicht mehr im 
Staude, und fe,ne Seele trieb ſich in fo unruhi— 
ger Wallung umher, wie die Meereswellen bey 
einem Sturme, Baid wollte er fchlechterdings 
den Thron behaupten, und machte wirkliche Anz 
ftalten zu Fortſetzung des Krieges ; bald that cr 
freymwillig aufalles Verzicht, und dachte auf nicht 

Die Caſſ. 4.38. K wei⸗ 


822. 
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weiter, als anf die Einrichtung feines Fünftigen 
Privatlebens. Bald erfhien erim Purpurgewand, 
mit dem Schwert umgürtet,bald wieder im fchlech> 
teften Bürgerfleide. Eine Berfammlung folgte 
der andern, bald im Palaft, baldauf dem Marks 
te, und in der eiven trug er auf Krieg, in der 
andern auf Frieden an. Seit erbot er fih, für 
des Staates Wohl gernein Dpfer werden zumols 
len, aber kurz nachher umfaßte er feinen kleinen 
Sohn, fügte ihn, und ſtellte ihn der Verſamm⸗ 
lung vor, um fie zum Mitleiden gegen fich ſelbſt 
zu fiimmen. Kaum hatte er die Leibwache ent—⸗ 
laifen, als er fie wieder zuruͤck kommen ließ; ein— 
mal verließ er felbit deu Palaft, um in feines 
Bruders Haus zu ziehen, Fam aber bald wieder. 
Dies alles minderte den Eifer feiner Anhänger 
nur noch mehr. Gie fahen, daß er felbft ganz 
hirnlos umberfhwanfte, und fo achteten audy fie 
feine Befehle nicht weiter, und forgten mehr für 
ſich felbft, als für ihn. Kränfenden Spott felbft 
mußte er von ihnen hören, am meiften dann, 
wann er in DBerfammlungen fein Schwert den 
Eonfuln und dem Senat überreichte, und mit dems 
felben die Negierung felbft abzugeben ſchien: aber, 
wann die Senatoren alle nach der Reihe dies 
Schwert verbaten, foward der Spotr der Umfter 
henden nur defto lauter, 


17. 
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17. 
Bey diefen Umftänden, und weil Primus 


immer näher ruͤckte, traten endlich die Conſuln 
Cajus Quintius Atticus und Cnejus Täcilius 


Simpler, mit dem Sabinus, einem Verwand⸗ 


ten (Bruder) Veſpaſians, und andern beveuz 
tenden Eenatoren zufammen, umd zogen mit eiz 
ner Schaar ihnen gleich gefinnter Soldaten nach 
dem Palafth.n, um den Vitellius zur Losfagung” 
vom Throne zu bereden, oder zu zwingen. "Aber 
von den Faͤuſten feiner Trabanten, welche 
Deutſche waren, uͤbel empfaugen, flohen ſie aufs 
Kapitol, wohin fie auch den Domitian, Veſ⸗ 
paſiaus Sohn, und deffen übrige Verwandte 
kommen ließen, und dann fich verfchangten. Den 
Zag darauf wurden fie von ihren Gegnern anges 
griffen , und ſchlugen zwar einige Zeit den Ans 
griff ab; weil man aber die Gebäude ums Ka: 


- pitol in Brand ſetzte, wurden fie vom Feuer ἀπ’ 


fernerer BVertheidigung gehindert, Die Vitellia— 


ner erfliegen dann den Berg, machten viele von 


ihnen nieder, raubten alle Weihgeſchenke aus dent 
Kapitol, brannten unter mehreren Gebäuden 
auch den großen Tempel (Jupiters) nieder, nah: 
men den Sabinus und Attieus gefangen, und 
fandten fie dem Vitellius zu. Domitian, und 


Sabin, der Sohn, entfamen im erfien Auflauf, 


und retten {ὦ in Privathäufern verborgen, 
82 18. 


n. 
R. 6. 
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18. 


Veſpaſians Soldaten, vom GOuintus Pes 
tilius Cerealis, einem der erften Senatoren, und 
durch Heyrarh mit Vefpafian verwandt, und 
vom Antonius Primus geführt, (denn Mucian 
war noch immer nicht angefommen,) jtanden 
nun vor Roms Thoren, und des Vitellius Angſt 
flieg aufs höchfte. Die Vefpafianer erfuhren 
anfangs durch eigene Boten, oder durch Briefe, 
in ZTodtenfärge, Obſtkoͤrbe, oder Wogelftellerges 
räth verborgen, alles was in der Stadt vorfiel, 
und nahmen darnach ihre Mahfregeln. Dann 
aber, da das Feuer im Kapitol aufging, nahmen 
fie dies für ein gleichfam von einem Wachthurm 
ihnen gegebened Zeichen, und eilten nach der 
Stadt hin. Cerealis war mit feinen Reutern der 
erfte, der in die Thore eindrang. In dem δας 
bey vorfallenden Gefecht verlor er zwar, weil er 
mit feiner Reiterey in eine enge Straße gedrängt 
ward; doch wehrte er fich fo tapfer, daß fein 
Perluft eben nicht beträchtlich war , zumal, da 
Vitellius felbft wegen dieſes kleinen Sieges ſich 
Hoffnung zu einem guͤtlichen Vergleiche machte, 
und ſeinen Soldaten ſich zuruͤckzuziehen befehlen 
ließ. Dann verfammleteer den Senat, und ſchick⸗ 
te einige Mitglieder deffelben nebft den Veftalins 
uen als Geſandte an Cerealis ab,; 


19. 
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Meil fie hier nirgends Gehör fanden, dielmehr ας 
beynahe ihr Leben verloren hätten, fo wandten fie — 
ſich an den Primus, der auch ſchon naͤher anruͤck⸗ 
te, ſelbſt, und wurden zwar von ihm angehoͤrt, 
konnten aber nichts auswirken. Die Soldaten 
hatten einmal voll Erbitterung gegen Vitell ihren 
Marſch angetreten, und das zur Bedeckung der 
Tiberbruͤcke ausgeſtellte Piket zerſtreuet. Anfangs 
wollte man ihnen zwar den Uebergang uͤber die 
Bruͤcke wehren, aber die Reiterey ſchwamm ober⸗ 
halb des Fluſſes durch, und fiel jenen in den Ruͤ⸗ 
cken. Und dann drangen die einen zu dieſem, 
die andern zu jenem Thore in Rom ein, und wuͤ⸗ 
teten aufs grauſamſte. Alles, was ſie dem Vi⸗ 
tell und deſſen Soldaten zum Vorwurf gemacht, 
woruͤber ſie ſelbſt den ganzen Krieg unternom⸗ 
men zu haben vorgegeben hatten, erlaubten ſie 
ſich jetzt ſelbſt, und brachten viele Menſchen ums 
Leben. Doch wurden auch viele von ihnen durch 
Ziegel, von Daͤchern geworfen, getoͤdtet, oder 
in engen Straßen von der Menge ſich wehrender 
Gegner im Gedraͤnge niedergehauen, ſo daß man 
die volle Summe der dieſe Tage uͤber Gebliebenen 
auf funfzig tauſend rechnen konnte. 


83 20. 
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RE 
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Εν Ὁ . 


a 


20, 


Indeß daß man die Etadt plünderte, die 
‚einen fochten,, die andern floßen, und feldft die 
Sliehenden, um für Vefpafianer zu gelten, und 
dadurd) ihr Keben zuretten, Naub und Mord ver: 
übten, hatte Vitelliusin der Angſt einen zerlumps 
ten und ſchmuzigen Rock angezugen, und ſich in 
ein finfteres Behältnif, worin man Hundezu füt- 
tern pflegte, verftekt, und feine Abſicht war, 
bey Nacht πα Zerracina zu feinem Bruder zu 
fliehen. Die Soldaten fuchten bald nad ihm, 
und fanden ihn, denn ein bisheriger Kaifer konn— 
te dem genauen Sucher unmoͤglich lunge verbor> 
gen bleiben, Bol Blut und Schmutz trafen fie 
ihn, denn die Hunde hatten ihn gebiffen; und 
num viffen fie ihm das Kleid vom Leibe, banden 
ihm die Hände auf den Rüden, und führten mit 
um den Hals gelegten Strick ihn — den Kaifer 
aus dem Palafte fort, in dem er jede Gattung 
fhwelgender Wolluft genoffen hatte — ſchlepp⸗ 
ten den Monarchen tiber die heilige Straße bin, 
auf der er fonft im Prachtwagen fo oft einher: 
prunkte — brachten endlich den Auguft auf den 
Markt, auf dem fich vorher das ganze Volk um 
ihn ber ehrerbietig verfammlet hatte. Dann gab 
ihm der eine einen Bacfenftreich, der andere zupfs 
te ihn am Barte, alle verfpotteten, höhnten ihn, 
warfen ihm alle feine Schändlichfeiten, vorzüg> 

lich 


* 
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᾿ lic) feine Schwelgerey vor, wovon er den fetten 
Manft ald Beweis vor fich her trüge. 


2I. 


Befchämt über dies alles und mit geſenk⸗ 
tem Bli fand der Mann da, aber die Eoldaten 
tißelten ihn mit ihren Dolchen am Sinn, daßer 
den Kopf, fo ungern er auch wollte, gerad tras 
gen mußte. Eine ſolche Behandlung fonnte einer 


feiner Deutſchen Trabanten nicht langer geduldig 


mit anfehen, fein Kaifer dauerte ihn — „So 
„will ich dir dann, fagteer, helfen, aber nur 
„Ein Mittel weiß ich ,*-und dann verwundete 
er den Kaifer, und fiel in fein eigenes Schwert. 
Doch Vitells Wunde war nicht toͤdtlich, man 
fepleppte ihn ins Gefängniß,, jo mie man auch 
" feine niedergeriffenen Bildfäulen, bald unter läs 
cherlichen, bald unter fchmuzigen Epöttereyen 
umberfchleifte.. Weil ihm endlich der höchfte 
Schmerz über das, was er leiden und hören muß⸗ 
te, die Klage abdrang: „Uber ich war doch vors 


ἢ, 
R. €. 
812. 


ber euer Kaifer!“ fo führten ihn endlich die Sols 


daten zu den Gemonifchen Treppen bin, mach: 
ten ihn nieder, und trugen feinen abgehauenen 
Kopf in.der ganzen Stadt zur Schau umber. 


84 22 


825. 
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Den Reſt ſeines Koͤrpers ließ hernach ſeine 
Gemahlinn beyſetzen. Er hatte ein Alter von 
vier und funfzig Jahren und neun und achtzig 
Tagen erreicht, und ſeine Regierung hatte Ein 
Jahr, weniger zehn Tage gedauert. Sein Brus 
der war zwar von Terracina berbeygeeilt, um 
ihn zu retten, weil er aber feinen Tod noch unters 
wegs erfuhr, und auf gegen ihn felbft audgefands 
te Soldaten ſtieß, fo ergab er fih an diefelben 
freyrillig ,„ in der Hoffnung, ſich dadurch das 
Leben zu retten. ber auch er ward kurz πα 
ber hingemordet, und mitihm des Vitellins Sohn, 
obgleich Birell weder von Dtho’s, πο von Vefs 
paſians Verwandten einen einzigen hatte ums 
bringen laffen. Alles dieswar bereits abgethan, 
als endlih Miucian auch anfam, und nebft dem 
Domitian fowohl überhaupt die nöthigen Einrich- 
tungen machte, als auch den letztern den Sols 
daten vorftellte, und ihn, fo jung er war, eine 
Rede an fie halten ließ. jeder Soldat befam das 
als fünf und zwanzig Denare ausgezahlt. 


Schs 


᾿ 
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Sechs und ſechzigſtes Buch, 
Snbale 


r Veſpaſian wird ald Kaiſer befätigt. 2. Mucian 


und Domitian erlauben fih viel Ungebühr. 3. Res 
bedion der Deutfben. Ein Pfeudocafer. 4-7. Ti: 
tus erobert Terufalem. 8. Belpafian treibt Gels 
der in Aegypten ein. 9—ı3. ift ſehr aelind ge 
gen die Römer, verireibt aber die Philofophen 
aus der Stadt. 14. Er und feine Gefelifgaftes 
rinn Caͤnis verftehsn die Kuaſt, fib Geld su ma> 
den, fehr gut. τς. der Friedenstempel erbaut 
— der Koloß wieder errichtet —Berenife entlafen 
— Beftrafung einiger Kon'ker. 16. Hinrichtung δε 
Pſeudo caͤſars, Julius Sabinus, ingleichen des Alienus 
und Marcellus als Berſchworner 17. Veſpaſian ſtirbt. 
18.19.ſanfte Kegierung des Titus. 30 Krieg in Britan—⸗ 
nien, welches Land man jetzt zuerſt als Inſel finder. 21 
—4. Der Berg Beſuv wirft Feuer and; Brand in 
Rom. 25. 26. Luſtbarkeiten. Tod des Titus. 


Nach Ehrifti nah Roms 


Ge. Erb. Eonfuln: 
το, 823. Befpaftan zum 2tem. und 
Titus Cäfar. 
ZI. 824. Veſpaſian zum ztenm. und 
M. Coccejus Nerve. 
72. 825. Veſpaſian zum 4tenm. und 
Titus zum 2temal. 
13. 826. Domitian zum atim. und 
Marc. BaleriutMefjstinuß. 
74. 827. Veſeaſian zum ztenm. und 


Titus zum zteßmal. 
K5 75: 


— 
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„5. 828. Belpefian zum Stenm. und | 
N Titus zum gtenm. 
76. 829: Defpafian zum 7tenm. und 
ᾧ Titus zum stenm. 
71. 830, Defpaflan zum gtenm. und 
Ν Titus zum 6tenmal, 
"8. 831. Luc. Cejonius Commodusu. 
Deeimus Novius Priseus. 
79. Be Befpafian zum gtenm. und 
᾽ . Titus sum Ttenm. 
80. 833. Titus zum 8tenm, und 
Demitian zum tenm. 
gr. 834. Luc. δῖαν. Silva Nonius, u. 


Aſinius Pollio, 





I. 


N. V .ſoaſian ward nun auch vom Senat als Kai— 
u fer anerfanne, und Titus und Domitian erbiel« 
ten die Ehrennahmen Caͤſar. Das Eonfulat über: 
nahmen Veſpaſian und Titus, beyde abwefend, 
jener in Aegypten, diefer in Palaͤſtina. Auch 
Veſpaſian hatte DVorbedeutungen und Träume 
gehabt, die ihm die Fünftige Alleinherrfchaft vers 
muthen ließen. Auf dem Landgute, auf dem er 
ſich gemeiniglich aufbielt, kam einmal ein Stier, 
indem er an der Zafel ſaß, zu ibm, beugte die 
Knie, 


— 


Buch 66, Kap. 2. Veſpaſian. τὸς 


Knie, und legte den Kopf unter deffen Füffe. Mm. 
Zu einer andern Zeit brachte ihm ein Hund, auch "gaz, 
während der Mahlzeit, eine Menfchenband, und 
legte fie unter feinen Tiſch. Ein fchöner Cypreſ⸗ 
fenbaum ward von einem heftigen Winde mir der 
Murzel ausgerifjen, aber den Zag darauf τ 
tete er fich von ſelbſt wieder in die Höhe, und fand 
noch viele Jahre im lebhafteken Grün da. In 
einem Traume hatte er erfahren, er würde Mons 
αὐ werden, fobald Nero einen Zahn verlöre, 
und Nero verlor ihn den nächften Tag nad) dies 
fem Zraume, Nero felbit fah einmal im einem 
Zraumgeficht Zupiterd Prachtwagen in Veſpa— 
fians Haus hinfahren, Alle diefe Ahndungen 
berubten doch noch immer auf richtiger Deutung. 
Aber Joſephus, ein Züdifcher Mann, von ihm 
gefangen und gefeffelt, fagte ihm gerachin mit 
laͤchelndem Munde: „Jetzt legft du mir Feſſeln 
„an, aber in Einem Fahre wirft du fie mir als 
„Kaiſer loͤſen.“ — Alles Bemweife, daß Veſpa— 
ſian, ſo wie andere, von ſeiner Geburt an zum 
Monarchen beſtimmt war. 


2. 


Noch immer mar Erin Aegypten, aber Mus 
cian und Domitian beforgten die Staatsgeſchaͤf⸗ 
τε, ald wären fie ſelbſt Kaiſer. Mucian fprach 
überhaupt gern im hohen Ton, als wäre er ber 

Mann, 
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Mann , dem Befpafian den Thron zu danken 


922, bätte, zumal ,da diefer ihn felbft Bruder nannte, 


und ihm völlige Sreyheitgegebenhatte, alles nach 
eigenemÖefallen, ohne weitere Anfrage um Ber: 
haltungsbefehle, einzurichten, und ſchriftliche Vers 
ordnungen zu geben, doch mit dem Vorbehalt, 
daß er Veſpaſians Namen uͤberall beyſchreiben 
ſollte. Deshalb bediente er ſich des ihm von 
Veſpaſian zugeſandten Siegelringes, um mit dem⸗ 
felben die Edicte zu unterſiegeln. Vielen gab er 
und Domitian Staatsämter und andre Bedie— 
nungen, und beyde wählten immer einen Statt- 
halter und Conſul nach dem andern. Weberhaupt 
bandelten fie in allem mitfo eigenmächtiger Will⸗ 
Zühr, daß felbft Velpafian einmal an Domitian 
fhrieb: „Mit vielem Dank erkenne ich die Guͤte, 
„daß du mich noch Regent feynläffeft, und raich 
„noch nicht vom Throne geftoßen haſt.“ Mus 


cian wünfchte fih in Hochachtung über alle hinz - 


weggefeßt zu fehen, und war fehr empfindlich, 
wenn jemand, ich will nicht fagen, feiner Ehre 
etwas entzog, fondern vielleicht ihn nur nicht 
laut genug bewunderte. Daher kam es, daß er 
jede, der ihm auch nur den geringfien Dienft 
erwies, eben fo ausſchweifend belohnte, als er 
jeden, der dies nicht that, mit dem bitterficu 
Haffe verfolgte, Ueberdies brachte er unermeß⸗ 
lie Summen durch alle nur mögliche Mittel mit 
der gröften Betriebſamkeit in die öffentlichen Kaſ⸗ 

jen 
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fen zufammen , und ließ die Unzufriedenheit, die Π. 
man deshalb über Veſpaſian äußerte, lieber über "g,,." 
{ὦ felbft ergehen, denn baare Schäße waͤren nun 
einmal, fagte er, des Staates Nerven. Von 
diefem Grundſatze geleitet, rieth er auch, demVeſ⸗ 
paſian, keine Geldquelle unbenutzt zu laſſen, ſo 
wie er ſelbſt feiner gleich anfangs geaͤußerten Ber 
gehrlichkeit auch nachher treu blieb, und zwar 
unzaͤhliche Schaͤtze dadurch den Staatskaſſen zus 
wandte, aber auch ſeinen eignen Beutel nicht 
vergaß. 


ἐν 


sn Deutfchland waren zwar bisher mehrere 
Empdrungen wider die Nömer vorgefallen, des 

ren Erwähnung ich aber für meinen Plan nicht 
zwedmäßig finde. Eine Begebenheit war dennoch 
zu fonderbar, als doß ich fie übergehen Fünnte. 
Ein gewifjer Julius Sabinus , einer der ange» 
ſehenſten Männer unter den Lingonen, hatte 
auf feine eigene Hand ein Fleines Korps zufamz 
mengebracht, und ließ fih Caͤſar nennen, weil 
er vom Julius Caͤſar abzuftammen vorgab, Eis 
nigernal befiegt, floh er aufs Land, und verbarg 
ſich bier in einer unterirdifchen Tedtengruft, mache 
dem er das darüber geftandene Gebäude vorher 
niedergebrannt hatte. jedermann hielt ihn für 
τοδί, aber er hatte fich neun Jahre mit feiner 
Frau 
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n. Frau in dieſer Gruft verborgen gehalten, und mit 
923. Ihr zwey Kinder gezeugt. () Die Unruhen in 
Deutfchland Fonnte Gerealis nicht anders, als 
παῷ vielen Schlachten flilen,, und in einer der— 
ſelben ward von Roͤmern und Deutfohen eine fo 
ungeheure Menge erfchlagen , daß der vorbeyge: 
hende Strom in feinem Laufe aufgehalten ward. 
Domitian traute doch über das, was er wirfs 
lich gerhan, noch mehr über das, was er hatte 
thun woßen, (demm feine Plane gingen gar ſehr 
ins Große,) feinem Vater nicht; er hielt fich als 
fo größtentheils im Albanifshen Gebiet auf, und 
eine Liebesangelegenheit mit Domitian, Corbus 
[0᾽ὁ Zuchter war feine einzige Sorge. Er hatte 
fie ihrem Gemahl, dem Lucius Lamia Aemiz 
lianus entführt, jetzt lebte fie mit ihm in wils 
der Ehe, nachher vermählte er ficy mit ihr fürms 


lic. 


Titus, dem der Krieg wider die Juden 
übertragen war, bemühte fich zwar anfangs, 
diefe Nation durch Gefandte und Verfprechungen 
zu gewinnen, muſte aber, weil fie alles von der 
Hand wiefen,, zum Ernfte fohreiten. Die erften 
Gefechte enifchieden nichts, aber nach einer ges 
mwonnenen Hauptfchlacht unternahm er die Bes 

lagerung. 


(*) Siehe unten Kap. τό, 
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logerung von Jerufalem. Diefe Stadt hatte I. - 
drey Mauren, die um den Tempel her gehende "92," 
mitgerechnet. Die Römer führfen große Erds 
wälle auf, und befeßten fie mit Mafchinen. Ars 
beit genug fanden fie, theild mit dem ausfallen⸗ 
den Feinde zu fechten, und ihn zuruͤckzutreiben, 
theils gegen die auf der Mauer ſtehenden ſich 
durch Schleudern und Wurfpfeile zu wehren. 
Einige auswaͤrtige Koͤnige hatten betraͤchtliche 
Corps zu ihnen ſtoſſen laſſen; aber auch die 
Juden hatten theils aus ihrem eigenen Lande, 
theils auch von ihren Religionsverwandten, nicht 
nur von ſolchen, die in roͤmiſchen Provinzen, 
ſondern ſelbſt uͤber dem Euphrat hin wohnten, 
maͤchtige Unterſtuͤtzung erhalten, und warfen 
Pfeile und Steine, theils mit der Hand, theils 
aus Maſchinen mit deſto groͤßerem Nachdruck, 
weil fie den Vortheil hatten, bergab zu ſchießen. 
Eie ıhaten Ausfälle, fo wie fie eine günftige 
Gelegenheit fanden, bey Tag und Nacht, ſteck⸗ 
ten die Mafchinen in Brand, erlegten viele Roͤ— 
ner, untergruben die Erdwälle, und breiteren. 
die Erde davon an ihre eigene Mauer, Um die 
Mauerbrecher warfen fie große Seile, und zogen 
fie an der Mauer hinauf, oder hieben die Eträns 
ge, in denen fie fehwebten, mit fichelfürmigen 
Hafen ad, oder fuchten die wirklichen Stoͤße ders 
felben durch dicht zufammengrfügte und mit Eifen 
beichlagene Pfoſten zu vereiteln, Am meiften 
litten 


fi. 
R. E. 
823 


* 
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litten. dennoch die Römer vom Waffermangel, 
und maß fie hatten, war kaum trinkbar, und 
son weiten herbeyzuſchaffen; die Juden binges 
gen hatten megen ihrer unterirdifeken Waſſerlei⸗ 


tungen hierin fehr viel voraus. Diefe Ranäle 


gingen von der Stadt aus unter den Mauern 
bin weit ing Feld hinein, und fie Benußten fie 
fogar zu Ausfällen, um den nad) Waffer ausge⸗ 
fandten Roͤmern aufzuiauern, und fie, wenn 
fie einzeln einherzogen , niederzumachen. Uber 
Titus ließ bernach alle dieſe Ausgänge ver— 
ſchuͤtten. 


5» 


Natürlich mufte es auf beyden Ceiten viele 
Verwundete, viele Tobte geben. Titus ſelbſt 
ward von einem Steine an der linfen Echulter 
getroffen, und er bebielt feitdem auf immer eine 
Schwäche im linfen Arme, Nach langer Beftres 
bung erftiegen doch endlich die Römer die äußere 
Mauer. Nun faßten fie zwiſchen zwey Mauern 
Poften, und fchritten zu Beftürmung der zwey⸗ 
ten. Aber das Gefecht war in der That ſehr 
ungleiy. Die Belagerten hatten ſich nun alle 
hinter die zwente Mauer geworfen, und die Vers 
theidigung mufte ihnen, weil fie mehr foncentrirt 
ftanden, ungleich leichter werden, Titus Tieß 
ihnen von neuem durch Herolde Frieden und 

völlige 
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völlige Verzeibung antragen, aber fie beharrten M- 
auf ihrem Starrſinn. Die Gefangenen, die "gay 
‚man von ihnen machte, und die Weberläufer vers 
darben den Römern heimlih das Waſſer, und 
moideten jeden hin, den fie einzeln antrafen, fo 
daß Titus Künftig Meberläufer anzunehmen vers 
bieten: mußte. Einige Römer felbft verloren, 
wie dies bey langen Belagerungen gewahnlich 
der Fall if, den Muth, nahmen die gemeine 
Sage, die Stadt fey unbezwinglich, für Wahr⸗ 
heit, und gingen zu den Feinden über. So 
wenig auch die Belagerten Lebensmittel ſelbſt 
hatten, ſo hielten ſie doch die zu ihnen uͤberge⸗ 
gangenen Roͤmer ſehr gut, war's auch nur, ſich 
mit der Ehre zu bruͤſten, auch von ihrer Seite 
Ueberlaͤufer zu haben. 


6. 


Die zweyte Mauer wor nun auch durch Mas 
fehinen niedergeftürzt, aber auch dadurch zwang 
man fie nod immer nicht, und fie hieben von 
den vordringenden Römern nicht wenige nieder, 
Auch festen fie einige nahe Gebäude in Brand, 
um dadurch die Römer, wenn fie fih ja der 
Ringmauer bemächtigten, vom weitern Vorruͤcken 
abzuhalten; aber der Erfolg war, daß ſie nicht 

— ur den Einſturz der zweyten Mauer ſelbſt bes 
förderten, fondern auch die Befeftigungswerfe 
Dio Eafl. 4. 5. 8 um 





823. 


x 
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& um den Tempel her wider ihre Abſicht in Brand 
gerathen ſahen. So ward dann den Roͤmern 


der Weg nach dem Tempel gebahnet, und wenn 
fie anfangs aus religibſer Ehrfurcht denjelben zu 
fürmen Bedenken trugen, fo muſien fie doch 
endlich, vom Titus gezwungen, zu maͤherem 
Angriff ſchreiten. Die Juden dagegen, froh 
über die erwünfchte Gelegenheit, neben und für 
ihren Tempel ftreitend das Leben zu laffen, 
wehrten fich defto murhiger, in fürmliche Linien 
geftellt : im Worhofe der große Haufe des 


Bolfs, auf den Treppen der Senat, im Temz 


pel felbft die Driefter. So gering auch ihre Zahl 
gegen die weit größere Menge der Römer war, 
fo konnte man fie doch nicht eher bezwingen, als 
bis ein Theil des Tempels in Brand gerieth. 
Nun ftürzten fie ſich freywillig in die Schwerte 
der Römer, fließen einer den andern nieder , 
brachten fich felbft ums Leben, oder fprangen in 
die Flammen, Jeder, der ed mit anſah, und 
am meiften jeder Jude felbft, hielt dies für nichts 
weniger ald Unglüd, bielt es für Sieg und 
Heil und Süd, [ὦ unter den Ruinen feines 
Tempels zu begraben, n 


7. 


Unter den vielen Gefangenen, die man 
machte, befand ſich auch einer ihrer Anfuͤhrer 
Bar⸗ 


« * Li 
ἊΝ * Π 
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Bargieras, (*) und war der einzige, den man 
beym Triumph hinrichtete. So ward dann Zar "ga. 
sufalem gerade an einem Saturntage, (59) 
(Sobbath) der auch den jeßigen Juden noch vor 
andern Beilig iſt, zerftürt. Seitdem muſte ieder 
Sude, der ſich zu feiner Väter Eitte befannte, 
zwey Denare jährlich dent. Fapitolinifchen Jupiter 
entrichten. Veſpaſian und Titus erhielten zwar 
beyde wegen Befiegung diefes Volkes den Namen 
Smperater, aber Judaicus nannte ὦ Feiner, 
sb man ihnen gleich alle einem fo wichtigen 
Siege gebüprende Ehrenbezeugungen,, unter ans 
dern auch jedem einen Triumphbogen zuer— 
kannte. 


8. 


Bey Veſpaſians Ankunft in Alerandrien war 
der ausgetretene Nil vier Finger breit Über feine 
ἔ δ 2 ge 


'(*) Reimar hat im griechiſchen Terre Barvoras 
beebeheften, und wenn man [ὦ griechiſche Schrift 
in großen Buchſtaben denft, fo ſieht man leicht, 
wober dir Sihler Der Abigrerser entſtanden if: 
Simon Bargiorns beit der Mann deym Joſephus 
und Zacituß, und Reiwar felbit hat in den Zufä: 
hen diefen Nahmen in den Text aufzunehmen ges 
rathen. 


gr*) Iſt ungegründer, 


A ' | 
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gewoͤhnliche Hoͤhe in Einem Tage angewachſen, 


welches, wie man ſagte, vorher nur ein einzigesmal 


geſchehen war. Auch machte Veſpaſian einen 
Blinden, und einen andern mit Schwaͤche in der 
Hand behafteten Mann, beyde im Traume ſich 
an ihn zu wenden veranlaßt, den einen durch 
einen Tritt auf die Hand, den andern durch 
Speichel, aufs Auge geſtrichen, geſund. So 
ruͤhmlich ihn auch die Gottheit durch ſolche Kraͤf⸗ 
te vor andern auszeichnete, ſo waren ihm doch 
die Alexandriner nichts weniger als gewogen, ſie 
haßten ihn vielmehr in hohem Grade, höhnten 
und ſchmaͤhten ihn, inẽgeheim und Öffentlich. Sie 
hatten fih auf große Belohnungen Rechnung 
gemacht, weil fie die erftew waren, die ihn zum 
Kaifer ausruften; aber fie fanden nicht nur ihre 
Erwartung getäufcht, fondern er verlangte auch 
von ihnen große Sunmmen. Er beſchwerte fie 
nicht nur überhaupt mir mancherley Abgaben, 
Bon denen nicht einmal der Arme, und ſelbſt der 
Bettler frey blieb, fondern auch die öffentlichen 
Kaffen und die Tempel muſten zu jeinen Todes 
rungen beytragen. Diele abgekommene Abgaben 
ftellte er wieder her, erhöhete die biäher gangbas 
ven, und führte ganz neue ein; und dies that er 
nicht mur in den Provinzen und in Stalien, ſon⸗ 
dern auch nachher in Rom felbft. Die Aleranz 
driner, ſchon hierüber, noch mehr, weil er einen 
Theil ihres Föniglichen Palaftes verkauft hatte, 
mißs 
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mißwmuͤthig, gaben ihm unter andern Spottnahr MH 
men auch den des Sechöpfennigbettlerd. (*) 923. 
Veſpaſian, fo fanft er auch war, ward doch 
darüber Außerft aufgebracht, ließ von jedem 
Bürger wirklich ſechs Pfennige eintreiben, und 
befchlog fie Fünftig noch nahdrüdlicher zu züchs 
tigen. Das Spöttifche ihrer Schmähreben, welz 
ches durch den Infonifchen Ausdruck und durch) 
den Tom des Gafjenliedes noch mehr erhöhet 
ward, mufte feinen ganzen Zorn nothwendig 
aufreizen, und nur des Titus Vorbitte Fonnte 
ihnen Verzeihung verfchaffen. Doch auch nach⸗ 
ber blieb er nicht unverſchont, denn in einer 
großen Volfsverfammlung drängten fie ſich in 
dichten Schwarme um Titus her, und fohrien 
auf: „Wir verzeihen ihm ja, denn er kann fich 
„noch nicht in den Kaifer finden. So unbe— 
ſonnen fegten fie ſich auch jest Gefahren aus, 
und mißbrauchten die Gelindigfeit des Kaifers, 
ihrer Sufolenz freyen Lauf zu laffen, die ihnen 
doch von jeher fo übel befommen war, 


΄ 


9. 


Veſpaſian befümmerte ſich weiter nicht um 
ſie, ſchrieb vielmehr nach Rom, man ſollte die 
23 ſchimpfli⸗ 


(Ὁ) Aegpptiſche Pfennige, Obolen, deren ſechs nach 
unſerm Gelde etwas δέν vier Groſchen machen. 





168 Dio Caſſius Roͤm. Geſchichte. 
8. EN Entehrungen aller unter Nero und ; 
4:5. δέβει Nachfolgern wegen des Verbrechens bes 
leidigter Majeftät Bellagten, fie möchten noch les 

ben oder τοῦς feyn, aufheben, und Fünftig der⸗ 

gleichen Klagen gar nicht mehr annehmen. Auch 

gebot er allen GSterndeutern, Rom zu verlaffen, 

ober gleich die gefchickteften unter ihnen ſelbſt zu 
Rathe zog, und einem von diefer Gattung Zeus 

ten, den Barbillus, einen den Göttern gemids 

meten MWetifiteit zu Ephefus zu halten erlaubte . 

— eine Erlaubniß, die er noch nie einer andern 

Stadt bewilligt hatte. Dann erſchien er endlich 

in Rom feldft, Mucian und andere Große was 

ren ihn bis nah Brundifium entgegen gezogen, 

aber den Domitian traf er erfi in Beneventum, 

Das Bewuſtſeyn im Sinn gehabter oder bereits 

ausgeführter Entwürfe hatte den Domitian doch 

einigermaffen furchtſam gemacht, und er hatte 

{ὦ feger bisweilen geftelt, als ob er feines 

Berfiandes nicht mächtig wäre. Gemeiniglich 

bielt er fi in der Gegend um den Albaniſchen 

Berg (*) auf, und unter mehrern laͤcherlichen 

Beſchaͤftigungen war auch die, daß er Fliegen 

an Schreibgriffeln ſpieſte. Wenn diefe Anekdote 

für die Würde einer Gefchichte zu unbedeutend 

feinen follte, fo durfte ich fie doch nicht übers 

gehen, weil ſich daraus der Charakter des Manz 

nes 


(Ὦ ©. Buch 67, Kapı τς, 


ε 


' — 
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nes beſtimmen laͤßt, zumal, da er auch in der 


Re. 


Folge als Kaifer diefe Beſchaͤftigung fortfeßte. 927, 


Witzig genug war alfo die Antwort, die einmal 
ein Hofmann (*) dem andern auf die Frage, 
was der Kaifer made, gab: „Er ift ganz allein, 
ἘΠ eine Fliege ift bey ihm.“ 


IM 
10. 


Ihn ſtimmte jetzt Veſpaſian von feinem hos 


hen Tone herab, mit jedem andern ging er, nicht 


als regierender Kaiſer, ſondern als Privatmann 


um, denn dies, ſagte er, wäre er ja ſonſt auch 


gewefen, Den Supitertempel im Capitol wieders 
berftellen zu laſſen, war feine erfie Sorge, er 
felbft trug den erften Schutt von den Ruinen 


hinweg, und eben dies muften auf feinen Befehl 


bie angefehenften Männer thun, damit das ges 


meine Volk Diefer Arbeit ὦ defto weniger ent⸗ 


ziehen möchte. Mit der edelften Freygebigkeit, 
und ohne Schonung der Koften führte er jeden 
nöthigen öffentlichen Bau aus, und gab die 
prächtioften Spiele; feine eigene häusliche Eins 


richtung hingegen war äufferft wirthſchaftlich, 


und feine Ausgaben nur auf die nörhigften Bes 
duͤrfniſſe eingefchränft. Deshalb verordnete er 
auch, daß felbft öffentliche Speijewirthe auffer 


ΟἿ Bibius Prifeud. Sueton, Domitian Kap. 3. 
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— 


Huͤlſenfruͤchten nichts Gekochtes verkaufen ſollten. 


Aus dem allen ergab fich überzeugend, daß feine 


Beldfoderungen nicht Befriedigung eigener Leidens 
fhaften, fondern den Nußen des Volls zum 
Endzwed gehabt hatten. Die Einrichtung feines 
Lebens war überhaupt dieſe: Nur felten bezog 
er den Pallaſt, Hielt fich vielmehr gröftentheils 
in dem fogenannten faluftianifchen Garten auf, 
Hier empfieng er jeden, der ihn fprechen wollte, 
er mochte Senator oder ein anderer feyn, Mit 
feinen vertrautern Freunden unterhielt er ſich am 
früheften Morgen vom Ruhebett aus, mit andern 
ſprach er unterwegs anf der Straße. DieThären 
feiner Wohnung flanden den ganzen Tag offen, 
und nirgends war eine Wache angefiellt. Keine 


Rathsſitzung verfäumte er, vermahm fich mit dem 


Senatoren über alles gemeinfchaftlich, und fprach 
auch oft auf dem großen Markte Rechte. Wenn 
er felbft vor Alter etwas nicht ablefen Fonnte, 
oder abwefend dem Senat etwas fohriftlich zus 
kommen laſſen wollte, fo ließ er e8 gemeiniglich, 
durch feine Soͤhne ablefen, um auch dadurch dem 
Senat feine Ehre zu geben. Senatoren und 


"andere zog er alle Tage in zahlreicher Menge 


an feine Tafel, oft nahm auch er die Einladung 
bey vertrautern Freunden an. 


II, 
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II, 


Ueberhaupt in allem, was Beforgung ber 


n. 
R. €, 
823. 


Regierungsgefchäfte betraf, verfaunte man ben 


Kaifer nicht; in allem übrigen war er fehr.hers 
‚ableffend,, und fette fih jedem Bürger gleich. 
Er ſcherzte und nedte gern, nahm ed aber auch 
nicht übel, wenn man ihm mit gleicher Münze 
vergalt, Wenn Schmaͤhſchriften, die gemeinigs 
lich) ohne Namen gegen Zürften erfcheinen, dffehtz 
lich angeſchlagen waren, fo ließ auch er, ohne 
Empfindlicgfeit darüber zu zeigen, was er dage⸗ 


gen zu fagen hatte, öffentlich anfhlagen. Ein 


gewiffer Phoͤbus kam zu ihm, um ſich zu ent 
fhuldigen, dag er "unter Nero’s Regierung, wie 
er einmal bey einem Schaufpiel in Griechenland 


den Beipafian über des Kaifers niederträchtiges 


Betragen fehr werdrüglich gefehen, ihm fich fortz 
zupaden geheiffen, und auf die Frage: „Wo— 
„hin?“ Zum Henker geantwortet batte, 
Hieruͤber wollte fich alfo jest Phoͤbus vertheidis 
gen, aber Veſpaſian dachte an Feine Rache” 
und gab ihm nur die namliche Autwort: „Geh 
„zum Henker. Wologafus uͤberſchrieb einmal 


einen Brief an ihn fo: „Arſakes, " König der 


„Könige, entbietet dem Flavius Veſpaſia nus 
„ſeinen Gruß;“ aber der Kaiſer nahm ihm 
dies nicht uͤbel, und ſchrieb ihm blos als 

25 | a ἰδίαν 


4a 
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- Slavius Veſpaſian zuruͤck, ohne einen von feis 
823. nen Faiferlichen Ehrennamen beyzufuͤgen. 





12. 


Nicht ganz fo gleichgültig war er gegendas 
Betragen des Selvidius Prifcus. Diefer Mann, 
Eivam des Thrafes, und in Stoiſchen Grund⸗ 
fäßen erzogen, nahm fich,. 1269 fehr zur Unzeit, 
Thraſea's Zreymüthigfeit zum Mufter, und-in 
der Folge Prätor, war er dem Kaifer feine Ehre 

zu geben fo wenig geneigt, daß er vielmehr nicht 
aufhörte, ihn zu laͤſtern, fo daß die Bolfstribu: 
nen ihn deshalb einmal fogar greifen, und von 
den Lictoren in Verwahrung mehmen ließen, Dies 
Betragen des Mannes kraͤnkte doc) den Veſpa⸗ 
fian, mit thraͤſenden Augen ging er aus dem Co 
- nat heraus, und fagte nur dies: „Nun fo fol 
„doch gewiß mein Sohn mein Nachfolger wers 
„den, und Fein anderer, Aber diefe wenige Wor⸗ 
te waren. Beweis genug, daß er den Helvidius 
Priſcus nicht fowohlin Ruͤckſicht auf die Schmaͤ⸗ 
hungen auf ihn und feine Freunde haßte, viels 
mehr deswegen, weil er ein unruhiger Kopf war, 
der fi nur an dad gemeine Volk anzufchmiegen 
ſuchte, immer wider monarchifche Regierung zu 
Felde zog, von Demokratie dagegen mit dem 
gröften Lobe fprach, diefem Grundſatze auch in 
feinen Handlungen tren blieb, und Factionen im 
Staate 


x -- ᾿ 
P — 
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Staate ſtiftete. Ohne Zweifel ſtand der Mann π, & 
in dem Wahne, Philofephie-Aufklärung?) ſey 
ed, von Regenten in wegwerfendem Tone zu N 
fprechen, das Volk zu empören, alle bisherige 
Geſetze und Einrihtungen aufzuheben, und nur 
an ihre Stelle zu fegen Wahr ift’s, er war 
Schwiegerſohn des Thraſea, und dieſer Mann 
follte nun einmal, wie er fagte, fein Driginal 
feyn, aber der Unterfchied zwifchen ihm und jes 
nem war doc immer fehr groß. Thraſea lebte 
unter einem Mero, und der Mann war nicht 
nach feinem Gefhmad; deswegen behandelte ev 
ihn aber weder in Wort πο That fhimpflih, 
nur an feinen Unternehmungen wollte er nicht 
perfönlihen Theil nehmen, Priſeus Hingegen 
haßie den Veipafian, und fehonte ihn weder in 
Gefellihaft, noch vor den Augen des Wolfes, 
Aber fein Betragen ward auch Urſache feines 
Todes, und feine vielen Vergehungen follten 
doch endlich auch ihre Strafe finden, (*) 


13. 


<*) Vielleicht ift es meinen Leſern nicht unange= 
nehm, ein Eleined Befhihtsen vom Helvidius 
us Arians Abhandlungen über Epictet ı, 2. 
hier zu finden. Veſpaſian läßt ibm einmal verbie⸗ 
ten, Eünftig im Senar zu erfheinen. H. Das 
„Recht haf du freylig, mich aus dem Senat au 
„Ruben, aber auf gemwiffe Bedingungen erlaubt 
„du 


—* 


Ὦ ᾿ 
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* E. Weil auch mehrere andere von Stoiſchen 
824. Grundſaͤtzen geleitet, unter ihnen auch Demez 
trius, ein Kyniker, viele der jeßigen Negies 
rungsform nicht angemeffene: Lehren mit der 
Miene der Bhilofophen geltend zu machen. [5 
ten, und in der That manchen irr machten , fo 
beredete Mucion den Kaifer, alle diefe Philofos 
phen aus der Stadt zu treiben — ein Rath, den 

ihm freylich mehr die Erbitterung / als Liebe für 

die Wiffenf haften eingeben mochte. "WVeipaftan 

ließ auch wirklich fogleich befehlen , alle Philoſo⸗ 
yhen. den einzigen Mufonius ausgenoms 
men, follten die Stadt räumen, den Deme— 
trius und Hoftilius ließ er fogar auf Inſeln 
verbannen. Hoſtil war gerade in einer gelehrten 
Streitigs 





‚da mir doch zu kommen?“ V. Gut — went 
„du den Mund nicht aufthun, mich nichts fragen 
„willſt/ — 9. „Nicht fragen? — Das ift mir une 
möglich, und mas ich für recht Kalte, dad muß 
„ich ſagen.“ — V. „Und ἰῷ — muß dich dann 
„toͤdten“ — H. „Als wenn ich je behauptet häte 
ter ich koͤnne nicht erben. Thue Ru Deine 
„Pflicht, ich thue Die meinige: Die deinige if zu 
„toͤdten, die meinige, ohne Zittern zu flerben ; 
zdie deinige, mid aus der Stadt zu verweilen, 
„die meinige, mir Greuden au gehen.‘ 
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Streitigkeit begriffen, als er die Nachricht von N 
feiner Verweifung hörte, und ward zwar nicht gaa. 
beſcheidener, polterte vielmehr nur noch heftiger 
gegen monarchifche Regierungsform, verließ doch 

eber fogleiid die Stadt, Weil Demetrius auch 
jetzt noch hartnäadig.blieb, fo ließ ihm Veſpaſian 
-fagen: „Du legſt ἐδ zwar völlig Darauf an, daß 

sich dich am Leben ſtrafen foll; aber wer würde 
„dies an einem klaͤffenden Hunde (2) thun 2% 


14. 


Damals farb auch Veſpaſians Geſellſchaf⸗ 
terinn Caͤnis. Ich erwähne fie, weil fie bey 
dem treflichften von der Natur erhaltenen Ges 
dachtniffe dennoch die treuefte Werfchwiegenheit 
beobachtete. Ihre ehemalige Gebieterin Antonia, 
des Claudius Mutter, hatte einmal heimlich 
durch fie an Tiber etwas über Sejan fehreiben 
laſſen, und das Koncept, um es nicht in uns 
rechte Hände kommen zu laffen , fogleich zu kaſ⸗ 
ſiren befohlen, aber Caͤnis ſagte: „Dieſer Be⸗ 
„fehl, Gebieterinn, kann dir immer nichts helfen, 
„deun jedes Wort des Briefes, und alles, was 

„du 


(Ὁ) Eine Anfpielung auf Kyniker; Ὁ, i huͤndiſche 
Philoſophen aus Disgenes Schule, weil fie εἰπὲ 
Ehre darin fuchten, ſich uber allen aͤußerlichen 
Anftand hinwegzuſetzen. | 


J 


“7 f nr ΩΝ 
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„du mir ſonſt vertraueſt, liegt ſo tief in meiner 


„Seele, daß Feine Zeit e8 aus meinem Gedaͤcht⸗ 


„niß vertiigen kann. Schon deshalb ſchien fie 


mir εἰπε merkwuͤrdige Perſon zu ſeyn, noch mehr, 


weil Vefvafian an ihrem Umgange fo viel Vers 
gnuͤgen fand, Sie verniochte auch in der That 
bey ihm alles, und fammelte ſich ein großes 
Vermoͤgen; man glaubte ſogar, der. Kaiſer habe 
fie nit felten zur Mittelsperfon gebraucht, fi 
felbft Geld zu verfchaffen. Won allen Seiten 
befam fie Geſchenke, und für Geld Fonnte man 
bev ihr alles haben, Staatsaͤmter, Statthalter⸗ 
fchaften, Befehlshaberſtellen, ' Priefterwärden, 


mit unter auch guͤnſtige Reſeripte. — Reich⸗ 
thums wegen ließ Veſpaſian nie einen hinrich⸗ 


ten, aber Geld muſten freylich viele geben, um 


ihr Leben zu retten, und die Einnehmerinn bes 
Geldes war Caͤnis. Die Vermuthung, daß fie’ 


Dies nicht ohne Veſpaſians Bewilligung that, bes 
ſtaͤrkt [ὦ aus feiner auch bey andern Gelegens 
heiten geaͤußerter Denkart, wovon einige Beys 
fpiele zum Beweis dienen mögen? Einige Sena⸗ 
toren brachten einmal im Vorſchlag, ihm eine. 


Bildjäule für dritthaib hundert tauſend Denare 


errichten zu laſſen: „Nicht doch, fagte er mit 
„aus geſtreckter Hand, gebt dies®eld lieber mir, 
„und das Piedeftal ſey dieſe Hand !* Titus fand 
bie unter vielen andern auch auf Harnlaffen ges 
legte Abrabe nicht fo recht anſtaͤndig, aber 98 εἴς 

paſian 
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paſian nahm einige aus diefer Geldquelle einger π 
gangene Goldſtuͤcke, und bielt fie dem Sohne ΠΕ: 


vor: „Verſuche es doch, ſie riechen gewiß nicht 
„uͤbel.““ 


ἐπ 15. 


In dem Zahre, wo Wefpafian zum ſechſten⸗ n. 
und Titus zum viertenmal das Conſulat verwals 528. 
teten „ warb der Friedenstempel eingeweiht, und 
der fogenannte Roloß auf der Heiligen Straße 
[wieder*J aufgeftellt. Die Hoͤhe des letztern (01 


‚hundert Fuß betragen, und das Geficht den 


Mero, oder wie andere jagen, den Titus vorge⸗ 
{εἴτ haben. -Ihiergefechte gab zwar Veſpaſiau 


im Amphitheater, aber’an blutigen, Menfchens 


kaͤmpfen fand er Feinen Gefallen, obgleich Titus 


einmal bey einem in feiner Geburtsſtadt den 
jungen Leuten gegebenen Luſtgefecht gegen den 


Alien als Fechter „aber nur zum Schein, aufs 


trat. Die Parther mit einigen andern Voͤlkern 
im Krieg befangen ‚ ließen ihn um Hülfe anfprez 
chen, er fchlug fie. ihnen aber ab, weil es ihm, 
wie er fagte , nicht gezieme, ſich in fremde Häns 

del 


(5) Denn Nero hatte ihm vorher ſchon errichten 
laffen, er war aber eingeftürgt-gewefem 


" 


᾿ 


N. 
N. δ. 
828. 


! Ε > 
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del zu miſchen. — Berenike (5) galt damals 
für die ſchoͤnſte Frau, und war deshalb auch — 
ihrem Bruder Agrippa πα Rem gefommen, 
Der Bruder befam Prärorenrang,, und fie wohns- 
te im Palaſt, und Tebte mit Titus auf fehr vers 
traulidem Fuß. Man erwartete nichts anders, 
als daß Titus ſich mit ihr vermäßlen würde, 


Ὁ amd fie ſelbſt betrug ſich ſchon völlig als wirfliche 


Gemahlinu; weil aber Titus ein allgemeines 
Mißvergnuͤgen darüber bemerkte, entließ er. fie, 
zumal, da man fi) ohnedem mit vielen ausges 
fprengten Verlaͤumdungen trug, und einige ky⸗ 
niſche Sophiften fich wieder in die Stadt gefchlis 
chen hatten. Diogenes war ber erſte, der ins 
Theater bey voller Verſammlung bereintrat, 
[den Kaifer und feinen Sohn] ſchmaͤhte, aber 
durch Geißelhiebe belohut ward.  Sgeras nach 
ihm glaubte auch fo gelind abzukommen, brüllte 
mit huͤndiſcher Unverſchaͤmtheit die unfinnigften 
Schmähungen her, und verlor den Kopf. 


16. 


Damals ereignete fich-auch die fonderbare 
Begebenheit, daß in einem Schenkhauſe ein 
Meins 


ὍΔ Eine jüdifhe Prinzeßinn, die fon aus der 
Upon. Geſchichte 25, 13: 26, 30. bekannt fipn 
Kann, 
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Weinfaß fo mächtig überlief, δαβ der Mein auf RR, 
die Straße ſtroͤmte Auch ward jest jener Gal⸗ "832. 
lier, der fih für einen Cäfar aufgegeben ‚ die 
Waffen ergriffen, und nad Zerfireuung feines 
Korps fich in einer Todtengruft verborgen ‚hatte 
(Kap, 3.) entdedt, und in Kom gefänglid eins . 
gebracht. Er ward hingerichter, und mit ihm 
feine Gattinn Peponila, die ὦ mit ihm fo 
lange das Leben gefriftet hatte. Zwar ſtellte fie 
ihre Kinder dem Veſpaſian mit dem Fläglichften 
Ausdruck vor: „Ich gebabr fie, Kaifer, und ers 
„zog fie in der Todtengruft, nur um die Zahl 
„deiner demürhigen Verehrer zu vermehren, 
und entlockte dem Kaifer felbft, uud jedem andern 
Thränen, aber ‚fie fanden doch nicht Begnadi— 
gung. Auch verfchworen fih in diefem Jahre 
Alien und Marcel! gegen Velnafian, ob er fie 
gleih immer für feine treueften Freunde gehalten, 
und fie mit allen Arten von Ehre überhauft hats 
te. Doch er entging ihnen glädlich. die Sache 
ward verrathen, und Alien im Palaſte ſelbſt, fo 
wie er von der Tafel aufftand, auf Titus Befehl 
niedergemscht, um ihm nicht auf bie Nachtzeu 
neuen Unruhen Zeit zu laſſen, weil er ſchon uch⸗ 
rere Soldaten in feinen Plan gezogen hatte. Mars 
cell ward in vollem Senat vernommen, alle fan— 
den ihn fchuldig , und er fehnitt ὦ mit einem 
Scheermeſſer die Kehle ab. Sp wenig feinen 
Seelen, einmal zu Treuloſigkeit geftimmt, ſelbſt 
Dio Caſſ. 4 Ὁ. M durch 





Zu 
τὴν 


932. 
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N durch Güte zu gewinnen zu fen, da diefe Maͤn⸗ 


ner ihrem fo großen Wohlthaͤter nach dem Leben 
ſtehen konnten. 


τ΄. 


᾿ 


Diefer Gefahr entging Veſpaſian gluͤcklich, 


nicht fo gluͤcklich einer ihn befallenden Krankheit. 


Er farb im Sabinerlande in den fogenannten 
Lutilifhen Bädern, (*) nicht am Povagra, 
das er oft hatte, noch weniger, wie einige, 
unter ihnen auch Kaifer Hadrian, fälfchlich aus 
zubringen fuchten, an Gift, den ihm Titus bey 
der Tafel beybringen laffen, fendern zuverlaͤßig 
an einem Fieber. An Vorzeichen, auf diefen 
Todesfall deutend,, hatte es nicht gefehlt: Ein 
Komet hätte fich lange am Himmel feben laſſen, 
und die Gruft Auguſts hatte fi von feibft geöfs 
net. Wenn die Aerzre fehmälten, daß er bey 
feiner Krankheit von feiner gewöhnlichen Diät 
nicht abgehen, und jedes Negierungsgefchäft noch 
felbft beforgen wollte, fo wies er fie damit ab: 
„Ein Kaiſer muß fiehend sterben, „Er hörte, 
* man uͤber den Kometen ſprach: „Uber, 
„ſagte er, dieſer krauſe Stern geht mich nichts 
„an, des Partherkoͤniges Tod wird er vorbe— 
„deuten, denn der hat krauſes Haar, mein 

„Scheitel 


(ago di Contigliano. 


— — 





" 
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„Scheitel ift kahl.“ (x) Endlich fühlte er fih ἢ. 
doch, daß er bald fterben würde, aber er drüdte 32" 
fich Darüber fo, aus: „Sc fühle es, daß ἰῷ nun 
„bald ein Gott werde,“ Er fiarb in dem Alter 
von neun und fechzig Jahren und acht Monaten, 
und hatte zehen Jahre weniger ſechs Tage regiert. 
Aus diefer Berechnung ergiebt fi), daß die Zwiz 
fhenzeit von Nero’3 Tode bis zu Veſpaſians Nez 
gierungsantricı Ein Jahr und zwey und zwanzig 
Tage betragen habe. Ich führe dies desmegen 
an, damit man nicht erwa fich verleiren laſſe, 
diefe Berechnung nach der Regierungszeit der 
Zwilchenregenten beftimmen zu wollen, denn 
diefe waren nicht gerade Nachfolger ihres Mora 
gängers, fondern jeder glaubte, auch wenn dies 
fer noch lebte und regierte, ſogleich von der Zeit 
an, als das Uebergewicht der Macht fih nach 
ihm binneigte, fich für Kaifer) halten zu fünnem - -, 
Man darf alfo nicht einzelne Tage nach einander 
fortzählen, fondern man faffe den Zeitpunkt im 
Ganzen fo, wie ich ihn angegeben habe, 





18. 


Sobald Titus Alleinherrfcher war, weiß 
man von ihm weder eine Grauſamkeit, noch ein 
M 2 Ries 


(*) Dad Wortfpielchen beruht im Griedifchen auf 
"dem Worte Rome CHaar) wovon Komet(Haars 
ftern) gebiider if. ! 
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πη. Liebesverſtaͤndniß; als den ſa fteſten Mann zeig: 
832. te er fi), obgleich bis ans Leben verfolgt, und 
als den enthaltfamen, obgleich Berenike zum 
zweytenmal nach Nom fan. Vielleicht war diefe 
Veränderung Wirkung des freyen Entfchluffes, 
denn ganz verfchleden ift oft das Betragen eines 
Mannes, fo lange er noch die Regierung mit 
einem andern theilen muß, als dann, ıwann er 
die höchfte Gewalt in feinen Händen allein fiehr. 
Sm erften Falle ift er um den Ruhm des loͤbli⸗ 
hen Hegenten noch unbefümmert, mißbraucht 
die Gewalt des andern Fürften, und thut oft 
vieles, nur um diefen verhaßt, oder doch wenis 
ger beliebt zu machen. Aber, wenn er num als 
les auf {{ allein beruhen fieher, dann bleibt er 
gegen Ruhm wicht mehr gleichgültig. Die Vers 
Anderung, die Dann vorgeht, bezeugte Tirus felbft 
einmal gegen einen Mann, deffen Freundfchaft 
er vorher felbft gefucht hatte: „Ganz ein anderes 
„iſt εὖ, eines andern Beyftand bedürfen , und 
„ſelbſt Richter feyn; ganz ein anderes, einen 
„andern bitten müffen, uud fich im Stande fer 
„hen, andern zu geben. Vielleicht laͤßt fich 
aber doch die DBefferung feines Charakters aus 
der Furzen Zeit, die er noch als Monarch lebte, 
erklären, weil fie faft zu kurz war, ala daß er 
ſich von der fchlimmen Seite hätte zeigen Füns 
nen. Er lebte als Alleinregent nur noch zwey 
Jahre, zwey Monate und zwanzig Tage, und 
beym 





beym Antritt der Regierung war er neun und 
dreyßig Zahre, fünf Monate und fünf und 
zwanjig Zage alt geweſen. Einige haben dess 
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bald zwifchen feiner und Auguſts vieljaͤhrigen 


Regierung eine Wergleichung angeſtellt und bes 
- bauptet, hie würde Auguſt durch eine Fürzere, 
nie Titus durch eine längere Regierung in dee 
Siebe des Volkes gewonnen haben. ener hätte 
anfangs wegen fo vieler Feinde und Empoͤrungen 
fireng feyn müffen, hätte aber nachher durch 
Güte bey fo langer Regierung fich Lob verdienen 
koͤnnen; Titus hingegen habe zwar feine Regie⸗ 
rung als fanfter Regent angetreten, fen aber in 
der fchönften Blüte feines Ruhmes geftorben, 
und vielleicht würde doch, wenn er länger gelebt 
hätte, fich gezeigt haben, daß man bey ihm 


mehr auf Rechnung des Glücks, ald δεό Ders. 


dienftes ſchreiben müffe, 
19. 


Bey dem allen ift fo viel gewiß, daß Titus 
während feiner Regierung feinen Senator bins 
richten ließ, oder an irgend eines andern Tod 
dieſe Zeit über Schuld hatte. Klagen über belei» 
digte Majeftät ließ er weder bey fi ſelbſt, noch 
bey andern Richtern anhängig werden. „Was 
„mich betrifft, fagte er, fo kann Beſchimpfung 
„und Hohn mich gar nicht treffen. Wuͤſte ἰῷ 

M 3 00h 


αὖ 
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„doch nicht, womit ich mir gerechten Tadel ver: 


„dient hätte, und Iügenhafte Beſchuldigungen 


8 


—9 


„koͤnnen mich nicht kuͤmmern. Und bereits ver⸗ 


 „florbene Kaiſer, wenn fie im Exnſt eine Art 


„von Göttern (Herren) find, und ihre Macht 
„noch einigen Einfluß auf die Erde bat, werden 
„ſich ſchon ſelbſt an dem, der fie beleidigt, zu 
„rächen wiſſen.“ Auch andere Verordnungen 
gab er, um den Bürgern Roms ihr Leben ge⸗ 
fahrt und angenehm zu machen, So ließ er 
zum Beyſpiel in einem öffentligen Anſchlage als 
len denen, die von vorhergehende Kaifern etz 
was gefchenft erhalten hatten, den fernern Genuß 
zufihern, um ihnen die läftige Mühe zu erfpas 
ren, einzeln ben ihm darüber anzuhalten. Auch 
die Ungeber trieb er aus der Stadt, 


2% 


Damals erhob fih auch ein neuer Krieg in 
Brittannien, Cnejus Julius Agricola vermüs 
{εἴς das gange Land der Feinde, und war, fo 
viel man weiß, der erſte Römer, der die Entdes 
Kung machte, daß Brittannien rund umher dom 
Meer umfloffen fey. Einige Soldaten batten ſich 
namlich empört, und waren nach Ermordung ibs 
rer Genturionen und ihres Tribuns zu Schiffe ges 
gangen. Aufihrer Fahre fegelten fie weſtwaͤrts, 
wohin fie Wind und Wellen trieben, und wuſten 

εὖ 


ΐ 
| 
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ed felbft nicht, daß fie auf der entgegengefeßten ne 
Seite wieder landeten, wo δίς Höher ihr Lager 832. 
hatten. Agricola nahm daher Gelegenheit auch 
durch andere den Verfuch machen zu laffen, ob 
rund umher Meer fey, und αὐ diefe verficherten 
ihn, daß Britannien eine Inſel wäre. Ueber die 

in Britannien glüdlich ausgeführten Thaten ers 
hielt zwar Titus ald Monarch zum funfzehnten- 
mal den Fmperatornahmen; aber Agricola lebte 
feine übrige Lebenszeit verkannt, verachtet und 
arm hiu, weil er größere Thaten gethan, als 
man von einem VPrätor erwartete... Diefe Ders 
dienfte bewogen auch in der Folge (*) den Dos 
mitian, ihn, hinrichten zu laffen, ob er gleich 
durch denfelben die triumphalifhen Ehrenzeichen 
erhalten hatte. | 


ZI. ” 
\ 

Sn Kampanien ereignete ſich damals eine 
eben fo fürchterliche, αἱ wunderbare Naturbez 
gebenheit. Ein großes Feuer entzündete [ὦ auf 
einmal gerade um ded Herbſtes Anfang. Der 
φἥξις Defuo liegt namlich nicht weit vom Meere 
Ἢ M4 nad) 


(*) Sein Tod fallt erft ind Jahr 846. und eine 
vortrefige Schilderung des vortrefihen Man— 
ned haben wir noch von feinem Schwiegerfohne, 
Tacitus. 
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nach Neapolisg hin, und faßt nnerfchöpflice 


Feuerquellen in fih. In Altern Zeiten war dies 


fer Berg überall von gleicher Höhe, und die 
Flamme brach gerade aus der Mitte feiner Ober⸗ 
fläche. 108 auf diefen Mittelpunkt ift des 
Feuers Wirkung eingefopranft, und die Auffern 
Seiten find bis jezt von Ausbrüchen frey 469 
blieben. Weil nun dieſe Aufßern Geiten ber 
Brand nie-betroffen hat, das Erdreich im Mits 
telpunkt aber zerdrödelt, und in Aſche verwan—⸗ 
delt worden, fo haben die rund umber ſtehenden 
Bergipigen ihre ehemalige Höhe bis jeßt behals 
ten, aber der dem Feuer ausgefeßte Theil bat, 
durch die Ränge der Zeit verzehrt,. und durch 
Sinken des Erdreichs eine runde Holung gebils 
det, (0 daß der yanze Berg, wenn man anders 
etwrs fo Tleined mit etwas fo erbabenem vers 
gleichen darf, einem Amphitheater ähnlich fieht. 
Auf der Spitze des Berges ſtehen Bäume und 
Weinſtoͤcke in Menge, nur der innere Keffel ift 
ΘΙ des Feuers, und wirft am Tage Rauch, bey 
Macht Flammen aus, fo daß viele und manchers 
ley Dünfte, in ihm fich zu erzeugen fcheinen 
Diefe Ausbruͤche geben ununterbrochen, u 
bald ftärfer, bald fchwächer fort; bisweilen wird® 
auch Aſche ausgeworfen, wenn ein großes Stuͤck 
ſich ſenkt, oder Steine werden durch maͤchtige 
Gewalt des Luftdruckes in die Hoͤhe geſchleudert. 
Im Keſſel toͤnt und bruͤllt es, denn dieLuftzuͤge 
deſſel⸗ 


Y 


Buch 66. Kap. 22. Titus. 185 


deffelben find nicht dicht, fondern locker und tief εν 


verborgen. 3 


22. 


Diefe Bewandniß bat e3 mit dem Veſuv, 
und feine Ausbruͤche zeigen fich faft jährlich, 
Aber ale Effheinungen, die” man um diefelbe 
Zeit an ihm bemerkt hatte, fo fonderbar fie auch 
dem jedesmaligen Zufchauer vorfommen a he 
waren doch gegen die jeßige Bege benheit nur 
Kleinigkeit, wo der Berg ale feine Wirkungen 
auf einmal zu Äuffern fhien. Der ganze Gang 
der Begebenheit war- diefer. Diele und große, 


weit über Menfchenftatur erhabene Menjchenges ἡ 


ftalten, ohngefähre wie die Giganten gemahlt 
werben, wandelten bald auf dem Berge, bald 
in der Gegend und in den Städten umher, oder 


ſchwebten in der Luft. Dann fliegen trodene, 


heiße Dünfte auf, und die Erde ward plöglich ers 
ſchuͤttert, fo daß die ganze Fläche umher in wal⸗ 
lender Bewegung zu ſeyn, und die Spißen dev 
Berge zu huͤpfen ſchienen. Damit waren ſchreck⸗ 
liche Toͤne, theils unterirdiſche, dem Donner 
gleich, theils uͤber der Erde, einem Gebruͤll aͤhn— 
lich, verbunden; das Meer braufte, der Him⸗ 
mel doxnerte, und auf einmal fieng es fo fuͤrch— 
terlich zu krachen an, ald ob die ganze Maffe 
yon Bergen zuſammenſtuͤrzte. Ungeheure Steine 


ἐξ ο 3 5 ſtie⸗ 
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n._ fliegen anfangs bis an den Rand des Schlundes 
635. empor, und dann fehredlihe Flammen und 

‚ganze Wolfen von Rauch, fo daß der ganze 

Himmel verdunfelt, und die Sonne, wie bey 


einer Sonnenfinfterniß ganz unfichtbar war. 


23. 
* 

Zu finſterer Nacht ward alſo der helle Tag. 

Die einen glaubten, die Giganten ſtaͤnden wieder 
auf, denn außerdem, daß luftige Geſtalten von 
ihnen oft durch den Rauch hindurchſchienen, ließ 
ſich auch eine Art von Trompetenklang hoͤren; 
die andern waͤhnten, die Welt ſtuͤrze in ihr al— 
tes Chaos oder in ein allgemeines Feuer zufams 
men. Alles flohe aus den Häufern auf die Strafs 
fen, ang den Straffen in Häufer — die einen 
eilten von der -See and Land, die andern vom 
Rande in die See — alle in der gröften Ber 
ſtuͤrzung, alle des Wahnes voll, überall ficherer 
zu feyn, als da, wo fie waren. In dem ward 
eine unermeßliche Menge von Afche vom Winde 
aufgetrieben, die Land und Gee und Luft bes 
deckte. Der durch diefe Aſche angerichtete Schade 
war bald mehr, bald weniger beträchtlich : Mens 
fhen und Dörfer und Vieh litten gewaltig, Fi⸗ 
ſche im Meer und Vögel in der Luft ftarben das 


von, und zwey ganze Stadte, Serkulaneum (*) 
und 


(+) Sewöhnlicer Herkulanum. 
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und Pompeji fingen an, verfchättet zu werden, n. 
(5) während, daß das Bolk im Theater einem 552. 
Schaufpiel zuſah. So unendlich war diefer Aihe  —_ 
Menge, daß fie firichmweife bis nah Afrifa, 
Syrien und Aegypten forrgerrieben ward, aud) 

über Nom fich verbreitete, den ganzen Horizont 

der Stadt einnahm, und die Sonne verdunkel⸗ 

te, Auch bier war die Bangigkfeit der Menfchen 
mehrere Tage nad) einander nicht geringe , weil 

man die Begebenheit in Campanien noch nicht 
wufte, und feine, auch nur muthmaßliche Urfas 

Ge aufzufinden im’ Stande war. Auch bier 
glaubte man, alles ſtuͤrze in Trümmern hin, die 
Sonne falle vom Himmel in die Erde herein, 

uud die Erde hebe fi himmelan, Der Schade, 

deu übrigens die Aiche anrichtete, war anfangs 
richt beträchtlich, aber fie ward nachher noch 
Urſache einer Krankheit, die viele Menfchen hin⸗— 

rip. 


24. 


(Ὁ) Ic folge bier dem würdigen Nect. Martini in 
Leipzig in feinem gleihfam miederrauflebenden Pom— 
peji ©. 56. um fo viel Jieber, weilman key dem 
Yufgraben fo wenig Menfhengebeine gefunden 
hat, welches πῷ mit dem plöglihen Verſchuͤtten 
nicht reimen laͤßt. Die Einwohner find vielmehr 
geflohen. 
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R. €. μεν’ 95: ἑ 
933. 

Weit größern Schaden that im Jahre dars 


auf in Nom ein anderes uͤberirdiſches Feuer, 
während daß Titus hingereift war, um den dur) 
unterirdifhes in Campanien angerichteten Scha⸗ 
den zu beiehen. Dieſer Brand verzehrte den 
Tempel des Serapis und der Zfis, die Schranz: 
Ten auf dem Marsfelde (Septa) (*) den Tems 
pel Neptuns, Agrippa’s Bad, das Pantheon, 
das Diribirorium, (**) das Thester des Bals 
bus, die Scene des Dompejus, die Öctavias 
nifihen Saͤuſer und Buͤcherſammlung, und den 
Jupiterstempel auf dem Kapitol nebft feinen 
Nebentempeln. Daß dies Unglück nicht von 
Menfchen veranlaßt, von Göttern felbft zugez 
{hit war, ift wohl gewiß, und wie groß der 
Schade überhaupt gewefen ſeyn muͤſſe, läßt fich 
aus dem wenigen, was ich angegeben babe, 
leicht abnehmen. Titus ſchickte zwey Confulas 
ren nach Gampanien ab, um die eingeflürgten 
Haͤuſer wieder herftellen zu laffen, und beſtimm⸗ 
te den ungluͤcklichen Leuten unter andern Geldern 
auch die Erbſchaften derer, die unbeerbt ſtarben; 
er ſelbſt nahm von feinem Privatmann, von Feiner 
Stadt, von feinem König etwas an,. obgleich 

viele 


(*) S. Buch 53. Kap. 23. 
(*x) Buch 55. Kapı 8, 
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„spiele ihm Geld brachten, oder verfprachen, ließ _f- N 
vielmehr alles aug eigenem bereiteffen Vermdgen "37, 
wieder aufbauen, 
. 33, 

. Andere neu aufgeführte Gebäude ließ er ohne 
fonderliche Geremenien einweihen,, aber bey der 
Weihung des Amphitheaterd und des Badhau⸗ 
fes, die in der Folge nad ihm benennt wurden, 
waren die Feyerlichkeiten defio größer und prächs 
tiger. Kraniche muſten gegen einander Fampfen, 
vier Elephanten, und au andern zahmen und 
wilden Thieren auf neuntaufend wurden erlegt, 
und ſelbſt Weiber, nur vornehme nicht, waren 
dabey gefchäftig. Diele Männer traten im 
Zweyfampf auf, oder gaben in ganzen Schaa⸗ 
ven DVorftellungen von Zandfchlachten und Sees 
gefechten. Zu den legtern ließ er in ber Ges 
fhwindigkeit Waffer in das Amphitheater anz 
laufen, und dann Pferde und Stiere, und ons 
dere Thierarten hineintreiben, die fhon darauf 
abgerichtet waren, alles das auch im Waſſer zu 
thun, was fie fonft nur anf feſtem Lande ges 
wohnt find, Dann erfhlenen Schiffe mit Men 
fihen bemannt, die in zwey Banden, die einen 
ale Korkyraͤer, die andern als Rorinthier, ges 
gen einander amfegelten. Andere hielten ein 
ähnliches Seegefecht auffer der Stadt im Naine 

ζω ; δε 


_ N. 
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des Cajus und Lucius, wo ehemals Auguſt zu 


τὰ eben der Abficht ein Bapin hatte ausgraben laſ— 


Ι 


fen. Hier ward am erftien Tage ein Gladiato— 


. tengefecht und Thierfampf gegeben, woben der 


ausgegrabene See nad) der Seite bin, wo die ἡ 


Bildſaͤulen (des Eajus und Lucius) ſtanden, mit 


Pfoſten belegt, CH) und rund herum mit ©e> 


rüften umgeben war. Am zweyten Tage war 
Magenrennen, am dritten traten dreytauſend 
Menfchen im Seegefecht auf, und dann ward 
noch ein Gefecht zu Lande gehalten. Die Ather 
ner hatten über die Sprafufaner gefiegt, (denn 
unter diefer Völfer Namen hatten fie gegen eins 
ander gefschten) gingen num an einer Fleinen 
Inſel ans Land, beftürmten eine Eleine zu diefer 
Abficht angelegte Schanze nicht weit von dem 
Monument, (**) und erfliegen fie. Diefe Luftz 
barfeiten dauerten auf hundert Tage, und für’g 
Auge gabs Weide genug. Doch Titus wollte 
ihnen auch Healitaten geden : er ließ alfo Fleine 
hölzerne Kugeln herab ins Theater werfen, mit 
eingelegten Zettelchen, worauf eine Eßwaare, ein 
Kleidungsſtuͤck, ein Gilbersoder Goldgeſchirr, 
Dferde, Rinder, Schaafe, Ziegen und Sklaven 
gefchrieben waren. Wer fo eine Kugel erbafchte, 
der brauchte nur fein Zertelchen den zur Austheis 

lung 


(4) S. Buch 62, Kap. 15. 
+), Ohne Zweifel zu Ehren des Cajus und Lucius. 
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Iung beftiimmten Verfonen vorzuzeigen, um das 


darauf verzeichnete Geſchenk in Empfang zu 2 


nehmen. * 
26. 
& 
Diefe Sreudenfefte befchloß er am letzten Tage 
mit — Thränen, weinte im Angefichte des 


ganzen Volkes, und that feitdem nichts Merk— 
würdiges mehr, fondern ftarb das Jahr nad) 
diefer Weihung unter dem Eonfulat des Slavius 


und Pollio in eben den Bädern, wo auch fein R 


Vater geftorben war — wie das Gerücht jagte, 
durch feines Bruders Tuͤcke, welches wegen einer 
vorhergegangenen Nachftellung einigen Schein 
befommt, wie andere erzählen, an einer natürs 


lichen Krankheit. (3) Noch athmete er, und hätte’ 


vielleicht noch gerettet werden fünnen, als Dos 
mitian ihn in einen mit Schnee gefüllten Kaften 
legen ließ, [wie er vorgab, um die Fieberhiße 
abzufühlen, im Grunde aber, **] um feinen 


Tod zu befihleunigen. Und — ohne den Tod 
des Bruders abzumarten, fette er fich zu Pferde, 
jagte 


(*) Die Juden fagen, ed wäre ihm eine Sliege ind 
Gehirn gefroden. — Wer hieß ihn auch ihren 
Tempel zerftören ? 


(**) Die in Klammern gefchloflenen Worte find aud 
dem Zonaras, 


ὟΣ 


834 
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und Gewalt eines Kaiſers von der Leibwache 
geben, und gab ihnen dagegen an Gelde eben 


ſo viel, als vorher ſein Bruder. Schon rang 


νας ER 


jagte nach Nom ins Lager hin, ließ fih Namen 


Titus nit dem Tode, als er noch die Erflärung ı 


that: „Mur Eins reuet mih.* Mas dies eis 
gentlich gewefen ſey, darüber ließ er {{ nicht 
\ weiter heraus, und es wird fih auch fchmwerlich 
zuberläßig beftimmen laffen. Der eine at auf 
Dies, Der andere auf jenes gerathen. Das 
Moahrfcheinlichfte, fagen einige, ift wohl dies, 
daß er auf feinen vertraulichen Umgang mit 
Domitien, feines Bruders Gemahlinn, gedeus 
tet habe; andere aber, denen auch ich beytrete, 
glauben, er habe darauf gezielt, daß er den Dos 
mitian, einer offenbaren Verſchwoͤrung wider 
fein Leben überwiefen, nicht habe umbringen 
laffen, vielmehr zu gleichgültig bey eigner Le⸗ 
benögefahr gewefen fen, und nun das roͤmiſche 


Reich in die Hinde eines Mannes gelegt ſehen 


muͤſſe, der jo wäre, wie — ich ihn in der. Folge 
meiner Gefchichte werde auftreten laffen. . Tirus 
hatte, wie ih ſchon oben fagte, zwey Sahre, 
zwey Monate iind zwanzig Tage regiert, 
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— JIn balt. 

χ, 2. Domitians natürlicher Hang jur Graufmkeit; 
Hab gegen feinen Vater und Bruder. ἃ. δὲ 
verſtoͤßt Domitien, wählt Julien zur Geliebten? 
und läßt einige Betalinnen umbringen. ἃ. 5 
Krieg in Deutſchland. Ὁ. 2 Krieg in Dacien 
gegen Decebalus. 8. ὁ, Schauſpiele, — naͤchtliche 
Schmaufereden; — ein ſchwarzes Gaftg bet. 10. 
Fortfegung vom Dacifden Kriegs A1I—14. Ans 
tonius, Starthalterd in Deutſchland Empörung 


koſtet vielen Menfchen das Leben. 15-18 Ber 
ſchwoͤrung wider Domitian. Sein Tod. 


Nach Chriſti nach Roms — 
Geb. Erb. Confuln: 


gr. 334. kuc. Flavius Silva und Afi⸗ 
nius Pollið. 


82, 835.) E umd Tit.Flav. Sabinus. 
83. 836. | 3 = D.Getilis Ruf. ναὶ, 
84: 837. | 7 + Til. Aurel. Sabin us. 
8. 818. 2 * + if. Aurel. Fulvus. 
86. 839 | τ -Serv.Corn. Dolabella. 
87. 840, | Su Aulus Voluſius. 
88. 841," ἃ ’ Luc. Minucius Rufuß. 
89. 842, Kit. Aurel. Fulvus 2. 2tenm: 
und Aul. Semproniud 
Atratinus. 
90, 843. » Domitan 3. 15tenm. u. M. 
Coccejus Nervaz. ten. 


ΘΙ, 
Dio Caſſ. 4. 5, N | 
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N Chriſti nach Roms 





Sb. + Erb. Eonfuln: 
SL. 844. Marc. Ulpius Trojanus und 
Mannius Acil. Glabrio. 
92 845. Domitianz. 16tenm. und O. 
Voluſins Saturninud. 
93. a. Sept. Pompejus College, u. 
Eornelius Priſcus. 
94: “847. £uc. Nonius Afprenas und 
M. Arricinius Siemens. 
ὃς; 848. Domitian zum ıztenm. und 
zit. Slavius Clemens. 
96: 349. Manlins Valens und Aniit 
ü ſtius Veter. 
I 


n. DOoan war eben fo ταί und auffahrend,, 
— als ſchleichend und zuruͤckhaltend. Das eine ließ 
ihn oft unbefonnen, das andere oft tuͤckiſch han—⸗ 
deln; das einemal ſtuͤrzte er ſchnell, wie Blitz, 
einher, und zermalmte feine Feinde, zu einer anz 
dern Zeit nahm er lange vorbereitete Rache. 
Seine Lieblingsgottinn war Minerva, weshalb 

er auch das ihr gewidmete Feſt (Panathenaͤen) 
mit vorzüglicher Pracht beging , ünd an denifels 
ben Wettftreite von Dichtern und Rednern, und 
®ladiatorengefechte faft alle Sabre auf feinent 
albanifchen Landgute gab. Dies hatte er ſich 
am Fuße des albaniſchen Berges, von dem es 
feinen 
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4 
feinen Namen hatte, gleihfam zu feinem Xufts Se 
fchloffe gewählte. Nie hat er einen Menfchen 834. 
aufrichtig geliebt, einige Weiber ausgenommen; 
und wenn er gegen jemand den Freund beuchel» 
te, dann war es gewiß einer, Dein et fhon zum 
Schlachtopfer beftimnt hatte. Selbſt gegen die, 
welche feine Abfichten beforderten, oder ihm in 
feinen Graufamfeiten zur Haud gingen, war ‚er 
fo treuloe, daß er fie, mochten fie doch feine. 
Schatzkammer noch fo fehr gefüllt, noch fo viel 
Unfhuldige angegeben haben, dennoch felbft alle 
binrichten ließ, vorzüglich Sklaven, die mider 
ihre eigenen Herren ausſagten. Was half εὖ 
ihnen, daß fie mir ihm Geld, von ihm Würden 
und Bedienungen befamen? — Deshalb lebten 
fie doch immer nicht geehrter, nicht ficherer, als 
andere. Bielmehr nahm Domitian das, was 
fie vorher, vor ihm ſelbſt angeftiftet, thaten, 
in der Folge zur Gelegenheit, auch fie binrichten 
zu laffen, als wären fie allein die Thäter ges 
weſen. Aus diefer Geſinnung floß die Erklärung, 
die er einmal in einem Edicte tbat, baß der Res 
gent, der faliche Angeber nicht beftrafe, falſche 
Angeber made: 
\ # 


8, 


Wenn died die ganze Zeit ſeiner Regierung 
über feine herrſchende Gefinnung gegen jeders 
N 2 mann 
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mann war, fo muß man doch geftehen, daß er 


"in der verächtlichen und graufamen Behandlung 


der Freiinde feines Vaters und Bruders fich 
felbft übertraf. Zwar hatte er ihnen in einem 
Öffentlichen Anfchlage alles, was fein Water und 
Bruder, oder andere Kaifer ihnen verliehen hats 
ten, beftätigt, aber dies war nur Blendwerk. 


Er haßte noch immer feinen Vater und Bruder, 


weil fie ihm nicht alles, was er wollte, worunter 
freylich fehr üngezieniende Horderuhgen waren, 
zugeftanden, und durch ihre Regierung ſich doch 
einigermaffen Beyfall erworben hatten. Alle, 
die von ihnen vorzüglich gefchäßt, unter ihrer 
Regierung am meiften vermocht hatten, bebanz 
delte er jet als feiile Feinde. Dies ging fo 
weit, daß er bey aller feiner Liebe gegen einen 
Verſchnittenen, Karin, dennoch blos deswegen, 
weil auch Titus an der Liebe zii diefer Art Leu—⸗ 
ten Geſchmack gefundeit hatte, im ganzen römis 
ſchen Reiche die Entmannung verbieten ließ. 
Ueberhaupt fagte er immer, ein Fürft, der mes 
nige ftrafe, fey nicht ein guter, fey nur ein glück 
licher Negent: Daß man den Titus darüber 
Iobte, daß er feinen Senator habe umbringen 
laſſen, änderte in feinen Grundſaͤtzen eben fowes 
εἰς, als daß der Senat mehr ald einmal auf 
eine Verordnung drang, daß ein Kaifer nicht 
freve Macht haben folle, Männer aus eimem 
Collegium umbringen zu laffen, von dem er 


ſelbſt 


ΤῊ 


J 
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jelbft ein Mitglied wäre, Schien es doch, als 
fänden die Senatoren den Unterſchied fehr groß, 
ob der Käifer einen für ὦ, oder durch fie um; 
bringen laffe, — als könnten fie fi dem Mens 
archen widerfeßen, oder ihm das Verdam—⸗ 
mungsurtbeil verweigern, Wer den Titus lobte, 


der that εὖ freylich nicht in Domitiand Gegens - 


wart, denn dies hätte er eben fo genommen, als 
wolle man ihn ins Gefiht fchmähen, aber er 
kannte doc) alle, die e3 insgeheim thaten, und 
nun nahm er eine andere Grimaffe an, flellte fich 


äufferft zärtlich gegen das Andenken feines Brus 


ders, beklagte ihn, mifchte Thränen in die Lob⸗ 
fprüde, die er ihm gab, und that fehr emfig, 
ihn nur recht bald für einen Gott erfennen zu 


laffen; — alles gerade dad Gegeutheil von feis 


ner wahren Gefinnung : denn er verbot, die an 
deffen Geburtstage üblich gewefenen Gircenfifchen 
Spiele künftig fortzufeßen. Kein Menſch wufte, 
ob er ihm Theilnehmung an ſeiner Betruͤbniß oder 
Freude mit Sicherheit bezeugen duͤrfte: in dem 
einen Falle muſte er befuͤrchten, ſeiner wahren 
Gefinnung Unrecht zu thun, in dem andern ſeine 
Verſtellung zu tadeln, 


3: ν 


Seine Gemahlinn Domitia wollte er wegen 


Η 
n. 


. , 
834. 


——— ehelicher Treue hinrichten laſſen, auf * 


N3 Fuͤr⸗ 
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Fuͤrſprache des Urſus ließ er es dennoch bey Ehe⸗ 


ſcheidung bewenden, aber ihren Liebhaber, deu 
Schaufpieler Parig mitten auf der Straße nies 
dermmachen. Weil viele den Platz, wo der Manır 
farb, mit Blumen beftreuten , mit Salben be> 
goffen , fo befahl er auch diefe hinzumorden. 
Eeitdem machte er aus feinem mehr als vertraus 
lichen Umgange mit feiner Nichte, Sulien, Fein 
fo großes Geheimniß mehr. Auf Bitte des Volks 
verfühnte er fih zwar nachher mit Domitien, 
entjagte aber dem Umgange mit Zulien nicht. 
Oft gab eg Männern Gefchäfte außer Ron, und 


"ließ fie dann umbringen, nicht wenige wuſte er 


auch zu eigener Eutleibung zu vermögen, fo daß 
es ſcheinen mufte, fie wären eines freywiligen, 
nicht eines gewaltfamen Todes geftorben. Go 
hatte er vieler von Roms erfien Männern unter 
allerleyg Vorwand dur Ermordung oder Vers 
weifung [Ὁ entlediget, als er nun fogar an 


Veſtalinnen fih zu vergreifen anfing, und fie 


wegen vorgegebenen Umganges mit Mannspers 
fonen zus Strafe zog. Man erzählte, daß die 
äufjerft fErenge und graufame Unterfuchung, und 
die Hinrichtung fo vieler deshalb beflagten Pers 
ſonen einen Dberpriefter, den Selvius Agrippa 
(6 ſehr erſchuͤttert habe, daß er mitten im Senat 
ploͤtzlich todt hingefallen ſey. Domitian felbft 
bruͤſtete fich, bey dem allen mit feiner Gelindigs 
feit, daß er die mannlufligen Jungfrauen nicht 

leben» 
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- lebendig begraben, fondern eines weniger harten.,, τ 
36. 


Todes habe flerben laſſen. 


4. 


* 


ν 


> 


Dann unternahm er einen Feldzug nad N 
Deutfchland, und kam, ohne einen Krieg dort "gz7, 


vorzufinden, nach Rom zuräd. Won felbft vers 
fteht es ſich, daß man bey folchen Gelegenheiten, 
jest dem Domitian, und von je ber jedem ihm 
gleich denkenden Kaifer nicht folche Ehrenbezeus 
gungen zuerfannte, die er wegen ihrer geringen 
Zahl und Unbeträchtlichkeit für Vorwurf einer 
unbeträchtlihen That hätte nehmen koͤnnen; aber 
das Schlimmfte bey ihm war nur dies „daß. er 
gefhmeichelt ſeyn wollte, und dennoch auf den, 
der εὖ that, und der es nicht that, gleich fehe 
zürnte, und bey dem einen es für Verſtellung, 
bey dem andern für Beratung hielt. Dem 
Senat gab er zwar fein Vergnügen über die ihm 
zuerfannten Ehrenbezeugungen zu erfennen, aber 
ben Urfus, der feine Thaten duch nicht fo groß 
finden wollte, hätte er beynahe Hinrichten laffen, 
Doch Juliens Fürbitte vermochte fo viel, daß er 
ihn fogar zum Conful ernannte, Jetzt war es 
auch, wa Domitian vom thörichten Stolz fi 
binreißen ließ, das Eonfulat auf gehen Jahre 


nach einander, das Genforamt auf Lebenszeit. _ 


ſich geben zu laſſen, wozu er unter Privatperfor 
24 nen 
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8 nen und Monarchen das erfte und einzige Bey— 

337. fpiel ward. Auch dies erhielt er, daß er von 
gier und zwanzig Lictoren begleitet, und im 
Zriumphkleid im Senat erfcheinen dürfte. Den 
Monat Dftober nannte er den Domitianifchen , 
weil fein Geburtstag in ‚denfelben fiel. Die 
Banden der Wetifahrer vermehrte er mit zwey 
neuen, denen er die Namen der goldenen und 
filbernen (*) gab. Die Zuſchauer im Theater 
erhielten oft Geſchenke in Heinen Kuͤgelchen ans 
gewiefen, oft ließ er auch, fo wie fie truppweife 
beyiammen faßen, Speife unter fie austheilen, 
vder an vielen Drten der Stadt bey, Nacht Wein 
fpringen. Darüber hatte freylich der große Haus 
fe, wie leicht zu erachten, eine große Freude, 
ober vielen Großen Eoftete es das Leben. Weil 
er: feinen Aufwand nicht aus eigenen Mitteln 
beftreiten kounte, fo ließ er viele theils perſoͤnlich 
heym Senat ald Verbrecher aufftellen, tbeils 
abmwefend verflagen, oder auch ἀξ ὦ durch 
ſchleichendes Gift hinrichten. 


5. 


Chariomerus., der Cherusker König, al& 
Freund der Nömer von den Ratten aus feinem 
Keiche 


(*) R’imar will nah Sueton Kap. 7. lieber doch 
purpurne gelefen haben. 
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Reiche vertrieben, hatte zwar anfangs fi einen Π. 
Anhang zu machen gewuft, und im Hinzuge nad) 33 
feinem Lande einen Sieg erfochten, weil ihn 
aber feine Freunde verließen, fandte er Geißeln 
an die Römer, und demüthige Bittfchreiben an 
Domitian, worauf er zwar feine Unterftügung 
an Maunfchaft, aber doch Geld befam. Maſyus, 
König der Semnonen , und eine Deutfche Jung⸗ 
frau, Banna , die nad) der Deleda Tode jeßt 
die Wahrfagerinn der Lelten war, kamen pers 
fönlih zum Domitian, wurden mit allen Ehren 
von ihm empfangen, und reiften dann zuruͤck. 
Sn Mpyfien (*) waren die Sueven von einigen 
Lyaifhen Wölkerfchaften angegriffen worden, 
weshalb, fie den Domitian durch Gefandte um 
Huͤlfe anfprechen ließen; dieſe ward ihr gemäh- 
tet, aber was ihr an Zahl abging, das muſte 
der Rang erfeßen, denn das ganze Hülfskorps 
Beftand aus hundert Rittern. Die Sueven, dars 
über unwillig, serbanden Ὁ nun mit den Ja 
zygern, und rüfteten ſich, mit ihnen über die 
Donau zu gehen, 


: δὲ δ᾽ 6. 


CH) Dem, Europäifhen, bent zu Tage Bosnien 
und Servien. Die £pgier wohnten über der 
Donau, und die hier genannten Sueven zwi—⸗ 
ſchen ven Füſſen Marus und Eufus (vielleicht 
Marofo und Zeiffe) in Hungarn und 
Siebenbürgen: die Jazpger in Dber 
bungarn. Reimar. 


4 
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Einen weit wichtigern Krieg befamen das _ 
mals die Römer felbft mit den Daeiern zu [182 
ren, deren König Decebalus war. Duras, der 
vorhergehente Regent, hatte feinen Thron dem 
Decebalus freywillig überlaffen, als einem Mans 

ne, ber Π auf die Theorie der Kriegskunft eben 
fo gut, als auf die Anwendung verfland, der 
den rechten Zeitpunft, anzugreifen und fich zus 
ruͤckzuziehen gleich glüdlich traf, der Meifter im 
Beruͤcken nicht minder als thätig in foͤrmlicher 
Schlacht, einen Sieg eben fo gut zu benußen, 
als einen Verluft fo unſchaͤdlich als möglich zu 
machen wufte — Eigenfchaften, die ihn lange 
zu einem gefährlichen Feinde der Römer machten. 
Dacier nenne ich feine Unterthanen, denn fo nen» 
nen fie fich feldft, fo nennen fie die Römer, ob 
mir gleich nicht unbekannt ift, daß einige Gries 
chen diefelben, {τ᾽ ὁ mit Recht oder mit Unrecht, 
Geten zu nennen pflegen. Die über dem Haͤmus 
an der Donau wohnenden Geten kenne ich übris 
gens fehr wohl. Demitian zog nun zwar mit 
der Armee gegen fie gu Felde, aber mit dem 
Kriege feldft befaßte er ſich nicht, legte ſich viel» 
mehr in eine Stadt Myfiens, um, wie gewöhns 
ch, feinen Lüften zu fröhnen. Nicht genug, 
feig für jede Beſchwerlichkeit, feig für jede 
Gefahr zu feyn, war er auch ber liederlichfte 
Wol⸗ 
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Woläfling ‚gleich geil gegen Weiber und Luft" 
Inaben. Mochten doch andere für ihn den Krieg 839. 
führen; und wein er auch dabey nichts weniger 

als gewann, fo konnte er doch, wein es uns 
glüklih ging, die Schuld den Generalen beys 
meſſen. Go Elug war er num doch, jeden glüds 
lichen Vorfall, bey dem er doch nicht das ges 
tingfte gethan hatte, anf feine Rechnung zu neh⸗ 
men, jeden Verluſt, der doch oft Folge ſeines 
eigenen Befehles war, andern zuzuſchreiben. 
Mer eine Schlacht gewann, den haßte er, und 
wer. fie verlor, den tadelte er, 


Te . 


gebt fiel ed ihm ein, die Buaden und 
Marfomannen, (*) weil fie ihm feine Huͤlfs⸗ 
voͤlker wider die Dacier zugefandt hatren,. zu bes 
kriegen, und ließ fogar. ihre, Gefandten, die fie 
zum zweytenmal um Frieden an ihn ſchickten, 
umbringen. Aber von den Markomannen befiegt, 
und zum Ruͤckzuge gendthigt, ließ er nun felbft 
eiligft dem König der Dacier einen Vergleich aus 
tragen, den er ihm vorher mehr ald einmal abs 
gefchlagen. harte, Decebalus nahm ihn, von Noth 
gediungen, am, wollte ſich aber doch nicht im 
Perſon 


(*) Jetzt die Bewohner Boͤhmens und Maͤh⸗ 
rens. 
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n ἊΝ Perſon zu einer gemeinfhaftlihen Unterredung 


einfinden, fandte vielmehr den Diegis mit einem 
Heinen Gefolge ab, um dem Kaifer Waffen und 
einige Gefangene, die einzigen, die er hätte, - 
zum Geſchenk zu bringen. Domitian gab dem 
Diegis bey feiner Ankunft das Diadem, als wäre 
er Sieger, und koͤnne den von ihm bezwungenen 
Daciern einen neuen König geben. Auch feine 
eigene Armee belohnte er mit höheren Stellen und 
baarem Gelde, und nah Rom felbft ſchickte er, 
als hätte er große Thaten geihan, unter andern 
auch des Derebalus Gefandte mit Briefen, wie 
Er vorgab, vom Könige, wie andre fagten, von 
ihm felbft gefchrieben. Seinen Triumph ſchmuͤckte 
er dann mit vielem Prunfgeräthe, das aber freys 
lich von den Zeinden fo wenig erbeutet war, daß 
vielmehr die Feinde von ihm hätten Beute im 
Triumph auffahren können. Machte er doch aus 
eigenen Mittel noch gern Aufwand, um nurden 
Frieden zu erhalten, und gab nicht nur jet dem 
Decebal beträchtliche Summen und geſchickte Ars 
beiter in Künften des Krieges und Friedens, fons 
deru verfprach ihm auch auf die Zufunft allerhand 
Koftbarfeiten, wenn er auch das Geräth im kai— 
ferlichen Palaft dabey aufräumen follte. Dies 
fah er wie Gut von Feinden erobert, fo wie jez 
den Bewohner des Römerreichs für feinen Skla—⸗ 
ven an, 


1. 
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Die Ehrenbezeuguüget , die man ihm zuer: 
kannte, waren indeß fo virlfach und allgemein, 
daß man faft im der ganzen weiten Welt, fo 
weit fie unter feinen Befehlen ftand, auf filberite 
und goldene Bruftbilder, und Bildfäulen , ihm 
zu Ehren aufgeftellt,, mit jedem Tritte ftieß. Er 
felbft gab ein präctiges Schäufpiel, von dem 
ich doch eben nichts Außerordentliches finde, als 
daß Jungfrauen fi dabey als Wertläuferinnen 
zeigen muften. Einige Zeit tachher gab er aber 
auch die eigentlichen Feftlichkeiten zu Ehren feines 
wichtigen Sieged, und die dabey aufgeführten 
Wettſtreite waren fehr mannichfaltig. Bald 
wurden im Circus Gladiatorenz oder Ritterge⸗ 
fechte gegeben, bald ließ er in einem neu ausge⸗ 
grabenen Baßin ein Seegefecht halten. Bey 
dem letztern verlor aber fat dad ganze Schiffss 
wolf, viele auch von den Zufchauern ihr Leben. 
plößlich erhob ſich ein ſchrecklicher Regenguß 
von einem heftigen Stürme begleitet, der Kaifer 
tieß aber feinen aus dem Schauplag heraus, 
feiner "durfte fich umkleiden, obgleich er felbft 
(ὦ einen Regenmantel nach dem andern geben 
ließ, Viele wurden über diefe Erfältung Trank, 
und flarben. Um das Volf einigermaſſen dars 
über zu tröften, gab er demfelben einen öffentlis 
hen Schmaus die ganze Nacht hindurch. Auch 


lieg 
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ließ er oft nächtliche Gefechte halten, oder Zwer⸗ 


ge gegen Zwerge, und Meiber gegen Weiber 
kaͤmpfen. 


9 


Nach diefer Bewirthung des Volkes ließ er 
auch die vornehmften Senatoren und Nitter zu 
einem Gaftmahl einladen, das eine genauere 
Beſchreibung verdiene, Er batte ein Zimmer 
bereiten laſſen, deffen Dede, Wände und Fuß⸗ 
biven ganz ſchwarz bekleidet, und die auf dem 
letztern Aufgeftellten Bänfe von gleicher Farbe 
und ohne Polfter waren. In dies Zimmer wurz 
din feine Gaͤſte bey Nacht allein und ohne Ges 
folge eingeführt, - Dann wurde Bor jedem eine 
Heine @äule, wie ein Monument gebildet, bins 
gefieit, auf der jeder feinen Namen gefchrieben 
fand; anf der Saͤule fand eine Fleine Lampe, 
wie fie in Todtengruͤften zu hängen pflegem 
Hierauf erfihtenen [δῆς nackete Knaben, ale 
ſchwarz gefärbt, als Genien, tanzten einen 
fürdsterlihen Zanz um die Geſellſchaft, und 
traten dann einzeln zu jedes Füßen hin.” Die 
Berichte — alle von der Art, wie fie bey Tod⸗ 
genmahlen gebräuchlich find — maren ſchwarz 
zugerichtet, und wurden ik ſchwarzen Geſchirren 
aufgetragen. Alle zitterten und bebten bey jedem 
neuen Auftritt, alle ſahen dem Augenblick ihrer 

| Er mor⸗ 
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Ermordung entgegen, Todtenſtille herrfchte im — 
ganzen Zimmer, der einzige, der ſprach, war 844. 
Domitian, und was er ſprach, hatte Beziehung 
auf Tod und Mord. Enpdlich ließ er fie zwar 
von fi, aber fie fanden ihre Bedienten nicht 
mehr im Worhaufe, wurden vielmehr von ganz 
unbekannten Keuten auf Magen fortgefaßren,, 
oder auf Eänften getragen, und ihre, Zurcht 
flieg aufs hoͤchſte. Kaum war jeder in feinem 
Haufe wieder angefommen , und fing das erſte⸗ 
mal wieder an, frifchen Athem zu ſchoͤpfen, als 
man ihm meldete, es fen ein’ Bote vom Kaiſer 
da. Nun dies ift, dachte jeder, der Todesbote, 
aber der Matın vom Safe überbrachte dem einen 
eine filberne Säule, dem ander® fonft etwas; 
dem dritten eins der beym Gaſtmahl aufgefeßs 
ten Beſchirre, praͤchtig und in er feittſten Mas 
nier gearbeiset, alien aber den Knaben, der jes 
dem beym Schmaus als Genius aufgewartet 
hatte, fäuberlid gewafchen und gepußt. Dies 
waren ihre Gefchenke, durch Zodesangft eine 
Nacht hindurch verdient; Diefe Feyerlichkeiten 
ξ΄. gab Domitian, wie er felbft fagte, zu Ehren 
feiner Siege, wie das Volk meynte, als Todten⸗ 
gepränge für die in Dacien gebliebenen, 'und in 
Rom ermordeten. Ließ er doch felbft damals eis 
nige der Bornehmften hinrichten, und dem , der 
einen von ihnen, weiler auf feinem Landgute ftarb, 
batte begraben lafien, fein Vermögen einziehen: 


19: 


44. 
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Io, 


Als Merkwürdigkeiten im Dacifchen Kriege 
bemerfe ich πο Folgendes. Julian, dem der 
Kaiſer den Krieg übertragen hatte, traf unter ans 
dern guten Emrichtungen auch diefe, daß die 
Soldaten ihre und ihrer Centurionen Namen auf 
ihre Schilde fchreiben follten, um dadurch die 
tapfern, und die fhlechten Helden bemerklicher 
zu machen. Ben Tapaͤ ſtieß er auf die Zeinde, 
und erlegte den gröften Theil derfelben. Einer 
der Feinde, Vezinas, der nächfte nach Decebas 
Ins [αὐ die Uumdglichkeir, ſich durch Flucht das 
Reben zu retren, legte ſich alſo abfichtlih, αἵ 
wäre er todt, Auf die Erde, war auch fo glüdz 
lich, unbemerkt zu bleiben, und dann bey Nacht 
zu entfommen. Decebal felbft, fehr in Sorgen, 
die Römer als Sieger möchten bie zu feiner 
Hauptftadt vordringen, ließ die um diefelbe her 
fiebenden Bäume koͤpfen, und die Stämme mit 
Waffen befleidven, um die Roͤmer glauben zu 
machen, ed wären Soldaten, und dadurch zum 
Ruͤckzuge ju bewegen ξ und dieſe Kift gelang ihm - 
glüdlich: 


ii, 


Um diefe Zeit empörte ſich ein gewiffe: Ans 
tönius, ein Statthalter in Deutfchland miber 
Domis 


" i 
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Domitian. Gegen ihn zog Lucius Marimus 
an, umd tödtete ihn. Sey's, daß er Über den 844. 
Eiea felbft nicht eben viel Lob verdienen mag, 
weil.er einen unerwartet fchnellen Sieg mit οἷος 
len andern gemein hatte, und ein Theil feines 
Robes doch immer auf die Soldaten fiel; aber, 
daß er alle Briefichaften, Die er in Antons 
Nachlaffe fand, mir Hintanfegung feiner eigenen 
Sicherheit, nur um fie nicht zur Anklage anderer 
mißbrauchen zu. laffen, verbreunen ließ, darüber 
weiß ich wahrhaftig Feinen Lobſpruch zu finden, 
der groß genug für ihn wäre. Indeß fah doch 
Domitian dieſe Empdrung für eine guͤnſtige 
Gelegenheit an, Menfchen, auch ohne Briefe, 
hinmorden zu laflen, vderen-Zahl fi doch uns 
möglich beſtimmen läßt. Daß ihre Zahl beträchts 
lich gewefen feyn müffe, darüber fprach er das 
Urtheil über ὦ felbft dadurd), daß er, um das 
Andenken ihrer Ermordung nicht auf die Nachwelt 
kommen zu laffen, ihren Tod in die Bollsannas 
len zu verzeichnen verbot. Selbſt an den Senat 
ſchrieb er nichts von ihrer Hinrichtung, ober gleich 
ihre Köpfe, ( τοῖς den Antons, qa h Rom ſandte, 
und oͤffentlich zur Schau andäuftellen befahl. Ein 
junger Mann, Julius Talvafter, der, um fich den 
Weg zur Sengatorwuͤrde zu bahnen, Tribunen⸗ 
dienfte gethan hatte, rettete fein Leben auf eine 
ganz eigene Art. Weberführt war er, daß er ſehr 
oft mit Anton ſich verfchloffen gehabt, und weil 
Dio Caſſ. 4.8. - O er 


844. 
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er die Theilnehmung an der Verſchwoͤrung auf 
feine andere Weife zu widerlegen wufte, fo gab 
er vor, fein Umgang mit Anton fey Umgang 
fleiſchlicher Luft gewefen. Seine Schönheit machte 
dies nicht unmwahrfcheinlich, und er entging feinent 
Tode glüklih. Nur Eine Begebenheit der damaz 
ligen Zeit weillsicy mit Uebergehung anderer, noch 
anführen. Lucianus Pro:lus, ein alter Senas 
tor, der fich gemeiniglich auf dem Lande aufbielt, 
fab fich zwar von Domitian gezwungen ihn in den 
Feldzug (mider Anton) zu begleiten, — denn, 
dachte er, [chlag’ ich e& ab, fo glaubt er, ich 
wolle ihn in feiner Gefahr verlaffen, und dann 
Zofter es mein Leben, — aber nun Fam die 
Nachricht des Sieges, und dann fagte er zum 
Kaifer: „Sn deinem Giege {{ einer meiner 
„Wuͤnſche erfüllt, [erfülle du den andern, gieb 
semich meiner Hufe wieder.“ Mit diefen Worten 
„erließ er ihn, ging auf fein Landhaus, und 
fah ihn nie wieder, ob er gleich noch langenachs 


'her lebte. Damalsbrachten αὐτῷ einige die Sitte 


auf, Nadeln mir Gift zu beftreichen, und, wie 
ed ihnen einftel, Menſchen zu toͤdten. Wiele 


ftarben auf diefe Art, ohne zu wiffen, wie fie 


aus der Welt famen; viele wurden aber auch als 
Meuchelmörder entdedt und hingerichtet. Diefe 
Mode harte fich nicht nur in Rom, fondern faft 
in allen Provinzen audgebreitet, 


N 
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Ulpius Trajanus und Acilius Glabrio, 
die Confuln dieſes Jahres follen beyde damals 
einerley VBorbedeutungen gehabt haben, die doch 
dem Glabrio Tod, dem Zrajan hingegen die 
kuͤnftige Oberherrfchaft brachten. Auch wurden 
viele Männer und Eheweiber aus vornehmen 
Häufern Ehebruchs wegen am Leben gejtraft, 
feloft die nicht ausgenommen, deren Liebhaber 
Domitian felbft gewefen war, Doch er wuſte 
auch auſſerdem Urſachen genug zu finden, ftrafen 
und tödten Zu laffen. So ward eine Frau, 
weil fie [ὦ vor Domitians Bildfänle entfleidet 
hatte, angeklagt und hingerichtet, und ein Mann 
deswegen, weil er mit Sterndeutern umgegangen 
war. Unter der großen Menge der damals Hinz 
gerichteten befand ſich auch Metius Pompufias 
nus. Dem Velpafian war die Gage nicht uns 
befanunt geblieben, daß diefer Mann einmal Nea 
gent werden würde, er hatte ihn aber nicht nur 
verfihont, ſondern auch die fchmeichelhafte Aeufs 
ferung yon fich gegeben: „Ich kenne den Mann 
„uu gut, als daß er nicht mein Gedaͤchtniß ehren, 
„und mir nach meinem Tode Gerechtigfeit wider: 
„fahren laffen follte.* Domitian aber verbannte 
ihn anfangs auf die Inſel Kyrnus, (Korfifa) 
und ließ ihn dann binrichten, Unter den gegen 
ihn angebrachten Beſchuldigungen war aud) die, 

Ὁ Δ bag 
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daß er gemahlte Abbildungen der Laͤnder in der 


84% Welt an den Wänden feines Zimmers aufgehans 


nt. 


* 
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gen, und die im Livius vorfommenden Reden 
der Könige und anderer Staatemänner {Ὁ ausz 
gezeichnet und ftudiret hatte. Ein Sophift (Leh— 
rer der Beredſamkeit) mufte wegen einer blos 
zur Uebung wider die Tyrannen geſchriebenen 
Rede ſterben. Domitian benahm fich mit den 
falfchen Antlägern und falfchen Zeugen felbft, 
fimmte fie, und gab ihnen unter den Fuß, mag 
fie fagen follten; oft ſprach er auch mit den 
Beklagten im Gefaͤngniß allein, aber doch fo, 
daß er ihre Kette dabey in die Hand nahm. 
Allein fprach er mit ihnen, weil er fremden 
Yusfagen nicht ganz traute, und ihre Kette nahm 
er in die Hand aus Furcht. 


13. 


Als Cenſor that dennoch Domitian auch eins 


"mal etwas Kluges. Er ftieß den Caͤcillus Rus 


finus aus dem Senat, weil er ald Schaufpieler 
aufgetreten war, und den Claudius Pacatus 
gab er, ohne fich an feine bisher ald Centurio 
gethanen Dienfte zu kehren, feinem Herrn zurück, 
weil fich’s fand, daß er Sktlav war. Was ich 
nun erzählen will, fticht freylich gegen das Vo— 
rige fehr ab, aber ich erzähle nun wieder vom 
eigenmächtigen Despoten. Er ließ den Ruſticus 

Arus 
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Arulenus hinrichten, einen Philoſophen, der den αἷς. 
Thraſea einen ehrwürdigen Mann genannt; in 949. 
gleichen den Serennius Senecio, (*) der nad) 
verwalteter Quäftur nie wieder ein Amt gefucht, 
und das Leben des Selvidius Priſcus CF) bes 
ſchrieben hatte. Auch für viele andere ward Phis 
Iofophie Urſache ihres Todes, wenigftens wurdeir 
alle Philofophen jegt von neuem aus Rom vers 
‘trieben. Ein gewiffer Juventius Celfus, einer 
der vornehmften Theilnehmer an einer Verſchwoͤ⸗ 
rung wider den Kaifer, und deshalb verklagt, 
rettete {ὦ auf eine fonderbare Art das Leben. 
Schon ftand er auf dem Punkte, fich übermiefen 
zu ſehen, ald er um Erlaubniß bat, mit dem 
Kaifer ganz allein fprechen zu dürfen. Diefe ers 
bielt er, fiel dann dem Kaifer zu Füßen, nannte 
ihn einmal über das andere Herr und Gott, 
(Namen, die auch andere vor ihm dem Kaifer 
gegeben hatten,) und fein Anbringen war dies: 
„Ich für meine Perfon habe gewiß nichts vers 
„brochen; aber wenn du mir Zeit laffeft, fo ſollſt 
„du gewiß an mir einen eifrigen Spürer haben, 
„und ich hoffe dir eine ganze Menge angeben, 

320534 „und 


(+) Thrafea ik in Nero»d Leben an mehrern Orten 
erwähnt, 8. B. Buch δι. Kap. τς. Herennius 
Senecio war ein Sroifer, ſo wie Ruſticus ſelbſt. 


(*) ©, Bub 66, Kap. 12. 
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„und überführen zn koͤnnen:“ Dies Erbieten 
half ihm durch, aber er gab in der Folge Feinen 
einzigen an, und wuſte fich durch allerhand Vor— 
wendungen binzuhalten, bis Domitian ftarb, 


14. 


Damals ward auch die Heerftraße von Gis 
nueffa πα Puteoli gepflaftert. Unter den von 


- Domitian in diefem Jahre bingerichteten. vielen 


Derfonen war auch der wirkliche Conſul Slavius 
Clemens, ob er gleich mit dem Kaifer Gefchwis 
fterfind, und auch feine Gemahlinn Slavia Dos 
mitilla mit beyden verwandt war. Man gab 
beyden den Atheismus Schuld, und diefe Art 
son Bezüchtigung traf alle, die fich zu dem 
Judenthum (*) verführen ließen, Viele wurz 
den deshalb hingerichtet, viele wenigſtens ihre& 
Vermoͤgens beraubt, Domitilla allein Fam mit 
der gelindern Strafe der Verbannung auf (die 
Inſel) Pandateria durch. Auch ließ er den 
Glabrio, Collegen Trajans im Konfulat, außer 
andern auch über eine Damals Überhaupt gewöhns 
liche Beſchuldigung umbringen, weil er mit wils 

den 


(Ὁ) Richtiger Chriftentbum, dad Dio, fo mie 
andere heydniſche Scriftfteler, mit jenem vers 
wechſeln. 
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den Thieren einen Kampf beftanden hätte. Aber „_ Π.: 
der Haß gegen den Mann war mehr Wirkung 9848. 
des Meides. Domitian harte ihn als regierenden 
Eonful auf fein albanifches Landgut zu deu foges _ 
nannten Juvenalien (*) eingeladen, undzwang 
ihn felbft, mir einem großen Löwen zu fämpfen, 
Aber Glabrivo nahm dabey feinen Schaden, erz 
legte vielmehr das Thier durch ſchicklich anges 
brachte Stiche. Alle diefe Graufamfeiten mach— 
ten den Domitian nach und nach mißtrauifch ges 
gen alle Menfhen, fo daß er weder auf einen 
Freygelafjenen, noch auf die Generale der Leib» 
wache, die er während ihres Amtes felbft vor 
Gericht fodern ließ, fich verlaffen zu Tonnen 
glaubte, Den Kpaphrodit, Nero's Sreygelaffes 
nen, hatte er anfangs nur aus der Stadt vers 
wiefen, jeßt ließ er ihn umbringen, weil er dem 
Nero bey feinem Tode nicht beygeftanden hätte s 
aber Domitians wahre Abfihr war, feinen eiges 
nen Sreygelaffenen an der Beftrafung diefee Mans 
nes ein warnendes Beyſpiel vor Fünftiger gleicher 
Kühnheit zu geben. Doch das alles half ihm 
nichts , man verfchwor fich wider ihn im folgens 
Dr den 


(+) Nero brachte diefen Nomen zuerft auf bev feinem 
Bartfefte. 3.61. 8. 19. Nah ihm hießen die 
am eritien Januar bey Hofe gegebenen Feſte fo. 
Keimar. 
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‚den Sabre unter dem Gonfulat des Cajus Das 
lens (der noch in feinem neunzigften Jahre dies 


fes Amt beFleidete) und des Cajus Antiſtius, 


und die Verſchwornen führten ihren Plan glüds ' 


lich aus, 


15. 


Die Haͤupter und Unterhändler diefer Mers 
fhwörung waren auffer Parthenius, des Kais 
{τό Kammerherrn, und bey ihm fo beliebt, daß 
er ihm das Schwert zu führen (5) erlaubte, Sis 
gerius, ein anderer Kammerherr, KEntellus, 
der alle eingehende Bittfehriften annahm, und 
noch ein Freygelaffener, Stepbanus. Gelbft 
feine Gemahlinn Domitia, Norban, der Ges 
neral der Leibwache, und deffen Eollege Detros 
nius Secundus follen um die Sache gewußt 
baben. Domitien liebte er fun einmal nicht 
mehr, und fie ſchwebte in täglicher Todesfurcht; 
aber eben fo wenig liebten die andern Ihn, ent— 
weder, weil er ihnen unverdiente Vorwuͤrfe 
machte, oder weil fie dergleichen erwarteten. 
Doch finde ich auch die Nachricht, Domitian 
babe allen diefen Perſonen felbft nicht getrauet, 
und fie umzubringen befchloffen gehabt, weshalb 
er ihre Namen auf ein gebrochenes Täfelchen von 

Linden⸗ 


4) S. Buch 53 Kap. 13. 
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Lindenholz gefchrieben,, und daffelbe auf feinem _ N. 
Ruhebette unter das Hauptküffen gelegt habe. 949. 
Einer der Heinen, nadeten Knaben, die er als 
Heine Blauderer gern um fich Hatte, nimmt ihm 
dies, indem er Mittagsruhe hielt, hinweg, und 
fpielt damit ganz unbefangen, Won ungefähr 
kommt Domitia dazu, lieft, was auf dem ZTäfels 
chen fleht, und theilt ihre Entdeckung den Maͤn—⸗ 
nern mir, die dann die ohnedem im Sinn ges 
habte Verſchwoͤrung defto mehr befchleunigten, 
Ehe fie zur wirfliden Ausführung ſchritten, 
wollten fie wegen feines Nachfolgers erft alles in 
Nichtigkeit bringen, Sie hatten ſchon mehreren 
darüber Antrag gethan; weil ihn aber alle aus 
Furcht, man wolle ihnen nur eine ‚Sale legen, 
von der Hand wiefen, fo wandten fie fih nun 
an Nerva. Diefen Mann von edler Geburt, 
und eben fo edler Denfart machte die von den 
Sterndentern ausgebrachte Sage, er werde eitts 
mal Monarch werden, um fein Leben beforgt , 
und man fand ihn um defto geneigter, die Re— 
gierung zu übernehmen. Zwar hatte Domitian 
fid um die Geburtstage und Geburtsftinden 
aller vornehmer Männer in Rom genan erfundiz 
get, und viele, die nichts weniger, ald Fünftig 
ein großes ΘΙ zu machen hoften,, vorher ums 
bringen laffen ; weil aber ein dem Nerva wohl⸗ 
wollender Sterndeuter den Kaifer verficherte,, der 
Mann würde über einige Zage ohnedem nicht 
— Ὁ 5 mehr 
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mehr leben, ſo glaubte dies Domitian, und 
wollte doch nicht gern auch den Mann hinrich⸗ 
ten, der ja ohnedem noch ſo kurze ἮΝ zu leden 
hätte, 


16. 


Aber, wie dergleichen Begebenheiten nie 
vhne MVorbedeutungen fich ereignen, fo hatten 
fih auch jest dergleichen mehrere gezeigt, und 
Domitian felbft hatte in einem Traume den 
Aufticus (Kap. 13.) mit einem Schwert auf 
{ὦ zu fommen, aud die in feinem Kabinet 
fiehende Minerva ihre Rüftung ablegen, und 
auf einem Magen, mit fhwarzen Pferden bes 
fpannt, fich in einen Abgrund hinabftürzen gefes 
ben. Am auffallendften war dies, daß ein ges 
wiffer Larginus Proclus in Deutfchland dffentz 
ih den Tag vorhergefagt hatte, an dem der 
Kaifer hernach wirklich ftarb. Der Statthalter 
Deutfchlands fchiefte diefen Mann nad Rom, er 
ward dem Kaifer vorgefiellt, aber er blieb dabey, 
eö fey nicht anders. Er ward zum Tode vers 
dammt, feine Hinrichtung aber nach verfchoben, 
am ihn dann erft fterben zu laffen, wann der 
Kaifer der Gefahr entgangen wäre. In der 
Ziwifchenzeit ward, Domitian wirklich ermordet ; 
der Mann ward frengelaffen, und befam vom 
Meran hundert taufend Denare. Noch vorher 

fagt 


> 2 
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agt ein anderer Mann bem Kaifer Zeit und Art ’ 
feines Todes voraus, und auf οἷς Gegenfrage , 849. 
welches Todes denn er felbit ſterben würde, giebt 

er die Antwort, er werde von Yunden gefreffen 
werden, Der Kaifer befiebli, ihn lebendig zu 
verbrennen, und man legt ihn auf den Holzſtoß; 

— aber in dem kommt ein ſchrecklicher Negens 
guß, der den brennenden Scheiterhaufen aus— 
loͤſcht; die Hunde finden den Mann, die Haͤnde 

auf den Ruͤcken gebunden, auf dem Holze liegen, 

und freſſen ihn gluͤcklich. 


17. 


Ich habe noch ein dergleichen ſonderbares 
Geſchichtchen auf dem Herzen, aber ich will erſt 
die Umſtaͤnde der Ermordung Domitians erzähs - 
len. Domitian fand von feinem Richterſtuhl 
auf, und wollte, wie gewoͤhnlich, Mittagsruhe 
halten. Schon vorher hatte Parthenius die 
Klinge des Degens, der immer unter ſeinem 
Hauptkuͤſſen lag, weggenommen, um den Do⸗ 
mitian auſſer Stand zu ſetzen, ſich zu wehren. 
Dann ſchickte er den Stephanus, der handfeſter 
als alle war, hinein ins Zimmer. Dieſer brachte 
zwar dem Domitian einen Stich bey, der aber 
nicht toͤdtlich war; Domitian ſprang alſo auf, 
und warf ihn zu Boden. Parthenius ſprang 
nun aus Furcht, der Kaiſer möchte entlommen, 


ſelbſt 


A 
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“og felbft zu, oder ſchickte, wie andere wollen, den 
849. Srepgelaffenen maximus uͤber ihn. So ward 
Domitian ermordet, und mit ihm Stephanus, 
den die ſogleich herbey eilende Wache, die nichts 

von der Verſchwoͤrung wuſte, niedermachte. 


18. 


Nun das oben verſprochene Mirakel. Ein 
gewiſſer Apollonius von Tyana trat an eben 
dem Zage, und zu eben der Stunde, wo Domis 
tian ermordet ward, zu Epheſus, oder war’& 
fonft mo, an einem erhabenen Drte auf, rufte 
das Volk zufammen, und fhrie: „Schön, Stes 
„phanus! — vortreflid), Etephbanus! — Stich 
ihn todt den Menfchenmörder! — So iſt's 
„recht, du haft ihm getroffen, verwundet, ges 
„toͤdtet.“ Die Vergleichung diefer Wahrfagung 
in Afien mit ihrer Erfüllung in Rom laßt einen 
Zweifel übrig, und mag doch einer taufendmal 
die Begebenheit läugnen wollen, fo bleibt fie doch 
wahr. (X) Uebrigens hatte Domitian überhaupt 
vier und vierzig Jahre, zehen Monate und fechs 
und zwanzig Tage gelebt, und funfzehen Jahre 
und fünf Tage regiert. Sein Leichnam ward 
von feiner ehemaligen Erzieherinn Phyllis inss 
geheim bey Seite gefhaft, und begraben. 


Acht 


(*) Eine Fleine Verſetzung, die ich hier vorgenoms 
men habe, hoffe ich au verantworten. 
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Acht und ſechzigſtes Buch. 


δ δι δὲ 


- 


ἃ", 5. ΔΈΝ Bildfäulen werden niedergeriffen, 


Nerva's Lob. 3. Verſchwoͤrung des Crafſſus; 
Aufſtand der Leibwache; Trajan wird adoptirt. 
4. Trajans Vaterland und Verdienſte; Nerva 
ſtirbt. s. Trajan tritt die Regierung an. 6, 7- 
Feldzug gegen Decebalus macht den Trajan feinen 
geinden eben fo furchtbar, ald feinen Bürgern 
merth. 8— 10 Trajan befiest die Dacier, und 


haͤlt über fie Triumph. 11. 12. Zmepter Krieg 


rider diefelben. 13. Trajan baut eıne Brüde über 


"Die Donau, 14. Decebal entleibt (Φ felbft; Dar 


cien wird romifhe Provinz; ein Theil Arabiens 
erobert. τς. 16. Befandfchaften — Verſuch, die 
Pomtinifhen Suͤmpfe auszutrocknen — verdienten 
Männern werden Ehrenfäulen geſetzt — Prachtſaͤule 


Trajans. 17. 18. Seldjug wider die Parther, weil 


fie anftatt deö vertriebenen Eredared den Parthas 
mifirid sum König Armeniens gemacht hatten. 
19. 20. Der letztere kommt ſelbſt zum Trafan, 
muß aber Armenien abtreten. 21. Augarus, der 
Osroener, wird in den Bund der Freundſchaft 
aufgenommen. 22. Geſandſchaft des Manns und 
Miniſarus an Trajan. 23. Trajan bekommt den 
Ehrennamen des Beſten, und nad Eroberung von 
Nifibis und Batanı den Namen Parthicus. 24. 
25. Großes Erdbeben in Antiocien. 26—28.Trajan 
fblägt eine Brüde uber den Tigris, und erobert 
Adiabene, Mefopotamien und Kteſiphon. 29. 30. 
Büßt viel ein, erobert aber alles wieder,und giebt 


den Parthern einen König, 31. Angriff auf die 


Atro 
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Atrener mißlingt. 32. Die Juden rebelliren in 
Siyrene, Aegppten und Koprus, werden aber vom 
£ufius bezwungen. 33. Die Parther weigern ſich— 


den ihnen gegebenen König anzunehmen, Trajan 
ſtirbt. 


Nach Chriſti nach Roms 


Geb. Erb. Eonfuln: 
96, 849 Cajus Manlius und Cajus 
Antiſtius Peter. 
97. 850. Nerva ἐς ztenm. und ἔπε, 
Derginius Rufus. 
98. 851. Nerva 3. atenm. und Trajas 
nus Caͤſar 3. 2tenm. 
99. 852. ( 6]. Soſius z. 2atenm. u. Auf, 
Cornel. Balma. 
100. 853. Trajanus ὁ. ztenm. u Sext. 
Jul. Srontinus. 
101, 854, Trajanus z.atenm. u. Sextus 
Articulejus. 
102. 855. Caj. Soſius z. ztenm. u. ἔπ, 
Liceinius Sura 3. 2tenm. 
103. 856. Trajan z. stenm. m Q.Meſ⸗ 
ſius Maximus. 
104. 857. Suburanus 3. 2tenm. und 
Publ. Nerar ius. 
10$. 858. zit. Julius Eandidugu. ul. 
Sul. Quadratus. 
106: 859. Luc. Cejonius Commodud u. 
ἀπε. Cerealis. 
197. 860, Eaj. Soſius z. atenm. u.Luc. 
Licin. Suraz. 3tenm. 
108. 861. Appius Trebon. Gallus μὲ 


Marc Atilius Bradua. 
109. 


Wr: 


Nach Chriſti nah Roms 


Geb. 
109. 


110. 


III. 


112. 


11% 


114 


115» 


116, 


217. 
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Erb. 
862, 


863.» 

864. 
865. 
866. 
867. 
868. 

869. 


870, 


Conſuln: 
Aul. Cornel. Palma 3. 2tenm. 
u. Caj. Calviſius z.m. 
Clodius Priſcinus αν Sole⸗ 
nus Orfitus. 

Caj. Calpurnius Piſo und 
Marc. Vettius Bolanus. 
Trajan z. 6tenm. u. Caj. Ju⸗ 

lin? Africanus. 
Lucius Celſus u. Caj. Clo⸗ 
dius Criſpinus. 
Quintus Ninnius Haſta und 
Publ. Manilius Vopiſcus. 
Luc. Bipfasud Meſſala und 
Marc. Pedo Virgilianus. 
Luc. Aelius famiau. Aelia⸗ 
πὸ Veter. 


Quinctius Niger und Cai. 


Vipſtanus Apronianus. 





Ir 


Ps Domitians Tode ernannten die Römer deu 
Toccejus Nerva zu ihrem Kaifer. Der Haß ge— 
gen Domitian ging fo weit, dad man feine Bilds 
faulen , deren viele von Silber, einige fogar von 
Golde waren, einfchmelzte, und große Summen 
dadurch in Umlauf brachte, — daß man Die 


Zriumphe 
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Triumphbogen, die man dem Einen Manne in 
ſo großer Menge errichtet hatte, niederriß. Ner⸗ 
va entließ alle des Majeftätsverbrechens befhul- 
digte, erlaubte allen Exilirten zuruͤckzukommen, 
und alle Sklaven und Sreygelaffene, die fi) als 
treulofe Verraͤther gegen ihre Herren betragen 
hatten, wurden mit dem Tode beftraft. Ueber: 
haupt verbot er, daß von feinem Sklaven oder 
Freygelaſſenen in feinem Fall Anklage wider feiz 
nen Herrn angenommen, auch von feinem andern 
über Majeſtaͤtsverbrechen, oder jüdifche Religion 
und Lebensart jemand angegeben werden follte. 
Diele ald Angeber berüchtigte wurden am. Leben 
geftraft, unter ihnen auch der Philofoph Seras. 
(5) Weil aber eine heftige Unruhe darüber ent⸗ 
fand, und nun faft jedermann Angeber gewefen 
feyn follte, fo foll ein Conſul, Sronto, gefagt 
haben: „Schlimm ifts, einen Kaifer zu haben, 
„unter dem man nicht frey handeln darf, noch 
„ſchlimmer, einen, unter dem allen alles erlaubt 
„iſt.“ Nerva durfte dies nur hören, um diefen Miß⸗ 
brauch fogleich abzuftellen. Schwah war freys 
lich der gute Mann vor- Alter und Kränflichkeit, 
und Eonnte das, was er genoß, vor Magens 


fhwäche nicht bey fich behalten. 


2, 


(5) Reimar folgt in feiner Ueberſetzung dem Merula, 
und nennt den Mann Suras. Mehr gersöhnlich 
in der Name Eura allerdings. 


\ 
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2. 


Goldene Etandbilder Herbat er; umd wem 
man imter Domitian fein Vermögen genommen 
hatte, dem gab er alles wieder, was fih noch 
"in dem Eaiferlichen Schafe davon vorfand. Für 
. ganz verarmte Römer ſetzte er eine Summe voii 
fünfzehn Millionen Denare aus, um Ländereyen 
dafür zu kaufen, und übertrug Ankauf und Verz 
theilung einigen Senatoren. Weil er Geld brauch⸗ 
te, verfaufte er Kleiderkammer, Gold: und Gib 
bergefhirr , ind anderes, ihm felbft gehdriges, 
als auch im kaiſerlichen Pallaſte befindiiches 
Haus geraͤth, felbft Lardgäter und Haͤuſer, kurz 
alles, was er nicht zur hoͤchſten Nothdurft brauch⸗ 
te. Doch war er in Beſtimmung des Kanfpteis 


1: 28 
RE. 
849 


ſes fo wenig habſuͤchtig, daß er vielmehr vieleit 


durch mohlfeilen Kauf eine Güte thin wollt: 


Viele Arten von Opfer, Wertfahren und andere 


Schauſpiele ſchafte er ab, um ὦ in ſeinem 
Aufwande fo viel ald möglich einzuziehen, Auch 
ſchwor er im Senat einen Eid, nie einen Sena⸗ 
tor umbringen laſſen zu wollen, und hielt ihn, 
ob man ſich gleich einmal wider fein Leben ver⸗ 
fhwor. Alles, was er that, that er mit Zuzie⸗ 
hung der vornehmſten Senatoren. Unter meh⸗ 
rern Verordnungen machte er auch die, daß die 
Entmannung abgeſchaft werben, und keiner ſei⸗ 
nes Bruders Tochter ehelichen ſollte. Den 

Dio Caſſ. 4. B. VRRufue 
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Rufus Derginius, der mehr als einmal zum 
Kaifer ausgerufen geweien war, nahm er ohne 
Bedenken zum Collegen im Confulat an, und auf 
fein Monument ließ er die Sufchrift feßen: „Er 
„befiegte den Binder, (*) aber die höchfte Ges 


„walt, die) er felbit übernehmen Fonnte, gab er 


„an das Vaterland zurüd,* 


2. 


Nerva regierte überhaupt fo löblich, daß er 
einmal felbft fagte: „Ich bin mir nichts bemuft, 
„was mich hindern koͤnnte, auch nach niederges 
„legter Regierung als Privatmann forglos zu 
„leben.“ Demungeachtet verfchwor ὦ Cal—⸗ 
purnius Craffus aus der alten Eraßifchen Famie 
lie abftammend, nebft andern wider fein Leben, 
aber er ließ fie, noch ehe fie es wuſten, daß ihre 
Verſchwoͤrung entdedt fey, im Schauplatz neben 
fi fien, und reichte ihnen Schwerte dar, um 
fie, wie gewöhnlich, (**) zu befehen, ob fie 
auch fharf genug wären, im Grunde aber, um 
ihnen zu verfiehen zu geben, daß es ihm völlig 

gleich» 


(Ὁ ©. Bub 63. Kap. 24. 


(**) Bey Gladiatorengefehten wurden dem vorfis 
senden Staatöbeamten oder Kaifer die Schwerte 
der Sechter vorgrjeigt, damit fie nicht etwa Rumpfe 
nähnıen. 
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gleichgültig fey, ob fie ihn gleich jetzt tödten woll⸗ ᾿ς 
ten. Caſperius Aelianus, 1686 unter Nerva, fo 950. 
wie vorher unter Domitian Befehlshaber über die 
Leibwache ‚*reizte die Soldaten wider ihn auf, 

um die Hinrichtung einiger Männer zu verlangen, 

Aber Nerva that ihnen fo muthigen Widerftand, 

daß er fogar feinen Nacken entblöfte, und ihn 
durchzuhauen hinbot; Geinen Endzweck erreichte 

er nun zwar nicht, dem die Männer, auf deren 

Tod Nelian befand, wurden dennoch niederges 
macht; aber die ganze Sache ward Veranlaffung, 

daß Nerva fich feines hohen Alters wegen ver: _ ἤν 
achtet glaubte, aufs. Kapitol ging, und mit lau, ὍΝ 
ter Stimme ausrufte: „Fur Senat und Römers 
„volk und mich felbft, hoffe ich , werden es die 
„Götter von den glüclichften Folgen feyn laffen, 
„wenn ich hiermit den Nlarcus Ulpius Nerva 
„Trajanus an Sohnes Start annehme.* Dann 
ernannte er ihn in vollem Senat zum Caͤſar, 
(Thronfolger) und fihrieb eigenhändig; — denn 

er war damals Gtarthalter in Deurfchland — 
diefen Vers (*) an ihn: 


„Komm, an riechen mit treffenden Pfeil 
de Thränen zu rächen, 
Ya 4. 


(9) Aus Homerd Finde αι ψ. 42. © 
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So ward Trajan jetzt Caͤſar, dann Monardh, Ὁ 
obgleich Nerva nicht ohne Verwandfe war, Aber 
Nerva war der Mann nicht, bey dem Rruͤckſicht 


auf Verwandte mehr gegolten haͤtte, als das 


gemeine Wohl des Staates, und eben ſo wenig 
konnte ihn das hindern, daß Trajan ein Spas 
nier, Fein Staliener, nicht einmal Staliot (*) 
war, und πο nie vorher ein Ausländer die 


Herrſchaft über Rom in feinen Händen gefehen 


hatte. Verdienſt, glaubte er, nicht Vaterland 
müffe-dabey in Anſchlag kommen. Kurz nachher 
ftarb Nerva nach einer Regierung von Einen 
Sahre, vier Monaten und neun Tagen; fein 
ganzes Lebensalter hatte fünf und fechzig Jahre, 
zehen Monate und zehen Tage gedauert. 


5. 


Trajan hatte, πὸ ehe er Mlleinherrfcher 
ward, einen eigenen Traum: Ein alter Manit 
in einem mit Purpur verbrämten Ober⸗ und Uns 
terfleide, und mit einem Kranze geziert, ( wie 
gewöhnlich Senatoren gemahlt werden) ſchien 
ihm mit einem Giegelringe ein Siegel erft auf die 
linte , dann auf die rechte Seite der Kehle zu driiz 
den, 


> 


Ὁ In Jialien wohnbeft. ἢ Na 
x X — 
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den. Und — nachdem er wirklicher Kaifer war, 
fhrieb er eigenhändig an den Senat, und-vers 
forach unter andern, daß nie ein rechtfchaffener 
Mann für Leben oder Ehre von ihm etwas zu 
fürchten haben follte, Dies befräftigte er auch 


eidlich, nicht nur damals, fondern auch nachher, 


΄ 


und hielt es auch in der That, obgleich fein eiges 
ned Leben vor Nachſtellungen nicht ficher blieb. 
Zu Doppelherzigkeit, Tuͤcke und Strenge war er 
von Natur wicht geneigt: jeden verdienftvollen 
Mann liebteer, und behandelte ihn mit achtungs⸗ 
voller Höflichkeit; wer. Fein Verdienft hatte, um 
den ließ er fid, ganz unbefümmert, Sein Anfehen 
ward auch dadurch erhöhet, daß er ſchon in reiz 


feren Sahren war. Den Xelian und die Soldas 


ten, die wider Nerva fich empört hatten, ließ er 


unter dem Vorwande, fie zu einem Gefchäft 


brauchen zu wollen, zu fich entbieten, und nies 
dernachen. Mach feiner Anfunft in Rom war 
fein dringendftes Gefhäft, gute Einrichtungen im 
Staat, und jedem Patrioten ſich gefällig zu mas 
chen. Vorzüglich war dies feine angelegentlichfte 
Sorge, den Italiſchen Städten große Summen zu 
Erziehung ihrer Kinder anzuweifen, und den Kinz 
dern felbft wohlzuthun. Auch feine Gemahlinn 
Dlotina wandte fid , indem fie das erftemal den 
Pallaſt betrat, πο) einmal auf der Treppe nach 
dem Volfiherum, mit dem Verſprechen: „So wie 
ic jetzt dieſen Pallaſt betrete, fo gedenke ich ihn 

P3 „auch 


fl, 


1 
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„auch kuͤnftig wieder zu verlaſſen;“ und in der 


855. That führte fie, fo lange fie Kaiferinn war, das 


εὖ 


fl, 


ſchuldloſeſte Leben, 
6. 


Nach einigem Aufenthalt in Nom ging Tras 


νὰ jan wider die Dacier zu Felde, wozu ihn dieſes 


Bolkes Betragen gegen die Römer, der fchimpflis 
we Tribut, den man ihnen alle Fahre geben mu— 
fie, und der Anwuchs ihrer Macht und ihres Stolzes 
vermochten. Decebal mar bey der Nachricht von 
Trajans Anzuge nichts weniger als gleichgültig, 
vielmehr felbft überzeugt, daß er vorher nicht 
Kömer, nur einen Domirian befiegt hätte, jet 
aber mit Römern und ihrem Kaifer Trajan zu 
thun befäme, einem Manne, der den allgemeinen 
Ruhm der Gerechtigfeiteliebe, der Tapferfeit und 
Rechtſchaffenheit für fich hätte. Trajan befaß 
jetzt volle Mannskraft, denn er trat die Regierung 
im zwey und vierzigften Jahre feines Lebens an, 
und unierzog fich jeder Befchwerde des Krieges 
fo willig , als jeder gemeine Soldat; und eben fo 
thätig war die Munterfeit feines Geiftes, Weber 
die rafchen, verwägenen Sugendjahre hinweg , 
hatte höheres Alter ihn noch nicht abgeſtumpft. 
Er beneidete feinen, feßte feinen vom Amte ab, 


“jeder verdienftvolle Fonnte vielmehr auf Ehre und 


Beförderung rechnen, Dadurch entging er der 
unan⸗ 
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unangenehmen Notwendigkeit, andere fürchten 
oder haffen- zu dürfen. Verlaͤumder fanden bey 
ibm Fein Gehör, und Zorn war nie bey ihm herr⸗ 
ſchende Leidenſchaft. Fremdes Gut begehrte er 
eben ſo wenig, als Unſchuldige hinrichten zu 
laſſen. 


7. 


Sein Aufwand auf Kriege, und oͤffentliche 
Werke in Friedenszeiten war in der That groß; 
aber fo vielfach, und fo dringend auch feine Ars 
beiten an Straßen, Hafen und Öffentlichen Ges 
baͤuden waren, fo durfte doch dies alles ihm nicht 
Menfchenblur koſten. Er dachte groß, und liebs 
te edle Pracht: weshalb er auch an den Circus, 
der bisher einigermaffen baufällig, von ihm aber 
geräumiger und ſchoͤner wieder hergeftellt war, 

die Inſchrift ſetzen ließ, er hoffe ihm nun die des 
Roͤmervolkes würdige Größe gegeben zu haben. 
Bey dem allen war doch immer Liebe mehr al& 
Ehre fein Gefichtöpunft, mit herablaffender Höfz 
lichkeit wandelte er unter Bürgern, und betrug 
fich mit dem edelften Anftand gegen den Genatz 
von allen geliebt, von feinem gefürchtet, als von 
Zeinden. An Zagdparthien und Schmaus, an 
Entwürfen und Ausführung, an fcherzhaften Nes 
dereyen nahm er mit ihnen Xheil, oft fuhr er 
auch ſelbviert mit ihnen aus, oder- kam in ihre 

v4 Haͤu⸗ 
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853: 


ε 


Häufer, zu einigen auch ohne alle ⸗Bedeckung⸗ 
und war in ihrer Geſellſchaft vergnuͤgt. Gruͤnd⸗ 
liche Theorie in der Beredſamkeit befaß er vielleicht 
nieht ; aber wenn er ſprechen mufte, ſprach er 
bevedt und gut.  Weberhaupt war Zrajan ein 
yortrefliher Mann. Daß Knabenliebe und Ueber— 


maß im Trinken ſeine Fehler gewefen, weiß ich 


wohl, und wenn er ſich Dadurch zu Niederirächs 
tigfeiten herabgeſetzt, oder zu Lafterthaten hätte 
verleiten laffen, fo würde er allerdings Tadel 
verdienen; aber er konnte nun einmal piel Wein 
vertragen, und blieb nüchtern, und in der Liebe 


brauchte er feinen Zwang. Krieg war Neigung 


bey ihm, aber mit einer gewonnenen Schlacht, 
mit Demüthigung des Feindes, mit. Erhöhung 
des Glücks feines Reiches war er zufrieden. Wenn 
bey Friegliebenden Negenten der Seldat nur gar 
zu gern übermüthig und zuͤgellos wird, fo war 
doch died nie der Fall ben ihm, fo gut wuſte er 
fie in ihrer Pflicht zu erhalten, und Decebal hatte 
Grund genug, ihn zu fürchten. 


8. 


Indem Trajan gegen die Dacier zu Feldelag, 


und gegen Tapaͤ, (B. 67, 10.) wo die Feinde 
im Lager ſtanden, anrüdte, brachte man ihm 
einen großen Erdſchwamm, worauf mit lateinis 
ſchen Buchſtaben geſchrieben ftand , die Burrier 

und 


J 
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" und’ andere mit ihm Verbündete riethen ihm tt. 
freundfchaftlih „ fi zuruͤckzuziehen und Frieden 853. 
zu.halten. Dies hielt dennoch den Trojan nicht 

ab, die Schlacht zu liefern, und wenn er von 
feiner Seite viele Verwundete hatte, fo war doch 
die Zahl der Todten auf feindliche Seite ungleich 
größer. Weil ed an Bandagen zu feblen anfing, 
foll er feinen eigenen Rod nicht geſchont, und 

ibn in Streifen zerfehnitten haben; auch befahl 

er, zu Ehren der in der Schlacht gebliebenen 
Soldaten einen Altar zu errichten, und alle Jab— 

re ihnen ein Todtenopfer zu bringen. Danı R. "S, 
wagte er [ὦ in die mehr bergichten Gegenden 954 
des Landes, bemächtigte fi) nicht ohne Gefahr 
einer Anhöhe nach) der andern, und drang bie zu 

der Hauptfindt vor, Von ‚einer andern Seite 
ruͤckte Lufius an, machte viele Feinde nieder, 
und befam nod) mehr Gefangene, worauf Dece⸗ 

τ Hal durch Gefandte auf Frieden antragen ließ, 


9. 


Zwar hatte er ſchon vor verlorner Schlacht 
dergleichen gefandt, aber Die jeßigen trugen nicht, 
wie: die vorigen ihr Haar blos, fondernes waren ; 
die angefehenften derer, die KHüte.(#) trugen. 

P5 Bey 


&) Der Hut war bep den Skythiſchen Nationen ein 
Vorrecht der vornehmern Volkeklaſſen. 


354. 
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Bey der Audienz warfen ſie die Waffen von ſich, 
und ſich ſelbſt auf die Knie, und ihre angelegent⸗ 
lichſte Bitte an Trajan war die, dem Decebal zu 
erlauben, ſich bey ihm zu einer perſoͤnlichen Uns 
terredung einzufinden, wobey er fich gewiß zu 
Befolgung jeden Befehles willig bezeigen würde; 
oder wenigſtens bäten fie, einen Gefandten an 
ihn abgehen zu laffen, um den Frieden abzu= 
Schlieffen. Nun ging zwar Sura und der Genes 
ταί der Leibwache Llaudius Kivianus zu ihm 
bin, e8 Fam aber nichts zu Stande, Decebal 
getraute fich nicht einmal, mit ihnen eine Unters 
redung zu halten, und ſchickte neue Geſandte an 
Zrajan felbft. Diefer hatte indeß die Bergfchans 
zen eingenommen, und in denfelben Waffen, 
Kriegemafchinen, Gefangene, und die unter dem 
Fuscus (*) verloren gegangene Fahne vorgefuns 
den. Dies alles, und die Nachricht, dag auch 
Marimus zu eben derfelben Zeit feine Schwefter 
gefangen genommen, und eine andere Feftung 
erobert habe, machte den Decebal fehr bereitwils 
lig, den Frieden auf jede Bedingung einzugehen; 
nicht als ob es ihm Ernft gewefen wäre, die Bes 
dingungen zu erfüllen, fondern nur bey jeßigen 


Aengſten frifhen Athem fchöpfen zu Fnnen, Er 


erbot 


\ (Ὁ Dio hat diefen Mann vorher nit genannt. 
Sein Verluſt gebört in das 6. Kap. des 67. Buches. 
vergl. Sueron ın Domitiand Leben Kap. 6. 
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erbot ſich daher, Waffen, Kriegsmafchinen, „Mg 


Mafchinenmeifter und Ueberläufer auszuliefers, 
die Schanzen abtragen zu laſſen, die eroberte 
Gegend zu räumen, Freunde und Feinde mit den 
Römern gemein zu haben, Feinem Römer in feis 
nem Lande Zuflucht zu geftatten, und feinen Nds 
mifhen Unterthan in Kriegsdienfte zu nehmen, 
— denn bisher hatte er fehr viele, und immer 
die tapferften durch Beredung an ſich zu locken 
gewufl. Dann erfohien er beym Trajan felbft, 
warf die Waffen von fich, und fiel, ihm feine 
Verehrung zu verfichern, vor ihm auf die Knie: 
fchickte auch Geſandte an den Senat, um auch 
von diefem die Betätigung des Friedens bitten 
zu laffen. Alles dies hatte Trajan abgerhan, 
ließ dann ein Lager bey Zermizegethufa (*) 2114 
τὰ, fiderte das Land durch Beſatzungen, und 
ging zurück nach Stalien, 


Io. 


Decebals Gefandte wurden im Senat vorge 


fiellt: fie gaben ihre Waffen db, legten, wie Ge: R 


fangene, die Hände auf die Bruft, thaten einen 
demuͤthigen Vortrag, erhielten dann den Frieden 
bewilligt, und nahmen ihre Waffen wieder, 
—— hielt uͤber ihre Beſiegung den foͤrmlichen 

Triumph, 


(Ὁ) Heut zu Tage Waßhel 


354 


τ 856, 
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Zriumpb, und hieß ſeitdem der Dacifhe. Bey 
"diefer Gelegenheit gab er im [Amphijtheater \ 


ein Öladiatorengefecht, an pe ἐν überhaupt 
Geſchmack fand, ließ auch wieder Bantomimen 
(Ὁ) auf dem Theater auftreten, denn einer von 
ihnen, Dylades, war fein Luſtknabe. Alles dies 
hinderte den kriegeriſchen Mann an wichtigern 
Geſchaͤften eben fo wenig, als an Befuchung der 
Richterſtuͤhle, wie er denn bald auf Augufts 
Maerkte, bald in Liviens Säufengange, bald an 


andern Orten vom Throne Necht fprad. Und 


fobald er Nachricht befam, daß Decebal an die 


Friedenebedingungen auf Feine Weife fich binde „ 


vielmehr Waffen anfaufe, Meberläufer annehme, 
Schanzen wieder berftelle, feine Graͤnznachbarn 
durch Gefandte verheße, und die vorher roͤmiſch⸗ 
gefinnten feindfelig behandle, auch einen Theil 
ὑοῦ Jazyger Landes, (das Trajan nachher Dies 
ſem Volke, ſo ſehr es bat, nicht zuruͤckgab,) 
erobert haͤtte; ſo erkannte der Senat denſelben 
von neuem fuͤr einen Feind des Staats, und 
Trajan uͤbernahm von neuem wider ihn die Fühs 
rung des Krieges perfönlich, obne ſich auf Uns 


terfeldherren (wie Domitian) zu verlaffen, 


II, 


(Ὁ) Domitian hatte ihnen menigftend öffentlich aufs 
zutreten verboten. Sueton Kap. 7... Auch Nerva 
war ihnen nicht günftig. 


N 





J 
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II; 
’ Ἷ 

Der Uebergang vieler Dacier zu Trajans Ars 
mee und andere Urfachen riethen dem Decebal 
bald wieder, um Frieden zu bitten, Weil er aber 
[ὦ und Waffen ausyuliefern unter feiner Woͤrde 
fand, fo bot er nun ohne alle Zurückhaltung feine 
Macht auf, ἀπὸ fuchte auch die umliegenden 
Nationen durch die Vorftellung in fein Intereſſe 
zu ziehen, daß, wenn fie ihn Herließen , die Ges 
fahr fie felbft bald treffen würde; — ficherer fey 
es doch und leichter, in Verbindung mit ihm, 
ohne einen Angriff abzuwarten, mit gewaffneter 
Hand die Freyheit zu behaupten, als gegen den 
Untergang der Dacter gleichgültig, in der Folge 


von Verbündeten verlaffeti, ſich unterfocht (5) zu 4 


fehen. So oft Decebal es mit Gewalt zwingen 
wollte, ward er zurücgefchlagen ; aber faft wäre 
es ihm gelungen, den Zrajan durch tuͤckiſche Kift 
ums Leben zu bringen. ‘Er fandte einige Ueber; 
läufer nah Myſien, um den Verfuch zu machen , 
ob fie den Kaifer, der von jeher leicht zu ſprechen 
war, und jeßt im Kriege, jeden, wer wollte, 
vor fich ließ, niedermachen fünnten. Diefe That 
Eonnten fie nun zwar nicht ausführen , weil einer 

Ὁ von 


(Ὁ) I& habe nah Reimars Vorſchlage in den Zu⸗ 
Minen, δελωθώσι angenpmmen, 
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π, τοῦ ihuen fich zu verdächtig machte, und gefans 
8:7. gen genommen, auf der Folter alles befannte, 


12, ᾿ 


Decebal ließ alfo den Longin, einen δὲ δ 
miſchen Unterfeldherrn, der ihm bisher mit {εἰς 
nem Korps großen Schaden gethan hatte, zu fich 
einladen, und nachdem er durch das verfiellte 
Derfprechen, den Frieden auf alle Bedingun— 
gen annehmen zu wollen, denjelben zu einer 
Unterredung gelodt hatte, ließ er ihn greifen, 
und fragte ihn öffentlich, welchen Plan bey dies 
fem Kriege Trajan entworfen haͤtte. Meil Lons 
gin nichts bekennen wollte, fo behielt er ihn als 
Gefangenen, doch ungefeffelt, bey fi, und bes 
gegnete ihm mit ungemeiner Höflichkeit, Dann 
fchiekte er einen Gefandten an Zrajan, mit dem 
Antrage, ihm das Land bis an die Donau eins 
zuraumen, und alle Kriegsfoften zu erfeßen — 
und nur auf diefe Bedingungen würde er den Lon⸗ 
gin wieder herausgeben. Zrajan gab hierauf 
eine ſchwankende Antwort, durch die er auf den 
Longin weder einen zu großen, noch einen zu ges 
ringen Werth zu feßen ſchien, um in dem einen 
Salle denfelben nicht unglüdlih zu machen, in 
dem andern dad Köfegeld für ihn nicht zu vers 
theuren. Decebal behielt ihn, ungewiß, was 
er thun füllte, bey ὦ. Aber Longin verfchafte 


ſich 


x 
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fi indeß durch feinen Frengelaffenen Gift, vers _M- 
fprach dem König, um ihm keinen ‚Verdacht [οἷο "ger. 
nes Eutfchluffes zu geben, und fich dadurch ein 
engeres Gefängniß zuzuziehen, ihn mit Trajan 
auszufühnen, feste auch wirklich ein Bittſchrei⸗ 
ben an den Kaifer auf, und der Freygelafjene 
mußte es demfelben überbringen, um das Leben 
deffelben dadurch in Sicherheit zu fegen. Kaum 
war er abgegangen, als Longin in der nächften 
Nacht darauf das Gift nahm und farb. Nun 
»erlangte Decebal den Frengelaffenen vom Tra—⸗ 
jan zuruͤck, mit dem Erbieren, Longins Leichs 
nam und zehn Gefangene dagegen zu geben, 
fandte aud) zugleich den mit Longin gefangen ges 
nommenen Genturio ab, diefes Gefchäft zu bes 
treiben. Von diefem erfuhr man Longins ganze 
Geſchichte, und Trajan ließ weder den Centu—⸗ 
τίο, noch den Freygelaffenen zurüdgehen, übers 
zeugt, des Reichs Ehre verlange mehr , des 
Srengelaffenen Leben zu retten, als um Longins 
Begrabniß beforgt zu feyn. 


13: 


Trajan ließ indeß eine fleinerne Bruͤcke über 
die Donau bauen, ein Werk, fo bewunderns— 
würdig, daß ich es nach Würden zu befchreiben 
nicht vermag. Unter fo vielen vonihm ausgeführ- 
ten prächtigen Werken bleibt doch dies bey weis 

: tem 


+ 
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a tem das wichtigfte. Der Pfeiler von Quader⸗ 
fteinen waren zwanzig, die Höhe derſelben, fo 
weit fie Uber dem, runde fanden, betrug hun« 


dert und funfzig, die Breite ſechzig Fuß. Jeder 
fand bon dem andern Hundert und fiebsig Fuß 


ab, und oben waren fie mit Schwiehbogen ver- 
bunden. Mer follte nicht über die darauf vers 


wandten Koften ſtaunen? — wer nicht die Kunft 


bewundern, mit der die Pfeiler in einem fo breis 


ten Fluß, oft wirbelnden Stromes und Ichmichs 
ten Grundes angebracht werden koͤnnen, zumal, 
da den Fluß abzuleiten unmöglich gewefen war 2 
Menn ich den Fluß vorher breit nannte, fo ift 
das nicht von feiner Breite überhaupt zu nehs 
men, denn an andern Orten ergieft er ſich wohl 
zwey bi dreymal ſtaͤrker, ich meynte nur, daß 
Die fchmalefteund zu einer Brüde bequemfte Stels 
le in der Gegend noch immer breit genug fey. 
ber je breiter das Bert ΠῚ, aus dem er obers 
waͤrts in das ſchmaͤlere herab eingeenget wird, 
je breiter er weiterhin zu ſtroͤmen wieder anfängt, 
dejto reißender und tiefer muß er nothwendig in 
der Gegend der Brüde ſeyn, und es laßt ſich ſchon 
daraus die Schwierigfeit bey dem Baue derfels 
ben begreifen. - Doch, wenn die ganze Brücke ein 
Beweis war , daß in Trajans Geifte nur immer 
große Plane lagen, fo ift- fie doch jet für ung 
vonkeinem Nutzen mehr, Die Pfeiler ſtehen zwar 
noch da, aber ohne Schwibbogen, ſtehen als 

Zeu⸗ 
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Zeugen da, daß Menfhenfunft alles, was fie πα 
will, auszuführen vermag. Trajan hatte aus 857. 
Beſorgniß, die jenfeit ftehenden Hömer möchten _ 
bey zugefrornem Strome den Anfällen der Feinde 
ausgeſetzt ſeyn, dieſe Brüce erbaut, um fh 
den Uebergang zu erleichtern, Hadrian hingegen 
fürdhtete, die Feinde möchten die zur Bedeckung 

der Bruͤcke angeftellten Pikets aufheben, und 

fih das Eindringen in Myſien erleichtern, und 
ließ alfo die obere Belegung der Brüde abwers 
fen, WER 


14. 


Seht bediente ſich Trajan diefer Bruͤcke, Re 
über die Donau zu gehen, und führte dann den 948. 
Krieg mehr behurfam, als hitzig. Zeit und Muͤ— 
be Foftete ihn die Bezwingung der Dacier imz 
mer, aber defio öfter fand Er Gelegenheit, ſich 
als den großen General und tapfeın Mann, 
defto öfter, feine Soldaten, fi) als muthige Sies 
ger über jede Gefahr zu zeigen. So führte man 
zum Beyſpiel einen ſchwer verwundeten Reiter 
aus der Schlacht weg, weil man ihm noch helfen 
zu koͤnnen glaubte; aber ſobald er die Toͤdtlich— 
keit ſeiner Wunde erfuhr, ſprang er, (denn ganz 
entkraͤftet war er nicht,) aus dem Zelte fort, 
ſtellte ſich wieder in ſein Glied, und focht als 
Held, bis er todt zur Erde fiel, Decebal ſah 
Dio Caſſ. 4. B. Q Haupt⸗ 


4 


j 
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Hauptftadt und ganzes Reich in des Feindes 


we Händen, ſich ſelbſt in Gefahr, lebendig gefan⸗ 


gen zu werden, und — fiel in fein eigenes Schwert; 
Sein Kopf ward nah Nom gebrächt, Dacien 
zu einer Nömifchen Provinz gemacht, umd vom 
Trajan durch neue Koloniften bevoͤlkert. Auch 
fand man Decebals Echäße, fo ficher fie auch 
unter dem Fluffe Sargetia (Sftrig) der neben 
feiner Hauptfiadt Hinfloß , verwehrt zu fenn ſchie⸗ 
nen. Er hatte einen Theil der Gefangenen dazu 


gebraucht, den Fluß abzuleiten, und das Erds 


reich ausgraben zu laffen. In diefes Gemölbe 
ließ er dann Silber und Gold, und andre Koftz 
barkeiten, denen die Näffe nicht ſchaden konnte, 
hineinſchaffen, Steine und Erde daruͤber fuͤhren, 
und dann den Fluß wieder in fein Bett zuruͤcklei⸗ 
ten. Auch in Berghölen harte er durch eben dies 
fe Gefangenen Kleider, und auderes Geraͤthe 
von der Art verbergen laſſen. Nach geendigter 
Arbeit ließ er nun zwar bie Gefangenen, um nicht 
feiner Schätze! Verräther zu werden, niedermas 
hen; aber ein vertrauter Freund von ihm, Bis 
cilis, der um das Geheimniß wußte, ward ger 
fangen, und entdeckte alles. Um diefelbe Zeiters 
oberte auch Palma, Syriens Statthalter, den 
an Petra (*) ſtoſſenden Theil Arabiens, und 
machte ihn zu einer Provinz der Römer, 


15, 
* Eine Stadt in Idumaͤa. 
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Srajan ging nun nad) Kom zuruͤck, und 
es kamen Geſandte fremder Voͤlker, ſelbſt aus 
Indien bey ihm an. Er gab hundert und drey 
und zwanzig Tage had) einander Schaufpiele , 
' wobey an wilden und zahmen Thieren ungefaͤhr 
eilftaufend das Leben verloren, und gebentaufend 
Gladiatoren gegen einander auftraten. Die von 
fremden Königen gekommenen Gefandten ließ er 
dabey unter den Senatoren Plab nehmen. Das 
mals wurden auch die Domtinifchen Suͤmpfe 
auf feinen Vefehl mit Steinen gepflaftert, der 
neue Weg mit Häufern eingefaßt, und koſtbare 
Brüden angelegt. Die verblichenen Mänzen 


ließ er einfchme Izen, und beehrte den Kicinius. 


Sura, der zu der Zeit farb, mit einen oͤffent⸗ 
lichen Leichenzuge und einer Bildſaͤule. Dieſer 
Mann fuͤhlte ſich bey ſeinem großen Reichthume 
zu dem Ehrgeize berechtigt, den Roͤmern ein oͤffent⸗ 
liches Gebäude zu Leibesübungen (Gymnaſium) 
zu erbauen.‘ Dabey war er ein fo treuer Freund 
Trajans, Trajan fo treuer Freund von ihn, daß 
er bey fo vielen gegenihn angebrachten Verleums 
dungen (iwie denn dies gewoͤhnlich der Fall bey 
Sieblingen der Monarchen ift,) doch nie gegen 
ihn mißtrauiſch oder Falt ward, vielmehr bey 
fortgeſetzter Zudringlichfeit der Neider des Matt 
nes ungebeten in fein Haus zum Abendeſſen hin⸗ 

22 ging, 


‚ging, feine Trabanten zurücfandte, und dann 
"nicht nur von dem Arzte des Sura fich die Au⸗ 


der ihn wachſen ließ. Trajan ging dann beym 
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gen mit Salbe beſtreichen, ſondern αὐ!) von deſ⸗ 
ſen Barbier den Bart abnehmen ließ. Alle Roͤ⸗ 
mer und die Kaiſer ſelbſt hatten von je her den 
Bart glatt getragen, und Sadrian war der erfte, 


Sura ins Bad, feßte fich zur Tafel nieder, und - 
fagte den Tag darauf zu feinen Freunden , die 
immer vom Gura fo fchlecpt fprachen: „Wenn 
„der Mann mich umbringen wollte, gewiß — 
„fo hätte er es geſtern gethan.« 


16, 


Groß gedacht war ἐδ immer, daß Trajan 
bey einem ihm verdächtig gemachten Manne fid) 
einer ſolchen Gefahr ausfeßte, noch größer dies, 
daß er von Sura's Seite eine ſolche Gefahr für 
ganz unmdglic hielt, Nicht minder edel betrug 
er fich fchon vorher einmal, da er einem neuen 
Generalder Leibwache bey Uebergabe des Schwerts, 
das derfelbe jeßt umguͤrten follte, daffelbe, aus 
der Scheide gezogen mit diefen Worten uͤberreich— 
te: „Nimm hin dies Schwert, um es, wenn 
„ich Föblicher Negent bin, für mich, wenn ich 
„Tyorann bin, wider mich zu brauchen.“ Auch 
ließ er dem Sofftus , Palma und Celſus, Mänz 
nern, die er vorzuͤglich ſchatte, Bildſaͤulen er⸗ 

richten. 
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Wer Meuterey gegen ihn begann — und πὶ 
dies that Craſſus — (Kap. 3.) den ließ er nicht "eo. 


angeftraft, aber die Unterfuchung verwies er an 
den Senat. Ferner legte er Bücherfammlungen 
an, und ftellte auf einem neuen Marktplatze (os 
sum Trajani) eine hohe Säule auf, theils um 


Ruͤnftig feine Afche unter derfelben benfeßen zu 


laffen, theilö feine fofibare Anlegung des Marks 


tes felbft unvergeflich zu machen, Der ganze 
Dia war vorher. Berg, aber er ließ ihn in eis 
ner der Höhe der Säule angemeffenen Tiefe abs 


" tragen, umd dann zu einem Markte ebenen, 


— 


7 · 


— 


Einige Jahre nachher zog er gegen die Ar— «δ. 


menier und Parther zu Felde, wie er, vorgab, 867: 
deswegen, weil der König in Armenien fich das 


Diadem nicht von ihn, fondern vom König der 
Parther habe geben laffen, im Grunde aber aus 
Nuhmbegierde, Im Hinzuge gegen die Parther 
famen ihm in Athen Geſandte vom. @sroeg mit 
der Bitte um Frieden, und mit Gefchenien ents 
gegen. Die Nachricht von Trajans Anmarſch, 


durch den er die Drohung deffelben wahr gemacht 


fah, erfüllte ihn mit Furcht, und von feinem 50s 
ben Sinn herabgeſtimmt, wünfchte er durch Ges 
fandte den Kaifer zu friedlichen Gefinnungen zu 
bewegen, und bat, dem Parthamafiris, der 

23 auch 
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auch ein Sohn des Hakorus war, Armenien 


zu geben, und deshalb das Diadem zu zuſenden, 


zumal da er den Exedares der es weder mit 
Roͤmern noch Parthern auftichtig meynte; des 
Thrones wieder entſetzt habe. Aber Zrejan nahm 
die Geſchenke nicht an, und gab muͤndlich und 


ſchriftlich feine andere U: twort, als diefe : Freund⸗ 


ſchaft muͤſſe man nach Thaten, und nicht nach 
Morten ſchaͤtzen, und ſobald er nach Syrien kaͤ⸗ 
me, würde er ſchon wiſſen, mas er zu thun ha® 
be. Daben blieb es, und Trajan feste durch 
Afien, Lycien, und andere auf feinem Wege lies 
gende Kander feinen Marfch bis nach Seleucien - 
fort. 


18. 


Bey feiner Ankunft in Antiochien kam zivar 
Yugarus, der Osroͤner (in Edeſſa) nicht in Pers 
fon zu ihm, ließ ihm aber Gefchenfe, undfreunds 
Schaftliche Erbietungen antragen. Weil er den 
Kaifer und die Parrher gleich fehr fürchtete, wolle 
te er, um es mit keinem Theile zu verderben, 
eine yirfdiliche Unterredung lieber vermeiden. 
Zrajan rückte dann wirflih in Feindes Land, 
und die Satrapen und Könige in der Gegend fas 
men ihm mit Gefchenfen entgegen, Unter dieſen 
befand ſich auch ein Pferd, das demaͤthige Fuß⸗ 
faͤlle zu machen gelehrt, die Vorderfuͤße einſchlug, 


und 
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und den Kopf unter die Füße des nächftfigenden 1. 
legte. Trajan eroberte, ohne eine Schlacht was 867. 
gen zu dürfen, das ganze Land, und rüdte dann 
nach Satala und Zlegeia, Armenifche Städte, 

vor. Dem König der Seniocher, (Anchialus) 
begegnete er mit aller Achtung, den Parthama⸗ 
firis, Armeniens Beberrfcher, zog er zur Strafe, 

und nad Einnahme des ganzen Landes nahm er 

viele kleine Könige in der Gegend, wenn. fie fich 
freywillig unterwarfen, in die Zahl feiner Freuns 

de auf, oder demüthigte die Hartnaͤckigen ohne 
Schwertſchlag· 


19, 


DParthamafiris that indeß in feiner Bedraͤng⸗ 
niß, was er konnte. Anfangs nannte er ſich in 
einem, Briefe an Trajan ποῦ König; weil er 
aber feine Antwort erhielt, ließ er diefen Nah⸗ 
men weg, und bat, ihm den Marcus Junius, 
Kappadociens Statthalter zuzufenden, dem ἐς 
eine Bitte an den Kaifer vertrauen wolle. Tra— 
jan lied des Zunius Sohn zu ihm hingehen, er 
ſelbſt τά τε nach Samofata vor , nahm ed ohne 
Widerflandein, ging hierauf nach Satala, mathe 
τὸ dem Andhialus , der. Seniochen und Mache⸗ 
lonen (*) König, Öegengeichenfe, und ließ dann 

᾿ Ω 4 | in 


CH) Bepde am Pontus Euxinus; heut au Tage Eir- 
caſſien. 
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in der Armeniſchen Stadt Elegeia den Partha⸗—⸗ 
maftris felbft vor fih. Trajan faß im Lager auf 
einem Throne, jener legte bey der Begrüßung. 
das abgenommene Diadem dem Kalfer zu δύ 
Ben, und fand dann, ohne ein Wort zu fagen, 
voll Erwartung, ed wieder zu erhalten, da, 
Sn dem ſchrie die ganze Armee laut auf, und 
zufte den Trajan, ale bätte er einen förmlichen 
Sieg erfochten, zum Imperator aus — ein fehr 
frievliher, unbluriger Sieg fey es, εἴπει König 
aus Arfates Stamm, Pakors Sobn, und Osroes 
Bruderfohn ohne Diedem als Gefangenen vor 
{ὦ zu fehen. Parthamafiris ward aͤngſtlich, 
glaubte, dies alles geihehe ihm zu Schimpf, 
ſey Worbote feines Todes, und wandte fich um, 
zu fliehen, Weil er fich aber bald von den Sol⸗ 
daten umgeben (45, ftellte er ibnen vor, daf er 
hier im Gedränge feine Worte nicht anbringen 
koͤnne, und ſo ward er in des Kaifers Zelt zuruͤck 
gebracht, erhielt aber yon dem, was er wünfchz 
te, nichts bewilliget. 


2% 


Voll Muth wollte er nun von neuen ents 
fpringen, und war fehon mitten im Lager; aber 
Trajan ließ ihn zurückbringen, beftieg von neue 
em den Thron, und befahl ihm, waser zu fagen 
hätte, vor aller Ohren zu fagen, denn fo würe 

den 
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den alle widerfprechende Eigen wegfallen, die 
vielleicht Keute ausbringen koͤnnten, die doch von 


ihrer geheimen Verhandlung nichts wiffen koͤnn⸗ 


ten, Auf dieſen Antrag konnte ſich Parthamaſi⸗ 
ris nicht laͤnger halten, fing vielmehr an, mit 
der ungebundenſten Freymuͤthigkeit zu ſprechen, 
und fuͤhrte unter andern an, daß er ja nicht in 
einer Schlacht beſtegt, nicht als Gefangener, 
ſondern aus freyem Betrieb, und in der Erwar⸗ 
tung gekommen ſey, am Kaiſer einen gerechten 
Mann zu finden, der ihm fein Reich zuruͤckgaͤbe, 
wie Nero dem Teridates. (*) Trajan gab ihm 
auf alee die treffendften Antworten, „aber Ars 
„menien, fagte er, darfich feinem, wer er aud) 
„ſey, zufprechen. Armenien gehört dem Roͤmi⸗ 
„hen Wolfe, und wird fünftig feine Statthal: 
„tier von Nom aus haben; übrigens geh du, wo⸗ 
„hin du willſt.“ In der That ließ er ihn auch 
nebit den Parthern, die in feinem Gefolge was 
ren, doch mit einer Bedeckung von Reitern forts 
bringen, um fie mit niemanden fprechen, oder 
Unruhen ftiften zu laffen ; hingegen alle mit ihm 
angelommene Armenier mußten, nun ſchon Une 
terthanen des Kaifers, an Ort und Stelle bleis 
ben, 


Q 5 21, 


(*x) ©. Bub 63 Kap. ς. 
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Trajan ließ überall, wo er es nöthig fand, 
Befagungen zurück, und ging dann nach Edeſſa, 
wo er den YAugarus zum erftenmal ſprach. Ge⸗ 
ſandte und Geſchenke hatte zwar dieſer Koͤnig ſchon 
vorher an den Kaiſer geſchickt, aber zu perſoͤnlichem 
Erſcheinen bald unter dem, bald unter jenem Vor⸗ 
wande, fich eben fo wenig entfchließen koͤnnen, als 
Mannus, des angrenzenden Arabiens König, und 
Sporakes Phylarch (*) in Anthemuſten. Jetzt 
aber kam er, ıheild auf Zureden feines Sohnes, 
den Trajan wegen feiner ungemeinen Schönheit 
vorzüglich liebte, theild aus Furcht vor dem im⸗ 
mer weiter vorräcdenden Kaifer, demfelben auf 
dem Marſch entgegen, entfchuldigte fi), und era 
hielt Verzeihung: denn die, Schönheit des (ΘοῦΖ 
nes war eine zu Fräftige Fürbitterinn. Der Bas 
zer felbft ward feitdem Trajans treuer Freund, 
bewirthete ihn Eöftlich, und beym Schmaus mußs 
se der Sohn feine Geſchicklichkeit in la nduͤblichem 
Tanze fehen laffen, 


\ 


22, } 


Trajan fand bey feiner Anfunft in Mefos 
gotamien Friedensherolde vom Mannus, und 
Ges 


(Ὁ) Nahme der Fuͤrſten Meſopotamiens, worin Une 
sbemufien lag. 
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Geſandte vom (Ὁ vor. Der letztere ἥν 
beſchwerte ſich uͤber Bedruͤckung vom Osroes, 367 
und erbot ſich, das von ibm eroberte Armenien 
und Mefepotamien freywillig abzutreten. Tra⸗ 
jan ließ ihm zuruͤckſagen, er fönne ihm nicht eher 
trauen, als bis er, wie er Hoffnung made, 
ſelbſt kaͤme, und feine Erbietung durch die That 
bewährte. Noch weniger traute er dem Manz 
nus, befonders deswegen, weil er dem Mebar⸗ 
ſapes, König in Adiabene CH) Huͤlfsvoͤlker zus 
gefandt hatte, die aber den Nömern in bie Hans 
‘de gefallen waren. Ohne alſo beyder Ankunft 
bey [ὦ zu erwarten, zog er vielmehr felbft nach 
Adiabene zu ihnen bin, und Luſius nahm fuͤr ihn 
von Singara und andern Staͤdten ohne Wider⸗ 
ſtand Beſitz. In das feſte Kaſtell Adenpftr& 
war vorher ſchon ein Centurio Sentius an den 
Mebarſapes geſandt, von dieſem aber gefeſſelt 
worden, und als Gefangener daſelbſt geblieben, 
Jetzt erfuhr er die Annaͤherung der Roͤmer, bes 
redete fich mit feinen Mitgefangenen, entledigte 
fih mit ihnen feiner Bande, ermordete den Koma 
mendanten des Kaſtelles, und öffnete den Nds - 
mern. die Thore. 


23. 


EC) Bahrfheintih aus Parshifhem Koͤnigsſtamm. 
(+) ©. Kapı 26. 
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Unter mehrern Ehrenbezeugungen erkannte 
der Senat dem Trajan auch den Beynahmen 
Optimus, das iſt, der Beſte, zu. Auf dem 
Marſche ging er, wie jeder gemeine Soldat, 
zu Fuß, hielt fie die ganze Zeit über in gefchlofs 
fenen Gliedern, und ließ oft im Schritte wechfeln. 
Wenn feine Eoldaten über einen Fluß gingen, 
fo ging auch er zu Fuß mit. Bisweilen ließ er 
auch falfche Nachrichten fel&ft durch die Kunds 
ſchafter ausbringen , um feine Soldaten in forms 
lihem Marich und Gliedern zu erhalten, und 
auf jeden Vorfall bereit und unerfchroden zumas 
hen. Nach der Einnahme von Niſibis und Bas 
tanaͤ (Ὁ befam Trajan zwar auch den Namen 
Parthicus; aber der Beynahme des Beſten war 
ihm doch vor alien andern bey weitem der anges 
nehmere; Ddiefer hatte Beziehung auf fein gutes 
Herz, jene nur auf feine tapfere Kauft. 


24. 
- 


Bey Trajans Aufenthalt in Antiochien ers 
eignete fich ein firchterliches Erdbeben, bey dem 
zivar 


(5) Gewoͤhnlicher Efbatana. Die bier gemennte 
Stadt liegt in Sprien am Eupbrat, und if 
son einer andern, mehr berühmten, in Medien 
anı Tigris zu unterfobeiden. 


a) | 
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zwar viele Städte litien, feine doch mehr ale _ 
Antiochien. Weil namlih Trajan die, Winter; βόδι. 
quartiere dafelbft genommen batte, und außer 
der Menge feiner Soldaten auch viele Private 
perſonen in rechtlichen Angelegenheiten und Ge: 
fandfchaften,, als Kaufleute, oder um etwas Nteus 
ἐδ zu fehen, von allen Drten her zufammenges 
frömt waren, fo war feine Provinz, Feine Nas 
tion, die nicht dabey eingebͤ ißt hatte, und fo bes 
traf in der einzigen ‚Stadt Antiochien dies Uns 
gluͤck die ganze bewohnte Welt, fo weit fie Ri 
mern gehorchte. Diefe Naturbegebenheit fing ſich 
mit heftigem Bligen und auferordentlichem Winds 
ſturm an, aber fein Menfch hätte fo traurige 
Folgen vermuthet. Ploͤtzlich ließ fih dann ein 
unterirdifches Gebruͤll hören, dem die gewaltſam⸗ 
fie Erderſchuͤtterung folgte. Hoch auf fprang 
das Erdreich, hoch auf die Häufer, die dann; 
wenn fie ſich wieder fenften, zertruͤmmert wur⸗ 
den, oder bald auf dieſe, bald auf jene Seite 
ſchwankend, wie auf Meereswellen ſchwebten, 
und endlich in breite Ruiinen zuſammenfielen. 
Zum Entſetzen war das Krachen, wenn Balken 
und Ziegel und Steine zerbrochen durch einans 
der ftürzten , fürchterlich die auffteigenden Staub⸗ 
wolfen. Sehen und Sprechen und Hören vers 
ging jedermann. Gelbft viele von denen, die 
{ὦ im Sreyen befanden, blieben nicht unverz 
ſchont, fuͤhlten ſich aenae in Die Luft gehos 
bei; 


-- 
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ben, oder vielmehr gefchleudert, fielen dann wie 


863. 


—* u 


"yon einer fleilen Höhe herab, verſtauchten ſich 
die Glieder, wurden Krüpel oder blieben auf der 
Stelle todt. Entwurzelte Bäume flogen in die 
Luft auf, Und, die in Haufern ihren Tod faiy 
den — deren Zahl läßt ſich nicht berechnen, 
Diele wurden durch die auf einmal über fie herz 
ſtuͤrzenden Häufer erfchlagen, viele vom Schutt 
erfiicht And — wer mit halbzerfchmettertem 
Körper unter Steinen und Balken verfihüttet dar 
log, deſſen Schickſal war das Häglihke: Täuger 
leben konnt' er nicht, und konnte vo auch nicht 
ſterben. * 


25 


Hey dem allen kamen nun Zwar noch immeg 
Menfchen genug, wie died in einer fo ungemein 
wolfreichen Stadt leicht zu vermuthen iſt, mit 
dem Leben, doch die wenigften ohne alle Befchäs 
digung davon. Diele hatten die Beine gebros 
hen, vielen war bie Schulter, andern ein Stuͤck 
des Kopfes abgefchlagen, nody andere befamen 
Blntbrehen, unter ihnen der Conſul Pedo 
felbfi, der auch auf der Stelle im Blute erſtickte. 
Kurz, Fein gewaltſamer Schmerz laßt ſich den— 
fen, der nicht jeden damaligen Bewohner Antis 
ochiens traf. Weil die Götter mehrere Tage 
und Nächte die Erde fortbeben ließen, wuſten 

die 


Ve j 
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die Menſchen nicht mehr, was ſie, um ſich zu 
retten, beginnen ſollten: die einen wurden vom 868 
einſtuͤrzenden Gemaͤuer erſchlagen, die andern 
ſtarben vor Hunger; und dies war der Fall bey 
allen denen, die ſich durch die Lage der Balken 
in einem leeren Raume beſchraͤnkt, oder unter 
einem von Säulen umgebenen Schwibbogen ein⸗ 
geſchloſſen befanden. Endlich ward die Erde 
wieder tuhig, und indem ein Einwohner ſich 
über Ruinen hinwagte, bemerkte er eine noch Ies _ 
bende Frau, die fih und ihrem Kinde mit ihrer 
Milch das Leben hingebalten hatte. Man bob 
fie alfo Heraus, und rettete fie mis ihrem Kinde 
gluͤcklich; man fuchte dann auch unter andern 
Trümmern nad, fand aber nichts Lebendes mehr, 
als ein Kind, das noch an der todten Mutter 
Bruft fog. Und der Anblick, wanı man die todz 
‚ten Geinigen unter den Ruinen hervorzog, war 
fo tr irig, daß man die Freude über die Rettung 
— eignen Lebens Darüber ganz vergaß. So 
Häglich waren die Leiden, Die Antiochien damals 
betrafen, Zrajan für feine Derfon hatte fich durch 
‚ ein Senfter des Haufes, in dem er ſich aufhielt; 
gerettet. Ein Manır von mehr als menfchlicher 
‚ Größe war ihm erfchienen, und hatte ihm heraus 
geholfen, [ὁ δαβ er mit einer Fleinen Verwundung 
abkam. Weil aber das Erdbeben mehrere Tage 
anhielt, blieb er unter freyem Himmel im der 
Rennbahn, Auch der Rafifche Berg felbft ward 
durch 


* ‚a 
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durch dieſes Erdbeben ſo ſehr erſchuͤttert, daß die 


n. 
RC. Spiße deffelben ſich ſenkte, Riffe befem, und auf 


die Stadt herabzuftürgen drohte. Auch andere 
Berge ſenkten ſich; Waſſer zeigte fi), wo mai. 
vorher Feines gefehen hatte, oder blieb aus, wo 
es vorher in Strömen floß. 4 


36. 


Zu Anfang des Frühlings ruͤckte Trajan in 
Seindes Land ein. Weil aber in der am Tigris 
liegenden Gegend Fein Holz, zum Schiffbau tuͤch⸗ 
tig; waͤchſt, fo ließ er die in den Wäldern bey 
Nifibis gezimmerten Schiffe bis an ven Fluß auf 
Wagen bringen : denn fie waren fo gemacht, dag 
fie eben fo leicht aus einander genommen, als , 
wieder zufammengeleßt werden konnten. Bey 
den Rardpnifhen (*) Bergen ſchlug er eine 
Bruͤcke über den Fluß, deren Bau doch die cm 
andern Ufer fiehenden Feinde ihm mit aber Macht 
zu erfchweren fuchten, Weil er aber Schiffe und 


- Soldaten in Menge hatte, fo Tonnten jene, in 


der Gefchwindigkeit zufammengefeßt, und mit 
ſchwergeruͤſtetem Fußvolk und Pfeilſchuͤtzen bez 
mannt, theils den Feinden den Angriff wehren, 


theils auch an mehrern Orten uͤber den Fluß zu 


ſetzen 


(*) Gewoͤhnlicher Gorbpäifce bey den oceidentalio 
ſchen Schriftſtellern. 
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feßen verfuhen. Dies, und das Erftannen — 
ſelbſt, ſo eine große Menge Schiffe auf einmal 8 
in einer von Holz entblöften Gegend zu fehen, 
nöthigte die Feinde, ſich zurückzuziehen ; die Nds 
mer gingen ungebindert über den Fluß, und nabs 
men ganz Adiabene in Beſitz. Dieſes Lindchen 
macht einen Theil Affyriens aus, um (die Stadt) 
Yiinus her; Arbela und Baugamela, woYilers 
ander bie Echlacht gegen Darius gewann, lies 
gen auch in demſelben, und es wird auch zuwei⸗ 
len, nach der Ausſprache der Ausländer, die 
bas Sin T. verwandeln, Atyrien genannt 
Sie fegten dann ihre Eroberungen bis nach Bas 
bylon fort, und fanden faft überall das Land 
von wehrhaften WVersheidigern leer, denn die 
Macht der Parther war durch innerliche Kriege 
geſchwaͤcht, und die Gaͤhrung dauerte noch jetzt 
fort. 


27. 


In Babylon fah Trajan au das Harz, 
das man ehemals bey Erbauung der Mauern 
diefer Stadt gebraucht hatte. Diefes Harz bins 
det gebrannte Ziegel , oder Fuͤllſteine fo feft, daß 
Mauern, auf diefe Art gebaut, härter, als δεῖς 
fen und Eifen find. Auch ließ er fidy die Erdkluft 
zeigen, aus der ein fo gefährlicher Dunft auffteigt, 
daß Kandrhiere, oder auch Vogel blos vom Geruch 

‚Dio Caſſ. 4. 25, R δε 
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ne deffelben todt hinfallen. Wenn diefer Dunft hoͤ⸗ 

868. her aufſtiege, oder ſich weiter in die Runde ver⸗ 
breitete, fo würde man die Gegend gar nicht bee 

wohnen Fönnen; zum Gluͤck ift fie in fich ſelbſt 1 

eingewickelt, und auf ihre Kluft eingefchränft. 
Eine ähnlihe Hole habe ich zu Sierapolis in 
Afien gefehen, und einen defto zuverläßigern 
Verſuch mit Vögeln gemacht, weil ich felbft, 
um den Dunft zu fehen, mit dem Kopfe mich 
über die Oeffnung hinbeugte. Diefe ift in eine 
Eifterne eingefaßt, und ein Geländer umher ans 
gelegt, von dem man hinabſehen kann. Der 
auffteigende Dunft tödter alles, was Leben bat, 
entmannte Menfchen δο ausgenommen. Den 
Grund davon fehe ich nicht ein: ich erzähle nur; 
was ich gefehen und gehört habe, und erzähle 
es, wie ich es fah und hörte. 


88, 


Trajan kam zwar auf den Einfall, den Eu⸗ 
phrat durch einen Kanal in den Tigris hereins 
zuleiten, um, zum Behuf einer Brüde, auf dem⸗ 
felben Schiffe hinabgehen zu laſſen. Er gab aber 
denfelben bald auf, weil er fand, daß der Eus 
phrat gegen dem Tigris gerechnet, in höherem 
Boden fließe, und, wenn er mit Gewalt in die 
niedere Gegend herabfiärzte, ganz unfchiffbar 
werden müfte, Er ließ alfo feine Schiffe, da, 

wo 


RN 
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wo. der Erdftrich zwifchen den zwey Fluͤſſen am ii 
ſchmaͤlſten ift, (denn der Euphrat verlaͤuft fih "gog. 
in der Gegend ganz in Suͤmpfe, ind vereinigt 

ſich dann mit dern Tigrie) (5) durch Hebel (Bi 
50. 8, 12.) hinäberrollen, ging dann Über den 
Tigris ſelbſt, und Fam in Kteſivhon ah. Die 
Einnahme dieſer Stadt verfchafte ihm von neuem 
den Imperaternamen, und die Beftätigung des 
Namens Parthiens. Der Senat erkannte ihm 
Ehrenbezeugangen in Menge, unter andern auch 
die zu, daß er Triummphanfzüge, fo viel er wollte, 
halten fünnte. Nach Erchberung diefer Stadt bes 
kam er Luft, ins rohe Meer zu gehen, welches 
eigentlich ald Theil des Oceans einen weiten Bus 
fen bildet, und von einem gewiffen Beherrfchet 
(Erythrus, roth) derfelben Gegend feinen Namen 
bat, Auch nahm er die vom Tigris gebildete In⸗ 
[εἴ Mefene in Befiß, auf der Arbambilus als 
König herrſchte, der auch dem Trajan, ob er 

N 2 gleich 


(&) Kandfe, die den Euphrat und Tigris verbanden; 
hatte es ſchon längft geaeben, die Semiramis und 
Ritokris hatten anlegen laſſen. Hrrodr. 1, 184 
185. Nitofris befonderd hatte den Akfluß δε 
Euphrats in den Fluß Pallakopa verdämmen 
Mer. Kyrus ließ diefe Daͤmme niederreiffen, und 
den ganzen Fluß, um Babylon defto leichter ero- 
bern zu koͤnnen, in ftehende Seen und Suͤwpfe 
ableiten. Darüber waren die alten Kandle, bes 
fonderd der koͤnigliche, verſchlaͤwmt. 
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N. gleich Tribut geben muſte, treu blieb. Durch 
868. einen Sturm, durch den ſchnellen Strom des 
Tigris, und durch die eintretende Flut des Meer 
res waͤre dennoch ſeine Flotte faſt ungluͤcklich ge⸗ 
weſen; aber die Einwohner der Stadt, welche 
> den Namen Spafius Damm führte, und zu 
Athambils Gebiet gehörte, nahmen ihn mit der 
freundf&haftlichfien MWilligfeit auf: 


29: 


Von hier Fam er endlich an den Dcean felbft, 
unterrichtete fich yon deffen Lage und Beſchaffen⸗ 
heit, und indem er ein Schiff auf demfelben nach 
Indien hinfegeln fah, Eonnie er den Wunfch nicht 
unterdrüden : „Waͤrꝰ ich nur jung, nach Indien 
„muͤſte ig. Sein Sinn ſtand ganz nach Indien 
hinz jede Erzaͤhlung, die Indien betraf, hörte 
er mit der neugierigften Theimehmung, pries 
Alerandern (den Großen) gluͤcklich, und „ich, 

»„ſagte er, wollte gewiß noch weiter vorgedrungen 
ſeyn.“ Dies ſchrieb er auch dem Genat, ob er 
gleich feine bisherigen Eroberungen nicht einmal 
behaupten fonnte. Der Stnat verordnete auch) 
deshalb ihin zu Ehren, daß er über fo viele Nas 
tionen Triumph halten follte, als ihm felbft bes 
liebte; denn er fprach in feinen Berichten immer 
won ganzen Schaaren bezwungener Nationen, 
daß der Senat fie alle zu merfen, oder bey Nas 

men 
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mei zu nennen ſich auffer Stand fah, Unter den οἷς. 
damals ihm zuerkannten vielen Ehrenbezeugungen 868. 
war auch ein Triumphbogen auf dem von ihm 
angelegten Markte, und der Entſchluß, ihn in 
einem feyerlichen Zuge nah Rom einzuholen, 
Aber das Schicſal wollte es nicht, daß er je wie⸗ 
der nach Rom zuruͤckkaͤme, wollte vielmehr, daß 
er nicht mehr der gluͤckliche Sieger, wie bisher 
ſeyn, und ſelbſt ſeine bisherigen Eroberungen 
wieder verlieren ſollte: denn in der Zwiſchenzeit, 
als er in den Dcean hin, und wieder zurücfegels 
te, empdrten ὦ auf einmal alle von ihm bes 
zwungene Provinzen: überall wurden feine zuruͤck⸗ 
gelaffenen Beſatzungen ausgetrieben pder niederz 


gemacht. 
30. 


Trajan erfuhr dies alles noch ehe er wieder 
ans Land flieg. Zu Schiffe war er gegangen, 
theild um Wunderdinge zu fehen, die doch feiner 
Erwartung nicht entfprachen, denn er fand nichts 
als Dimme, und Fabeln und Ruinen, theils dent 
Alexander zu Ehren, dem er au in dem Haufe, 
wo er geftorben war, ein Zodtenopfer brachte, 
Eobald er alfo die Nachricht von der Empdrung 
befam, ließ er den Lufius und Marimus gegen 
die Rebellen aufbrechen. Der leßtere verlor eine 
En und blieb felbft im Gefecht; Luſius 

N 9 war 
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war glädlicher, nahm Niſibis wicder ein, ero— 


berte auch Edeſſa von neuem, ließ. es plündern, 


und in Brand jeßen. Auch. Seleucia befamen 
die Unterfelöheren, Erucius Clarus and Julius, 
Alexander wieder ein, und ließen es niederbren— 
nen. Den Trajan ſelbſt brachte Die Furcht, auch 
die Parther möchten ſich empoͤren, zu dem Entz 
fHiuffe, ihnen einen König zu geben. Sobald 
er alſo nah Kteſiphon kam, ließ er alle Roͤmer, 
und alle daſelbſt befindliche Parther auf einer 
weiten Ebene zufammenfommen, beftieg einen, 
erhabenen Thron, ſprach mit vielem Gelbftlobe 
von feinen bisherigen Thaten, ernannte den Para 
thamafpates zum König Parthiend, und legte 
ihm das Diadem um, 


3% 


Hierauf ging ernach Arabien, um die Atre⸗ 
ner, welche fih auch empört hatten, anzugreis 
fen, Ihre Stade ift weder groß, noch, wohlha— 
bend , die Gegend umher weit und vreit wuͤſt, 
das wenige Waſſer, das fie hat, ift ungefund, 
und Holz oder Viehweide giebt es nirgends. Und, 
wenn fchon dieſe Umftände einen Angriffihrer Stade | 
für eine zahlreiche Armee unmöglich machen, fo 
fommt noch dies hinzu, daf fie von der Gotts 
heit der Sonne, der fie gewidmet ift, in Schutz 
genommen‘;wird. Daher fam ἐδ, daß weder 
ὅταν 
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Zrajan jeßt, noch nachher Severus fie erobern R N. 
konnte, ob fie gleich einen Theil ihrer Mauren 968. 
niederwerfen. Trajan fandte einige Reiterey vors 
aus, die aber fo. unglädlich war in ihr Lager 
zuruͤck gefprengt zu werden. Er eilte felbft zu 
Pferde herbey, wäre aberfaft verwundet worden, 
ob er gleih, um nicht erfannt zu werden ‚ fein 
Purpurgewand abgelegt hatte. Die Würde feis 
nes grauen Kopfes, und die edle Gefichtöbils 
dung ließen die Feinde in feiner Perfon den finden, 
der er wirflih war, fie (hoffen nach ihm, und 
ein Keiter ward an feiner Seite getödtet, So oft 
er einen Angriff wagte, ließ ſich Donner hören 
und Negenbogen fehen, und Wetterleuchten und 
Sturmmwind, Hagel und 55:15. überfielen feine Rd: 
mer. Und — feste man ſich zum Effen bin, 
ſo kamen Fliegen auf Speife und Getränk geflos 
gen, und machten, daß man alle Luft verlor, 
etwas zu genießen. Trajan fah fich endlich ge> 
nöthigt, die Gegend zu verlaffen, und kurz nach⸗ 
her fing er an, kraͤnklich zu werden, 


32. 


Mährend der Zeit hatten auch die in der Ges 
gend von Kyrene wohnenden Zuden einen gewiſ— 
fen Andreas (5) zu ihrem Anführer gewählt, 
| Ra4 hatten 


(Ὁ) Beym Euſebius heiſt er Lukuas (Lukas, Lukullus) 


’ ὃ ἽΝ, 
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a" hatten ale Homer und Griechen niedergemacht, 
868, ihr Fleiſch gegeſſen, ſich mit ihren Gedärmen ums 
wunden, mit ihrem Blute beſtrichen, und ihre 
Häute über ihre Schultern gehangen, Einige 
hatten fie fogar vom Scheitel herab in der Mitte 
durchgeſaͤgt, andere wilden Thieren vorgewor⸗ 
fen, oder ſich ſelbſt im Zweykampf gegen einan⸗ 
der zu erlegen gezwungen, ſo daß die Zahl der 
Erſchlagenen ſich auf zweymalhundert und zwan⸗ 
zig tauſend Menſchen belief. Aehnliche Unmenſch⸗ 
lichkeiten begingen ſie auch in Aegypten und Ry⸗ 
prus, wo ihr Anfuͤhrer ein gewiſſer Artemion 
war, und auch bier buͤßten durch fie zweymal⸗ 
hundert und vierzig tauſend Menfchen ihr Leben 
ein, Seit der Zeit darf ſich aber auch Fein Zus 
de in Kyprus fehen laffen, und felbfi dann, wann 
er durch Sturm an die Zufel verfchlagen wird, 
erfchlägt man ihn, Doch fie wurden durch die 
vom Trajan gegen fie gefandten Seldberren, und 
befonders durch Luſius gedemuͤthigt. Diefer Aus 
ſius Quietus (5) aus Mauretanien gebuͤrtig, 
war in ſeinem Vaterlande ſelbſt Fuͤrſt, und An⸗ 
fuͤhrer eines Korps Reiterey geweſen. Nachher 
hatte er, ſchaͤndlicher Auffuͤhrung uͤberwieſen, eis 
nen ſchimpflichen Abſchied von der Armee erhal: 
ten. Wie nachher der Daciſche Krieg anging, 
zu dem die Roͤmiſche Armee Unterftüßung bev den 
Maus 


ΟΣ Nicht Quintus, wie im Texte Rebet. Reimer. 
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Mauretaniern ſuchte, erſchien er als Sreywilliz N 
ger, und that große Heldenthaten. Deshalb FO 
belohnt und geehrt, hielt er fih im zweyten Da= 
eiſchen Kriege noch tapferer, und erhob fih in 
demfelben zu fo großem Ruhm und Gluͤck, daß 
er GErprätorenrang, endlich das Gonfulat „ 
ud die Statthalterſchaft in Palaͤſtina erhielt. 
Aber eine fo ausgezeichnete Ehre war es auch vors 
zuͤglich, die dem Manne Neid, Haß und endlich 
den Tod feldft zuzog. (B. 69. K. 2.) 


33- 


Trajan machte zwar Anftalt zu einem neu⸗ Re. 

en Zeldzuge nach Mefopotamien, weil aber fei: 970, 
ne Krankheit ihm heftiger zuzuſetzen anfing, fo 
eilte er zu Schiffe nad) Italien bin, und ließ den 
Dublius Yelius Zadrianus bey der Armee in 
Syrien zuruͤck. So, hatten dann die Roͤmer, 
Armeniens, Moſepotamiens und des groͤßten 
Theiles vom Partherlande Eroberer, vergebens 
gearbeitet, vergebens ſo viele Gefahren beftans 
den ; die Parther wollten nicht einmal den ihnen 
gegebenen König Darthamafpates annehmen, 
und lieber in der Wahl eines Negenten ven ſich 
ſelbſt abhaͤngen. Was Trajans Krankheit betrift, 
ſo aͤußerte er ſelbſt den Verdacht, Gift bekom⸗ 
men zu haben, andere ſchrieben fie verftopften 
Haͤmorrhoiden zu, die alle Jahre bey ihm einmal 
N 5 ſich 
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n. ſich einzufinden pflegten. Dazu kam εἶπ Schlag⸗ 

870, fluß, der ihm die eine Seite lähmte, aber 

ſeine Hauptkranfheit war ohne Zweifel Waffer- 
fuht. Er fam bis nach Selinus in Gilicien, 
welde Stadt nah ihm jeßt Trajanopel heißt; 
wo er plöglich ftarb nach einer Regierung von 
neunzehen Jahren, ſechs Monathen und fuͤufze⸗ 
ben Tagen. 


Neun und. fechzigfies Buch. 
Subalt. 


x. Hadrien wird, obne von Zrajan adoptirt zu ſeyn, 
durch Plotineng  Begunftigung fein Nabfolger- 
2—4. läßt einige Vornehme hinrichten; feine Ge— 
Ichrfamfeit und Neid auf andere Gelehrte. s—8. 
feine beffere Seite, befonders feine Herablaffung 
and edle Freygebigkiit — Erlaß alter Staats⸗ 
ſchulden. 9. 10. feine Neifen, Verbeflerung der 
Kriegssuht, Neigung zur Jagd. ταὶ läßt dem 
Antinons. zu Ehren. viele Danfmahle erridten. 
12— 14. Aufitand der Juden b:p Gelegenheit der 
Erbauung von Yelia Eapitolina. — Bithpnien 
wird eine Faiferlide Provinz, und befommt den 
Julius Severus zum G©tatthalter. τς. gedaͤmpf⸗ 
ter Aufruhr der ‚Albanier. Pharasmaned, Koͤ— 
sig im Jberien, 16. des olpmpifpen Jupiters 

Tem: 


ΐ 
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Tempel und das Panhellenium eingeweiht. 17—TY. 
Hadrian wird krank, adoptirt den Commodus, 
und laͤßt den Servianus hinrichten. Lob beruͤhm⸗ 
ter Männer, des Turbo, Fronto und Similis. 
20. 21. an ded verfiorbenen Commodus Stelle 
nimmt Hadrian den Antoninus an Sohnes Statt 
an, doch muß diefer zugleich den Markus Aurel, 
und Derus edoptiren. 22. 23. Hadrian ſtirbt. 





Nach Chrifi nah Roms 


Geb. Erb. Eonfulnz ἡ 
1317. 870. Quinctius Niger und, 
er Bipfanud Apronianus. 
118. 871, Hadrian zum 2tenm. und, 
Claudius Fuſcus Salirator. 
119. 872. Hadrian zum ztenm. und. 
D. Junius Ruſticus. 
120. 872. Luc. Catilius Severus, u. 
Tit. Aurelius Fulvud. 
121, 874. £uc. Annins Verus und. 
Aurel. YAugurinus. 
122, 875. Acilius Aviela und 
x Cajus Coretlius Panfa. 
123. 876. Q. Arrius Paͤtinus und. 
Caj. Vent dius Apronianus. 
124. 877. Manius Acilius Glabrio u. 
Caj. Bellicius Torquatus. 
125. 878. Publ. Corn. Scipio Aſia⸗ 
ticus u. Q. Vettius. 
126. 879. Unniusßerus zumztenm u. 
Luc. Darius Ambibulus. 
127. 880. Gallicanud und Caͤlius 
Titianus. 


Nach 
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Nach Chriſti nach Roms 





Geb. Erb. Eonfuln: 
128. 881. fire. Nonius Aſprenas 2. 
2tenm. u. M. Anniusfibo. 
129. 882. Juventius Celſus z 2tenm. 
und Marcellus. 
130. 883. Q. Fabius Catullinus u. 
Mare Flavius Aper. 
131. 88. Serv. Octavius Laͤnas m, 
M. Antonius Rufinus. 
132. 885. - Augurinus und  Geveris 
απ (Sargianus) 
132. 986, Hiberus und Zum. 
@ilanus Sifenna. 
134. 887, Servianud 3. ztenm. und 
Vibius Yarus, 
135. 888. — Pontianud u. Atilianus. 
136. 889. Luc. Cejonius Commodus 
u. Sext. Vetulenus. 
127. 898. Luc. el. Verus Caͤſar 116 
Publ. Caͤlius Balbinus. 
1738. 891: Camerinus und Niger. 
I, 


- 


ἢ; : 
Fa Madrian war vom Trajan nicht adoptirt. Bey⸗ 
de waren Landsleute, (Ὁ) Trajan war Hadri⸗ 
and Vormund gewefen, und außer ber vorher 


ſchon 


(Ὁ) Ihre Familie ſtammte urſpruͤnglich aus Itali— 
en, einer Stadt in Spanien her. 


—* 
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ſchon ſtatt findenden Verwandſchaft hatte ſich Bu | 
Hadrian mit der Nichte von deffen Schwefter vers gro. 
mählt, war überhaupt taͤglich in (εἰ τεῦ Gefellz 
[haft und an feiner Tafel, und hätte, um den 
Parthiſchen Krieg fortzufegen, die Armee in Sys 
rien übertragen befommen, Außerdem hatte Tra⸗ 
jan mit ihm nichts Beſonders gemacht, und er 
ift unter ihm nie Eonful der höhern Drönung (*) 
gewefen. Weil Trajan Feinen Sohn verließ, 
machte Attianus, auch fein Landsmann und 
ehemaliger Vormund, und Plotina, bey ber 
‚er bisher die Stelle ded Gemahls vertreten has 
ben mochte , ihn zum Thronfolger und wirkll— 
chen Monarchen auch deswegen, weil er nicht 
weit entferat war, und eine beträchtliche Armee 
anrer feinen Befehlen hatte. Mein Vater Apro⸗ 
nian,Statthalter in Eilicien, wußte die kleinſten 
Umftände von Hadrians Leben, und er Bat mir 
mehr als einmal unter andern auch dies erzählt, 
daß man Trajans Tod einige Tage geheim gehdls 
ten habe, um erft Hadrians Adoption allgemeis 
ner befannt werden zu laſſen. Dies ergab fich 
such aus Trajans [untergefchobenen] Schreis 
Ben au den Genat, denn nicht er, fondern 
Plotina hatte den Brief unterfchrieben, welches 
‚fie vorher nie gethan batte, 


(Ὁ) &, 48. Rap. 35, am Ende 
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2. 


Hadrian befand ſich bey feiner Ernennung 
zum Kaifer in Antiochien, der Hauptftadt Sy— 
tiens, in welcher Provinz er Statthalter war. 
Die Nacht vorher Fam es ihm im Traume vor, 
als ob bey der reineften und heiterften Luft Feu— 
er vom Himmel berab auf die Tinfe Seite feines 
Halſes fiele, und dann ſich auch auf die rechte 
Eeite zoͤge, ohne ihn zu erfehrecken, oder zu 
brennen. Erfchrieb fogleich an den Senat, wuͤuſch⸗ 
te ὦ von demielben als Kaifer beftätigt zu fe: 
ben, verbat aber zugleid für jet und auf im— 
mer alle bisher gewöhnliche Chrenbezeugungen 
und Ehrennahmen, er müßte denn felbft darum 
bitten. Trajans Gebeine wurden inter der bon 
ihm errichteten Prachtfäule beygefegt, und Spie⸗ 
le zu Ehren ſeines Parthiſchen Sieges gegeben, 
die viele Jahre fortgedauert, nach der Zeit aber, 
ſo wie viele andere Feyerlichkeiten, aufgehoͤret 
haben. So ſanft auch Hadrian im Ganzen res 
gierte, (denn in einem Briefe an den Senat 
hatte er unter andern edlen Neußerungen Auch die 
eidliche Berficherung gegeben, daß des Staates 
Mugen immer fein einziger Geſichtspunkt ſeyn 
follte, daß er feinen Senator binrichren laffen, 
und im Fall der Uebertretung diefer Verficherung 
gen den Fluch über fich felbft gefprochen haben 
wolle,) jo machte ihu doch die Hinrichtung einiz 
ger 
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ger Vornehmen, die er beym Autritt feiner Ne: 
gierung, und am Ende feines Lebens ſich zu 
Schulden fommen. ließ, nicht ganz tadellos, und 
faft hätte man ihm deshalb die Ehre verfagt, 
nad) feinem Tode für Gott zu gelten. (Rap. 23.) 
Die beym Antritt der Regierung auf feinen Bes 
fehl getodteten Männer waren Palma, Celfus, 


Nigrin, und Lufius, und der Zorwand dazu 


wär der, daß fie ihn auf der Jagd harten heimz 
lich ums Leben bringen wollen. Bey andern erz 
bichtete man andere Verbrechen, aberihre Haupt— 
fehler wären nur immer Macht, Reichthuͤmer und 
allgemeiner Ruhm. Die Urtheile, mir denen man 
fich hierüber trug, waren indeß dem Hadrian [ὃ 
wenig gleichgültig, daß er [ὦ durch eidliche 
Verfiherung dagegen zu verwahren fuchte, die 


Hinrichrüng diefer Männer fey nicht auf feinen 


Befehl geſchehen. Die kurz vor feinem Tode 
hingerichteten waren Servianus, und deffen Eis 
ἘΠ᾿ Suscus. (Kap: 17.) 


3 


Mas Hadrians Abkunft betrife, fo war fein 
Vater Sadrianus, mit dem Beynahmen Afer, 
Senator und Exrprätor geweſeg. Der Sohn Bat: 
te einen natärlichen Hang, ὦ beyde Sprachen, 
(die Griechifche und Lateinische) in ihrem ganzen 
Umfange eigen zu machen; mie man denn Ges 

dichte 


N 
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n., dichte von mancherley Gattung, in gebundener 
g70, und ungebundener Schreibart noch jetzt von ihm 
übrig bar. Sein Ehrgeiz auf Wiſſenſchaften war 
unerfättlich, under legte ſich auch auf andere oft ſehr 
geringfügige Kenntniſſe.“ Er trieb Bildnerey, er 
meblte, und gab ſich für den Mann aus, der 
jede Kunft des Krieges und des Friedens, jede 
Kunft des Regenten und des Interthanen verftänz 
de. Das ſchadete nun freylich Feiner Seele, aber 
fein Neid anf alle, die er irgend worin fich übers 
legen ſah, ward doch immer für viele gefährlich: 
Denn viele entießte er ihrer Aemter, oder lief fie 
fogar ums Leben bringen, Weil er einmalüberall 
der erfie und geſchickteſte ſeyn wollte, fo haßte 
er jeden, der in irgend einer Kunſt groß war. 
Nichts anders als Neid; war es, daß er den Gas 
vorin aus Öallien, und den Dionys aus Mir 
letus, beyde Sophiften (Redner) auf alle Weife, 
und befonders dadurch herabzufeßen fuchte, daß 
er ihre Nebenbubler defto mehr erhob, die doch 
entweder gar feinen, oder doc) einen fehr gering 
gen Werth hatten, Man erzählt, Dionys habe 
zu Seliodor, demgeheimden Schreiber Hadrians, 
an dem er vorzüglich einen Nebenbubler hatte, 
einmal geiagt: „Geld und Ehre Fanır dir der 
„Kaiſer geben, aber dich zum Redner machen — 
das ἔστ εὐ mie. And Favorin, der vordem 
Kaifer fein Recht, zu einem läftigen Amte in [εἰς 
nem Baterlande nicht gezwungen werden zu Füns 
ven, 
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nen, ausführen fellte, erwartete freylich πἰ ἢ. 
anders als ungänftige Entfheidung und höhnenz 70, 
den Spott, Fam aber doch, und half fich durch 
die Wendung: „Mein Lehrer erfchien mir voris 
„ge Nacht im Traume, und befahl mir, dem 
„Vaterlande zu dienen, dem ich doch mein Leben 
zu danfen hätte.* : 

4 


4 


&o aufgebracht auch Hadrian gegen bende 
Männer war, fo ließ er fie Doch am Leben, weil 
er Keine ſchickliche Gelegenheit, fie toͤdten zu laſ⸗ 
ſen, fand; aber den Apollodor, einen Bau 
Zünftler, der den Markt, das Ddeum, (Ὁ) und 
das Gymnaſium, (**) alles Werke Trajans in 
Rom aufgeführt hatte, ließer erft aus der Stade. 
verweifen, und nachher fogar umbringen, wie 
er vorgab, wegen eines begangenen Verbrecheng, 
in Wahrheit aber dedwegen, weil er vorher eins 
mal, indem Trajan mit ihm über die Gebäude 
fporab, zum Hadrian, der auch darein reden 
wollie, gefagt hatte: „Geh doch du, und male 
„deine Gurken, denn von dem, was wir da res 
„den, verfiehft du ja nichts,“ In der That 

hatte 


ΟἿ) Koͤmmt unferen Koncertfälen am naͤchſten. 
(**) Gebäude zu Leibesübungen. 


Dio daff. 4.3, S 


ΠΝ 
R. €. 


879. 
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hatte damals Hadrian eine Gurfegemalt, über die 
er, weiler fie völlig πα der Natur getroffen, fich 
ſelbſt ſehr wohl gefiel, undjeßt, als Monarch ges 
bachte er es ihm, zumal, daerdieauchnacdhherbes . 
wiefene Sreymüthigfeit des Mannes beftrafen zu 
müffen glaubte. Er hatte ihm nämlich die Riſſe 
von einem Tempel der Denus und der Göttinn 
Roma (X) zugefandt, um ihm zu verftehen zu 
geben, dag auch ohne ihn große Werke ausges 
führt werden koͤnnten, hatte ihn aber doch zu: 
gleich gefragt, ob alles fo rechr wäre. Apollo: 
dor fchrieb zurück: „Was den Tempel betrifr, 
„ſo follte er eine höhere Lage haben, und fanft 
„ausgeſchweift feyn, damit er nach der heiligen 
„Straße her prächtiger in die Augen fiele und 
„in der ausgefchweiften Rundung hätten verdeck⸗ 
„te Mafchinerien angebracht werden follen, die 
„man in der Geſchwindigkeit unvermuther als 
„aufeinem Theater hätte vorrücen fürnen, (**) 
„— und was die Bildfaulen der Göttinnen bes 
trifft, fo find fie viel zu groß nach dem Vers 
„haͤltniß ver Höhe der Kapelle: denn, ſetzte er 


„hinzu, 


+) Diefer Tempel war. bepden Göttinnen zugleich 
gewidmet. Ob εὖ Einer, oder zwey unter Einem 
Dache gemefen, ift ungemiß: 


(*x*) τῷ verftehe ed fo, daß der halbe Zirkel vor 
dem Tempel zu einem Theater hätte eingerichtet 
werden fünnen, fo wie das Theater ded Pompe« 
jus die Stufen gu dem Venustempel ausmachte. 
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„hinzu, wenn es nun den Göttinnen einmal ein: 


„fiele aufzuftehen, und herauszugehen, (*) würs 30. 


„den fie das wohl fünnen ?7* Weber diefe offena 
herzige Antwort des Mannes war Hadrian eben 
fo aufgebracht, als Argerlich,, weil er nun feldft 
feinen Fehler einfah, der doch nun nicht mehr zu⸗ 
ruͤckzunehmen war, Und Zorn und Aerger tries 
ben ihn wirklich fo weit, daß er dein Apollodor 
umbringen ließ. Dies war nun einmal von Nas 
tur fein Fehler, daß er nicht nur Lebende, fonz 
dern ſelbſt Todte beneidete. So fuchte er den 
somer ganz außer Kredir zu ſetzen, und an δεῖ 
fen Statt den Antimachus zu empfehlen, den 
vieleicht Biele vorher nicht einmal dem Namen 
nach gefannt Hatten. (**) 


6 2 δι 


() Bericht ih auf die Meynung der Alten, daß 


die Götter mandmal im Zorn ihre Tempel verlies, 


Ben. Über, wenn man es merfte, daß fie durch⸗ 
gehen wollten, legte man fie an Ketten. 


(**) So unbefannt war er nun doch nit. Satis 
maife über Epartiand Leben Hadrians K. τό. 
beweift, daß man ihm Die zweyte Stelle nad Ho⸗ 
mer gegeben, und eben jest hat ein junger hof> 
nungsvoller Gelehrter, Schellenberg das Anden 
Een diefed Mannes erneuert, Antimachi Colopho.s 
nii Reliquiae. Halle 786: wo auch unfere Stelle 
©. 49, nit vergeſſen ik, 


n. 
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Ueber diefen Fehler tadelte man ihn eben fo 
fehr, als über feinen Eigenfinn, Neugierde und 
Deränderlichkeit, Indeß muß man doch geftes 
ben, daß er diefe Schwärhheiten durch die be 
triebfamfte Sorgſamkeit, dur Edelmuth und 
Geſchicklichkeiten werbefjerte und erſetzte. Nie hat 
er einen Krieg felbft angefangen, vielmehr die 
sorgefundenen bengelegt; feinem hat er fein Vers 
mögen mit Unrecht entriffen, vielmehr ganzen 
Provinzen und einzelnen Verfonen, Senatoren 
und Nittern große Summen gegeben. Und dies 
that er nicht dann erfi, wenn man ihn bat, half 
vielmehr jedem freywillig nach Verhältni feiner 
Beduͤrfniſſe. Die Armeen hielter ſtreng zu Kriegs⸗ 
Abungen an, und fo fehr fie auch wegen ihrer 
Gemalt {{ fühlen mochten, fo erlaubten fie ſich 
doch weder Miderfpenftigfeit nach Frevel. Ver—⸗ 
bündete oder auch unterthane Städte unterſtuͤtzte 
ex mit der edelften Freygebigkeit. Er bereifte meh⸗ 
rere derfelben perſoͤnlich, als je ein Kaifer vor 


ihm, und in allen ließ er Denkmahle feiner Gnas 


de zuruͤck — Mafferleitungen, Hafen, Gefchen 
ke an Korn, Öffentliche Gebäude, bald dies, Bald 
jenes Privilegium, 


6. 
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Das Nömervolf behandelte er mehr ftreng, 
als fchmeichelnd, und da e8 einmal bey einem 
Gladiatorengefecht in einer Bitte zu ungeſtuͤm 
ward, gewährte er fie um fo weniger, ließ viel⸗ 
mehr, wie es unter Domitian aufgefommen war, 
durch einen Herold Stillſchweigen gebieten. 
Doch kam ed nicht zum wirklichen Ausruf: der 
Herold erhob nur die Hand, brachte blos dadurch 
das Volk: zur Ruhe, auf einmal ward alles, 
wie gewoͤhnlich ſtill, (denn dieſe Wirfung harte 
das Bortreten eines  Heroldes allemah) und num 
fagte der Mann nichts weiter, als: „So. ifts 
„recht, dies wollte der Kaiſer.“ Und Hadrian, 
verwies ihm dies fo wenig, daß er ihn vielmehr. 
über die Milderung des Stilfe gebietenden Ausrus 
fes noch lobte. Ungehorſam von der Art ließ ex 
ſich gern gefallen, und nahm e8 nie Abel, went 
auch der geringfte im Wolfe ipm eine unerwars 
tere gute Weifung gab. Einmal trug ihm ein 
Weib auf der Straße eine Bitte vor; feine Ant⸗ 
wort warı „Ich habe jetzt nicht Zeit, * das 
Weib fhrie ihm nah: „Mer Kaifer feyn will, 
„muß Zeit haben“. — und er kehrte um, und 
lieg ſich ihr Anbringen vortragen, 


©3 7. 
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τὸ 1: 


In wichtigern und dringendern Staatsge— 
ſchaͤften that er nichts ohne Zuziehung des Senats, 
und Recht ſprach er von feinem ‘Throne mit den 
vornehmſten Staatsbeamten, bald in feinem 
Pallaſt, bald auf dem Marfte, bald im Pas 


theon, oder an andern Orten, um feine Entfcheis 


dungen im Angeficht des Volkes zu geben. Auch 
den Conſuln erwies er bisweilen die Ehre, bey 
ihren gerichtlichen Unterſuchungen als Benfitzer 
zu erfcheinen, begegnete ihnen bey Spielen im 
Eircus mit möglichfter Achtung, und ließ fich, 
wenn er ſich von Gefchäften nah Haufe begab, 
in der Sänfte tragen, um alle der läftigen Bes 
gleitung zu überheben, Religioͤſen oder ἢ ΟἹ ἐδ 
Ten entzog er ſich nie, Aufwartungen verbat er 
ganz, — dies fey nur ermüdendes Geremoniel, 
— und nur die ließ er vor ſich, die in nothwendi⸗ 
gen Gefhäften famen. Immer waren, ſowohl 
in Kom, als auswärts die wuͤrdigſten Männer 
feine Geſellſchafter, er ſchmauſte mit ihnen, und 
fuhr oft als vierte Berfon mir ihnen aud, Das 
Vergnuͤgen der Jagd genoß er, fo oft er fonnte, 
Mittags (5) trank er —* Wein, aber die orz 

dentliche 


0) Beranntli war in Nom, befonders bev Ge: 
ſchaͤftswaͤnnern das Eſſen zu Mittag nicht gewoͤhn⸗ 
lid. "Was man etwa zu 1“ nahm , mar leichte 

Speife, 
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dentlihe Mahlzeit hielt er dann in Gefellfchaft 
der vornehmften und rechtſchaffenſten Männer , 870. 
und bey der Tafel ward von taufenderley gefpros 
hen. Er befuchte feine Freunde, wenn fie ges 
»fährlich frank waren, wohnte ihren Familienfeften 
bey, und bejuchte fie oft auf ihren Landgütern, 
und in ihren Häufern. Ließ er doch aus freundz 
fhaftliher Gefinnung vielen nach ihrem Zode, 
vielen fogar bey ihrem Leben Bildfäulen auf dem 
Markte errichten, Aber feine Freunde waren da» 
gegen auch immer zu befcheiden, als daß fie des⸗ 
halb fich hätten Frevel erlauben, ever mit Vers 
iprehungen und tbätigen Verwendungen maͤkeln 
wollen , wie dies immer die Art Eaiferlicher Frey⸗ 
gelaffener , oder anderer Sünftlinge der Monars 


chen ift, 
8. 


Alles bisherige follte allgemeine Schilderung 
von Hadrians Charakter feyn. Doch ich willaun R. E. 
auch einzelne Begebenheiten von ihm erzaͤhlen, 84}. 
die wenigftens, die ich ald Gefchichtfchreiber nicht 
übergehen darf. Sogleich bey feiner Ankunft im 
S 4 Rom 


Speife, die mehr mit unſerm $rübfiüsf überein: 
fam. Die eigentlihe Mahlzeit (Coͤna) mar aber 
auch nicht gerad Abendeſſen, fondern ging etwa 
um drey, oder vier Uhr Nahmiitaas an, 


er 
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Rom erließ er die an die kaiſerliche Kaſſe oder die 


allgemeine Schatzkammer noch zu zahlenden Reſte, 


und zwar alle, die binnen ſechzehn Fahren bie 
auf das gegenmärtige aufgelaufen waren. An 
feinem Geburtstage gab ser dem Volke auf feine 
Koften Schaufpiele und Thiergefechte, bey denen 
auf einmal hundert Loͤwen und eben fo viel Lö» 
winnen erlegt wurden. Durch auggemorfene 
Hleine Kugeln (5) machte er ſowohl auf dem Thes 
ater, ald im Circus dem Wolke Gefchenfe, aber 
beyden Geſchlechten befonders. Auch das gemeins 
ſchaftliche Baden beyder Geſchlechter verbot er, 
Noch eine Merfwürdigfeit dieſes Jahres war die, 
dag der Philofoph Kuphrates eines frenmilligen 
Todes ftarb, und Hadrian jelb® ihm wegen Als 
terd und Kranfheit einen GSchierlingstranf zu 
nehmen geftattete, (**). 


9 


Dann trat Hadrian feine Neife von einer 
Provinz zur andern an, auf der ev Gegenden und 
Städte befah, alle Feftungen und Kaftelle unters 
fuchte, und bald an bequemere Orte verlegte, 

bald 


(Ὁ) 8. 61.8. 18. B. 67. 8. 4 


(+) Ein Bepfpicl aus mehreren, δα die Erlaubniß 
zum Gelbfimorde bey der Obrigkeit nachgeſucht 
werden muſte. 
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bald eingehen zu laffen, oder auch neue anzulegen FR) 
befahl. Weberhaupt machte er [9 6 zum eigenen 972, 
Geſchauͤft, nicht nur die Bedärfniffe der Kegionen 
im Ganzen, Waffen, Mafchinen, Gräben, Wälle 
und Schanzen zu unterfuchen, fondern auchjeden 
einzelnen Mann, er mochte gemeiner Soldat, 
oder Dfficier feyn, nach Leben, Wohnung und 
Eitten auf? genauefte kennen zu lernen, Die in 
Speiſe und Tranf oder andern häuslichen Eins 
riihtungen bey der Armee eingeriffene große Weiche 
lichkeit ſchraͤnkte er ein, oder ftelte fie ganz ab, ΄ 
Dagegen ließ er fie defto fleißiger in allen Arten 
von Gefechten üben, lodse,- wenn er konnte, 
fchalt, wo er mufte, und machte jedem die Pflicht 
des Soldaten begreiflih. Um ihnen durch fein 
eigenes Beyſpiel nüglich zu werden, band er fich 
überall an die ſtrengſte Koft , und erfchien ent⸗ 
weder zu Fuße, höchftens zu Pferde, Nie beftieg 
er, wenigftens damals nicht, einen Wagen mit 
zweyen, noch weniger mit vier Rädern, ging in 
Kälte und Hitze mit blofem Haupte, und weder 
deutfher Schnee, noch aͤgyptiſche Sonnenglut 
Tonnten ihn bewegen, dem Kopfe eine Bedeckung 
zu geben. Ueberhaupt hat er durch gute Anftals 
ten und Befehle die ganze Armee die Zeit feiner 
Regierung hindurch zum Dienft und Drönung fo 
trefiih angehalten, daß noch jet die von ihm 
eingeführten Einrichtungen bey der Armee zur 
Regel dienen, Dies war auch vorzuͤglich δὲς 
©; Urfache, 
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Urſache, daß er grodſtentheils auswaͤrtiger Kriege 


uͤberhoben blieb. Die aus waͤrtigen Völker ſahen 


ſeine Einrichtungen, und weil ſie ſich von ihm 
nicht ungerecht behandelt, vielmehr noch oft durch 
Geld unterſtuͤtzt ſahen, ſo fiel es ihnen gar nicht 
ein, ſich zu empoͤren. Seine Soldaten waren ſo 
vortreflich zu allen Uebungen abgerichtet, daß die 
fogenannten bataviſchen Reuter in voͤlliger Kuͤſtung 
über die Donau ſchwammen. Die Feinde ſahen 
Dies, umd zittertein vor den Römern, und wenn 
fie felbft unter einander in Krieg geriethen, nah— 
men fie den Kaifer zu ihres Zwiftes Vermiteler, 


10, 


Er lieh auch in den Städten, die er auf {εἰν 
ner Reiſe beiuchte, Schaufpiele und Luftgefechte 
halten, bey denen er aber nie in feinem: Faiferlis 
hen Schmuck erfchien, denn auffer Rom trug er 
ihn überhaupt nicht. So viele Vorrechte er feiner 
Vaterſtadt (Italica) einraͤumte, und fo wichtig 
und ausgezeichnet die Öefchenfe waren, bie er 
ihr machte, fo kam er δοῷ nicht felbft dahin. 
— Sagd foll, wie man fagt, Keidenfchaft bey 
ihm gewefen feyn ; auf derfelben brach er einmal 
das Schlüffelbeim, wäre faft auf dem einen Fuße 
lahm geworden, und einer von ihm in Myſieu 
neu erbauten Sradt gab er den Namen Sadriano⸗ 
theraͤ. (Hadriaus Jagd.) Die Pflipten des 

Negens 
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Regenten vergaß er nun zwar uͤber dieſer Leiden: _M. 

Schaft nicht, aber dag an dem Vergnügen der 5F 
Jagd ſein ganzes Herz hing, davon iſt auch 
fein Pferd Boryſthenes, das er am liebften auf 
der Jagd ritt, ein Beweis: denn, wie es ſtarb, 
ließ er ihm einen Grabhuͤgel und auf demſelben 
eine Ehrenſaͤule mit einer eigenen Inſchrift errich⸗ 

ten, Weun er ſchon einem Thiere fo viel Ehre 
erwies, fo darf man ficb freylich nicht wundern, 
daß er Plotinen, Bie ihn zum Kaifer gemadt, 
und ungemein lieb gehabt hatte, noch nach ihrem 
Tode chrte. Neun Tage trauerre er über fie in 
ſchwarzem Gewand, ließ ihr zu Ehren einen 
Tempel erbauen, und verfertigte auf fie ein Lob⸗ 
gedicht. Als Jaͤger hatte er ſich übrigens eine 
ſolche Gewandheit eigen gemacht, daß er einmal 
einen großen Eber auf einen einzigen Stoß ers 
legte, 


1F, 


Hey feiner Reife durch Griechenland ließ ern. 
fi in den (Eleufinifchen) Mofterien unterrichten, * 
Dann nahm er feinen Weg über Judaoͤa nach 
Aegypten, wo er dem Pompejus ein Zodtenos 
pfer brachte, und auf denfelben die Berfe auf der 
Stelle gemacht haben fol: 


„Weiland 


875. 
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„Weiland wußte der Mann fih Faum vor 
| Zempeln zu Iaffen, 

„Und jeßt — deckt ein ärmlicher Hügel die 
morfchen Gebeine.“ 


Das verfallene Grabmahl deffelben ließ er den— 
noch ven neuem erheben, auch in Hegypten eine 
Stadt mit Namen Antinoia anlegen, Antino⸗ 
U6, nach dem er fie benannte, war aus Bithys 
nium, einer Stadt Bithnniens, fonft auch Clau⸗ 
diopolis genannt, gebürtig, dann Hadrians 
Zuftfnabe gewefen, und jegt in Egypten geſtor⸗ 
ben. Wie Hadrian felbft erzählt, ertrauk er von 
ungefähr im Nil, aber die Mahrheit war wohl 
die, daß er als Schuldopfer farb, Hadrian 
war überhaupt, wie ich ſchon vorher bemerkt ha⸗ 
be, ſehr neugierig auf alles Sonderbare, und 
hatte ſich alſo auch auf Wahrſagerey und aller⸗ 
hand Zauberkuͤnſte gelegt. Entweder alſo aus 
Liebe, oder wegen ſeines willigen Todes, (denn 
zu dem, was Hadrian damals vorhatte, brauch⸗ 
te er eine Perſon, die ſich freywillig zu ſterben 
erbot [*]) ehrte er ihn fo hoch, daß er an dem 

Drte, 


) Wahrſcheiulich het Hadrian durch. Gaukeley ers 
fahren wollen, ob er ſelbſt noch lange leben wirs 
δέ. Nun glaubte er zu finden, daß allerdingsfein 
geben verlängscr werden koͤnne, wenn ein anderer 
für ihn zu ſterben ſich erhöte, und dazu entſchloß 
ſich Untinous. 
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Orte, wo er geflorben war, eine neue Stadt ἢ: 
anlegte, und nach ihm benannte, und Bildfäuts "grs, 
len faft im ganzen Römifchen Reiche, mid noch 
mehr Bruftbilder zu feiner Ehre aufftellen ließ, 
Endlich gab er fogar vor , einen neuen Stern am 
Himmel zu bemerfen, der unftreitig der jeßige 
Aufenthalt des Antinous wäre — hörte es auch 
fehbr gern, wenn feine Oefelichafter ihm das 
Mähren ausmalen halfen, und im Ernft vers 
fiherten, der Stern fey nichts anders als des 
Antinous Geift, und fey vorher nie am Himmel 
gefeben worden. Lächerlih machte fich freylich 
Hadrian durch diefen Eifer (um feinen Kiebling,) 
machte fich um fo mehr lächerlich, weil er feiner 
-Seiblichen Schwefter Paulina, wenigftens nicht 
fogleich nach ihrem Tode, irgend eine Ehre ers 
wies, 


12; 


Daß Hadrian aw die Stelle der zerſtoͤrten 
Stadt Jerufalem eine neue, unter dem Namen ya 
Aelia Capitolina, und auf den Platz, wo der 886. 
Tempel des Gottes der Juden geftanden hatte, 
einen andern zur Ehre Jupiters hatte errichten laſ⸗ 
fen, gab zu einem eben fo gefährlichen als langen 
Kriege Gelegenheit. Die Juden, für die es ein 
frauriger Unbli war, daß Ausländer ihrer Stadt 
Bewohner, und fremder Götterdienfk in derfelben 


einges 


N. δ. 
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eiigeführt werden follte, hielten fich zwar, fo 
lange Hadrian in Aegypten, und dann zum zwey⸗ 
tenmal in Syrien war, rubig, nur daß fie die 
Waffen, die fie als Tribut liefern muften, abs 
ſichtlich ſo ſchlecht machten, damit die Roͤmer dies 
ſelben, für fie unbrauchbar. zuruͤckgeben moͤchten. 
Sobald aber der Kaiſer ſich weiter von ihrem fans 
de entfernte, machten fte aus ihrer Empdrung kein 
Geheimniß mehr. Eine Armee gegen die. Römer 
ins Feld räden zu laffen getrauten fie fich freylich 
nicht, aber fie füchten fich zu ihrer Abfichr ſchick⸗ 
liche Gegenden aus, mo fie ſich in ausgemauer— 
ten unterirdiihen Gängen fihern, und bey ges 
waltfamem Angriff ihre Zuflucht finden Fonnten. 
Diefe Kommunikationslinien hingen unbemerkt zus 
ſammen, und von oben her gruben fie Deffuunz 
gen, ums fich frifche Luft und Licht zu verfchaffen. 


13. 


Anfangs waren die Römer dabey gang gleich. 


gültig, aber da nun ein allgemeiner Aufftand in 


ganz Judaͤa ausbrach, die Juden aus allen Laͤn⸗ 
dern in ganzen Norten nach ihrem Mutterlande 
hineilten, den Römern bald heimlich, bald dffents 
Jich vielen Schaden zufügten, überdies auch viele 
aus andern Nationen, in Hoffnung, etwas dabey 
fu geroinnen, ihnen beytraten, und faft das ganze 
roͤmiſche Reich darüber in Bewegung gerieth; fo 

lieg 
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lteß dann Hadrian die beften Feldherren, die er m. 
hatte, gegen fie anrüden, Oberſter Befehlshaber u 
ward Julius Severus, der aus Britannien, wo 

er bisher Statthalter gewefen war, nah Zudaa 
gehen mufte. Eine fürmlihe Schlacht getraute 

er ſich doch in der That nicht zu liefern, meil er 

die Menge und verzweifelte Wurh feiner Gegens ! 
flreiter bemerkte; aber durch die Menge feiner 
Soldaten und Unterfeldherren griff er immer einz 

zelne Corps von ihnen mit Glüd an, fchnitt ihs 

nen die Lebengmittel ab, oder verfperrre ſie in ihre 
Hoͤlen, und fogelang es ihm endlich, zwar langs 

farm, aber defto ficherer, fie zu ſchwaͤchen, zu ent⸗ 
kraͤften, und auszurotten. 


᾿ 


14. 


In der That kamen fehr wenige mit dem Res 
ben davon. Funfzig ihrer vornehmſten Burgfeften, 
und neunhundert und fünf und achtzig ihrer beften 
Sleden und Dörfer wurden zerſtoͤrt. Fuͤnfmal—⸗ 
hundert und achtzig taufend verloren in Ueberfällen 
und Gefechten ihr Leben, die Zahl derer, die durch 
Hunger und Seuchen , oder im Feuer umkamen, 
laßt [ὦ nicht genau beftimmen, und ganz Judaͤa 
ward faft zur Wuͤſte. Einigermaffen hatten fie 
hierüber fchon vor dem Kriege Vorbedeutungen 
gehabt. Das Grab Salomo’s, eines Mannes, 
der bey ihnen vorzuͤglich in rühmlichem Andenken 


ſteht, 


886, 


588. Dio Caſſius Kim Gefhihte: «ὦ ἱ 


ſteht, war ohne Gewalt von auſſen voͤllig zus 


ſammengeſtuͤrzt, (5) und Wölfe und Hpänen 


waren in großer Menge beulend im ihre Städte 
bereingefommen, Indeſſen büßten die Römer 


dabey nicht weniger ein, weshalb auch Hadrian 


in feinen Bericht an den Senat nicht. die jonft bey 
Seldherren gewöhnlichen Eingangeworte vorſetzte: 
»Wenn ihr und eure Rinder noch geſund und wohl 
„ſeyd, höre ich es mit Vergnuͤgen; ich befinde 
mich mit Der Armee fehr wohl,“ Severus 
ward nah Endigung des Krieges nad) Sithy⸗ 
nien gefandt, für welche Provinz damals nicht 
gerade ein tapferer Feldherr, vielmehrein Mann 
Bedärfniß war, der als Statthalter Gerechtigkeit, 
Einſicht und Würde in fi vereinigte. Alles dies 
traf im Severus zufammen, und er machte fich 
in Bithynien, fo lange er da war, um einzelne 
Derfonen und die ganze Provinz fo verdient, daß 
wir noch jet feinen Namen bey uns (**) in ruͤhm⸗ 
lichem Andenten erhalten, Webrigens bemerke τῷ 
nod) dies, daß dem Senat anſtatt Birhyniens 

Pam⸗ 


I 09 Iſt wohl nur vom Gebäude über der Erde zu 
verfteben, Gewoͤlber unter der Erde find ποῷ jegt 
da. ἣ 


(**) Dio war felbt aus Bithynien gebärtig, und 
forieb au feine Geſchichte daſelbſt in böbern 
Dahren: 





. 
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Pamphylien zu Fünftiger Verloſung überlaffen n.- € 
Be 


ward, ᾿ 9— 
— 15. * 


Kaum war diefer Krieg gegen bie Juden ge⸗ 
endiget, als ein neuer gegen die Albaner, eine 
zum Volksſtamme der Maffagsten gehdrige Na— 
tion⸗ und zwar auf Verhetzung Pharasmans 
(Ὁ entftand, Ben diefem Kriege ward Medien 
fehr mitgenommen, weniger traf er Armenien und 
Kappadocien, und dauerte Überhaupt nicht lange, 
weil die Albaner ıheild vom Vologaͤſus (König 
der Parther) durch Gefchente zu beffern Geſin⸗ 
nungen gebracht wurden, theils ſich vor dem 
Statthalter Kappadociens, Flavius Arianus 
fürchteten. Die vom Vologaͤſus und von den 
Jazygern in Rom angefommenen Gefanbten, 


von denen jene allerhand Klagen wider Pharas⸗ 


manes anbringen follten, die den Auftrag hate 
ten, den Frieden abzufchlieffen, ſtellte Hadriau 
dem Senat vor, Weil ihm aber der Senat übers 
ließ , ihnen den nöthigen Befcheid felbft zu geben, 
(0 feßte er zwar feine Meynung fchriftlich auf, 

las 


(Ὁ ὃ. i. Bithynen ward aus einer fenaterifsen 
Provinz eine kaiſerliche. ©. Bud 53, Kap. 12,13. 

(+) Königed der Iberier. Reimar. 

Dio Caſſ. 4. 5. T 


τ 
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nẽ las fie aber dem Senat hernach ſelbſt vor. Pha—⸗ 


"886. rasmanes, (*) König der Sberier kam in der 


Folge mit feier Gemaplim felb nah Rom, und 
Hadrian erweiterte Nicht nur die Gränzen feines 
Heiches , und erlaubte ihm auf dem Kapitol zu 
\ opfern, fondern ließ auch eine Statue von ihm 
zu 


ΟἿ Zu befferem Verſtande des ganzen Kapit. gebe 
ich einen Auszug aud Reimars Note. Einige Ge⸗ 
lehrte haben den zu Anfang deö Kap: genannten 
Pharasmanes von dem Iberiſchen unterfcheiden 
wollen, Reimar bäft beyde für Eine Verfon. 
Bereits Trajan, ſagt er, gab den Albanern einen 
Rönig, und machte mit dem König der Iberier 
einen Bund. Estrop 3, 2. Hadrian δε Ἐπ τ 
oft auswärtige Könige, feinen reihlicher als den 
König der Iberier, Spartian ı7. Dennob nahm 
Pharasmazes einigemal Die Einladungen, zum 
Hadrian zu kommen, nicht au: Eben derf. 13. u, 
21. Dann verbeste er die Albaner gegen die Roͤ— 
‚mer, und griff die Parıher an, wobey die roͤmi⸗ 
fe Provinz Kappadorien auch mit litt. Vologaͤs 
verflagte ihn, nun Fam er felbft. So weit Reimar. 
Nararlich füllt dem Leſer die Frage ein, warumihn 
SHadrian bey dem allen forvorzüglich geehrt habe: 
Diellsicht it Pharadmanes wirflich nicht [ὁ fchuldig 
befunden worden, ald es Vologaͤſus vorgenelt 
hatte. Hedrian liebte überhaupt den Krirg nicht 
(Rav. 5.) ſuchte vieleicht den damals muthigften 
König in der Gegend bey Gutem zu erhalten, um 
den Vologaͤs ſelbſt Dur ihn im Refpect zu erbals 
sen: 


Ἵ 





MAT - REN 
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zu Pferde im Tempel der Bellona aufftellen, und αὐ 
fah die Waffenübungen mit an, die der König, go. 
fein Sohn, und die vornehmſten Iberier vor ihm 
machten. 


* 


16, 


In Aihen ließ Hadrian des Tempel des 
Olympiſchen Jupiters, in dem fein eigened Stand⸗ 
bild aufgeftellt ward, vollenden, und eine and 
Indien gebrachte große Schlange als heilig in 
demfelben verwahren und füttern. (*) Die Dio⸗ 
nyſien, (Bacchus feſt) gab er als erſter Staatsbe⸗ 
amter (Archon) Athens, nach griechiſcher Landes⸗ 
art gekleidet, mit vieler Pracht. Ihm ſelbſt bau⸗ 
ten die Griechen auf ſeine Erlaubniß eine Kapelle 
Panhellenium (**) genannt , weshalb er aus 
Dankbarkeit jaͤhrliche feyerliche Spiele, auch 
reichliche Gelo⸗ und Kornvertheilungen ſtiftete, 
und ganz Rephalenien den Athenern ſchenkte. —⸗ 
Unter vielen andern Verordnungen machte er auch 
(in Rom) die, daß kein Senator weder ſelbſt, 
noch unter einem fremden Namen Zollpachter 

©-2 ſeyn 


() Wie der Schlangendienft überhaupt bey den Al ˖ 
‚ten gebräuchlich mar, fo hatte man aud in Athen 
vorher ſchon eine heilige Schlange aufber Burg 
(Akropolis) unterhalten. 3 


Ger) Ir fe viel als griechiſcher Narionaltempel, 
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ſeyn ſollte. Nach feiner Ankunft in Rom ders 
g33, langte das Volk bey einem Schaufpiele mit un⸗ 
geftümen Geſchrey von ihm die Freyſprechung 
vom Sklavenſtande für einen Wettfahrer, aber 
er ſchrieb auf ein Täfelchen die verweigernde Ants 
wort ὃ „Ungeziemend ift eure Bitte an mich, ei> 
„nen Sklaven, der nicht mir gehört, {τῶ zu 
„ſprechen, und ungerecht wäre ed don mir, 


„wenn ich feinen Herren, ihn {τ} zu geben, 
„zwingen wollte. % 


17: 


Meil feine Gefundheit fhwächlicher ward, 
(denn das Nafenbluten , dem er fchon vorber aus⸗ 
geſetzt geweſen war, ward damals aufferordents. 
lich heftig,) und man an feinem fängern Leben 
verzweifelte, fo ernannte er den Lurius Commo⸗ 
dus, der doc) felbft ſchon Blut fpie, zu feinem 
Thronfolger, ließ dagegen den Gervian und 
befien Enkel, Fuscus unter dem Vorwande, fie 
hätten die Ernennung des Commodus zum’ Cäfar 
zu hoch empfinden, hinrichten. Jener war 
neunzig, diefer achtzehen Sahre alt. Servian 
ließ fih vor feinem Ende noch Feuer bringen ; 
nid ſtreute dann Weihrauch darauf, mit diefen 
Worten! „Daß ich nicht unfchuldig bin, wißt 
ihr, Götter! und was Hadrian betrift, fo ift 
„mein einziger Wunſch der, daß er kuͤnftig zu 


„ſterben 
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„ſterben wuͤnſche, und doch nicht ſterben koͤnne.“ _M- 
In der That war auch das Krankenlager Has 988. 
drians fehr langwierigs mehr ald einmal war 
Zod fein eigener Wunſch, mehr als einmal wollte 

er fich felbft durch freywilligen Tod feine Leiden 
verkürzen. Man hat noch jetzt einen Brief von 
ihm, worinn er es felbfi fagt, wie traurig. es 
fey ‚, feinen Tod wuͤnſchen zu müffen, und doch, 
nicht fterben zu koͤnnen. Ehemals hatte Hadrian 
den Servian felbft ded Thrones würdig gefunden. 
Bey der Tafel verlangte er einmal von der Gefells 
fhaft, man möchte ihm doch. zehen Männer 
nennen, die Kaifer zu werden verdienten; einen 
Augenblick darauf befann er fih anders: „Nein, 
— ihr braucht nur neun vorzufchlagen , den eia 
gen weiß ich ſchon, das ift — Servian.“ 


\ 


18. 


Doch das: damalige Zeitalter hatte. mehrere. 
ber vortreflichftien Männer, und. unter ihnen 
zeichneten fih Turbo und Similis fo. vorzüglich 
aus, daß man ihnen zu Ehren Standbilder aufs 
ftellte. Turbo hatte ὦ durch die tapferften 
Thaten im. Kriege. das Amt eines Generals der 
Leibwache verdient; aber als folder erlaubte er 
[ὦ eben fo wenig Weichlichkeit als Stolz, feine 
ganze Lebensart mar vielmehr die des gemeinen 
Bürgers. Nur einige Beyfpiele feiner Art zu lez 

Φ 3 ber. 
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* ben anzufuͤhren, ſo kam er den ganzen Tag uͤber 
888. 


nicht vom Kaifer, und oft war εὐ ſchon noch Kor 
Mitternacht wieder bey ihn, wenn ‚andere erſt 


anfingen zu ſchlafen. Doch kam auch einmal, 


freylich von ungefähr, Cornelius Fronto, da⸗ 
mals der beruͤhmteſte Rechtẽconſulent, um dieſelbe 
Zeit nach Hofe. Er ging in ſpaͤter Nacht aus einer, 
Gefelfhaft πα Haufe, erfuhr da von. einem 
andern, dem er in einer Mechtöfacye zu dienen 


‚verfprochen hatte, der Kaifer fpreche (noch) 


Recht; fogleich ging Fronto, vie er war, in {εἰσ 
nem ‘leichten Ueberrod in das Arbeitszimmer des 
Kaifers hinein, und begrüßte ihn nit, wie man, 


gewöhnlich die Richter zu. begrüffen pflegte, mit 
einem guten Morgen ‚ fondern wuͤnſchte ihm wohl 


zu fehlafen. Turbo war übrigens den ganzen Tag 
über, auch wenn er Trank war, nicht in feinem 
Haufe zu ſehen; Hadrian felbft bat ihn einmal, 
fi) doch mehr abzuwarten, erhielt aber zur Ants 


wort: „Ein General ὃ ber Leibwache muß ſtehend 


erben,‘ u (Ὁ 


19 


Similis, älter an Jahren, und älterer Ges, 
neral der Leibwache ald Zurbo, gab, wie ich 
überzeugt bin, an Rechtſchaffenheit ihm und jes 
Ν᾿ * SENAT, ine 


Ὁ) Ὁ, Buch 65. Rap. 17. 
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dem andern würdigen Manne nichts nach, Geis πὶ. 
ne Denfart laͤßt fi) aus einen Fleinen Umftans "ggg." 
de beurtheilen. Zrajan ließ ihn einmal als Gens 

turio eher alö die Generale in fein Zimmer rufen, 

aber er ließ zuruͤckſagen: „Unbefcheiden wäre eg, 
„wenn ich, der Centurio, mit dem Kaifer fpräche, 

„und die Generale ftänden im Vorſaal.“ Ha: 
drian beehrte ihn nachher felbft wider feinen Wils 

len mit dem Amte eines Generals der Leibwache, 

er nahm es endlich an, legte es aber auch bald 
wieder nieder, und, kaum hatte er feine Entlaffung 
erhalten, als er die noch übrigen fieben Fahre [εἰς 

nes Lebens ruhig auf dem Lande hinbrachte, und 

auf fein Grab die Inſchrift fegen ließ: „Hier ru⸗ 

„hen. die Gebeine des Similis, der ein hohes Als 

„ter erreichte, aber nur fieben Jahre lebte.“ 


” 


* 


Hadrian bekam durch den zu haͤufigen Blut⸗ 
verluſt die voͤlige Auszehrung, zu der auch noch g E. 
die Waſſerſucht ſchlug. Und — weil auch Lucius 891. 
Commodus an einem heftigen Blutſturz ploͤtzlich 
ſtarb, ließ er die vornehmſten und wuͤrdigſten 
Senatoren in feinen Pallaſt kommen, und that an 
dieſelben vom Bett aus folgenden Vortrag: „Die 
„Goͤtter, liebe Maͤnner! wollten mich nicht Vater 
„eines Sohnes werden laſſen, aber ihr gabet mir 
„einen nach der Vorſchrift unſerer Geſetze. Das 

74 letztere 


\ 
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ἢ. pletztere war immer noch beſſer, als jenes: denn 
"891. "leibliche Kinder muß man nehmen, wie die Na⸗ 
tur ſie giebt; bey adoptirten hat man doch immer 
„freye Auswahl. Die Natur giebt ſie uns oft 
„gebrechlich am Koͤrper, und ſchwach am Ver⸗ 
„ſtande; ; eigene Wahl läßt uns nur ſolche nehmen, 
„die geſund am Koͤrper, geſund an der Seele ſind. 
„Diefe Eigenſchaften leiteten vorher meine Wahl, 
„den Lucius Commodus allen andern vorjuies 
„hen, einen jungen Mann, wie ih mir einen 
„leiblichen Sohn faum hätte wünfchen fonnen, 
„Ihn bat uns der Wille der Gottheit geraubt, 
„und fo habe ich einen künftigen Kaifer für euch 
„ausgefücht, der edle Geburt, Sanftmuth, Nach · 
„giebigkeit und Einſicht in ſich vereiniget, den 
„unreife Jugend eben fo wenig zu raſch, als hos 
„hes Alter zu laͤßig machen kann. Rad) unfern 
„Geſetzen gebildet, ift er die Stantsämter nach 
„unferer Verfaffung durchgegangen, ift aljo mit 
„den Pflichten eines Monarchen eben ſo gut bes 
„eannt, ale {ὦ die genaueſte Erfüllung derfelben 
bon ihm erwarten läßt. Und diefer Mann iſt 
„— gegenwärtiger Aurelius Antoninus, Zwar 
„weiß ich es, daß gewiß Feiner ſich weniger zu 
„Geſchaͤften drängt, ald er, weiß es, daß der 
„Wunſch, Regent zu feyn, nie in feine Geele 
„kam; aber ich hoffe doch, daß er meinen und 
euren Antrag nicht verſchmaͤhen, vielmehr die 
Re⸗ 
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„Regierung auch feiner Neigung entgegen anzu⸗ 
„nehmen bereit fegn werde.‘ 


21. 


: &o ward dann Antonin Kaifer; weil er aber 
damals Feine männliche Nachkommenſchaft hatte, 
ſo mufte er den Commodus, des Altern Commos 
dus Sohn, und zugleich den Marcus Annius 
Derus adoptiren, — ein Begehren, bey dem 
Hadrians Abfiht war, die künftigen Negenten 
auf, mehrere Fahre im Voraus zu ernennen. Der 
leßtere, Marcus Annius, vorher Latilius ges 
wann, war ein Enfel des Annius Derus, der 
dreymal Conſul und Stadtpräfeet gewefen war. 
Dies waren die beyden jungen Männer, die. Ha> 
drian dem, Antonin zu adoptiren befahl: doch 
ward Verus zuerit gefeßt, als Verwandter, und, 
älterer, und weil er fchon die gefeßtefte Denkungs⸗ 


art zeigte, weshalb ihn auch) Nadrian, durch eine, 


artige Anfpielung auf die Bedeutung des Wortes 
Verus in. der, lateinifchen Sprache, Veriſſimus 
zu nennen pflegte. (ὦ Ἢ 


! Σ 5. 22. 


() Wenn erwa Div auf. εἶπε Zoilerte verſchlagen 


werden ſollte, fo diirfte doch vielleicht die Fleine 


Bemerfung niet unwillkowmen ſeyn, daß Verus 
wahr, und Veriſſimus im hoͤchſten Grad 
wahr, 


ft. 


891. 
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—V * 
391, A 
Ἂ Hadrian fuchte fich zwar durch Gaufeleyen 
und Zauberkünfte von feiner MWafferfucht zu bes 
freyen, faum aber hatte er das Waſſer einmal 
abzapfen lafien, als es ihm von neuem ben Leib 
auftrieb. Weil es alfo täglich mit ihm fchlim> 
mer ward, und er einigermaßen jeden Tag eins 
mal farb, fo wünfhte er nun den wirklichen 
Tod felbft fehr ſehnlich, und bat bald um Gift, 
bald um eiu Schwert, und bat vergebens. Nies 
mand wollte ihm , fo viel Geld er auch bot, fo 
Träftig er auch Ungeftraftheit einem jeden zuſi⸗ 
herte, hierin zu Willen fenn ; er fandtealfonach 
dem Maſtor, einem Jazyger, den er ehemals 
unter den Gefangenen mit bekommen, und dann 
ſeiner Leibesſtaͤrke und Kuͤhnheit wegen immer 
auf der Jagd bey ſich gehabt hatte. Durch Dros 
hungen fowohl als durch Verfprechungen brachz 
te er es endlich fo weit, daß der Mann ihm das 
Schwert durch die Bruft zu floßen zuſagte. Er 
bezeichnete ihm auch mit Farbe einen ihm vom 
Arzt Hermogenes angegebenen Fleck unter der 
Bruſt, den er nur treffen dürfe, um ihm feinen 
Tod ganz unfchmerzhaft zu machen. Doch auch 
diefen Wunſch fah er nicht erfüllt, denn Maftor 

bebte 


wahr, aͤcht, zu feiner Beſtimmung geſchickt, 
kurz, was man im Deutſchen einen ganzen 
Mann nennt, bedeute. 
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bebte furchtfam dor fo einer That zuruͤck, und ent: Pi 
flohe; und nun brach er in die lauteſten Klas ‚891. 
gen über feine Krankheit aus, die ihm nicht ein« 
mal die Freyheit geftatte , fich felbft das Leben 

zu nehmen, das er dod) andern nehmen zu laffen 
CH) im Stande wäre, Endlich band er ih an 
gar Feine Diät mehr, nahm Speife und Trank 

zu ſich, die feinen Umftänden unmöglich ange⸗ 
meſſen feyn Fonnten, und ſtarb endlich unter laus 
tem Ausruf des befannten Sprichwortes: Bie⸗ 

le Aerzte ind des Kaiſers Tod.“ 


23. 


Gelebt hatte Hadrian zwey und fechzig Jah⸗ 
te, fünf Monathe, und neunzehen Tage, ale 
Regent zwanzig Jahre, und εἶ Monathe, ‚Sein 
Grab fand er am Ufer des Zluffes (Tiber) neben, 
der Arlifhen Brüde, (*) und man verlegte feis 
ne Grabftätte hierher, weil die Kaiſergruft be⸗ 
reits fo voll war daß feine Urne mehr Platz fand. 
Volksliebe nahm Hadrian freylich nicht mir ins 
Grab, fo löblich er auch im Ganzen regiert hat: 
te, weiler zu Anfang und am Ende feiner Re: 

hi. gierung 

(5) Wenigſtens befahl er dies oft in. feiner. Krank⸗ 

heit, aber Antonin gab ed. nicht zu, und ver— 

diente ſich dadurch, wie einige ſagen, den Nas 
men Pius. 


ΟΣ Die er ſelbſt gebauet hatte. 
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ft. gierung eben fo ungerecht als lieblos mehrere hats 

891, te hinrichten Iaffen. Außer diefen zweyen Zeitz 
punkten war er indeß fo iwenig zu Lebensftrafen 
geneigt, daß er bey wirklichen Beleidigungen ſich 
begnuͤgte, in die Staͤdte, aus denen ſeine Belei⸗ 
diger gebuͤrtig waren, hinſchreiben zu laſſen, daß 
ſie ſich ſeiner Liebe unwuͤrdig gemacht haͤtten. 
Auch da, wo er Strafen Über Perſonen verhaͤn⸗ 
gen mußte, die Kinder hatten ‚ milderte er doch 
immer die Deftrafung nad) der größern oder ge: 
tingern Zahl der Kinder. Selbſt der Senat 
wehrte fich lange, ehe er ihm die Ehre eineg 
Gottes zuerfannte, und. gab zur Urfache feiner 
Weigerung gewiffe Perfonen an, die unter feiner 
Regierung fich zu viel angemaßet hätten , und 
anſtatt deshalb von ihm beftraft zu merden, 
vielmehr zu Ehren erhoben worden wären. 


(Bruchſtuͤck; Julius Fabius wollte ſich lie⸗ 
ber in den Tiberfluß ſtuͤrzen, als die luͤderliche 
Lebensart ſeines Sohnes noch laͤnger mit anfes 
hen, Aus den Peireskifchen Ercerpten.) | 


Sieb; 
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1. 


Ὁ muß meinen Lefern im Voraus fagen, daß _.n.. 
ich die Gefchichte des Antoninus Pius in meiner er 
Abſchrift vom Dio nicht finde, und wahrfcheins 

lich ift fie durch einen Zufall verloren gegangen: 
Man weiß beshalb auch wenig oder nidyts von 

den Umftänden feiner Regierung, als daß εὐ παῷ 

dem Tode bes anfangs vom Hadrian adoptirten 
Lucius Commodus an Sohnes Statt angenom: 

men und zum Thronfolger ernannt worden; {τ 

ner, daß er beyded Senats Weigerung nach Has 
drians Tode, demſelben wegen der Hinrichtung 
einiger angeſehener Mäuner Götterräng zu ges 
ben, unter vielen Thränen und Klagen deshalb 

im Senat Vorftelung that, und feinen Vor⸗ 


trag 
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trag endlich mit der Erklärung ſchloß: „Nun fo 
„kaun ich euer Kaifer nicht bleiben, wenn er 


wirklich ein fo böfer Mann, ein fo gehäßiger 


„Feind voneuch war. Dann müßtetihr ja noth⸗ 
„wendig alles, was er ald Regent that, fürunz 
gültig erklären, und fo müßte auch meine Ado⸗ 
„ption ungültig ſeyn.“ Dies wirfte dann auch 
auf den Senat, daß er entweder aus Hochach⸗ 
tung für den Nedner, oder aus Furcht vor den 


Soldaten, dem Hadrian jene Ehre zuerfannte, 


2. 

Zu dem Wenigen, das fi) im Dio von Anz 
tonins Gefchichte erhalten har, gehört auch noch 
Dies, daß ihm der Senat die Beynahmen Yugus 
ftus und Pius, (der Gütige) den letztern des⸗ 
wegen gab, weil er beym Antritt feiner Regie 
zung von dem  vorgefundenen vielen Bellagten, 
von denen man einige nahmentlich geftraft wiffen 
wollte, doch keinen hinrichten ließ: „Nein, ſag— 
„te er, mit Hinrichtungen kann ich doch unmoͤg⸗ 
„lich meine Regierung uͤber euch antreten wollen.“ 
Auch finden ſich im Dio nicht mehr die erſten Be⸗ 
gebenheiten des nach Antonins Tode regieren⸗ 
den Marcus Verus, nicht ſein Betragen gegen 
Kucius, des Commodus Sohn, und Eidam des 
Marcus, nicht die Thaten des Cucius, die er 
von feinem Echwiegervater abgefandt, im Kries 


ge 
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ge wider Vologafus that. Ich will alfo Kürze N 
Re, 

lich das hierher gehörige, aus andern Echrift: 891, 

ſtellern geſammlet, geben, und dann. den Dio 

an feinen Orte wieder forterzählen laſſen. 


3. a 


Alte Gefchichtfchreiber find darüber einver: 
ftanden, daß Ansonin der rechtfchaffeufte Mann 
gemwefen ſey. So wie er feinen feiner Unterthas 
nen druͤckte, fo war er auch fo wenig der Chriften 
Seind, daß er vielmehr viele Achtung gegen dies 
felben bezeigte, und die Ehre, die ihnen ſchon 
Hadrian erwies, noch mehr erhöhete, Eufebius 
Pamphili hat ung in feiner Kirchengefchichte εἰ» 
nen Brief Hadrians aufbehalten, woraus man 
fieht, daß er alle Bedruͤckung und Anklage der 
Shriften unter barten Drohungen verbietet, und 
beym Herkules ſchwoͤret, daß die Strafe gewiß 
nicht ausbleiben fole. Indeß foll doch auch Ans 
tonin ein zu größer Frager gewefen, und auch 
in die Heinften und geringfügigften Dinge bey 
Verwaltung der Gerechtigkeit eingegangen ſeyn, 
weshalb ihn auch einige den Ruͤmmelſpalter 
nannten, Ouadratus fägt, er ſey in hohem Als 
ter geftorben , und fein fanfter Tod dem fanfteften 
Schlummer ähnlich gewefen, 


Dio Caſſ. 4. 5. * 4. 
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Zu Antonins Zeiten fol auch ein fürchterlis 
es Erdbeben in Bithynien und am  Hellefpont 
gewefen feyn, bey dem viele Städte gewaltig ges 
litten, oder in Steinhaufen zufammengeftürzt, 
vorzüglidy aber Kyzikus (*) betroffen worden, 
wo auch der größte und fchönfte Tempel in Ruiz 
nen zufammengefallen fey. Die Säulen dieſes 
Tempels warenvier Ellen dick, ihre Höhe betrug 
funfzig Ellen, und waren alle aus Einem Stud; 
auch alle übrige Theile dieied Tempels waren fo 
befchaffen, daB fie ὦ mehr bewundern, als fo, 
wie fie εὖ verdienen, befchreiben laffen, Auch 
auf dem feften Lande (01 auf dem Gipfel eines 
Berges mit zwey Spitzen Seewaſſer hervorges 
drungen, und ganz heller und Durchfichtiger Meer» 
ſchaum weit ins Land hinein gefchleudert worden 
feyn. Doc genug vom Antonin fürjeßt. — Die 
Zeit feiner Regierung dauerte vier und zwanzig 
Sahre, 


(Ὁ) Dad Erdbeben, das Kpsifus betraf, gehört εἶν 
gentlih unter Mark Aureld Regierung» Kyzi—⸗ 
fus war eine Inſel in Propontid, aber ganz nah 
am feſten Lande, auf welches τεῦ Brüden in 
die Stads gleiches Namens herüber gingen. 


-- 
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‚ Diefer Kaifer Antonin war ein vortreflicher 
Mann, der ald Regent mit dem Numa verglie 
chen zu werden verdient, fo wie Trajan dem 910» 
mulus näher Fam. Antonin hatte die Zeit feines 
Privarftandes mir dem größten Ruhme der Rechts 
fhaffenheit durchlebt, und feine Erhebung auf 
den Thron fehlen ihn nur noch beffer und be, 
fheidener gemacht zu haben. Keinen behandelte 
er mit harter Strenge, ale vielmehr mit der 
freundlihften Sunftmuth, 


6. 


Bey den Kriegen, dieer führte, ftrebte er mehr 
nach dem Ruhme des Gerechten, als nach Län» 
dergewiun; wünfchte fich mehr in dem Befiß der 
bisherigen Gränzen des Neiches zu erhalten, als 
diefelben zu erweitern. Männern, die, fo viel 
als möglich war, in allen ihren Handlungen Ge⸗ 
rechtigkeit zu ihrer vornehmſten Abficht machten, 
Tegte er die Beforgung Öffentlicher Gefchäfte im 
die Haͤnde; redlichen Gtattgaltern vergalt er 
durch Ehren und höhere Mürden, unredliche ent: 
‚fernte er, doch ohne Härte, von ihren Nems 
tern. 


12 * 


ἢ, 
R. E. 
891.. ; 


N. 
N. €. 
891. 
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Durch alles dies erwarb er ſich nicht nur 
bey feinen Unterthanen, ſondern auch im Nuss 


lande fo große Bewunderung, daß-einige angrans 


zende fremde Nationen unter einander zu kriegen 
aufhörten, und ihre Gtreitigfeiten ihm zu ente 
{ἀείδει überliegen. Als Privatmann hatte er 
große Neichthümer befeffen, aber als Kaifer ver: 
wandte er fein eigenes Vermoͤgen auf Gefchen® 
fe für feine Soldaten und feine Freunde; vdefte 
reicher war die Staatskaſſe bey feinem Tode, 
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Eafud und Sprien?. 27. Caſſius und fein Sohn 
‚verlieren ihr Leben. 28—31. Gelindigkeit deö Kai⸗ 
ferd gegen die Anhänger des Caſſſus. Kauflina 
flirbt. 32. Ruͤckkehr des Kaifers, und edle Frey— 
gebigfeit. 33. er beſiegt nebft feinem Söhne Come 
modus die Skythen, und flirbt, 33—36. fein £ob. 


Nah Chriſti nah Noms 


Geb. 
161. 


162, 


163. 
164. 


165. 
166, 
167- 
168. 
169. 
170. 
171. 


17Σ. 
172. 


Erb. 
914. 


915- 


916. 
917. 


918. 
919 
920. 
921. 
922. 
923. 
924. 


925. 
928. 


Mark Aurel 2. 3tenm. u. 
£. Ael. Commedus z. 2tm. 
Junius Ruſticus und 
Vettius Aquilinus. 
Lucius Aelianus u. Paſtor 
M. Pomdejus Macrinus u. 
Publ. Juventius Celſus. 
Luc. Arrius Pudens und 
M. Gavbius Orfitus. 
O. Servilius Pudens und 
£uc. Fufidius Pollio. 
Luc. Aur. Verus z. ztenm. 
und Duadratüs. 
Fit. Junius Montanud u. 
Luc. Vettius Paulue. 
D. Soſius Priscus und 
‚ Pubt.Ealius Apollinaris. 
M. Cornel. Cethegus und 
Cajus Erueius Claruk. 
£ue. Septimius Severus 2. 
ztenm.u. Luc. Alßdius. 
Maximus und Orfitus. 
M. Aurelius Severus zum 
2tenm. und T. Claud. 
Vompejanus. 
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Nach Chriſti nach Roms 


Geb. Erb. 

174. 927% Gallus und Flaceus. 

175, 928. Pifo und Zutiaunf. 

176, 929, Polliv zum ꝛtenm. und 
Aper zum ztenn, 

177: 930, £. Aur. Commedus Augu: 
Rus und Duinctillue, ἡ 

178, 931, Rufus und Orfitus. 

179 932. Commedus Augufus zum 


ztenm. und T. Annius 
Aurel, Verus z. 2tenm. 

189. 933. £uc. Fulv. Bruttius zum 
2tenm. und Gert, Quin⸗ 
etil. Condiqnus. 


Ις 


ν᾿, Marcus Antoninus trat ald adoptirter Sohn 
u nah Antoninus Pius Tode die Regierung an, 
machte aber fogleich den Kucius Verus, (*) des 
Lucius Commodus Sohn zu feinem wirklichen Mits 
regenten. Der Kaifer war von fchwachlichen: 
Körper, und Miffeufchaften waren: jeine liebfte 
Beichäftigung. Selbft noch als Kaifer fol εἰ εὖ 
nicht 
(Ὁ) Nicht Empirifus, fondern Chaͤronenſis, Plus 

tarchs Schwefterfohn, 
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nicht unter ſeiner Wuͤrde, nicht laͤſtig gefunden R. 


haben, den Lehrſtunden der Gelehrten beyzuwoh— 
nen, den Philoſophen Sextus, aus Boͤotien ge⸗ 
buͤrtig, fleißig zu beſuchen, und die redneriſchen 
Vorleſungen des Zermogenes mit abzuwarten. 
In der Philoſophie hielt er ſich vorzuͤglich an die 
Grundſaͤtze der Stoa. Lucius beſaß dagegen 
mehr Kraft, war juͤnger, und zu kriegeriſchen 
Unternehmungen geſchickter, weshalb ihn auch 
Marcus durch Vermaͤhlung mit ſeiner Tochter 
CLucilla zum Eidam annahm, und zum Heer— 
führer im Parthiſchen Kriege machte. 


2, 


Vologäfus hatte zu diefem Kriege den er; 


fen Schritt dadurch gethan, daß er eine Roͤmi⸗ R 


[ὧς Legion, die unter Severians Befehlen in 
Elegeia einer Armenifchen Stadt in Befaßung 
lag, von allen Seiten eingefchleffen, mit ihren 
Auführern bis auf den legten Mann niederge> 
fhoflen, und Syriens Städte mit einer zahlreis 
chen, fürchterlihen Macht überfallen hatte, Luz 
eius brachte, fobald er nach Antiochien fam, eine 
große Heeresmacht zufammen; weil er aber die 
vortreflichfien Anführer unter feinen Befehlen hatz 
te, fo blieb er für feine Verfon in Ruhe, gab 
von Antiohien aus feine Befehle, und Beſor⸗ 


914 


915. 


% 


gung der Kriegsbedärfiiffe waralles was erthar. 


44 Die 


ϑ 
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Die Armee überließ er dem Caſſius, der auch je⸗ 


. den Angriff des Vologaͤſus muthig aushielt, und 


endlich den von feinen Bundögenoffen verlaffenen 
König auf dem Ruͤckzuge felbft verfolgte, ihn 
bis nah Seleucia und Ktefiphon zurücktrieb, 
die erftere Stadt niederbrannte, in der andern 
die Koͤnigsburg des Vologaͤſus dem Erdboden 
gleich machte, Zreylich verlor er auf dem Ruͤck⸗ 
marſch einen großen, Theil feiner Armee durch 
Hunger und Krankheiten, kam aber doch mit dem 
Reſte glücklich zuriick nah Syrien. Lucius war 
ſtolz genug, den ganzen Feldzug fich felbft zu 
hohem Ruhme anzurechnen , aber der Erfolg ent 
ſprach dent vermeynten höchften Glüde nicht. 
Weil er nachher, wie man fagt, des eigenen 
Schwiegervaters Marcus durch Meuchelmord fich 
zu entledigen ſuchte, ward er, noch ehe er feis 
nen Anſchlag ausführen Fonnte, Gift zu nehmen 
gezwungen, 


Zu diefem parthifchen Kriege gehören unftreitig die 
zwer Bruchſtücke, die Reimar in feiner Ausgabe 
am Ende Diefed Buches bengefügt hat. Berde fte= 
ben im Suidad, das mente ift aber nihtvom _ 
Dio, fondern vom Gunapius. 


Druchs 


> 
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Martius Verus ſandte den Thukydides mit 
einem Korps ab, din Soaͤmns in fein Reich 
Armenien, [woraus ihn Vologaͤſus vertrieben 
hatte] wieder einzufegen, und das Schrecken {εἰν 
ner Waffen, und die ihm eigene glüdlicye Ents 
ſchloſſenheit bey jedem vorfallenden Gefchäfte hal: 
fen ihm auch jeßt zur wirkfamften Beendigung 
feines Auftrages. Martins befaß nicht nur δὰ 
bigkeit,, Feinde durch Waffengewalt zu bezwins 
gen, durch Gefehwindigfeit zu überrafhen, dur) 
Rift zu bintergeben, — alles Eigenfchaften, die 
den Feldherrn zum Helden machen — fondern 
er verftand auch die Kunſt der einfchmeichelndften 
Deredfamkeit; die Kunſt, durch prächtige Ge: 
ſchenke Herzen zu gewinnen, und durch ſchmei⸗ 


N. 
R. E. 
918. 


heihafte Hoffnungen an fih zuloden. In al⸗ 


les, was er that und fprach, mußte er eine fo 
fanfte Unnehmlichleit zu legen, die jeden feinen 
Unmillen oder Zorn vergeffen machte, jeden mit 
höherer Hoffnung belebte. Zu Schmeicheleyen 


und Geſchenken und Bewirthungen an feiner Ta— 


fel traf er immer den glüclichften Zeitpunkt. Die 
gefpanntefte Thaͤtigkeit in allen feinen Handlun⸗ 
gen, und fein rafcber Unternehmungegeift im 
Kriege, machten auchjeßt den Armeniern οὐ fehr 
einleuchtend, wie weit vortheilhafter es für fie 
ſey, an ihm einen Freund, als einen Feind zu 

ι κα baden, 
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N. baben. Bey feiner Ankunft in der neuerlich ers 

918, dauten Stadt, in die Priscus (fein Vorgänger 
im Kommando) eine Befaßung gelegehatte, brachs 
te er die unrubigen Köpfe durch fanfte Vorſtel— 
lung oder Ernftauf befjere Gedanken , und mach—⸗ 
te die Stadt zur erften Armeniens: 


Bruchſtuͤck II. 


Schiffbruͤcken zu ſchlagen wird den Nömern 
ſehr leicht, weil die Soldaten einmal eine Fertig: 
keit darin haben, und, fo wie andere Kriegsz 
übungen , fo auch diefe Arbeit auf der Donau, 
dem Rhein und dem Euphratfleißig treiben. Ihre 
Derfahrungsart, die doch vielleicht nicht allges 
mein bekannt feyn dürfte, ift folgende. Die 
Fahrzeuge, die fie dazu brauchen, find breit, und 
werden etwas oberhalb des Fluffes nidyt weit von 
dem zur Bruͤcke beftimmten Plate nach der Reis 
be hingeftellt. Auf ein gegebenes Zeichen laßt 
man das erfte Schiff den Strom am diesfeitigen 
Ufer beruntergehen, Sobald e& an den beftimms 
ten Ort fommt, laßt man einen mit Steinen ge: 
füllten Korb, der, wie fonft die Anker, an eis 
nem Seile hängt, in den Strom hinab. ‚Das 
auf diefe Art feftgehaltene Schiff wird dann mit 
Bretern und Pfoften ,„ die es in großer Menge 
fihon mitbringt, noch mehr gefichert, und fos 
gleich bis ans Ufer, um ausfteigen zu koͤnnen, 

eine 
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eine Art von Bruͤcke gemacht. Dann laͤßt man 
ein zweytes in einer kleinen Entfernung vom er: 


ften, und dann das dritte, und die folgenden 
vorruͤcken, bis die Brüce an das jenjeitige Ufer , 


binüberreicht, Das legte Schiff am feindlichen 
Ufer führt Thuͤrme miteinem Durchgange, Pfeil⸗ 


fhügen und Wurfmafhinen. = Weil die Feinde 


die mit dem Bruͤckenbau befrbäftigren Soldaten 
durch Pfeile fehr beunrubigten, fo ließ auch Caſ⸗ 
fius mit Pfeilen und Wurffpießen unter die 
Feinde fchießen, wodurch die erfte Linie der Seins 
de niedergefchoffen ward, und der Reſt fich weis 
ter zu widerfeßen den Muth verlor, 


2. 


n. 


918 


Den Caſſius machte Marcus zum Statt: en 
halter über ganz Aften ; er felbft führte Mit den 925, 


an der Donau wohnenden wilden Nationen, den 
Jazygern und Markomannen, bald mit den eis 
nen, bald mit den andern, lange, und faft die 
ganze Zeit feiner Regierung über Kriege, und 
Pannonien war der Sammelplatz feiner Heere. 
Much viele der jenfeit des Rheines wohnenden 
Gelten (Deutfchen) drangen bis nach Stalien vor, 
und feßten die Römer in große Gefahr. Diefe 
abzuwenden ftellte ihnen Marcus die Unterfeids 
berren Pompejanus_ıumd Pertinay entgegen. 
Am tapferften hielt fich in diefem Kriege derlegs 

tere, 
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tere, derin der Folge felbft Kaifer ward. Auf 


der Wahlftadt fand man unter den todten Feinden 


auch völlig gerüftete Weiber, So tapfer aber 
auch die Armee gekämpft hatte, und fo glänzend 
auch der erfochtene Sieg war, fo gab doch der 
Kaifer den Soldaten das begehrte Geld nicht, und 
feine Erflärung hierüber wardie : „Alles, was ic) 
„euch über die Gebühr gabe, wäre ja doch Blut⸗ 
„geld, von euren Eltern und Verwandten ers 
»preßt, und Monarchen — haben ja Gott als 
„Rächer über ſich.“ Ueberhaupt hielt er die Ars 
mee in fo engen Gränzen der Zucht und Mär 
figung, daß er bey fo vielen, fo wichtigen Kries 
gen dennoch nie etwas Unbilliges ſich abfchmeis 
cheln, oder durch Drohungen abzwingen ließ, 
Gegen die Marfomannen verlor er einmal eine 
Schlacht, und fie waren fo glücklich gewefen, 
feinen General Macrinus Dinder niederzumae 
chen; dem Vindex ließ er drey Standbilder ers 
richten, und verdiente fich dann durch Beſiegung 
der Feinde den Namen Germanicus; denn Ger⸗ 
manier nennen wir die mehr — woh⸗ 


wenden (Deutfchen) Völker. 


4. 
Auch die fogenannten Bukolen (*) in Ae⸗ 
gopten gerierhen in Bewegung, und felbft die 
übrigen 
(Ὁ) Bukolien war eine niedrige Gegend in Aegpp» 


ten, die von dem austretenden Nil fa nie tro» 
den 


4 
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übrigen Aegyptier wurden durch einen ihrer Prie- u. 
fler Jfidor zur Empdrung aufgereizt. Anfangs ἊΣ 
täufchten fie einen römifchen Genturio durch weibs 
liche Kleidung, gaben fi) für Bukoliſche Weis 
ber aus, und wollten für Geld Männer bey ih— 
nen einfaufen. Aber, fobald fie ihn in ihrer 
Mitte harten, machten fie ihn nieder, fchlachteten 
dann feinen Gefährten, riffen ihın die Eingemweide 
aus dem Leibe, verfchworen ſich bey denfelben, 
und verzehren fie. Iſidor wer in der That ber 
tapferfie Mann feiner Zeit, Die Empörer bes 
fiegten die in Aegypten befindlichen Römer in 
einer völlig regelmäßigen Schlacht, und hätten 
beynahe Alexandrien felbft erobert, wenn nicht 
Caßius, aus Syrien gegen fie abgefandt, mehr 
durch liftige Störung der bisher unter ihnen ges 
wefenen Einigfeit, und eben dadurch bewirkte 
Trennung in Heinere Haufen, (denn ihre vers 
zweifelte Wuth und Menge machten eine foͤrmlis 
he Schlacht fehr bedenklich ,) die Empörung ges 
dämpft hätte, 


5: 


Sm Kriege gegen die Germanen, von dem 
ich doc) auch einige Feine Merkwürdigkeiten ans 
führen will, war au ein Knabe mit gefangen 

wors 


en ward, mit Schilf bewachſen, und von Raͤu⸗ 
bern bewohnt war, 
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worden. Der Kaifer thut eine Frage an ihn, der’ 


Kuabe fagt ihm aber: „Ich kann dir jet deine 


„Frage nicht beantworten, — mid) friert. Wenn 


„du etwas von mir hören willft, fo laß mir erft 


„ein Nöcdchen geben, wenn du eins bev der Hand 
„haſt.“ Ein Soldat ftand bey Nacht an der 
Donau auf feinem VPoften , hörte über dem Stros 
me ein Geſchrey gefangener Kameraden, ſchwamm 
fogleich, wie er war, hinüber, befreyte jene, und 
trat wieder auf feinen Poften. Marcus hatte 
auch unter den Generalen der Leibwache einen 
gewiffen Rufus Baffaus. Dies war fonft ein 
wackerer Mann, aber ohne alle Erziehung und 


Eitten: Seine jüngern Jahre hatte er in großer 


Armuth verlebt, felbit zum Kriegspdienftähatte 
man ihn zwingen muͤſſen, und oft. verftand er 
nicht, was Marcus mit ihm fprach. In frühern 


Jahren trift ihn einmal ein Landmann auf einem 


von einem Weinſtock umfchlungenen Baume 
Trauben pflüdend au, beift ihn beruntergehem, 
und weiler nicht beym erjten Zuruf berabwill, 
ſchimpft der Mann und fpriht: „Wirſt du bald 
„herunter, General?“ Ein Name, der ihm 
damals wegen feines trößlicyen Betragens und 


zum Epott feiner Niedrigkeit gegeben, in der 


Folge aber vom Glück wirklich zu Theil ward, 
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So oft der Kaifer Muße von Kriegen hatte, 
fprach er fleißig Recht, und ließ den gerichtlichen 
Rednern viel Waſſer zumeſſen. (*) Bey Verhoͤ⸗ 
ren und Pruͤfung der Ausſagen hielt er ſich bes 
fonder8 lange auf, um auf alle Weife ſich 28 
gerechter Entfeheidung den Weg zu bahnen, Das 
her geſchah es oft, daß er mir Einer Sache eilf 
Bis zwölf Tage, zuweilen αὐ ὦ bey Nacht, ſich 
als Richter befchäftigte. Ueberhaupt war er fehr 
arbeitfam, und ließ fich jede Regentenpflicht aufs 
gewiffenhaftefte angelegeu feyn. Fluͤchtigkeit war 
gewiß nirgends fein Sehler, er mochte ſprechen 
oder fehreiben oder handeln, vielmehr war er im 
Stande, auf die unberrächtlichfte Sache ganze 
Tage zu verwenden, blos aus dem Grundfaße, 
ein Monarch dürfe nichts obenhin thun, und die 
Weberfehung einer Kleinigkeit könne leicht ein übles 
Morurtheil bey wichtigen Dingen gegen ihn ers 
weden. Und alles dies that er bey einem fo 
ſchwaͤchlichen Körper, daß er die erfte Zeit weder 

Kälte, 


(*) Vielleicht zu treu uͤberſezt. Die Alten hatten 
an ihren Wafferuhren etwas unfern Sanduhren 
ähnliches, größere und Fleinere, nach Verſchieden— 
beit der Zeitbefimmung. Die meynt alfe, Mark 
Aurel habe den Rednern viel Zeit zu umſtaͤndlicherm 
Vortrage zu laffen verordnet. 


Be " 
KR. E. 
925. 
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ἢ, Kälte, [πο Leere des Magens [*] ertragen 

895, konnte, und allemal, ehe er an feine Soldaten 
ſprach, auch wenn fie ſchon auf feinen Befehl 
verfammler ftanden, bey Seite ging, und etwas 
weniges von Speife zu ſich nahm. Eben dies that 
er auch bey Nacht, denn am Tage genoß er nichts, 
als fogenanuten Theriaf , ein Arzneymittel, das 
er nicht aus Aengſtlichkeit wegen einer zu fürchten? 
den Vergiftung als vielmehr für die Schwäche 
eines Magens und jeiner Bruft nahm, das ihm 
auch bey diefer und andern Befchwerden gute 
Dienfte gethan haben fol, 

# 


7. 


Die Jazyger wurden endlich auch von den 
Roͤmern, theils auf dem feſten Lande, theils auf 
dem Fluſſe uͤberwunden. Nicht daß ein Seegefecht 
vorgefallen waͤre, ſondern weil die Roͤmer den 
über die mir Eis belegte Douau fliehe den nach— 
fetten, und auf dent Eife, wie auf feftem Sans 
de, fochten. Die Jazyger ſahen ihre Berfolger 
immer näher andringen, fie machten alfo von 
neuem Fronte gegen fie, in Hoffnung, diefelben, 
des Eifes ungewohnt, mit leichter Mühe nieders 

zumachen. 


CH) Die im Texte befindlide kleine Luͤcke glaubte 
ich aus dem Zufammenhange mis dem Folgenden 
anf dieſe Weife richtig zu ergänsen. 
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zumachen. Die einen gingen gerade auf die Rd: 
mer zu, die andern fuchten die Flanken durch 925. 
Reuterey zu umflügeln, denn ihre. Pferde waren 
ſchon darauf abgerichtet, eben fo fihnell als ἢ 
ber auch auf dem Eife zu laufen. Doc die Roͤ⸗ 
mer ließen ſich durch dies alles nicht fchreden , 
zogen ſich nur näher an einander, machten von 
allen Seiten Fronte, legten auch gröftentheils die 
Schilde vor fih hin, um mit dem einen Fuße 
darauf zu treten, umd fich badurch beffer vor dem 
Hinfallen zu verwahren, In diefer Stellung ers 
warteten fie den Angriff der Feinde, und dann 
padten fie Zügel der Pferde, oder Schilde und 
Lanzen der Männer, und fuchten fie an ὦ zu 
ziehen, und wenn es ihnen gelang, warfen fie 
Roß und Mann zu Boden, denn die Feinde fonns 
ten fich bey einem fo wütenden Angriff nicht mehr 
‚vor Fallen fihern. Zwar glitten auch oft Roͤmer 
aus, aber wer auf den Rüden fiel, der zog feis 
nen Gegner mit nieder, hob ihn mit den Füßen, 
wie e3 im Ringen gewöhnlich ift, von fic) binz 
weg, fo daß nun jener auf den Rüden, und er 
über ihn zu liegen fam; — und wer aufs Ges 
ſicht hinftürgte, der packte den zugleich mitflürs 
zenden Feind mit den Zaͤhnen. Die Feinde, an 
diefe Art von Fauftfampf nicht gewöhnt, und 
leicht bewaffnet, waren nicht im Stande, fich zu 
wehren, und fo zahlreich fie waren, [9 kamen 
doch nur menige mit dem Leben davon. 

Die Caſſ. 4, 5. & 8% 
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“ee: 8. 
R7: . 
Die Marfomanten und Jazyger hatte num ἢ 
Marcus zwar nicht ohne mancherley Gefahren, 
und durch die blutigſten Gefechte gedemuͤthigt, 
aber nun befam er mit den &uaden zu thun, 
und der Krieg mit ihnen war.eben fo gefährlich , 
als der Sieg über fie ein Wunder, oder vielmehr 
ein Geſchenk der Gditer : denn auf eine fo fonders 
bare Art konnte nur die Gottheit aus einer fo 
gefahrvollen Schlacht die Homer retten. Die 
Quaden hatten fih ein Schlachtfeld gewählt, 
wo fie die Römer umflägeln Fonnten ; die Roͤ—⸗ 
mer fochten zwar, Schild an Schild gedrängt, 
muthig, und die Feinde fingen felbft an, weniger 
higig zu werden, in Hoffnung, daß Hitze und 
Durſt fie ihnen bald in die Hände liefern müften ; 
und deſto eifriger waren fie, ihnen rund umher 
alles Waſſer abzufchneiden, denn an Menge was 
ren fie ihnen allerdings weit überlegen. Egon 
kaͤmpften die Römer mit allen Arten von Leiden, 
die fich als Folgen der Ermüdung , der Wunden, 
der Sonnenhige und des Durftes denfen laffen, 
fhon waren fie außer Eiand, den Kampf fortzus 
ſetzen, oder (ὦ zuruͤckzuziehen, muften vielmehr 
in gefchloffenen Gliedern, vor Sonnenglut 
fhmachtend, aushalten, als plößlich fich dichte 
Wolken zufammenzogen, und, gewiß von Ödttern 
herbeygefuͤhrt, fich in ſchrecklichen Regenftrömen 
ergofs 
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ergoffen. Man erzählt auch wirklich, daß ein δὰ 
gewiffer Aegyptiſcher Zauberer, Arnupbis, der 927. 
im Gefolge des Kaifers gewefen, unter mehrern 
Gottheiten vorzüglich den Kuftgott Wierfur 
unter gemwiffen Zaubergeberden angerufen, und 

diefe Gottheiten den Schlagregen hatten erfolgen 
laſſen. 


9. 


(Eiphilin:) So erzählt Die dieſe Begeben— 
heit, er ſcheint mir aber doch die Wahrheit, ent⸗ 
weder abſichtlich, oder weil er es nicht beſſer 
wuſte, verſtellt zu haben. Doch waͤre ich faſt 
das Erſtere zu glauben geneigt, deswegen, weil 
ihm die Exiſtenz einer eigenen Legio nunter dem 
Namen der Donnernden nicht unbekannt war, 
δὰ er fie in dem Verzeichniſſe der übrigen Legios 
ten (*) felbft mit aufgeführt hat. Diefe Legion 
hat aber aus Feinem andern Grunde (einenandern 
findet man wenigftens nirgends angegeben,) Dies 
fen Namen erhalten, ald wegen der in dieſem 
Kriege mit ihre vorgefallenen Begebenheit; und 
fie war es, die damals die Römer rettete, und 
den Feinden fo gefährlich ward, nicht Arnuphis, 
der Zauberer: Daß Marcus am Umgange mit 
Zauberern und an Gaucfeleyen Vergnügen gefun⸗ 

2 deit, 


) Bud 55. Kap: 23: 


224 Dio Caſſius Roͤm. Geſchichte. 
den, ſagt kein einziger Geſchichtſchreiber; die 


Wahrheit iſt vielmehr dieſe: Marcus hatte unter 


ſeinen Regimentern, (bey den Roͤmern Legionen 
genannt) auch eines, das gewoͤhnlich in Meli⸗ 
tene (*) im Quartier lag, und ganz aus Chri- 
ſten beftand. In der vorber befchriebenen 
Schlacht alfo, mo Marcas bey zunehmender Ge: 
fahr ſich faft nicht weiter zu rathen wuſte, und 
die ganze Armee einzubüßen befürchtete, (ΟἹ ber 
General der Leibwache zu ihm gefommen feyn, 
und ihm erzählt haben, daß der fogenannten 
Chriſten Gott alles vermoͤchte, und daß eine 
ganze Legion folcyer Leute fich bey der Armee be— 
fände. Sobald Marcus died erfährt, bittet er 
die Chriften felbft, zu ihrem Gott zu beten, und 
indem fie noch beten, erhört fie ihr Gott, ſchlaͤgt 


τ mit Donner unter die Feinde, und erquidt die 


Römer durch einen ftarken Kegen. Marcus ers 
ſtaunt darüber, giebt eine eigene Verordnung 
zur Ehre der Chriſten, und laͤßt die Legion die 
Donnernde nennen. Auch fol man noch über 
die ganze Geihhichte einen Brief vom Marcus 
haben. (**) Ueberhaupt kennen zwar die gries 


Hilden 


(5) Ein Diftriet in Kappadocien. 


(55) Man bat ihn ned, er ift aber nicht ἀφ, 
Div’d-fomohl ald Aiphilins Erzählung von diefer 
Begebenheit zu berichtigen, liegt außer meinem 
Plane. 


u 


B. 71.8. 10. Antonin, Philof. 325 


chiſchen Geſchichtſchreiber den Namen der don: 85. 
nernden Legion, und bezeugen ihr Dafeyn, nur 927. 
daß fie den Grund diefer Benennung nicht ans 
geben, 


Io, 


Noch ſetzt Dio hinzu, daß die Chriften bey 
der erften Ergießung des Negens alle die Köpfe 
rückwärts gebeugt, und den Regen mit dem 
Munde aufgefangen, dann der eine den Schild, 
der andere den Helm untergebalten, und fo mit 
fhmachtendem Munde das Waſſer in fich gefos 
gen, und endlich auch ihre Pferde geträuft haͤt⸗ 
ten, Bon den Feinden angegriffen, hätten fie im 
Gefecht felbft fortgetrunfen, und einige verwuns 
dete fogar ihr in den Helm herabrinnendes Blut 
mit dem Waſſer zugleich bineingefchlürft» Der 
Angriff der Feinde müfte natürlich für fie gefährs 
lich geworden ſeyn, denn Trinken war jeßt ihr 
einziger Gedanke, wenn nicht ein fehredlicher 
Hagel und Donner Schlag auf Schlag die Feins 
de betroffen hatte. Und fo gab unter einerlen 
Horizont der Himmel Warfer und Fener zugleich 
von [ὦ ; die einen trieften von Raͤſſe, und trans 
ten, die andern farben vom Feuer verfengt. Die: 
Römer berührte das Feuer nicht, und wenn εὖ 
auch zu ihnen hinuͤber ſchlug, fo verloͤſchte εὖ 
doch im Augenblick; und den Feinden half der 

ange Re⸗ 
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Regen nichts, verſtaͤrkte vielmehr, wie Oel, die 
Flamme — ſie hatten Regen, und litten Durſt. 


Die einen verwundeten ſich ſelbſt, um mit eigenem 
Blute das Feuer zu loͤſchen, die andern liefen ſelbſt 
den Roͤmern in die Haͤnde, die, wie ſie ſahen, allein 
helfendes Waſſer hatten. Marcus bedauerte bie 
armen Menſchen endlich ſelbſt, und ward von 
ſeiner Armee zum ſiebentenmal zum Imperator 
ausgerufen. Wenn er auch vorher Ehrenbezeu⸗ 
gungen von der Art nie anders, als auf erfolgte 
Verordnung des Senats angenommen hatte, ſo 
ließ er ſich doch die jetzige ſogleich gefallen, weil 
fie ihm die Gottheit ſelbſt zu geben ſchien, und 
berichtete dann den ganzen Vorfall an den Genat, 
Seuftina (feine Gemahlinn) erhielt auch einen 
Ehrennamen: man mannte fie des Lagers Mut⸗ 
ter (Mater Gaftrorum.) 


II. 
Marcus blieb dennoch πο einige Zeit in 


Pannonien, um die von den feindlichen Nationen 
anfommenden Gefandten abzufertigen. Ihre 


Menge war auch damals fehr zahlreich. Einige 


verfprachen , fich mit den Römern zu verbünden, 
und ihr Sprecher war Battarius, ein Prinz von 
zwölf Jahren. Diefe befamen Geld, und fahen 
fihd (durch den Bund mit den Nömern) im 
Stande, den Tarbus, Dynaſten eines angränz 

zenden 
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zenden Landes, der in Dacien eingefallen wat, 
Geld verlangt, und im Weigerungsfalle fie mit 


Krieg bedroher hatte, von ihren Gräanzen abzus - 


halten. Andere baten um Frieden, unter ihnen 
die Quaden, und auch diefen ward er gewähret, 
um fie von den Markemannen abzuziehen, und 
weil fie ganze Heerden vor Rindern und Pferden 
gebracht hatten, auch alle Weberläufer und Ges 
fangene, anfangs ungefähr dreyzehen taufend, 
nachher aber auch die übrigen zurüczugeben vers 
fprahen. Nur Marktplaͤtze in Handelsftädten 
mit den Römern gemeinfchaftlich zu befuchen, 
ward ihnen nicht zugeftanden, damit nicht Die 
Marfomannen und Zazyger, die fie weder aufs 
zunchmen,noch durch ihr fand geben zu laffen eidlich 
verfprechen muſten, fich zugleich unter fie mis 
ſchen, auch fiy für Quaden ausgeben, die vös 
mifchen Provinzen ausfundf&aften, und fich 
Kriegsbedürfniffe kaufen möchten. Außer diefen 
kamen noch andere Gefandte, von ganzen Nas 
tionen oder einzelnen Provinzen, um ſich an die 
Roͤmer zu ergeben. Einige von ihnen wurden 
unter die Armee untergeftedt, aber in mehr ent 
Iegene Provinzen verlegt ; died war auch das 
Schickſal der Gefangenen und Ueberläufer, wenn 
fie noch Kräfte harten. Andere befamen Landes 
reyen in Dacien, in Pannonien, in Myoſien und 
Germanien , in Stalien felbft. Weil aber einige 
in die Gegend ven Ravenna verpflangte jo unrus 

4 hige 
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οἱ" δὶ bige Köpfe waren, daß fie diefe. Stadt mit Ges 

927, Walt zu erobern fich erfredhten, fo ließ er Keinen 
Ausländer weiter in Stalien fih anſiedeln, vers 
feßte vielmehr alfe, die bisher darinn gewohnt 
batten, in andere Gegenden. 


12. 


Zwar firchten fich auch die Aftinger , deren 
Heerführer ſich Rhaus und Rhaptus nannten, 
neue Wobhnfige in Dacien,, in der Hoffnung, 
Geld und Ländereyen zu erhalten , wenn fie fich 
als Verbündere antrügen; weil fie aber Feines 
von beyden erhielten, fo ließen fie ihre Weiber 
nnd Kinder dem Clemens (*) als Unterpfand 
zuruͤck, und zogen hin, das Sand der Roftubos 
Pen (**) mit gewaffueter Hard einzunehmen. 
Died gelang ihnen auch, aber Dacien blieb dess 
balb doch immer von ihnen nicht unverfchont, 
Weil alfo die Danfrigier in Sorgen ftanden, 
Clemens möchte aus Furcht jenen Mohnfige in 
ihrem Landchen anweiſen, fü überfielen fie diefels 
ben einmal ganz unvermuthet, und erhielten eis 
nen fo volfommenen Sieg, daß die Aftinger 

ſeitdem 


Statthalter in Dacien. 


(**) Einer Sarmatiſchen Voͤlkerſchaft, ſo wie wahr⸗ 
ſceinlich die folgenden Dankrigier, und Kotinet. 
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ſeitdem nichts Feindfeliges mehr gegen die Römer Mr 
unternehmen konnten. Sie wandten ſich οἷείς “927. 
mehr nun mit wehmäthigen Bitten an Marcus 

um Geld und Land, das fie fi durch Tbeils 
nehmung an feinen damaligen Kriegen mit andern 
Voͤlkern umber gern zu verdienen bereit wären, 
amd erfüllten auch in der That einigermaffen ihe 
Derfprechen. Die Rotiner hingegen, die dem 
Kaifer einen gleichen Antrag thaten, befamen 
‚zwar den Tarrutenius Paternus, der beym 
Kaiſer alle lateinifche Reſcripte auszufertigen 
hatte, zum Anfuͤhrer, um mit ihm gegen die 
Markomannen zu Felde zu ziehen; aber nicht 
zufrieden, dieſen Feldzug von ſich abzulehnen, 
griffen fie den Parer..us ſelbſt feindſelig an, mus 
fien aber in der Folge dafür gewaltig büßen. 


13. 


Auch die Jazyger ließen durch eine Gefands 
ſchaft um Frieden bitten, wurden aber ganz abs 
gewiefen., Marcus kannte fie einmal als eine 
treulofe Nation, und neuerlich von den Duaden 
bintergangen, war er {εἴ entfchloffen, einen 
neuen Feldzug zu unternehmen. Die Quaden 
hatten nemlich nicht nur den Jazygern damals 
als Verbuͤudete beygeftauden , fondern auch vers 
ber den Martomannen während des mit ihnen 
geführten Krieges, wenn fie der Mache der Römer 
Ἐς weichen 


΄ 
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weichen muſten, in ihrem Lande Schutz gegeben 


— hatten die Friedensbedingungen auf Feine 


Weile erfüllt, und die Gefangenen nicht, wie fie 
folten, alle, fondern nur wenige, und nur ſolche 
zurücgegeben, die fie weder verfaufen, ποῷ fonft 
zu einer Sflavenarbeit brauchen konnten. Lies 
ferten fie ja einige gefunde und-muntere ab, (9 
behielten fie δο die Anverwandten derfelben zus 
ruͤck, um jene zu freywilliger Ruͤckkehr geneigt zu 
machen. Ueberdem hatten fie den [vom Kaiſer 
ihnen gegebenen] König Surtius aus dem Lande 
gerieben, und den Ariogafus Dagegen eigens 
mächtig zu ihrem Negenten gemacht. Dieſes 
ganzen Betragens wegen war alfo der Kaifer eben 
fo wenig geneigt, ihre Königswahl als rechtmäßig 
zu beftätigen, αἴθ den Bund des Friedens zu ers 
neuern, ob fie gleich funfzigtaufend Gefangene 
zurüczugeben ſich erboten. 


14, 


Vielmehr war Marecus auf den Ariogafus 
fo erbittert, daß er jedem, der ihn lebendig in 
feine Hände lieferte, taufend, wer den: Kopf des 
Todten brachte, fünfhundert Goldmünzen durch 
oͤffentlichen Ausruf bieten ließ. Sonft war Mars 
«us dafür.befannt, daß er auch gegen feine ges 
faͤhrlichſten Feinde menfchenfreundlich handelte, 
wie er denn den Satrapen Teridates, der eine 

Empös 
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Empörung in Armenien begonnen, den König der 
Heniocher umgebracht, und gegen den (martius) 
Derus, der ihn deshalb zur Rede fehte, das 
Schwert gezuct hatte, nicht am Leben flrafen, 
nur nach Britannien bringen ließ, Gegen Ario— 
gäfus war er um einmal jetzt aufgebracht; in 
der Folge ward er wirklich als Gefangener vor 
ihn gebracht, und — fein Zorn war verſchwun⸗ 
den, feine ganze Rache war Berbannuug des 
Mannes nach Ulerandrien. 


15, 


Die Marfomannen fhieften nım auch Ges 
fandte, und weil fie zu den ihnen aufgelegten 
Bedingungen, freylich nach vielen Windungen 
und Ausflüchten fich völlig bequemten, fo über: 
ließ ihnen der Kaifer die Hälfte des an ihr Land 
grängenden Gebietes, doc mit der Bedingung, 
daß ihre Wohnpläge acht und dreyßig Stadien 
von der Donau entfernt ſeyn mäften, daf ſie ihre 
Handelepläßs und Markttage nicht wie bisher, 
mit andern Völkern umher vermiſcht, fondern 
abgefondert haben, und anſtatt der bieherigen 
Geißeln andere fenhen folgen. 
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16. 


Endlich trugen die Jazyger ſelbſt, durch 
ungluͤckliche Schlachten gedemuͤthiget, dem Kais 
fer den Frieden an, und ihr König Zantikus 
führte felbft das Wort. Vorher hatten fie einen 
andern-ihrer Könige, den Banadafpus deshalb 
in Feffeln gelegt, weil er dem Kaifer Sriedends 
herolde zugelandt hatte. Jetzt aber famen fänıtz 
liche Magnaten des Landes mit Zantif ſelbſt, 
und der Friede ward mit ihnen auf gleiche Bez 
dingungen, wie mit den Duaden und Marfo> 
mannen abgefchloffen, nur daß fie ihre Wohnunz 
gen noch einmal fo weit al& jene von der Donau 
entfernen muͤſten. Des Kaifers Abficht war noch 
immer, die ganze Nation auszurotten ; denn ihre 
noch immer fehr große Macht, und wie gefährlich 
fie vorber für die Römer gewefen feyn muften, 
ergab fi) daraus, daß fie, ohne die vielen vers 
fauften, geftorbenen vder entlaufenen zu rechnen, 
bunderttaufend Gefangene noch jetzt zurüdgeben 
konnten. Ueberdies ließen ſie dem Kaiſer ſogleich 
achttauſend Reuter zuruͤck, um ſie als Huͤlfs⸗ 
truppen zu brauchen, von denen er fuͤnftauſend 
und fuͤnfhundert nach Britannien ſandte. 


17. 
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Doch die Empörung bes Taffius und Sy» 
riens Aufftand zwangen den Antonin felbft wis 
der feinen Willen diefen Frieden mit den Jazys 
gern zu machen: denn jene Nachricht brachte 
ihn fo ganz aus feiner Faſſung, daß er nicht 
einmal die Bedingungen, unter. denen er mit den 


Ssazugern Frieden gemacht hatte, an den Senat 


berichtete, wie er ἐδ fonft immer zu thun pflegte: 


18, 


ft. 
R. € 
927. 


Die Jazyger ſchickten eine neue Geſandſchaft 


ab, und liefen um Milderung einiger Bedinguns 
gen bitten, und in einigen Stüden erhielten fie 
auch Erlaß, um es nicht auf einmal mit ihnen 
ganz zu verderben. Doch wollten weder ſie, 
noch die Burrhier mit den Römern eine Verbuͤn⸗ 
dung eher errichten, als bis ihnen Marcus die 
Verficherung gäbe, daß er Die Kriege (in derfels 
ben Gegend) ohne Unterlaß fortfeßen wollte, 
Diefes Begehren gründete ſich auf die Beſorgniß, 
er möchte, mit den Quaden ausgeföhnt, fie felbft 
dann, wie vorher ſchon der Fall gewefen , den 
Feindſeligkeiten ihrer Graͤnznachbaren πρὸ ge: 
ben. 


10. 


334 Die Caffins Roͤm. Geſchichte. 
19. 


Die Anfuchungen auswärtiger Nationennahm 
Marcus alean, ohne doch allen alles zu bewilli- 
gen. Nur ihre Wiürdigfeit beftimmre ihn, den 
einen Bürgerrechte in Nom, den andern Zoll 
freyheit, Erlaß des Tributs auf immer, oder auf 


gewiſſe Zeit, oder Unterfiißuug mit Korit auf 


ewige Zeiten zu bemwilligen. Und — weil ihm 
die Jazyger vorzüglich nüglih werden konnten, 
fo erließ er ihnen von den vorherigen Forderun- 
gen Vieles, oder vielmehr Alles, Mur das 
Verbot, Voifsverfammlungen zu halten, und 
genteinfchaftlige Märkte mir den umliegenden 
Voͤlkern zu beſuchen, erneuerte er, und überdies 


ſollten fie Feine eigenen Schiffe haben, und ſich 


‚ber auf der Donau befindlichen Inſeln enthals 


ten. Doch erlaubte er ihnen , innerhalb Daciens 
mit den Rorolanern Handel zu treiben, wozu 
fie doch in jedem alle beym Statthalter Erlaubs 
niß zu fuchen hätten, ᾿ 


20. 


Unter andern ließen auch die Ouaden und 
Markomannen durch Gefandte die Befchwerde 
anbringen, daß diein den Feftungen umber vers 
theilten zwanzigtanfend Mann ihnen weder Vieh. 
zucht, noch Ackerbau, noch andere Gefchäfte mit 

Sicher 
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Sicherheit zu treiben erlaubten, vielmehr Ueber⸗ 
laͤufern Schutz gaͤben, und friedliche Buͤrger als 927. 
Gefangene in Menge wegnaͤhmen, da ſie doch 
nichts weniger als Noth litten, und Baͤder, und 
alle Arten von Beduͤrfniſſen im Weberfluß haͤtten. 
Diefe Feftungen blleben auch immer den Quaden 
ein fo läftiger Zwang, daß die ganze Nation in 
das Land der Semnonen auszuwandern im Bes 
griff ftand. Kaum erfuhr dies Antonin, ald er 
alle Wege, die dahin führten, befeizen ließ — 
ein Beweis, daß ihm nicht ſowohl an dem Befis 
Be des Landes, als an der Züchtigung feiner 
Bewohner gelegen war. 


21. 


Auch die, Yariften lebten unter fo hartem 
Drud, daß dreyraufend derfelben auf einmal 
auszogen, und Land bey uns angewiefen befas 
mei, 


22, 


Dertinar hatte ſich durch tapfere Thaten die 
Ehre des Confulats (*) gewiß verdient, und dens 
noch gab εὖ Keute , die dies wegen feiner niedrigen 
Abkunft ſehr unanftändig fanden, fich dabey mit 
demSprüchlein eines tragifchen Dichters trugen: 

„Dies 


CH) Doch war er nur Conſul ſuffectus geweſen. 
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= Dies ift der Kriege leidiger Erfolg, “6 
und ſich alles in der Melt eher einfallen ließen, 
als daß der Mann künftig fogar noch Kaifer wer⸗ 
den follte, Ueber die vom Caſſius in Syrien 
erhobene Empörung gerieth Marcus in fo. große 
Beltürzung, daß er feinen Sohn Commodus, als 
wäre er ſchon unter die vollbürtigen zwrechnen, (*) 
aus Rom kommen ließ. Kaffius war in Syrien, 
und zwar in der Stadt KRyrrhus gebohren, ein 
vortrefliher Mann, der alles in fich vereinigte, 
was fih an einem Monarchen nur wünfchen läßt, 
deſſen einziger Sehler nur der ſeyn konnte, daB 
er Sohn eines gewiffen Seliodors (**) war, der 
bey allen Rednertalenten noch immer fehr {τοῦ 
ſeyn konnte, fih zu der GStatthalterfchaft über 


Aegypten erhoben zu fehen, Wenn Gaffius fich 


jest fo fehr verging, fo that er es, dur Fau⸗ 
flinen (die Kaiferinn) verleitet, Sie war eine 
Tochter vom Antoninus Pius, mußte dem To⸗ 
de ihres kraͤnklichen Gemahls faft mit jedem Tas 
ge entgegen fehen, und ihre Sorge war bie, die 
Kaiferwürde möchte, weil Commodus zu jung 
und zu fehr Schwachfopf wäre, auf einen an: 
dern fallen, und fie dann in den Privatftand 

zuruͤck⸗ 


(Ὁ) Er war nicht Äfterrald 14 Sabre 


C**) ft mit dem B. 69 K. 3. genannten eine Pen 
fön, wis Valeſius und Neimar glauben, 


ER 
a | | 
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zuruͤcktreten muͤſſen. Sie ließ alfo unter der Hand ἤἥ- 
den Gaffins bereden, {{ in die Verfaffung zu god: 


ſetzen, daß er, fobald dem Antonin etwas zus 
ftieße, fie und Thron in Beſitz nehmen koͤnnte. 


23. 


Noch war Caſſius mit Weberlegung dieſes Anz 
trages beſchaͤftiget, als eine Nachricht von Antos 
nins Tode anfam , — wie denn Krankheiten der 
Fürften immer gefährlicher gemacht werden, als 
fie wirklich find. — Und fogleich war fein Ents 
ſchluß genommen, und ohne erft fichere Beftärk 
gung diefer Nachricht abzuwarten, fuchte er ſich 
der Kaiferwürde zu verfichern, zu der ihm auch 
dies ein Recht zu geben ſchien, daß ihm vorher 
die Armee in Ponnonien den Fmperatortitel ges 
geben harte, Nun erfuhr er zwar kurz nachher 
τ zuverläffigere Nachricsten, weiler aber doch ein⸗ 
mal den erfien Schritt gethan harte, fo wollteer 
nun nicht zuruͤcktreten, nahm vielmehr in Furzer 
Zeit vonder ganzen diesfeit des Taurus gelegenen 
Gegend Beliß, und machte die ernfihafteften An: 
ſtalten, um im Nochfall auch durch Waffenge⸗ 
walt den Thron zu behaupten, Marcus befam 
die erfte Nachricht von viefer Empörung vom 
(martius) Derus, Statthalter in Kappadocien, 
und ſuchte fie zwar aufangs geheim zu halten; 
weil aber die Soldaten über das auch zu ihnen 

Dio Caſſ. 4. 5, 2 ver? 


tt. 
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verbreitete Gerücht unruhig, in ihren Aeußerun— 


928. gen darüber fehr verfchieden waren, fo ließ er 


fie zufammenberufen, und las ihnen folgende Rer 
de vor: 


24. 


„Nicht Fam ich Hierher, liebe Mitftreiter! 
„um euch Zeugen meines AUnwillens oder auch 
„nur meiner Betrübnißfeynzulaffen, Wer dürfs 
„te wohl mit der Gottheit zürnen, die freye Macht 
„über uns hat? Aber Klagen ift ſich doch vielleicht 
der unfchuldig leidende feldft ſchuldig, und dies 
F„iſt auch jetzt der Fall bey mir. Sollte es nicht 
„traurig ſeyn, immer in einen Krieg nach dem 
„andern hingezogen zu werden? — nicht gang 
„wider meine Denfart feyn, mich in einen Bürs 
„gerkrieg verwickelt zufehen? — und, was noch 
„trauriger, noch fonderbarer als beydes ift, die 
„Bemerkung machen zu müffen, daß Nedlichkeit 
„nichts mehr bey Menfhen gilt, dag mein in⸗ 
„nigſter Freund mein Verräther wird, daß ich, 
„ohne ihn im mindeften ungerecht Dehandelt, oder 
„ihm zu viel gethan zu haben, zu einem Kampf 
„mit ihm wider meinen Willen gezwungen wera 
„de? Wird man wohl auf das Glüd eines guten 
„Gewiffens, oder auf treue Freundfchaft rechs 
„nen Fünnen, wenn fo etwas mir begegnen fonns 
„te? Schwinder nicht unter ſolchen Umftänden 

! „ale 


i / 
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„alle Redlichkeit, alle gute Hofftung Hin? Und δ. 
„— träfe die Gefahr nur mich , fo würde ich gez 
„ben dem allen noch fehr ruhig ſeyn, denn ich. . 
„ward ja gebohren, um künftig zu ſterben; aber ᾿ 
da der Abfall, oder vielmehr die Empörung 
„allgemein ift, und die Folgen des Krieges ung 
zalle treffen, fo wuͤnſchte ich in der That, wenn's 
„moͤglich wäre, den Caſſius zu mir beſcheiden 
„zu koͤunen, im ihn ſelbſt vor euch oder dem 
„Senat zur Nede zu ſtehen. Mit Vergnügen 
„wollte ich dann, und ohne die Waffen entfcheis 
„den zulaffer, ihm die Regierung abtreten, wenn 
„des Etaates Wohl ein ſolches Opfer heiſchte. 
„Fuͤr den Staat haberih ja Muͤhſeligkeiten und 
„Gefahren genug , eine auf dieandere, zu übers 
„nehmen gehabt, habe nun fchon fo lange in dies 
„ſen Gegenden von Stalien entfernt leben muͤſſen 

— id, der alte, Fränflihe Mann, der Feine 
Speife ohne Schmerz, Feinen Schlaf ohne Ser? 
„ge und Kummer genießen Fann: 


25 


„Wenn aber Caffins in diefen Vorcchlag a 
„wiß nie eingehen wird, Cind wie Fonnte der 
„Mann mir trauen, der gegen mich fo untreu 
„ward 3) fo bleibt nie nichts übrig, werthe Mit 
äftreiter! als euch zur Tapferkeit Zu ermuntern. 
„Eiliter, und Syrer ἀπὸ Zuden und Aegyptier 

Φ 2 haben 


Ei _ haben [ὦ ja nie mit euch meffen dürfen, wer⸗ 
928. „den es nie koͤnnen, wenn fie ſich auch in tau— 
„ſendmal größerer Zahl verfammleten, und jeßf 
„— iſt fie weit geringer, als die eurige, Caſſius 
„ſelbſt, fo fehr er auch Held, glüdliher Held 
„ſcheinen mag, ift doch jeßt offenbar nichts wes 
„niger αἴθ furchtbar. Der Adler, der Kraͤhen 
„führt, und der Löwe, mit einem Gefolge von 
„Reben hinter fich, werden Feine große Thaten 
„thun. Den Arabifchen und Parthifchen Krieg 
„hat ja nicht Caſſius, euretapfere Fauft vielmehr 
„ſelbſt geendiget. Huch zugeſtanden, daß er 
wirklich über feine Thaten in Parthien Lob vers 
„dient, fo habt ja auch ihr den (Martius) Ver 
„tus, der gewiß noch mehrere Siege erfochten, 
„mehrere Eroberungen gemacht hat. Doc viel⸗ 
gleicht hat. den Kaifins die Nachricht, daß ich 
Hnoch lebe, zu befferer Befinnung bereits zurück 
„gebracht, denn nur Ueberzeugung von meinent 
„Tode Fonnte ihn zu diefein Unternehmen faͤhig 
„machen, Wollte er auch feine Empörung forts 
„fegen, fo wird doch die Nachricht von unferem 
„Anmarfch, Furcht vor euch, und Achtung für 
„ich einen großen Kampf in feiner Seele ver: 
„anlaſſen. 


26. 


/ 
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„Meine einzige Beſorgniß, werthe Mitftreis 
„ter! um end) nichts von den Gedanken meineg 
„Herzens zu verheelen, ıft nur die, daß entwe—⸗ 
„der er, aus Schaam, euch unter die Augen zu 
„treten, fich ſelbſt eutleibe, oder ein anderer die 
„Nachricht, daß ich in vollem Anmarfch gegen 
ihn bin, ihn umzebringen benuße. Und dann 
„wäre ja der fo wichtige Gewinn diefes Krieges, 
„und diefes Sieges verloren, — ein Gewinn, 
„wie er noch keinem Menſchen zu Theil ward. 
„Und diefer Gewinn ift — dad Vergnügen, dem 
„Schuldigen zu verzeihen, des Uebertreters der 
„Freundſchaft Freund, dem Manne treu zu bleis 
„ben, der den Bund der Treue brach. So fons 


„derbar auch) dies euch fcheinen mag, fo dürft. 


ihr doch in meine Nufrichtigkeit Feinen Zweifel 
nfeßen. So ganz ift doch gewiß nicht alles Gus 
„te beym Menfchengefchlecht abgeftorben, und 
„auch bey uns giebt es doch noch immer alter 
„zugend Mufter. Und follte ja noch jemand 


„darüber Zweifel hegen , fo muß mein Beftreben 


„dadurdy nur größer werden, das, was allen 
„unmöglich ſchien, ins Werk zu feßen. Groß 
‚ „würde für mich felbft fchon der Vortheil feyn, 
„den ich aus meinem gegenwärtigen Unfall zöge, 
„wenn ich den ganzen Handel auf eine fo gute 
„Art beylegen, und der Welt ein Beyſpiel geben 

9 3 „koͤnn⸗ 


ft. 
R. &, 
928. 
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„koͤnnte, daß man ſelbſt von Vuͤrgerkriegen ei⸗ 
„nen weiſen Gebrauch machen kann.“ 


27. 

Diefe Aurede an bie Soldaten, und ein Brief 
an den Senat, waraud alles, was Marcus gez 
gen Caſſius that, und. was er zu feinem Nach» 
theile ſprach, fchränkte fih nur immer auf den _ 
Namen des Undanfbaren ein, Dagegen muß 
man auch zum Ruhme δε Caſſius fagen, daß 
er nie ing Neden oder in Briefen ſich Schmähung 
des Marcus erlaubte. Uber, indem der Kaifer 
im Begriff fand, zum Bürgerfriege vorzuichreis 
ten, erhielt er mehrere Nachrichten über gluͤckli⸗ 
che Beſiegung verfchiedener Narionen, uud die 
Nachricht von des Caffius Tode felbfi, Ein Cen⸗ 
turio, Anton, war auf den zu Fuß gebenden 
Caſſius angelprengt, und hatte ihm unverfeheng 
im Nacken einen Hieb beygebracht, ber. δο feine 
Wirkung nicht ganz that, Weil fein Pferd ein: 
mal zu fehr in volem Laufe war, mußte εὐ (εἰς 
ne kuͤhne That unvollendet laſſen, und Caſſius 
wäre faft entfommen, wenn ihn nicht waͤhrend 
der Zeit ein Decurio vollends _niedergemacht hätz 
te. Man hieb ihm den Kopf ab, und. beyde eil: 
ten mir vemfeiben zum Kaifer hin. So ward.der 
Mann, der ſich drey Monarhe und ſechs Tage 
in den ſanften Zraum des Negenten, eingewiest 

hat⸗ 
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\ . ! ᾿ - Σ 
hatte, hingemordet , und auch fein Sohn in εἰς 
ner andern Provinz ums Leben gebracht. 


28, 


Marcus, dem des Eaffius Ted fo nah aing, 
daß er des Enthaupteren Kopf nicht fehen moch— 
te, ihn vielmehr, ebe feine Mörder näher Famen, 
zu begraben befahl, bereifte dann diean der Eaß 
fionifheyg Empörung theilhabenden Provinzen, 
betrug ὦ aber als edler Menfchenfreund, ohne 
irgend. einen Menfhen, gering oder vornehm, 
hinrichten zu laffen. Auch die dem Eaffius zuges 
than gewefenen Senatoren ließ er weder am Lex 
ben ftrafen , πο mit Feſſeln belegen, oder fonft 
in fichere Verwahrung nehmen; zog er fie doch 
nicht einmal vor feinen Richterftuhl, verwies fie 
vielmehr überhaupt ald Echuldige, ohne ihr ges 
genwärtiges Verbrechen zu nennen, an den Se 
nat, vor dem fie ὦ an einem beftimmten Tage 
sechifertigen moͤchten. Von allen: übrigen ließ 
er nur wenige, die nicht nur bey der Empörung 
des Caſſius vor andern betriebfam gemefen was 
ren, fondern fich auch perſoͤnliche Ausſchweifun⸗ 
gen hatten zu. Schulden kommen laffen, ums Les 
bei bringen, Ein Beweis feiner Gelindigfeitwar, 
dag er dem Slavius Calviſius, Yegyptens Statts 
halter, Leben und Güter ließ, und ihn blos auf 
eine Inſel nerbannte; und ein anderer dies, daß 

ῷ 4 er 


928. 


u. 


929. 
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er die benm Caſſius gefundenen Briefihaften zu 
verbrennen befahl, um fie nicht, zu gebäffigen 
Schmähungen deffelben dienen zu laffen, und als 
le feine Anhänger begnadigte. 


29. 


Um eben diefe Zeit ſtarb auch Sauftine, 
war's am Podagra, mit dem fie befchweret war, 
oder eines nicht fo ganz natürliden Todes, um 
fich nicht einer geheimen Berbandlung mit Cafs 
ſius überwielen zu ſehen, obgleich Marcus die uns 
ter. dee Pudens (*) Nachlaß gefundenen Briefe, 
ohne fie zu lefen, hatte verbrennen laffen, um 
nicht Namen heimlicher Feinde, die wider ihn 
geichrieben hätten, zu finden, und fich wider {εἰ 
ne Neigung irgend jemanden zu haffen genötbigt 
zu ſehen. Soll doch felbft Verus, der um Sy— 
riens Statthalterichaft in Beſitz zu nehmen vors 
aufgefandt ward, dergleichen geheime beyın (δα: 
ſius gefundene Nachriepten mit der Erklärung 
Faffıret haben ; er glaube , dem Kaifer werde dies 
fehr angenehm feyn , und nehme er es übel, fo 
ſey?s doch beſſer, daß Er allein, als mehrere uns 
glücklich würden, Aber Marcus fand fo wenig 

Ges 


) Baleſus hält dies für einen Beynahmen des 
Caſſius ſelbſt. Vielleicht ift ed doch aber richtiger 
ein Beynahme feined Freygelaſſenen Manilius ©. 
B. 72. K 7: 
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Geſchmack an Blutvergießen, daß er den Glas M- . 
diatorengefechten nur dann beywohnte, wein es, "929," 
wie beym Fauſtkampf, nicht auf Tod und Leben 
ging. . Nie erlaubte er ihnen fchneidendes Ge— 
wehr, alle mußten ftumpfe und oben zugerundes 
te Degen führen. Seine Abneigung vor blutis 

gen Rampfen ergab ſich auch daraus ‚'daß ereiz 
nen Löwen, an Menfchenfleiih gewöhnt, den 
Kampfplaß nicht betreten ließ, fo fehr ihn auch 
das Dolf bat, und weder den: Löwen fehen,, 
ποῦ den Befiger deffelben ‚ob man ihm gleich 
des halb fehr dringend anlag, ‚aus dem Sflavenz 
ftande frey ſprechen wollte, vielmehr öffentlich 
fund machen ließ, daß er an dem Manne nichts 
finde, was ihn auf die Rechte eines Freygebohr⸗ 
nen Anfpruch machen ließe. 


3%. 


Sauftinens Tod beweinte er fchmerzlich, und 
ſchrieb an den Senat, Feinen von Caſſius An⸗ 
hängern am Leben zu ftrafen, als koͤnne nur 
dies ihn einigermaßen über Fauftinens Verluſt 
tröften, „Das wolle δο der Himmel nicht, waren 
„feine Worte, daß irgend einer von euch um meis 
„uerwillen von mir oder von euch fein Todesur— 
„theil empfange;“ und, der Schluß feines Brie⸗ 
Ä Ὁ 5 [εὖ 
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ἢ. feswar: „Berfagung diefer Bitte würde gewiß 
929, „Verkürzung meines Lebens fegn.“ Co rein 
von Blutfchuld, fo guadig, fo fanft war Mars 
cus bey jeder Gelegenheit, und nichts war im 
Stande, ihn feinen Grundfäßen untreu zu mas 
ben — nicht Ruchlofigkeit fühner Thaten, nicht 
die Beforguiß, durch Verzeihung derfelben bald 
neue zu veranlaffen. Eine Gefchichte vorgeblicher 
Verſchwoͤrung feldft zu ſchmieden, oder dem Pubs 
likum eine Zragddie, die nie exiftirt hatte, zum - 
Beſten zu geben, war feiner Denfart fo wenig 
gemäß, daß er vielmehr die überwiefenften Em: 
pörer, felbft wenn fie wider ihn und feinen Sohn 
die Waffen ergriffen hatten, Heerführer, Statt⸗ 
halter und Könige begnadigte, umd feinen von 
ihnen weder felbft, noch durch den Senat unter 
irgend einem Vorwande mit dem Tode beftrafen 
ließ. Sch bin fogargewiß überzeugt, daß erdem 
Caſſius felbft, wenn er ihm lebendig in die Hans 
de gefallen wäre, das Leben geſchenkt hätte; we⸗ 
uigftens weiß man, daß er mehreren Perfonen, 
an denen es gewiß nicht lag, daß er und fein 
Sohn nicht umgebracht wurden, Wohlthaten 
giwiefen bat. | 


΄ 


% 
x 
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Indeß warb doch damals das Geſetz ge: 
macht, daß Feiner in der Provinz, in der er ges 
bohren wäre, Statthalter werden ſollte, meil Caſ⸗ 
fins in Syrien, worinn fein. Vaterland lag, {εἰς 
ne Sraithalterihaft zu Empörung gemißbraucht 
hatte. Dem Marcus und Fauſtinen erfannte 
de: Senat filberne Bildfäulen im Tempel der 
Denus und der Göttinn Koma, und einen Altar 
zu, suf dem alfe junge Bräutein Rom mit ihren 
Braͤutigamen opfern folten. Auch ins Theater 
ward Fauſtinens Bild von Gold aufeinem Prachtz 
wagen, fo oft der Kaiſer felbft bey den Spielen 
erfchien, hereingebracht; man fellte e8 dann in 
der erften Neihe der Site auf, wo fie bey ihren 
Lebzeiten gefeffen hatte, und die vornehmſten Das 
men feßten ſich um vaffelbe herum. Marcus 
felbft hefuchte damals auch Athen, Ließ fich zu 
den (Eleufinif@en) Geheimniſſen weihen, und 
ἐτίθεις nicht nur den Athener Privilegien , fons 
der machte auch ihre Stadt durch Anftellung von, 
Lehrern aller Arten von Wiſſenſchaften, denen 
er einem jährlichen Gehalt ausfeßte, zur Akade⸗ 
mie des ganzen Roͤmiſchen Reiches. 


32. 
Nach feiner Zuruͤckkunft nach, Kom hielt er. 
eine Rede an dad Volk, und weil er unter ans 
— dern 


οι. 4. 


- 


919: 


n. 
929, fer Kom’ hätte leben muͤſſen, und das Wolf auf 


u 
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dern auch anfuͤhrte, daß er mehrere Jahre aufs 


einmal Acht auffchrie, zugleich aber mit den Haͤn⸗ 
den zu erkennen gab, daß es gerade ſo viel Gold: 
münzen von ihm zu verſchmauſen haben möchte, 
fo lächelte er, rufte auch ihnen Acht zu, und 
ließ wirklich hernach acht Goldmuͤnzen jedem Buͤr⸗ 
ger zahlen — eine Summe, die ſie nie vorher 
erhalten hatten, Ueberdieß erließ er alle und je» 
de Schulden an den Faiferlichen Fiscus, oder die 
gemeine Schagfammer, außer den vom Habdrian 
bewilligten fechzehen Jahren auf ſechs und vierz 
zig Jahre zurück, befahl auch, alle darüber vors 
handenen Dokumente auf öffentlichem Markte zu 
verbrennen. Diele Städte unterflüßte er mit gro⸗ 
fen Geldfummen, unter andern auch Smprna, 
das durd) Erdbeben fehr gelitten hatte, und zu 
deffen Miedererbauung er einen eigenen Senator 
und Erprätor beftimmte. Noch immer Fann ich 
es daher nicht anders als fonderbar finden, wenn 
einige ihm edelmüthige Freygebigfeit abfprechen 
wollen. Wenn er im Ganzen allerdings fehr gus 
ter Wirth war, fo muß man doch auch geftehen, 
daß er Feiner einzigen nothwendigen Ausgabe fich 
entzog, ohne doch, wie ich vorher ſchon bemerkt 
babe, die Unterthanen durch ſtrenge Beytreibung 
der Befälle zu drücen, und daß er außer den 
feſtgeſetzten jährlipen Ausgaben aufaußerordents 

liche 


te 
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liche und dringende Bedürfniffe große Summen 
verwendete. 


* 
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Meil Skythiens Angelegenheiten feine Gegen⸗ 


R. "€. 
929. 


N. 


wart nom neuem nöthig machten, fo vollzog er 930, 


die Vermäahlung feines Sohnes mit Crispinen 
früher, als vorher feine Abſicht geweſen war. 
Die Quinctilier hatten, ob ihrer gleich zwey, 
und beyde einſichtsvolle, tapfere und erfahrne 


Männer waren, den Krieg in jener Gegend nicht 


endigen koͤnnen, weshalb die heyden Kaifer felbft 
den Feldzug dahin zu thun ſich gezwungen fahen. 
Marcus erbot fih dazu Geldunterſtuͤtzung vom 
Senat aus der Schaßfammer, nicht als ob er 
über die Staatskaſſe zu fhalten Fein Recht als 
Monarch gehabt hätte, fendern weil ein Mars 
cus nicht anders glaubte‘, als daß Geld und 
Alles dem Senat nd Volk gehöre, „Wir Nes 
„genten, fagte er bey der Gelegenheit im Ge: 
„nat, beſitzen fo wenig etwis Eigenthuͤmliches, 
„daß felbft das Haus, in dem wir wohnen, 
„euch zugehört. Nach diefe Erflärung warf 
er eine mit Blur gefärbte Larze von dem Bellos 
nentempel nach der Himmelsjegend des feindlie 
hei Landes bin, (*) wie mil einige ſeiner Freun⸗ 
de als EEE? 34 haben, trat dann 

den 


(*) Eine ſehr alte Bemohnbit. ©. Liv. Σ, 34, 


933: 
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den Feldzug wirklich an und fandte den Vaters 


nus mit einem beträchtlichen Korps ab, dem Fein« 


de eine Schlacht zu liefern. Die Feinde wehrz 
ten ὦ einen ganien Tag muthig, wurden aber 
doch endlich alle von den Roͤmern niedergemacht. 


Marcus erhielt zum zehntenmal den Chreunämen 


eines Imperator, und wiirde, hätte er länger gez 


‚lebt, aanz Skythien unterjocht haben. Aber er 


ftarb am fiebzehenten März; und die Urfache {εἴν 
ned Todes war nicht die narürliche Krankheit, 
von der er damals befallen war, fondern, wie 
ih aus fichern Nachrichten weiß, die Gefällige 
keit der Aerzte gegen Commodus. 


34. 


Seinem Ende näher empfahl er noch ſeinen 
Soldaten den Eommodus, um e8 nicht merfen 
zu laffen, daß er an dieſem Tode Echuld {εὖ , 
und ‚gab dem Tribun, der das Loſungs wort auf 
dieſen Tag abholte, die Antwort: „Wende dich 
„an die aufgehende Sonne, ich bin die bald ums 
„tergehende.“ Unter den vielen Ehrenbezeuguns 
gen, die manihm nad) feinem Tode machte, war 
auch die, daß man eine goldene Bildfanle von 
ihm in der Euria auffiellte. So ftarb Marcus, 
ein Mann, der nur alle Arten von Tugenden in 
ſich vereinigte, um fo fehr Verehrer der Götz 
ter war, daß εὐ auh an Öffentlichen Trauertas 

gen 
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gen (5) wenigſtens in feinem Hauſe opferte, ἘΠῚ 
Mann, der unſtreitig unter allen Regenten am 
löblichften regierte, dev keinen Fehler hatte, als 
daß SchwänjlichFeit des Körpers ihn zu Helden— 
thaten untauglich machte, ob er gleich felbft dieſe 
Schwaͤchlichkeit benugte, feinen Körper gegen 
jede Befchwerlichkeit abzuhärten. Gein ganzes 
Reben war Wohlthärigkeit, der er auch im Kapis 
tol einen Tempel widmete, und einen ganz eiges 
nen, vorher nie gehörten Nameirgab. Soglüds 
ich er auch fich felbft vor jedem Fehler zu verwah⸗ 
ven wußte, und weder durch fein eigenes Herz; 
noch durch andere fich zu Vergehen verleiten ließ, 
fo war er doch nachfichtig gegen fremde , beſon⸗ 
ders gegen feiner Gemahlinn Zehler , und eben fd 
wenig geneigt, fie ängftlih aafzuſpuͤren, als zu 
beftrafen, Thatjemand etwas Gutes, fo lobte 
Arihn, und gab ihm Gelegenheit, des Büten mehr 
zu thun, von andern mochte er Feine Kenntuiß 
nehmen. „Menſchen, fagte er, fo zu flimmen; 
„wie man fie haben will, ift nun einmal unmög> 
"lich; findet man aber gute Menfchen, fo muß 
„man ihnen den für das gemeine Wohl nuͤttzlich⸗ 

„ſten 


) Dies waren ſolche, an δεποη ἢ altern Zeiten 
dem Staat ein trauriger Zufall begegnet war, die 
man des halb für überhaupt ungluͤcklich hielt, an des 

‚nen man Tempel und Gerichtsſaͤle ſchlok, Feine 
Schlacht lieferte u. ſ. m, 


ἢ... 
R. & 
933.» 
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„ſten Wirkungskreis anweiſen.“ Und daß nicht 


Verſtellung, vielmehr wirkliches Tugendgefuͤhl 


ihn bey allen feinen Handlungen leitete, wird ger 
wiß außer allen Zweifel gefeßt, wenn man 86, 
denft, daß er bey einem Lebensalter von acht 
und funfzig Jahren, zehen Mondthen und zwey 
und zwanzig Tagen, von deuen er einen großen 
Theil felnes Vaters Antonin Mitregent war, 
und dann als Alleinherricher eine Zeit vom neuns 
zehen Jahren und eilf Tagen hindurch ſich uͤber⸗ 
all gleich blieb, und in keinem Stuͤck ſeinen Cha⸗ 
rakter veraͤnderte. Gewiß ein Beweis, daß er 
ein aͤcht rechtſchaffener Mann war, und durch 
Verſtellung nicht zu taͤuſchen ſuchte. 


* 95. Ὁ} | 

Nicht wenig trug zwar zu dem allen aud) 
feine Gelebrfamfeit bey, denn in der Redekunft 
fowohl als in der Philofophie hatte er nicht ges 
meine Kenntniffe. In jener waren (Cornelius 
Sronto, und Llaudius Serodes (Atticus) in 
diefer Junius Ruſticus und Nikomedes Apols 
lonius , Anhänger der Grundfäße des Zno 
(Stoifer) feine Lehrer geweien. Daher fam auch 
die Menge vorgeblicher Philoſophen zu ſeiner Zeit, 
die unter diefem Namen bey ihm ihr Gläcd zu 
machen gedachten. Am meiſten hatte dennoch 
Mareus ſeinem eigenen Herzen zu danken rn denn 


ὧν noch j 
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ud ebe er mit jenen Männern befannt ward, 
firebte er mächtig nach Qugend bir, Von feinen 832. 
Anverwandten, jo zahlreich, fo angefeben, fo 
reich fie waren, genoß er, noch als Knabe, 
durchgängigee Lob und Liebe, und wenn diefes 
Lob vorzüglich den Hadrian, ihn in feine Familie 
aufzunehmen vermochte, fo machte ihn doch dies 
fo wenig übermäibia, daß er, obgleich Caͤſar, 
(Thronfolger dennoch jeden Winf Antonius die 
ganze Zeit feiner Regierung pünktlichit befolgte, 
und jedem angejehenen Manne jeine Ehre gab» 
ohne ihn fein Mebergewicht fühlen zu laſſen. 
Den würdigften gab er in dem Tiberianifchen 
Haufe, das er bewohnte, Audienz, noch ebe fie 
feinem Vater Hof machten, und empfieng fie 
nicht im flandesmäßigen Etcatsgewand, fons 
dern im Rock des Privatmannes, und in dem 
Zimmer, in den er fchlief. Oft befuchte er fie, 
wenn fie frank waren, und in den Hörfalen feiner 
Lehrer erfhien er fleißig. So oft er ohne feinen 
Vater ausging, trug er einen grauen Ueberrock, 
und nie ließ er ὦ, wenn er allein war, $as 
deln (5) vortragen. Zum erfien Ritter ernannt, 


ließ 


(*) Ein Borredt für den Kaifer und die Faiferliche 
Familie, deifen von Antonius Zeiten an ben den 
Geſchichtſchreibern, z. 3. Herodian oft Erwaͤh⸗ 
nung gefcieht. | 


.“" u 
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n. ließ er ſich als Thronfolger nicht abhalten, unter 

533. den übrigen Rittern auf dem Markte zu erfcheiz 
nen. So gewiß dies alles ben ihm Natur war, 
fo trug doc feine Liebe zu den Wiffenfchaften 
nicht wenig bey, ihn zum befferen Manne zu 
machen, Mit allen, was griechifche und lateinis 
ſche Redekunſt und Weltweisheir ihm darbot, fuhr 
er auch im männlichen Alter, und zu der Zeit, 
wo er bereits die Hoffnung der Alleinherrfchaft 
vor fich fah, Kopf und Herz zu füllen fort, 


36. 


Noch ehe er zum Thronfolger ernannt warb, 
kam ihm einmal im Traume vor, er habe Arme 
und Hände von Elfenbein, die er doch völlig fo 
brauchen koͤnne, als wären fie von Fleifch. Durch 
zu große Emfigfeit im Studieren hatte er ſich eis 
nen kraͤnklichen Körper zugezogen, ob er gleich in 
feiner Jugend Leibesfiärfe genug befaß, Waffen— 
übungen zu treiben, und wilde Eber auf der 
Jagd vom Pferd herab zu erlegen. Die meiften 
SHriefe fchrieb er nicht nur in feinen jüngern Jah⸗ 
ren, fondern auch nachher an feine vertrautern 
Freunde mit eigener Hand. Bey dem allen war 
er doch immer nicht fo glüdlich, als er es in der 
That zu ſeyn verdiente. Außer der Schwächlichs 
keit feines Körpers hafte er mit unzählichen unans 
genehmen Vorfällen die ganze Zeit feiner Megies 

rung 


= 
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rung hindurch zu kaͤmpfen. Aber eben dies macht Fe 1 
den Mann, wenigftens in meinen Augen bewun-⸗ 933. 
dernsmwärdiger, der gegen die feltenften Ungluͤcks— 

fälle fo lange ausdauern, und fich auf dem Thros 

ne erhalten konnte. Vorzuͤglich mufte ihn dies 
zum weniger glüdlihen Manne machen, daß er 

in dem Sohne, dem er die vortreflichfie Erziehung 

und Unterweifung hatte geben laffen, feine Hofa 
nung fo ganz getäufcht fand, einem Sohne, zu 
deffen Leben ich jegr übergehe, aber von dem 
Golde unter den Altern Negenten zu Eifen und 
Roſt unter den folgenden, fo wie das damalige 
Rom, fo auch meine Gejhichte herabgewuͤrdiget 
fühle. E) 


(*) Die in Reimars Ausgabe bier folgenden Brad: 
Rüde find oben nah Rap. 2. eingefchalter. 
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ΕΣ 
I. 


ΟΥ̓ΘΈΝ war von Natur nichtd weniger als Re. 
tuͤckiſch, vielmehr die gutmüthigfte Seele, diefih 3 
nur denken läßt. Aber zu fehr Schwachfopf, und 
uͤberdies furctſam, war er nur immer Sklav feiner 
Gefellichafter, ließ fih anfangs aus Unfunde des 
Beffern von ihnen zu Sehlern verführen, dann 
ward Schwelgerey und Mordfucht bey ihm Ges 
wohnheit, und endlich herrfhende Leidenſchaft. 
Marcus ſcheint dies alles, richtig vorausgeſehen 

33 a ._ 
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N zu haben. Bey feined Vaters Tode war er neuns 
933. zehen Jahre alt. Zwar waren ihm mehrere der 
würdigften Senatoren nod) von feinem Vater zus 
geordnet, aber er kehrte ſich nicht an ihre guten 
Lehren und Rath, machte mit den Feinden Friede, 
"und εἴτε nach Rom zurüd, f 


2. 


Die Marfomannen waren an Lebengunters 
halt und Volksmenge durch den Verluft fo vieler 
Menihen in Schlachten, und durch die beftändige 
Derheerung ihrer Felder gar sehr herabgefommen, 
weshalb fie auch blos zwey der vornebmften, und 
zwey der niedrigften ihres Volkes als Gefandte um 
Srieden an Commodus ſchickten. Ihre vällige Uns 
terjochung mufte demfelben die leichtefte Arbeit ges 
wefen fenn, aber von Arbeit hielt er nichts, eilte 
vielmehr ſtaͤdtiſchen Ergdglichkeiten entgegen, und 
feßte zu den von feinem Water ihnen gemachten 
Bedingungen ded Friedens nur diefe hinzu, daß 
fie die feitdem in ihre Hände gefommenen Ueber: 
läufer und Gefangeren ihm zurüdgeben, und 
jährlich einen beftimmten Tribut an Getraide lies 
fern follten,, den er ihnen doch in der Folge wieder 
erlich. Auch muften fie eine gewiffe Anzahl 
Waffen, und an wehrhaften Männern die Quas 
den drrvzehen taufend, die Marfomannen etwas 
weniger geben, wofür er ihnen aber auch an der 
jährlis 
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jährlichen Stellung von Mannfchaft etwas zu gut 
gehen ließ. Eine andere Forderung war die, daß 
fie weder zu oft, noch in mehreren Städten ihres 
Landes zufamnienfommen, fondern monatlich nur 
einmal, und in Einer Stadt ihre Volksoerſamm⸗ 
lungen halten follten, bey denen doch jedesmalein 
römifcher Genturio gegenwärtig feyn müfte, Fer⸗ 
ner follten Sie fich aller Feindfeligfeiten gegen die 
Jazyger, Burrhier und Vandelier (Vandalen) 
enthalten. Auf dieſe Bedingungen zog er ſeine 
Truppen aus allen feſten Plaͤtzen ihres Landes, 
die uͤber der feſtgeſetzten Graͤnzlinie lagen. *) 


3. 


ν 


Auch den Burrhiern geftand Commodus dem 


durch eine Geſandſchaft erbetenen Frieden zu, 


Vorher hatte er, obgleich oft gebeten, ſich nicht 
dazu verftehen wollen, weil diefe Nation, ποῦ 
immer eine der mächtigern, nicht fowehl den Fries 
ten zu wünfchen, als vielmehr Zeit zu neuer Ruͤ— 
ſtung gewinnen zu wollen geichienen hatte. Weil 
fie aber doch neuerlich mehr geſchwaͤcht waren, fo 
machte er gegen gegebene Geißeln mit ihnen Fries 
den. Auch erhielt er von ihnen viele Gefangene, 


‚und von andern Völkern funfzehentaufend derfels 


ben zuruͤck, und alle muften fich eidlich verbinden, 
34 ſich 


(*) Vergl. δ. 71. Kap. 15. 16. 


n. 
R. E. 
933- 


A 


360 Dio Caſſius Roͤm. Geſchichte. 


ſich mit ihren Wohnplaͤtzen und Viehtriften vier: 


zig Stadien weit in ihren Lande, wo es an Dacien 
graͤnzte, zuruͤckzuziehen. Auch gelang eö dem 
Sabinien, zwölftaufend der angränzenden Daci⸗ 
er, die ihr Land veriaffen hatten, um den andern 
au Hülfe zu eilen, durch das Verfpreden, ihnen 
in umferem Dacien ein Sth Landes einzuräus 
men, ven ihrem Vorhaben abzubringen. 


4. 


Das Reben des Commodus mar mehreren 
Nachſtellungen ausgeſetzt, und freylich erlaubte 
er ſich viel Ungebuͤhr, ließ viele Menſchen, Mine 
ner und Weiber, theils öffentlich hinrichten, {δ εἰ δ 
heimlich vergiften. Dies Schickfal betraf faft alle, 
die unter feınes Waters, oder unter feiner ‚tigenen 
Regierung in biühender Achtung lebten, und nur 
Pompejen, Dertinar und Dictorin entgingen 
ihm. Wie es fam, daßer diefe nicht αὐ ums 
bringen ließ, weiß ich nicht. Ueberhaupt aber 
bitte ich zu bemerken, daß meine Geſchichte, von 
feiner Regierung an, fich nicht mehr auf fremde 
Zeugniffe, fondern auf eigene Beobachtung grün: 
de. Bey feiner Anfunft in Rom führte er in feis 
ner Anrede an den Senat unter andern Marrheiten 
auch dies als eine feiner rühmlichem Thaten an: 
„Einmal war mein Vater in einen tiefen Moraft 
„oerfunfen, aber ich ſprengte mir meinem Pferde 

„herbey 


vn 
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„herbey, und rettete ihn.“ Solcher Thaten ſich n 
zu ruͤhmen, war nun einmal in feinem Gefchmacd 933, 


Indem er hierauf ins Amphitheater geben mollte, 
fand er den Claudius Pompejanus bereit, ihm 


das Leben zu nehmen, denn er bielt ihm im engen 


Eingang des Amphitheaters ein Schwert mit den 
Morten vor: „Sieh, dies ſchickt dir der Senat.“ 
Diefer (*) hatte Kurillens Tochter zur Gemahs 
linn, lebte aber mic Mutter und Tochter auf gleich 
tertraulihemFuß. Diefe Bermählung machte ihn 
ouc) zum vertrautern Freunde ded Commodus, 
beyde fhwelgten an gemeinfchaftlicher Tafel, gin⸗ 
gen gemeinichaftlich jugendlichen Ausſchweifungen 
nad. Lucilla, nicht fanfter und vernünftiger, 
als ihr Bruder Commodus ward ihren Mann 
Yompejanus überdrüßig, ftiftete alfo jenen oben 
genannten an, dem Commobus das Leben zunehs 
men, machte aber dadurd) nicht nur ihn unglück 


3.5 lich, 


Cr) Entmeder muß im Texte etwas ausgefallen ſeyn, 
oder Eiphilin hat amen verfchiedene Männer vers 
wechſelt. Der eine Pompejanus, der beym Hero— 
dian ı, 8. und Ammian Marcellin 29, 4. auch 
Duintian heit, war ein alter Mann, und zwey— 
mal Sonful gemefen, batte £ucilfen, des Commo— 
dus Schwefter, zur Gemablınn, und blieb am 
g:ben. Der andere mar ein junger Mann, batte 
Lucillens Tochter, deren Namen man doch nicht 
meiß, zur Gerablinn, und ward hingerichtet. 
Keimar. Indeſſen bleibe mir noch immer manches 
dunkel. 95. 


933. 
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Ich, fondern ward auch felbft, der Theilnehmung 
überwiefen, ums Leben gebracht. Auch Erispinen . 
ließ Commodus aus einem Verdacht eheliher Unz - 
treue binrichten, fie aber fowohl als Rucillen vor 
ihrer Ermordung auf die Inſel Kapreä bringen. 
Eine gewiffe Marcia hingegen, bisher Mätreffe 
eines damals mit bingerichteten Quadratus, 
und beffelben Kammerdiener Eklektus, wurden 
num beyde beym Commodus, was fie beym Duas 
dratus gewefen waren, und Ellektus endlich der 
Marcis Mann, die doch ihn fomohl als den Coms 
modus in der Folge eines gemwaltfamen Todes 
ſterben ſah. Man fagt, fie fen den Chriften ſehr 
geneigt, und, weil fie beym Commodus alles 
vermogt babe, große Wohlthaͤterinn derfelden 
geweſen. 


5. 


Außerdem ließ auch Commodus den Sal—⸗ 


vius Julianus und Tarrutenius Paternus, *) 


einen Mann von Conſularenrang, und andere 
mehr hinrichten, auch ſogar eine Dame aus eds 
lem Haufe erdroſſeln. Julian hatte nach Marz 
cus Tode es voͤllig in ſeiner Gewalt, was er 
nur wollte, gegen Commodus zu unternehmen, 
denn er galt uͤberall fuͤr den bedeutendſten Mann 
im Staate, hatte eine große Armee unter feinen 

Befeh⸗ 

(*) B. zu. K. 12. 
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Bef: hlen, und ſeiner Soldaten voͤllige Liebe; aber 
er wollte, war's aus natuͤrlicher Beſcheidenheit, 
oder um ſeinem Freunde Marcus auch nach ſei⸗ 
nem Tode nicht entgegen zu handeln, Feine Ems 
pdrung veranlaffen. Auch dem Paternus hätte 
es, folange er noch General der Leibwache war, 
fehr leicht fallen müffen, ibn umzubringen, wenn 
er wirklich, wie man ihm Schuld gab, gefährz: 
liche Abfichten auf fein Leben gehabr hätte, aber 


aud er that es nicht. Unter den damals Hinges 


richteten befanden ſich auch die beyden uinti— 
lier Contianus und Marimus, Männer, des 
nen Gelehrfamfeit, Heldenmuth, brüderliche Eis 
nigfeit und Reichthum die aröfte Achtung vers 
fhaft hatten. Aber eben diefe Vorzüge erweck⸗ 
ten gegea fie den Verdacht, daß fie, wenn auch 
nicht Empödrer, doch wenigftens mit der gegen: 
wärtigen Regierung nichts weniger als zufries 
den ſeyn müßten, So fiarben diefe Männer zu 
gleicher Zeit, die fo einig mit einander gelebt hats 
ten, und mitihnen des einen (Gondianus) Sohn, 
Die Geſchichte kennt Fein ähnliches Benfpiel ges 
genfeitiger Bruderliebe, die fo weit ging, daß 
felbft Aemterverwaltung fie nicht von einander 
trennen konnte. Sie beſaßen große. Reichthuͤmer 
an liegenden Guͤtern und baarem Gelde; und 
wenn der eine Statthalter war, fo war der ans 
dere fein beyfigender Kath, 


6. 


n. 


934. 
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Des Maximus Sohn, Sextus δ ΟΣ 
bingegen , ein junger Mann, der an Genie und 
Gelehrſamkeit otele ſeiner Zeit uͤbertraf, und ſich 
damals in Syrien aufhielt, hatte, ſobald er die 
Nachricht von dem auch wider ihn gefaͤllten To— 
desurtheil erfahren, Haafenblut getrunfen, {9 
daun zu Pferde gefeßt, und war dann abfichtlich 
mit dem Pferde gefiärzt. Nun fing erian, das 
Haafenblut, als wär’ es fein eigened, von fich 
zu geben, warb als Healbtodter aufgehoben, und 
in eine fleine Härte getragen. An feiner Statt 
hatte man einen Widder in den Sarg gelegt, und 
verbrannt, er felbft war verfhmunden, Seit 
der Zeit irtte er in ſtets gewechfelter Tracht und 
Kleidung überall umher. Sobald die Nachricht 
davon ſich ausbreitere, wie denn dergleichen Be— 
gebenheiten gewöhnlich nicht lange verborgen 
bleiben, ſuchte man in allen Ländern zugleich 
ihm auf die Spur zu kommen. Viele Menfchen 
famen daben uns Leben, entweder weil fie mit 
ihm etwas ähnliches in Geſichtsbildung hatten, 
oder um ihn gewußt, und ihm Aufenthalt gege⸗ 
ben haben ſollten. Noch mehrere buͤßten daruͤber 
ihr Vermoͤgen ein, die ihn doch vielleicht in ihrem 
Leben mit feinem Auge gefehen hatten. Ob er 
wirflich mit unter den Getoͤdteten gewefen (denn 
εὖ wurden damals eine große Menge Köpfe, die 

man 


J 
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man alle für die feinigen ausgab, nach Nom gr Π- 
liefert,) oder ob er entfomme:. fey, laß: fich nicht 934. 
fügen. Nur fo viel weiß man, daß neh Com; 
modus Tode ein anderer fih für jenen Sextus 
auszugeben die Kuͤhnheit hatte, und auf deffen 
großes Vermögen und Etandfeine Anſpruͤche gel⸗ 
tend zu machen ſich befirebte. Mehrere hatten 
ihn fchon im Verhoͤr gehabt, und er hatte feine 
Rolle immer vortreflich gefpielt: da ihn aber herz 
nach Vertinar in Griechifyer Eprache, bey ver 
der wahre Sextus gleihfam aufgemachfen war, 
ragen vorlegte, beftand er defio fchlechter „ und 
faßte nicht einmal die Trage recht. Und ſo fand 
ſichs, daß zwar die Natur ihm eine ähnliche Ges 
fihtsbildung gegeben, und feine Kunft andere 
Aehnlichkeiten mit jenem ſich zu verfchaffen ges 
mußt hatte; nur Schade, daß er fich nicht auch - 
diefelben Kenutniffe zu geben im Stande gewes 
fen war. 


πῇ 
Diefe ganze Gefchichte Habe ih , damals in 
Kom gegenwärtig, miteigenen Ohren gehört, — 
nun etwas, das ich mit eigenen Augen gefeben 
babe. In Maus, einer Stadt Ciliciens, ift 
ein Orakel des Amphilochus, () dag die Zus 
kunft 
(*) Amphilochus war ein Sohn Alkmaͤons und der 
Manto. Dad Orakel deſſelben erwähnt Paufanias 
τ τα 
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m. kunft durch Träume verkuͤndigt, und απ Ὁ dem 
— Sextus ſeine kuͤnftigen Schickſale entdeckt hatte, 
die in einem Gemaͤhlde ausgedruͤckt waren. Auf 
dieſem Gemaͤlde war ein Kind vorgeſtellt, das 
zwey großen Schlangen die Kehle zudruͤckte, und 
“ein Lowe, der εἴποι jungen Hirfch verfolgte. Die 
Bedeutung konnute ich zu der Zeit, als ich mit 
meinem Vater, damals Ctatthalter Eiliciens, 

in diefer Stadt war, nicht errathen, — bis ich 
nachher erfuhr, daß Commodus, der in der Fels 

ge für einen Herfules gelten wollte, zwey Bruͤ⸗ 

der durch eine Art von Erſtickung habe hinrichten 
laſſen, (denn die zwey Brüder Muintilier waren 
erdroffelt worden,) fo wie man vom Herkules 
erzählt ‚daß erals Kind die von Juno ihn zu’ 
toͤdten gefandten Echlangen erdrüdt habe; — 

bis ich hörte, daß Sertusunftät, von einem Maͤch⸗ 
tigern verfolgt, umber irre. Ueberladung meis 

ner Gefcbichte, und läftig für die Leſer würde es 
feyn, wenn ich alle vom Commodus hingerichtete 
Perfonen aufzählen wollte, die er auf falfche 
Kerlaumdungen, aus ungegründetem Verdachte, 
wegen glänzenden Neihthums, wegen Adel der 
Abe 


τ, 34. als das untrüglichfte feiner Zeit. Zum 

Werſtande unferer Etelle bemerfe ich voch ies, dag 

man in alten Zeiten Ach in Göttertempeln auf ein 

gel hinlegta, um einen Zraum abzuwarten, und 

die im Traum gehabte Borftellung in ein Gemähle 
de bringen, und im Tempel aufhängen ließ. 
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Abkunft, wegen ausgezeichneter Gelehrſamkeit, π 
oder anderer Verdienſte umbringen ließ. Bey "ggg, 
dem allen unterließ Commodus nicht, ſich ſei— 
nen Roͤmern als einen reichen Monarchen, noch 
mehr ale geſchmackvollen Mann anzukuͤndigen, 
und ich Fann fogar eine fehr löbliche, gemeinnüs 
Bige Handlung von ihm anführen. Manilius, 
ein Anhänger des Caſſius, der den lateiniſchen 
Briefwechfel deffelben zu beforgen gehabt, und 
fehr viel bey ihm vermocht hatte, war entflohen 
gewejen , und dann entdeckt worden; aber Comes 
modus wollte idn, fo wichtige Dinge er ihm 
auch zu entdecken verfprach, nicht einmal fehen, 
und ließ alle Brieffchaften deffeiben, ohne fie 
vorher zu leſen, verbrennen,; 


8. 


Commodus befam auch einige Kriege mit m.” 
feindlichen, jenfeit Dacien wohnenden Voͤlkern, ἽΝ 
(*) in denen Albinus und Niger, die (ὦ τας 
ber wider den Kailer Geverus mit gewaffneter 
Hand empörten , (ὦ nicht geringen Ruhm ers 
vearben; bey weitem der wichtigfie Krieg war 
dennoch der Britannifche. Diefe Juſulaner was 
ren tiber die Mauer, welche zur Gränzfcheidung 
zwijchen ihnen und dem Lager der Römer diente, 


hera 


cr) Mit, den Sarmaten. Lamprid, Kap. 6, 
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u. heruͤbergegangen, hatten überall alles verheert , 
934. und einen Feldherrn mit den bey ihm befindlichen 
Zruppen niedergemacht, Commodus befürchtete 
nod) üblere Folgen, fehickte alfo den Ulpius Mars 
cellus gegen fie. Diefer Mann, fehr mäßig und 
genügfam, der in Speife nnd Trank, und allen 
Bedurfniffen gewöhnlich auf ſoldatiſchem Fuß 
lebte, dachte dennoch, wenn er Krieg zu führen 
hatte, fehr erhaben und edel, feine Uneigennüs 
Bigfeit war allgemein anerfannt, nur befaß er zu 
wenig Angenehmes in feinen Eitten, zu wenig 
Menfchenfreundlichkeit. Hatte je ein Feldherr 
fih an Entbehrung des Schlafes gewöhnt, fo 
war er ed, und wenn er feine Adjutanten wach: 
fam erhalten wollte, fo befchrieb er zwölf Täfela 
den, wie fie gemeinigiich aus Lindenholz geſchnit⸗ 
ten werden, fajt jeden Abend, und trug dann 
einem von ihnen auf, daseine Tafelchen in der, 
Das andere in einer andern Stunde bald dem, 
bald jenem zu überbringen, damit alle, von der 
beftändigen Machfamfeit des Feldherrn überzeugt, 
fi auch an kuͤrzern Schlaf gewöhnen lernten, 
So leicht εὖ ihm aber von Natur ward, fich des 
Schlafes zu erwehren, fo fuchte er doch diefe 
Sertigfeit durch Hunger noch mehr zu erhöhen, 
Wenn er fih überhaupt in Speife und Tranf 
nichts weniger ald übernahm, foließ er fein Brod, 
um {ὦ nicht etwa wenigftens in dem zu fatt zu 
effen, aus Rom fommen; nicht ala ob er Britti⸗ 
[{ὦ.3 
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ſches Brod weniger gut gefunden hätte, fondern Π. 
um es hart und alt zu. .befommen, und um ja 935% 
auicht etwa verleitet zu werden): das geringfte 
Aber bie höchfte Nochdurft zu genießen. Webers 
dies taugte fein Zahnfleifch fowenig, daß εὖ vom 
Genuß haͤrtern Brodes fehr leicht zu bluten ans 
fing. Doch mochte wohl feine fpärliche-Koft zus 
weilen'nur Blendwerf ſeyn, um nur defto mehr 

für einen Dann zu gelten, der fo wenig als moͤg⸗ 

lich ſchliefe. Diefer Marcelus war für, die wils 
den Britten .ein’gefährlicher Feind, und ſo wenig 
auch daran fehlte, dad Commodus ihn feiner 
BVerdienfie wegen hinrichten ließ, fo entging er 
doch gluͤcklich. | 


% #2 


Derennis hingegen, nad) Paternus Tode 
Zeldherr der Leibwache, hatte das Ungluͤck von 
feinen rebellivenden Soldaten feibft niedergemacht 
zu werden, Weil Commodus nur ἀπ Wettfah⸗ 
ren, und fihmelgendem Leben Vergnügen. fand, 
und faft Fein einziges Regierungsgeſchäft fich 
angelegen feyn ließ , ſo ſah ſich Pereunis gezwun⸗ 
gen, nicht nur das Kriegsweſen, ſondern auch 
andere Geſchaͤfte zu beſorgen, und des Staates 
im Ganzen; ſich anzunehmen. So oft alſo den 
Soldaten etwas nicht nach Geſchmack war, ga— 
ben ſie dem Perennis alle Schuld, und waren 

Dio Caſſ. 4. B. Aa auf 


n. 
ne 
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auf ihn fehr erbittert. Died war Auch der Fall 
bey den Brittifchen Legionen. Auf erhaltenen 
Verweis über ihre Empörung, (5) die nicht eher 
als unter Pertinar ganz geftillt ward, hoben fie 
funfzehenhundert Bogenſchuͤtzen aus ihrem Mit: 
tel aus, um fie nad) Stalien hingehen zu laſſen. 
Diefe erfehienen vor Roms Thoren felbft, ohne 
daß jemand ihnen Widerftand zu thun fich ges 
trauete. Commodus ging ihnen alfo felbft mit 
der Frage entgegen: „Was ift eure Abficht, Ka⸗ 


meraden! was euer Begehren! — und erhielt 


die Antwort: Wir kommen blos deswegen, weil 
„Perennis deinen Tod fucht, um feinen Sohn 
zum Monarchen zumachen. Commodus fand 
dies nicht unwahrfcheinlich, und vom Aleander, 
(**) des Perennis bitterem Feinde, weil ihm ders 
feibe in feinem eigenmächtigen Betragen nicht den 
Willen gelafjen hatte, in diefem Glauben beftärft, 


lieferte er den Feldherrn felbft an die ibm unters 


geordneten Soldaten aus, ohne ὦ den muthi— 
gen Entfhluß zu Sinn fommen zu laffen, ein 
Korps von funfzehnhundert Männern zu verache 
ten, denen er eine vielfach größere Zahl von der 
Leibwache entgegen ftellen Konnte, Perennis 
ward 
(*) Vergl. Lamprid. im: Leben des Commedus 
Kap. 6. 


(Ὁ) Φ, K. 12, χ2. 


Ω 
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ward alfo gegeiffelt und niedergemacht, und mit 
ihm Gemahlin Echwefter und zwey Söhne, 
τό, 


So ward diefer Mann bingemorbdet, der δὲν 
wiß, ſowohl in Rücficht auf perfönliche Ver⸗ 
dienfte, als auf den Vortheil des Nömifchen 


Reiches ein befferes Schidfal verdiente, und. ſich 


vielleicht nichts vorzuwerfen harte, als daß εἰ 
vorher aus Ehrgeiz die vornehmfte Triebfeder bey 
feines Colegen Paternus Ermordung gewefen 
war. Seitdem hatte er aber auch auf nichts wes 
tiger gedacht, als fich höher zu fchmwingen, oder 
zu bereichern , vielmehr zeigte er fi überall als 
‘den uneigennägigften, befcheidenften Mann, und 
fein ganzes Beftreben war, dem Commodus Les 
ben und Thron zu erhalten, Diefer fuchte nur 
feine Lüfte zu befriedigen; Wettfahren war feine 
wichtigſte Angelegenheit, nicht um δα δ geringfte 
Kegierungsgefchäft bekuͤmmerte er ſich, würde, 
wenn er auch in der That gewollt hätte, aus 
Meichlicpkeit und Mangel an Erfahrung es nicht 
im Stande gewefen feyn. Kaum fahen ſich die 
kaiſerlichen Freygelaſſenen, unter denen Kleander 
Am meiſten vermochte, von dieſem Marne be 
freyer, als fie fi Alles, Beſtechung, Frevel 
and Uebermuth erlaubten. Commodus brachte 
den größten Theil feiner Zeit mir Ergdßlichkeiten, 

az in 


935. 


937. 
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in Vferdeftällen, mit Menfchen » und Thierges 
* fechten zu. Außer dem, was in feinem Palaſt 
vorging, wurden auch in öffentlichen Gefechten 
viele Menſchen, πο dfter wilde Thiere Opfer 
feiner Leidenfchaft. An Einem Zage erlegte er 
einmal fünf Flußpferde; an zwey verfchiedenen 
Tagen zwey Elephanten, zu anderer Zeitein Nase. 
born, und eine Giraffe. (*) &o viel für jegt im 
Ganzen von feinen herrfehenden Neigungen. ' 


IT. 


Der damals verftorbene Stadtpräfeet, Bis 
"etorin ‚ward nach feinen Tode mit einer Bilds 


ſaͤule beehrt. Sein Tod war fein gewaltfamer 


gewefen. Zmar war feine Hinrichtung einmal 
nicht blos Gerücht, vielmehr faft allgemeine Sas 
ge; mehr als einmal harte ıhn Commodus wol 
len ermorden laffen, weil er εὖ aber doch immer 


aus Furchtſamkeit auffchob, fo ward Victorin felbft 


fomuthig, den Perennis daruͤber anzureden: „Ich 
„höre, ihr wollt mich umbringen laſſen; — Was 


„ſaͤumt ihr denn alfo? Worauf wartet ihr denn 


„noch? Ihr Habt ja volle Gewalt, es noch heus 
„te zu thun.“ Selbſt diefe Freymuͤthigkeit konn⸗ 
te nicht ſeinen Tod von fremder Hand bewirken, 
er ſtarb vielmeht eines natuͤrlichen Todes, ſo 

vor⸗ 


(Ὁ ©, Buch 43. Kap. 22. 


/ 
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gorzüglich ihn auch fon. Mart Aurel geſchaͤtzt Pr Ἷ 
hatte, und fo wenig er auch an @eiftestalenten 937. 
und ‚Beredfamfeit irgend einem andern nachſtand. 
Nur, zwey Benfpiele will ich anfuͤhren, aus de⸗ 
nen ſich fein ganzer Charackter beurtheilen ‚läßt. 
Sn. frühen Zeiten Statthalter: in Deutſchland, 
hatte er feinen Unterfelöherrn anfangs nur im 
Belte, unter vier Augen von dem Fehler der Ber 
ſtechlichkeit abzubringen geſucht; weil ihm aber 
dieſer nicht gehorchte, beſtieg er einmal den Rich⸗ 
terſtuhl, ließ ſich ſelbſt vom Herold vorladen, 
und ſchwor dann, nie Geſchenke genommen zu θα" 
ben, nie Geſchenke nehmen zu wollen. Nun 
follte der Legat einen aͤhnlichen Eid ablegen, und 
weil er dies.nicht wollte, fo befahl. ihm, Victos 
rin, fein. Amt. niederzulegen. ‚Nachher war er 
Statthalter in Afrika, wo er einen ähnlichen Fall 
mit. einem feiner Beyſitzer hatte, den er doch nicht 
mit, jenem auf: gleihe Art behandelte, fonderh 
fogleich. einſchiffen, wid nah Rom bringen ließ 
So ein wuͤrdiger Mann war Victorin, 


12, 


Rleander hingegen, fo viel er auch nach 
Yerennis Tode vermochte, war dod) eigentlich 
nichts mehr ald ein erfaufter Sklav, den nebft 
andern feines gleichen Fein anderer Beruf, als 
der eines Laſttraͤgers nah Mom gebracht hatte. 

Aa 3 Nach 
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u. Nach und nach hatte er fih dennoch fo ſehr ge⸗ 


937: 


hoben, δαβ εὐ des Commodus Rammerdiener ward, 
deffen Bublerinn Damoftratia zur Frau nahm, 
und außer vielen andern den Saoterus, einen 
Nikomedier, feinen Vorgänger im Amte, und Les 
ben brachte, der doch vorher felbft fo vielvermds 
gend gewefen war, daß er beym Senat für bie 
Nikomedier die Erlaubniß, feyerliche Spiele zu . 
balten,. und dem Commodus einen Tempel zit 
bauen, auswirken konnte, Kleander, vom ΘΙ 
einmal zum mächtigen Manne beftimmt, vers 
kaufte und verfchenfte Senatorwuͤrden, Officiere 
fielen, Rechnungsämter, Kommando über Ars 
meen, überhaupt alles, was — Käufer fand, 
Unter ibm war ed möglich, daß Römer, die ihr 


‚ganzes Vermögen verihban hatten, Senatoren 


werden fonnten: wie man denn über einen ges 
wiffen Julius Solon, einen Mann von der nies 
drigften Abkunft fich mit dem Scherze trug, daß 
er Nabrungsverfalles wegen [nicht, wie billig, 
zum Thor hinaus, fondern] in den Senat vers 
wiefen fey. Außerdem ernannte Kleander auf 
ein einziges Jahr fünf und zwanzig Conſuln auf 
einmal — ein Fall, der weder vor, noch nad) 
ihm feines gleichen gehabt hatte, Unter dieſen 
Eonfuln war auch Severus, derin der Folge 
Kaifer ward, Uebrigens benußte Kleander jede 
Gelegenheit fih Geld zu machen, und befaß 
größere Schäße, als je ein kaiſerlicher Kammers 

diener 
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diener vor ihm, non: denen er doch aber theils Pi . 
dem Commodus und defien Buhlerinnen vieles 9538., 
wieder abgab , theild auf Häuferbau, und Baͤ⸗ 
der, und andere, Brivatperfonen und: ganzen 
- Städten nuͤtzliche Anftalten verwendete, Ὁ 


13. 
Doch diefer Kleander, vom Glüd fo hoch κ: 

erhoben , ftärzte fehnell von feiner Höhe herab, en 
and ftarb εἰπε ſchmachvollen Todes, nicht, wie Des 
tennis, von den Händen der Soldaten, fondern 
durch Poͤbelwuth. Schon vorher war die Hun⸗ 
gersnoth fehr drüdend gemefen, aber Papirius 
Dionyfius, der Dberauffeher der Lebensmittel 
hatte fie abfichtlich noch höher fleigen laffen, um 
dem Kleander wegen heimlichen Auffaufes die meis 
fte Schuld beylegen zu koͤnnen, und ihn dem Hafs 
fe und der Wuth der Römer auszufegen, Dies 
fen Endzweck erreichte er vollfommen : ‚denn bey 
den circenfifchen Spielen fam, da eben die Wetts 
fahrer den fiebenten Gang beginnen wollten , eis 
ne ganze Schaar Knaben in die Rennbahn hers 
eingelaufen, und vor ihnen ber eine Jungfrau 
von langem Wuchs, fürchterlich anzufehen, die 
nachher wegen des traurigen Erfolges allen eine 
Göttin (Furie) gewefen zu ſeyn ſchien. Die Kna⸗ 
ben erhoben ein wildes fuͤrchterliches Gefchrey, 
das verfammlete Wolf erwiederte dies durch alle 

Aa 4 Zone 
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n Toͤne hindurch, und vendlich fprang alles auf, 

912. und rafete zum Commodus bin, der ſich vor der 
Stadt auf dem Quintilifchen Laudhauſe befand — 
unter den beften Wünfchen für den Kaiſer, un— 
ter wilden Sluchen auf Kleander. Der letztere 
ſchickte zwar einige Soldaten dem Volfentgegen, 
die auch einige verwundeten oder niedermachten; 
aber das Volk lieg fih dadurch nicht zuruͤcktrei⸗ 

= ben, firebte vielmehr, in Zuverſicht auf eigene 

τς Menge und Eräftigen‘ Beyftand der Leibwache, 
δέξο eifriger ‚nach feinem Ziele bin. Endlich 
nahten fie ὦ dem Landhaufe ded Eommodus, 
und weil es ihm niemand gern melden wollte, fo 
wagte ed endlih Marcia , dieehemalige Geliebte 
des Duadratug, ihm die Sache vorzutragen. Com⸗ 
modus, überhaupt Außerft furchtfam, gerieth dar: 
über fo fehr in Schreden, daß er fogleich den 
Kleander und defjen Sohn, den der Keifer wie 
fein eigenes Kind erzog, umzubringen Befehlgab. 
Den Sohn warf man mit folder Gewalt an’ den 
Erdboden, daß er auf der Stelle todt blieb, und 
den Körper Kleanders felbft ſchleppte man umter 
vielen Mißhandlungen umher, trug feinen Kopf 
durch die ganze Stadt auf einer Lanze, und er: 
mordete noch einige andere, die unter ihm ſich 
zu große reyheiten genommen hatten: 


14. 


* 
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EN Y 
ϑνδϑνκιμοῦνα; — οαὐπε und Poffen ἡμεῖς 
fing nun an, ſich mehr in die Bruft zu werfen, 
ward mordfüchtig,, ἀπὸ ließ die angeſehenſten 
Maͤnner umbringen, unterihnen auch einen Gr 
neral der Leibwache Julian, den er. vorher auf 
offener Straße zu umarmen, zu Füffen, Vater 
zu nennen gewohnt gewefen war, und dem Ju⸗ 
lius Alerander, der vorher einmal zu Pferde 
einen Löwen mit der Lanze erleat hatte. Sobald 
derfelbe die Ankunft feiner Mörder erfuhr, ließ 
er ſie die naͤchſte Nacht darauf umbringen, und 
‘mit ihnen zugleich alle feine Gegner in Emefg, 
woher er gebürtig war. : Dann feßte er fich zu 
"Pferde, eilte über die Gränze zu Fommen, und 
würde glädlich euitronnen feyn, wenn er nicht eis 
nen geliebten Lufifnaben bey ſich gehabt hätte. 
Er ritt in Einem. Jagen fort; weil er aber den 
Kuaben , der dies nicht aushalten konnte, zuruͤck 
zu laſſen ſich nicht überreinden konnte, fo ward 
er eingeholt, und brachte Knaben und fi ums 
Leben. Auch ward Dionyfius, der Oberaufſe⸗ 
ber der Lebensmittel (Rap. 13.) auf Commodus 
Befehl umgebracht. Damals war es auch, wo 
eine fo anſteckende Krankheit, ald mir nur irs 
gend eine befannt ift, ausbrach, die oft an eis 
nem einzigen Tage zweptaufend Nömer hinriß. 
Ueberdies verloren nicht nur in Rom, ſondern 
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faſt im ganzen Roͤmiſchen Reiche viele Leute ihr 

942. Leben durch boshafte Menſchen, die dünne Nas 
deln mit toͤdtlichem Gifte beſtrichen, mit denen 
fie, durch Geld erkauft, andern den Tod brach⸗ 
ten, Diefe Bosheit war ſchon vorher einmaluns 
ter Domitian (*) eingeriffen geweſen, doch die 
Zahl derer, die auf diefe Art ihr Leben verloren, 
reichte bey weitem nicht an die Menge derer, die 
an der Pet hiniftarben. 


15. 


τ. Aber weit empfindlicher als Peſt und Mers 
a giftung fiel in mehr als einer Ruͤckſicht den Rds 
mern Commodus felbft , befonders deswegen, 
weil man alles, was man feinem Water aus Liebe 
zuerfannt hatte, ihm aus Furcht bemilligen mufte, 

Er ließ einen Befehl ergehen, daß alles kimftig 
GCommodianifch heißen follte, Nom felbft, die 
Armeen, der Tag felbft, an dem er diefen Befehl 
ergehen ließ. Unter mehrern Beynahmen nahm er 
vorzüglich den des Herkules an. Rom benanute 

er die Ewige, die Glückliche, die Colonie der 
ganzen weiten Welt, denn er wollte fie für eine 

son ihm angelegte Pflanzftadt gehalten wiffen. 
Man feßte ihn eine geldene Bildfäule taufend 
Pfund ſchwer, zu Beren Füßen ein Stier und eine 

Kuh 


(*) B. m K. τὰ, 
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Kuh CH fand, und endlich wurden alfe zwölf π. 

Monate nach ihm benannt, undauf folgende Art "943." 
gezählt; (55) der Amäszonifche, der Lnübers 
windliche , der Glückliche, der Gütige, (Pius) 
Kucius, Aclius, Aurelius, Commodus, Aus 
guftus, der Serkulifche, der Roͤmiſche, der 
Weberfhwengliche (Exruperatorius.) Bonallen 
diefen Nahmen gab er fich bald den, bald jenen, 
aber Amazonius und Eruperaforius brauchte er 
beftändig, als ob er in aller Betrachtung, und ohne 
Miderfpruch über jeden Sterblichen weit erhaben 
fey, und — weit erhaben über jeden Sterblichen 
war allerdings an Raſtrey diefer Auswurf des 
Menſchengeſchlechtes. An den Senat fchrieb er 
einmal fo: „Der Imperator Cäfar Lucius Aelius 
„Aurelius Commodus, der Sanfte, der Gluͤckli⸗ 
„he, Sarmatiend Bezwinger, unter Germanis 
mens Befiegern der Gröfe, Britanniens Erobez 
rer, Friedeftifter des Erdkreifes, der Unübers 
zwindliche, der roͤmiſche Herkules, der Erzpries 
„fer, zum achtzebntenmal Volkstribun, Impe— 
yrator zum achsenmal, zum fiebentenmal Con⸗ 
„ſul, Vater des Vaterlandes, entbietet feinen 
. „Gruß den Eonfuln, den Prätoren, den Volks⸗ 
„tribunen, dem gefammten Senat, dem Commo⸗—⸗ 
difchen , dem Gluͤcklichen.“ Man erricptete ihm 
viele 


(Ὁ) Als Symbole der Anlesung Don Solonien: 
(**) Vom Januar an gerechnet, 
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viele Bildſaͤulen, die ihn als Herkules. vorſtelten⸗ 
943. und verordnete, daß feine, Regierungszeit dad gol⸗ 
dene Zeitalter genannt, ud, in allen Aus fertigun⸗ 
gen unter dnn Namen axfstfuͤhet merder follte:. 


NG Ϊ ε λιν ἐγ ὦ ἐρᾷ Ἢ A 
165; ea ἀνθ δα 
26 2 


Und biefer πεινῶν Mann; 7 —* Herfules., 
diefer Gott, (denn auch. diefen Namen hörte man 
ibm geben,) fam, einmal unvermuthet an, einem. 
Nachmittage aus feinem Landhaufe nach Rom 
bereingejagt, und; ließ die Wettfahrer dreyßig 
Gänge binnen zwey Stunden machen, — ein 
Aufwand, der vorzüglid den. Geldmangel bey 
ihm befördern half, - Ueberhaupt war. er. ſehr 
freygebig , und ließ mehr ala einmal jedem Bürz 
ger hundert und vierzig Denare reichen,» doch ko⸗ 
ftete ihm feine vorher genannte Lieblingsneigung 
(das Wetifahren) das meifte Geld. ‚Weber feine. 
gewöhnlichen Einfünfte, nody auch der vom Kle⸗ 
ander erhaliene Zufhuß, fo unermeßli er au) 
war, reichte hin, und er ſah fi daher gezwun⸗ 
gen, Männern und Weibern Verbrechen aufzu⸗ 
bürden, die, wenn. fie ihnen auch nicht. den Tod _ 
brachten, doch wegen der fürchterlichen Drohuns 
gen nicht geringe Angft verurfachen muften. Eis 
nige wurden auch wirklich umgebracht „ die mehs 
seften muften ihr Leben mit ihrem Mermögen erz 
faufen, und er gab dann vor, er habe ihr freys 

wil> 


un 
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williges Anerbieten anzunehmen fich gedrungen 


gefeben. Endlich befahl er, daß auch wir, (Ser 943. 


Matoten,) "unfere Weiber und Kinder, ihm alle 
Jahre an feinem Geburtstage, die Perſon zwey 
Goldſtuͤcke als Erfilinge, die Senatoren in allen 
übrigen Städten aber männiglich fünf Denare 
opfern follten. Bey dem allen brachte er doch 
immer nichts vor fi, denn der Thor verwandte 
‚alles auf Thierhetzen und Gladiatorengefechte. 


aa a 17. 


= 


. 


av are t ὦ 
Bey Wagenrennen fuhr er oͤffentlich niefelbft He 
mit, als erwa bey Nacht, und wenn. der Mond 945. 


richt fchien, Gern hätte er freylich feine Geſchick— 
lichkeit auch Öffentlich "gezeigt, aber fein Ehrge⸗ 
fügt biele ihn doch immer zuruͤck, fih in den 
Augen des Volfs verächtlich zu machen. Deſto 
fleißiger fuhr er in feinem Pallaſt, und trug dabey 
einen grünen Neitrod. (5) Wilde Thiere erlegte 
“er zu Haufe in großer Menge, doc that er dies 
auch oft oͤffentlich. Selbſt auf Gladiatorengen 
fecht ließ er fi ein, im feinem Pallafte fo, daß 
er einige dabey niederftieß, andern mit einem 
Sceermeffer , unter dem Vorgeben, ihnen den 
Bart abnehmen zn wollen, Nafen und Ohren oder 

ein 

CH) Er begünfigte alfo Die grüne Bande. S. B. 

61. Kap. 6, 
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». ein anderes Glied abfchnitt ; öffentlich aben focht 

945. er ohne tödtliches Gewehr, und ohne Menſchen⸗ 
blut zu vergießen. Geine Kleidung war , ehe er 
ind Amphitheater eintrat, ein Rod mit Nermeln, 
von Halbfeide, weiß und mit Gold durchwirkt, 
und in diefer Tracht nahm er die Begrüßung von 
uns anz aber im Schauplaß ſelbſt erfchlen er 
dann in einem Untergewand ganz von Purpur 
und mit Gold geſtickt, mit einem ähnlichen Ober» 
Fleid nach griechifcher Art, (Chlamys) und mit 
einer goldenen, mit indianifchen Edelgefteinen bes 
fegten Krone, In der Hand trug er einen 
Schlangenftab, wie ihn die Bildfäulen Merkurs 
führen. Die Löwenhaut und die Keule wurden 
auf der Straße vor ihm bergetragen , im Theater 
aber auf einen vergoldeten Seſſel hingelegt, er 
mochte gegenwärtig oder abwefend feyn. Die 
Tracht Merfurs war aljo die, in der ex aufs 
Theater trat; dann legte er aber alles von fich, 
behielt nur das Unterfleid, und die blofen Sohlen 
an, und ließ dann das Gefecht angehen. 


18. 


Am erften Tage erlegte er in eigener Perſon 
hundert Baͤre durch Lanzen, die er von dem um⸗ 
hergehenden Geländer herabwarf. Das ganze 
Theater durchſchnitt ein Verſchlag von Bretern, 
auf dem oben eine Gallerie hinging, und der im 


Gan⸗ 


5. 12. 8, τῇ. Commodus, 383 


Ganzen ein Kreuz bildete, um defto näher und _N- 
keichter von vier Seiten die in vier Haufen ges gas. 
theilten Thiere befchießen zu kͤnnen. Mitten im. 
Gefecht trank er vor Durft, trank einen wie eine 
Keule gebildeten Becher, mit füßem, kühlen 
Wein gefällt, den ihm ein Weib darreichte, auf 
einen Zug aus, weshalb das Wolf und wir Ses 
natoren alle zufammen, wie beym Schmaus, 
auffchrien: „Es lebe der Kaifer! Sch glaube 
den Vorwurf nicht fürchten zu dürfen, daß ich 
durch Anführung auch foldyer Umſtaͤnde die Würde 
der Geſchichte entehrre. In Ruͤckſicht auf diefe 
Kleinigkeiten feldft würde ich fie freylich nicht 
aufnehmen; weil es aber doch Handlungen eines 
Kaifers find, und ich alles felbft gegenwärtig mit 
angefehen, angehört und mitgefprochen habe, fo 
bielt ἰῷ es für meine Pflicht, nichts dem Leſer 
vorzuenthalten, fondern auch geringfügige Dinge _ 
nicht weniger als die wigptigften und nothwendig⸗ 
fien bey der Nachwelt im Andenken zu erhalten, 
Weberhaupt werde ich bey allem, was Unter dem 
gegenwärtigen Menfchenalter vorgefallen ift, in 
den Begebenheiten felbft ſowohl als ihrer Erzaͤh⸗ 
lung abfichtlich weit mehr ins Kleine gehen, als 
ben der Gefchichte der Vorzeit, theils als Augen: 
zeuge, theils weil ich unter allen, die eine gure 
Geſchichte zu fehreiben im Stande wären, doch 
keinen kenne, der die kleinſten Umftände fo genau 
wiffen koͤnnte, als ich fie weiß, 


1. 


945. 


N. 
R. E. 
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Dies war alſo das Spektakel des erſten 
Tages; an den folgenden kam er ſelbſt auf den 
freyen Platz des Amphitheaters herab, und toͤdtete 
zahme Thiere, die. fich ihm felbft naͤherten oder 
ihm zugeführt, oder in Neßen gebracht, wurden, 
erlegte aber au einen Tiger, ein Nilpferd und 
einen@lephanten. Dann ging er in feinen Palaft, 
und trat nach der Tafel als Fechter auf, undzwar 
in der Nüftung eines fogenannten Secutors ‚(*) 
den Schild in der Nechten, ein hölzernes Schwert 
in der Linken haltend ; denn daß er links war, 
rechnete er fich zu großem Lobe an. Gegen ihn 
focht mit einem Kapier ein Borfechter, oder auch“ 
ein gemeiner Gladiator, den er eittweder- felbft 
auffoderte, oder auch das Volk vorſchlug. So— 
wohl bierinn , al3 in andern Dingen, band er 


fi) an gleiche Θείεβε mit den Gladiatoren, nur 


“war, 


CH Don fegui, folgen. Dieſe Secutores hiel⸗ 
ten ein Luftgefeht mit den Retiariis (von 
Rete, ein Meg.) Der Secutor hatte, wie hier 
Commodus, ein hölzerne Schwert und Schild, der 
Retiarius aber ein Netz, und eine drepzadige Ga⸗ 
bel. Jener verfolgte den Letztern, muſte ih aber 
in Acht nehmen, daß ihm dieſer nicht das Netz über 
den Kopf warf, und ihn dann mit der Gabel zu 
Soden zog. Eine Abbildung ſteht in Lipſius Sa⸗ 
turnalien Bub 2. Hop. 7 


F. 


΄ 
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war der Unterfchied der, daß fie für ihr Auftreten —* 


nur ſehr wenig bekamen, ihm hingegen zweymal— 
hundert und funfzigtauſend Denare auf jeden Tag 
aus der Gladiatorenkaſſe gezahlet wurden. Beym 


Gefecht ſtanden ihm Aemilius Laͤtus, der Ge⸗ 


neral der Leibwache, und Eclectus, der Kam⸗ 
merherr, zur Seite, und wenn er in. dDiefen 
Spiegelgefechten einen wichtigen Sieg erfämpft 
hatte, füßte er fie, fo wie er war, ohne den 
Helm won Kopfe zu nehmen. Nach ihm traten 
dann aud) die Übrigen auf, und am erfien Tage 
ordnete er, völlig wie Merkur gekleidet ,- einen 
vergoldeten Stab in der Hand, und auf einer 
vergoldeten Erhöhung ftebend, anf dem innern 
Platze im Amphirheater die Paare, Die gegen 
einander kaͤwpfen foilten, felbft an, welches wir 
damals für eine Vordedeutung nahmen. (5) Dann 
Fam er auf feinen gewöhnlichen Sitz herauf, und 
ſah mit uns dem Gefecht zu, das aber nun nicht 
mehr Luftgefecht blieb, fondern vielen Menfchen 
das Leben Foftere. Weil auf einmal einige ihre 
Begner niederzuftoßen. keine Luft zu haben fchies 
nen, fo befahl er, die gegen einander Fampfenden 

Paare 


(*) Vielleicht, meil Merkur im Sckattenreiche, wohin 
Commotus felbft bald fommen follte, eine Art von 
NRottmeifter war. Virgalevem coercet aurea tur⸗ 
bam. Horat, Od, I, 10, 18. 


Do Caſſ. 4. 83. ΠΥ 


945. 
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Paare an einander zu feſſeln, und das Gefecht 
allgemein zu machen. Die auf dieſe Art an eins 
ander gefeffelten fochten nun zwar eigentlich eins 
zeln gegen einander, indeſſen traf es doch oft 
auch, daß fie andere, mit denen fie nichts zu 
ſchaffen hatten, wenn fie ihnen im Drange des 
engen Raumes zu nah kamen, niederftießen; 


29, 


Diefe Arten von Schaufpielen dauerten vier⸗ 
zehen Tage lang, und wann der Kaifer felbft als 
Kämpfer auftrat, dann waren wir Senatoren 
und die Ritter allemal gegenwärtig, den alten 
Pomprjanus Claudius doch ausgenommen, der 
zwar feine Soͤhne erfcheinen ließ, aber nie felbft 
Fam, und lieber fich der Gefahr, hingerichtet zu 
werden, audfeßen, Als den Monarchen, und des 
Marcus Sohn ſich fo herabwürdigen ſehen wollte. 
Wir anderti griffen unfere Lungen gewaltig an, 
und fchrien, was uns befohlen ward, am ges 
wöhnlichften aber war unfer Zuruf wörtlich der i 
„Du bift Gebieter, bift Erfter , bift unter allen 
„der Glaͤcklichſte — bift Sieger, und wirſt es 
„ſeyn, biſt der Einzige, dem keiner der Vorwelt 
„gleich kommt, biſt amazoniſcher Siegesheld.“ 
Von den uͤbrigen Volksklaſſen erſchienen viele gar 
nicht im Theater, andere guckten nur herein, und 
gingen wieder fort, entweder, weil ſie ſich in die 

Seele 


(5, 752. 8,27. Commodus. 387 


Seele des Kaifers ſchaͤmten, der auch aus Furcht, — F 


weil ſich das Geruͤcht verbreitet hatte, er wolle 945. 


einige erichießen, wie, Herkules. die Stymphali⸗ 
ſchen Vögel. (5) Dieſe Sage fand um fo mehr 
Blaubeh. weil er einmal alle Perſonen in Nom; 
bie einer Kratifbeit, oder eines andern Zufalles 
wegen ihre Füße nicht brauchen konnten, θεῖο 
ſammlen, ihnen nachgemachte Schlangengeftalten 
um die Anie winden ließ, änftatt der Steine (**) 
Schwaͤmme in die Hände gab; und endlich mit 
* Keule, als wären εὖ Giganten, todt ſchlug 


2 


Were 1. 2i; 


Diefe Furcht beunruhigt ind Senatoren nicht 
minder als jeder andern Roͤmer, denn auch wir 


hatten eirien Vorgang mit ihm gehabt, der und. 


nichts gewiffer als unfern Tod erwarten ließ. (δὲ 


Bb 2 hatte 


&) Hielten ſich in einen Sümpre, Stymphalis, bed 
der Stadt Stomphalus in Arkadien auf, thaten 
viel Schaden, ἀπὸ wurden dom Herkules durch eine 
von det Minerva erhaltene Klapper erſt aufgea 
ſcheucht, und dann erfhofen. Abollodbr Bibl. 25 
$, 6. und Heynens Noten S: 364: ff: 


Eh Mit deiten die Giganten den Himmel Ähriiten— _ 


und die vorher genannten Sclängengeftalten bezis⸗ 

hen ſich darauf) dab die Biganten anflatk der Süße 

Drachenſchweiſe gehabt haben füllen: ϑέδι Kar: 
> 5, 3% 
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hatte einem von ihm getödteten Strauße den Kopf 


. abgefhhirten, Fam dann nach unfern Sitzen her, 


hielt in der Linken denStraußlopf, in der Nechten 
das blutige Schwert, und fagte zwar Fein Wort, 
machte doch aber eine fo gringendeMiene, undeine 
Kopfberwegung, die wir nicht anders erkiären kon⸗ 
ten, ald daß auch wir des Siraußes Schidfal 
haben follten. Und gewiß viele, die ὦ des Las 
chens nicht enthalten Fonnten, (denn Lachen war 
ung bey dem Auftritt näher als Meinen,) würs 
ben auf der Stelle von ihm niedergeftoßen morden 
feon, wenn ich nicht Zorbeerblätter , die ich aus 
meinem Kranze nahm theils felbft gefauet, theils 
den andern , die neben mir faßen, zu Fauen ges 
rathen hätte, um durch die befiändige Bewegung 
des Mundes unfer Lachen verbergen zu Fönnen. 
Doch er machte uns felbft wieder guten Muth 
durch den Befehl, daß wir, weil er noch einmal 
als Gladiator aufzutreten Millens wäre, in Rits 
tertracht und Ueberroͤcken erfcheinen ſollten. Diefe 
Kleidung trugen wir bey Schaufpielen fonft nie, 
als während der Trauer über einen Kaifer, Ein 
zweyter Troft für uns war der, daß am leiten 
Tage der Spiele fein Helm durch dad Thor (im 
Amphitheater ) hinausgetragen ward, durch wels 
ches man die im Kampfe gebliebenen hinausſchafte. 
Sn beyden Vorfällen fanden wir alle ohne Unters 
ſchied die unverfennbarften Vorzeichen feines 
Todes, 

| 22, 
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22. 4J 


In der That ſtarb er auch kurz nachher, oder 
ward vielmehr ermordet. Laͤtus und Eclectus 
hatten theils aus Unwillen uͤber feine Thorheiten, 
theild aus Furcht (denn er hatte ihnen gedroht, 
weil fie ihn davon zurüdzuhalten geſucht,) einen 
Anfchlag auf fein Leben gemacht. Commodus 
hatte noch die Toliheit begehen wollen, beyde 
Gonfaln;.den. Erycius Clarus, und Soffius 
Falco umbringen zu laffen, und dann am Erften 
des naͤchſten Monates als Conſul und Secutor 
zugleich aus den Gladiatorenhaufe im Publikum 
aufzutreten, denn er hatte, als ware er felbft 
Gladiator, in dieſem Haufe die erfte Zelle fich 
vorbehalten. Ich hoffe nicht, daß .dies jemand 
unglaublich finden wird : harte er δο vom Roloß 
(*) den Kopf abnehmen, und feinen eigenen darz 
auf fegen, ihm, um fich als Herkules kennbar zu 
mache, eine Keule in die Hand geben, einen Löz 
wen von Erz zu den Füßen binftellen, und außer 
den oben angegebenen Beynamen noch diefe Ins 
fhrift daran feßen laffen: „Der Vorfechter der 
„Secutoren, ber Einzige, der mit linfer Hand in 
„zwölf Gefechten taufend (denke ich) befieger hat.** 
Dies waren die Urſachen, die den Lärus und Ec⸗ 


lectus den Entſchluß nehmen ließen, ihn umzudrin⸗ 


3583 sen, 


(Ἐ) Buch 66, 8. 13. 


90 Dio Eaffins 9έδιπ, Geſchichte 
gen, und der Marcia ihren Plan mitzutheilen. 
Am legten Tage des Jahres alfo, we jedermann, 
mit Zubereitung auf den folgenden feyerlichen Tag 
beſchaͤftiget war, ließen ſie ihm Abends noch durch 
Marcien Gift im Rindfleiſche beybringen. Weil 
aber theils der dabey getrunkene Wein, theils ein 
genommenes Bad (denn er kam uͤberhaupt faſt nie 
aus dem Ba dezimmer,) des Giftes ſchnelleWirkung 
minderten; weil er einen Theil deſſelben wieder von 
ſich gab, und dann nach geſchoͤpftem Verdacht wild 


. zu drohen anfing, fo fandten fie einen handfeſten 


Arbleten Narciß tiber ihn, der ihn im Bade ers 
ftifen mufte. Dies war das Ende des Commo— 
dus nach einer Megierung von zwölf Jahren, 
neun Monaten, und vierzehen Tagen. Seine 
ganze Lebenszeit betrug ein und dreyßig Fahre 
und vier Monate, und mit ihm ftärben die Kais 
fer aus, die von der eigentlichen Br Fa⸗ 
milie ſtammten. (Ὁ 


er 
Nah Commodus Tode entflanden die ges 
faͤhrlichſten Kriege und Empoͤrungen im Roͤmi⸗ 
fhen Reiche, deren Gefchichte ich, durch eine bes 
fon» 


(Ὁ) Die folgenden Kaifer, Caracal, Macrin u. f 
m. führten den Namen der Aurelier auch, aber fie 
gaben ſich ihn ſelbſt. 


Buch 72. Kap. 23. Commodus, 391 


ſondere Veranlaſſung bewogen, zu ſchreiben uns 
ternommen habe. Sch hatte ein Buch von Traus 
men und Vorbedeutungen, auf die Severus die 
Hofnung, künftig Monarch zu werden, grüne 
den konnte, gefchrieben und herausgegeben, und 
Sever, dem ich auch eine Abjchrift gefandr hatte, 
ſchrieb mir nah Durchlefung deffelben piel Schoͤ⸗ 
nes darüber. Diefen Brief befam ich an einem 
Abend ganz fpät, sing dann zur Ruhe, und ers 
hielt im Traum pon einer Gottheit den Befehl, 
eine Geſchichte zu fchreiben. Auf diefe Veran⸗ 
laffung fchrieb ich alſo die Benebenheiten des Zeit: 
punftes, bey dem ich jest ſtehe. Weil meine 
Arbeit vielen Leiern und felbft dem Sever mohl 
gefiel, fo befam ih Luft, die Gefchichte des Roͤ⸗ 
mischen Volkes hberhaupt auszuführen. und dess 
balb die Ereigniffe meines Zeitalters nicht abge⸗ 
fondert zu laffen, fondern ins Ganze mit zu vers 
‚arbeiten, um ein zufammenhangendes Werk von 
Roms Urfprunge bis auf die Zeit herab, die mich 
etwa das Schiffal erleben ließe, der Nachwelt 
zu binterlaffen, Anfangs war ich δοῷ etwas 
furchtſam, und machte mir Bedenklichkeiten, aber 
die Göttinu ſprach mir Muth ein; ich weigerte 
mich noch immer, eine folche Arbeit zu uͤberneh⸗ 
men, und fie ermunterte mich felbjt durch neue 
Träume, und machte mir die befte Hofnung über 
die Zufunft, die meine Geſchichte erhalten , und 
nie in Vergeſſenheit fommen laſſen würde. Dies 

| Bb 4 Tas 
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a laͤßt mich glauben, daß es die Schußgöttinn meis 

945. Ned Lebens war, und ich ergab mich endlich gern 
n ihren Willen. Ueber dem Sammeln alles defs 
en, was von Roms Erbauung bis auf Severs 
Tod vorgefallen, brachte ich gehen Jahre zu, und 
andere zwölf find über der Ausarbeitung verflofs 
fe. Die Fortfeßung will ich, fo weitich fomme, 
in der Kolge auch geben. 


24. A 
Des Commodus Tod ließ ſich aus folgenden 
Vorbedeutungen ſchließen: Eine Menge Adler 
flog unruhig durch einander am Capitol umher, 
und ließ Töne von ſich hören, die nichts wes 
niger als friedlich zu fenn ſchienen. Auch eine 
Eule ließ vom Capitol ihre Klage ertönen. Ein 
bey Nacht in einem Heinen Haufe aufgegangenes 
euer ergrif endlich den Srisdenstempel, verzehrz 
te die Niederlagen Xegyptifcher und Arabifcher 
Kaufmannsguͤter; dann fchlug die Flamme aufs 
τοῦτ! ὁ nach dem Palatium heran, und die vers 
zehrende Glut war fo groß , daß faft dad ganze 
kaiſerliche Archiv verloren ging. — Ein Zufall, 
der ganz offenbar bewies, daß das Unglüc nicht 
auf Roms Mauern eingefchränft fenn, fondern 
ſich über δαᾶ ganze Nömifche Neich verbreiten 
ſollte. Menſchliche Huͤlfe war bey dem ganzen 
Brande ganz vergeblich, fo groß auch die Zahl 
per loſchenden Buͤrger, der loͤſchenden Soldaten 
war, 


Buch 73, Pertinar. 393 
war, fo ſchnell auch Commodus aus der Bor _M. 
ftadt hereineilte, und die Arbeiter ermunterte. gs, 
Dann erſt, da das Feuer alles, was ἐδ erreichen. 
konnte, niedergebrannt hatte, verloͤſchte es aus 
Mangel an weiterer Nahrung. 





Drey und ſiebzigſtes Buch. 


z. Pertinax wird auf den Vorſchlag des Laͤtus und 
Eclectud von Soldaten und Serat ald Kaifer er: 
Faunt. 2. Commodus wird-für einen Feind des 
Staats erklärt, und ποῷ im Tode befhimpft. 3. 
Dertinar begegnet dem Pomperan, dera Blabrio, 
nnd dem Senst überhaupt mit ungemeiner ch 
lung. 4. Vorzeichen feiner Alleinherrſchaft. 5. 6. 

Er ſucht die eingerifenen Unordnungen abzuflele 
fen, und verkauft alle Geräthe Ted Luxus, die fich 
im Palaſt des Commedus vorfinden. 7. IA kein 
‘Sreund von Nepotismus. 8. Kalce wird auf An» 
ſtiften des Laͤtus zum Thronfolger beftiimmt. 9. 

χο. Ermordung des Pertinex. τι. Flavius Sul: 
dieian und Julian überbieten einander bep der 

Merfteigerung des Meiches. τῷ, 13. (Didiud) Ju⸗ 
lian wird Raifer iu großem Derdruß ded Senats, 
14. Sever, iger, und Albin, die drey beden⸗ 

tendſten Männer der damaligen Zeit. 15. Sever 

τ verbindet ih mit Albin, und zieht gegen Julian 
a Felde, 16, 17, Julian wird wegen feiner la⸗ 

Sbs ders: 
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cherlichen Vorkehrungen auf Befehl des Senats 
unmgebragt. 
Rach Chriſti nach Noms 
Geb. Erb. 


193, 946. D. Soſſius Falco und Caj. 
Erucius Elarus. 


΄ 





I, 


Dertinar gehörte unfkreitig unter die löblichen 


Kaifer, nur Schade, daß er fo kurze Zeit regiers 
te, und fo bald von den Soldaten umgebracht 
ward.” Noch war des Commodus Ermordung 
nicht allgemein befannt, als Eclectus und Laͤtus 
zu ihm famen, ihm die ganze Sache entdedten, 
und mit Vergnügen ihm ihren Entſchluß befannt 
machten, ihn felbft wegen feiner Verdienfte ſowohl 
als wegen feines großen Aufehens zum Kaifer 
auserfehen zu haben. Gobald er fie geſprochen, 
und ihren Vortrag vernommen hatte, ſchickte er 
ſogleich den vertrauteſten ſeiner Freunde ab, um 
den Leichnam des Commodus ſelbſt zu ſehen; und 
wie er nun dann von der Wahrheit der Sache 
voͤllig uͤberzeugt war, ging er heimlich ins Lager, 


und die Soldaten geriethen uͤber ſeine Ankunft in 


nicht geringe Beſtuͤrzung. Weiler aber vom kLaͤ⸗ 
tus begleitet Fam, und jedem dreytaufend Denas 
τέ 


"073. MT, Vertinoe) ΠΟ ὃ 95 
se zu geben verfprach, ſo machte er fie leicht für 


ſich geneigt, und fie wuͤrden voͤlig mit ihm zu⸗ 


frieden gewefen fen, wenn er fih nicht‘ beym 
Schluß ſeines Vortrages an ſie noch ſo ausge⸗ 
druͤckt hätte: „Viel Unordnungen find freylich 
„bisher eingeriffen gewefen, ich hoffe aber. ihr wer— 
„det mir ſelbſt zu ihrer Abſtellung die Hoͤnde 
„bieten.“Dieſe Worte erweckten bey ihnen die 


Pi 


mißtrauiſche Vermuthung, daß er auch alles, 


was ihnen Commodus über die Gebühr gegebem, 
zurücknehmen werde. So mißmürhig ſie auch 
darüber waren, fo ließen fie fich doch nichts mers 
fen, und hielten ὦ ganz rubig. Aus dem Las 
ger der Leibwache Fam dann Pertinax πο vne 
Tages anbruch in den Senat, begrüßte ‘jeden bon 
ung, det im Drange der Menge ihm fih nähern 
konnte, und that dann feinen völlig unſtudierten 
Vortrag (δ: „Zwar haben mich die Soldaten für 
„Raifer erfannt; aber Alleinherrſchaft iſt mein 
„Beduͤrfniß nicht, und ich bin bereit, von Alter 
„und Schwäche entfräfter, eine fo mühfelige Dürr 
„de noch heute wieder abzugeben.“ Aber durch 
diefe Erflärting verdiente er fich herzlichftes Lob 
nur noch mehr, und wir beſtaͤtigten ihn ala wirk⸗ 
lichen Monarchen um fowilliger, da er ein Mann 
war, der mit dem beften Herzen einen feften Koͤr⸗ 
per verband, nur daß er mit einer Heinen Schwaͤ⸗ 
che in den Fuͤßen befallen war, 


2 
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So ward dann Pertinaxr für Kaiſer, Comz 
modus aber für Feind des Staats erklaͤrt, und 
ſein Gedaͤchtniß vom Volk und Senat durch lau⸗ 
te Verwuͤnſchungen entehret. Selbſt ſeinen Leich⸗ 
nam wollte man, fo wie feine Bildſaͤulen umhe 
ſchleppen und in Stuͤcken zerreiſſen; weil aber 
Pertinax verſicherte, der Körper ſey ſchon unter 
bie Erde gebracht, fo ließ man zwar dieſen uns 
geftört ruhen, aber anden Bildſaͤulen fühlte man 
feinen Muth bis zum Weberdruß , und ımter den 
entehrendften Shmähungen. Nicht Kaifer nann⸗ 
te man ihn mehr, wenn man von ihm ſprach, 
Def, Tyrann des Daterlandes waren vielmehr Ὁ 
die Titel, die man ihm gab, obne die Spottnah⸗ 
men des Fechters, des Kutfchers, des Linfhäns 
digen, des Bruchbehafteten zu rechnen. Jeden 
Senator , der ded Commodus Zorn am meiften 
noch würde zu fühlen gehabt haben, fchrie das 
umber fhwärmende Bolf an: „Gluͤck zu! Gluͤck 
zu! dein Lebenift gerettet, dein Feind befiegt;“* 
Alle Ausrufungen , die man ſonſt im Theater als 
Schmeicheley für Commodus nach denr regelmäs 
figften Tafte geböret hatte, parodirte man jet 
in den lächerlichiten Gaffenlievern. Froh, von 
dem einen Monarchen befreyt zu feyn, und den 
andern noch nicht fürchtend, berußte man diefe 
Zwiſchenzeit zum Genuß völliger Sreyheit, und 
glaubte, 
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glaubte, ungebundene Freynͤthigkeit durch ihre „ 
jetzige Ungeſtraftheit als edel zu rechtfertigen. 946. 
Nicht zufrieden,- ohne Furcht leben zu koͤnnen, 
erlaubte man [ὦ auch frevelnden Spott mit der 
forglofeften Iuverfichrlichkeit. Die Meynungy 
die man vom VPertinar hatte, ging von dem Urs 
heil über Cowmodus fo unendlich weit ab, daß 
man bey der erften Machricht von des letzteren 
Tode auf den Verdacht Fam, er habe diefes Gen 
ruͤcht felbft ausbringen laffen, um zu fehen‘, wie 
man fich daben naͤhme, und daß deshalb viele 
Statthalter in Provinzen die erſten Weberbringer 
dieſer Nachrichten in Zeffeln legten, nicht als ob 
die Wahrheit diefer Erzählung nicht der Wunfch 
ihres Herzens gewefen wäre ;n:fondern weil εὖ 
ihnen weit gefährlicher ſchien, des Kon 
modus Tod geglaubt „.: als den Pertinax 
nicht fogleih als Kaifer auerkannt zu 845 
ben. Von diefem erwartete jedermann zuver⸗ 
ſichtlich für einen folchen Fehler Verzeihung, bey 
jenem glaubte ὦ auch der fchuldlofefte. nicht 
— 


3. 


Pertinar war ans Kigurien, und zwar aus 
Alba Pompeja gebürtig. : Sein Bater war von 
geringem Stande, und der Sohn legte fih auf 
die MWiffenfchaften, um durch fie füch feinen kuͤnf⸗ 

tigen 


“€ 
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tigen Lebensunterhalt zu ver dienen. Als Gelehr⸗ 
ter serwarbser ſich die Freundſchaft des Claudius 
Pomptjanus, ward dann Oberfiet der Reiterey, 
und flieg endlich zu eier Stufe des Gluͤcks bins 
auf, von der er dem Pompejan feluft Befehle ger 
ben konnte. Unter der Regierung ‚des Pertinar 
war es das erſte⸗ und letztemal, daß ich δεῖν Pom⸗ 
pejan zu ſehen bekam. Aus Mißmuͤthigkeit über 
Commodus Regierung lebte er groͤſtentheils auf 
dem Lande, kam ſehr ſelten in die Stadt, und 
ſchuͤtzte Alter πὸ Augenſchwaͤche vor. Nie ent⸗ 
ſinne ich mich, ihn vor des Pertinax Zeiten im 
Senat getroffen zu habe: Nach dem Tode des 
Pertinax war er wieder krank, ober gleich waͤh⸗ 
rend der Regierung deſſelben geſehen, vortreflich 


geſehen, vortreflich im Senat geſprochen hätte: 


Pertinax begegnete ihm uͤberall mit der hoͤchſten 
Achtung, und ließ ihn im Senat auf der für hn 
beſtimmten Erhoͤhung neben ſich ſitzen. Eben 
dieſe Ehre erwies er auch dem Acilius Glabrio, 
der damals auch vollkommen gut hörte und fah: 
Dies waren die zwey Männer, die er vorzüglich 
ſchaͤtzte; aber auch zu uns Übrigen ließ er ſich 
fehr vertraulich herab. "Er ließ jedermann vor 
fih, hörte eines jeden Anbringen bereitwillig an, 
und:gab dann den Beſcheid, wie er ihm ‚der befte. 
duͤnkte, in den höflichften Ausdräden. Wenn 
er ind αὐ feine Tafel zog, waren die Gerichte 
ſehr frugal, auſſerdem ſchickte er dein einen dies, 

dem 





Ἁ 
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dem andern jeneß Gericht ind Haus, bie frevfich αὶ ΓΝ 
auch nichts weniger als Leckereyen waren. Wer οὐ ὦ 
reich. war, und den Kopf hoc trug, fpöttelte dars 
über; mir übrigen, denen Mäßigkeit mehr galt 

als Schwelgerey, lobten ihn. 


a ΄ 
ΓΝ — 


4 
Noch befand er ſicht in Britannien, wo er 
jenen gefaͤhrlichen Aufſtand behgelegt ), und 
ſich dadurch bey jedermaunn Lob und Ruhm erworz 
ben batte , als ein Pferd, Pertinar genannt, in 
Rom beym Wettrennen den Sieg erhielt. Diefes 
Thier gehörte zur gruͤnen Bande, und war des 
Commodus Liebling. Weil die zu dieſer Bande 
gehoͤrigen Wettfahrer vor Freuden laut aufſchrien: 
„Seht doch den Pertinax!“ ſo that die gegen⸗ 
ſeitige Bande (**) aus Verdruß über Commo⸗ 
dus dagegen den Wunſch: „Waͤre doch Perti⸗ 
nax dal; — ein Wunſch, der ſich freylich nicht 
auf das Thier, ſondern auf den Mann dieſes 
Nahmens bezog. Eben dieſes Pferd ward hernach 
vor Alter feiner Dienſte in der Rennbahn entlaf⸗ 
ſen, und auf dem Lande unterhalten; aber Com⸗ 
modus ließ es einmal mit vergoldetem Hufe, und 
sit Gold geſtickter Decke über dem Ruͤcken in den 
Cir⸗ 
(8) B. 72. K. 9. 
c+*) Die ſeeblaue, Venen, 


ἃ, 
— 
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Circus hereinfuͤhten. Die Zuſchauer, von dieſem 
Auftritt überrafcht, ſchrien, ſobald ſie es ſahen, 
von neuem auf: „Seht da unſern Pertinax ! 
ein Aufruf, der ſchon allein genommen für Wahre 
fagung der Zufunft gelten fonnte, weil die ganze 
Begebenheit beym letzien Wettrennen in dieſem 
Jahre vorfiel, und gleich darauf die hoͤchſte Ge⸗ 
walt dem Pertinax zu Theil ward. Etwas aͤhn⸗ 
liches erzaͤhlte man auch von der Herkuliſchen 
Keule, die Commodus am letzten Tage des Jah⸗ 
res, ehe er unter den Gladiatoren auftrat, dem 
Pertinax gegeben hatte, 


5. 


. Pertinax nahm als neuer Kaifer, um feine 
gepublifanifibe Befcheidenheit zu bewähren, uns 
ter andern ihm zulommenden Benennungen auch 
nach alter Sitte denNamen des Erften im Senat 
(Princeps Senatus) an, und feine erfte Sorge 
war, die bisher eingeriffen gemwefenen Fehler und 


Anordnungen abzujtellen. Menſcheuliebe, Recht⸗ 


ſchaffenheit, die vortreflichſte Einrichtung feines 
haͤuslichen Lebens, und die thaͤtigſte Sorgfalt 
für das Wohl des Staats waren unverkennbare 
Eigenfchaften diefes Kaiſere. Ein Beweis für 
ferne löbliche Negierung war auch der, daß er als 
fe für unſchuldig Hingerichtete noch nach ihrem 
Tode forsdauernde Schande aufhob, und eidlich 

ber: 
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verficherte, für feine Perfon nie eine, ungerechte * 
Klage annehmen zu wollen, Und kaum war ſei⸗ 946. 
ne Verordnung hieruͤber befannt, al& die einen 
ihre Anverwandten, die andern ihre freunde mehs 
mäthiger Freude 50} zufammenberuften , (dent 
auch dies war vorher nicht erlaubt geweſen) und 
dan die Leichname der Ihrigen, entweder ganz, 
oder theilweife, wie es bey jedem die Urt des 
Todes oder die Länge der Zeit zuließ, nach ges 
woͤhnlicher Art in ihren Erbbegräbniffen beyfeßr 
ten. Die Faiferliche Kaffe war damals fo fehr ers 
ſchoͤpft, daß man nur zmeymahlhundert und funf: 
jigtaufend Denare baar in derfelben fand, Kaum 
brachte noch Vertinar aus den Bildfäulen, Wafs 
fen, Pferden, Hausgeräth und Luſtknaben des 
Eommodus fo viel Geld zufammen, Daß er der 
£eibwache die verfprochene Summe auszahlen, - 
und jedem Bürger hundert Denare geben konnte. 
Alles Geräthe, was Commodus zu verſchwende⸗ 
rifcher Pracht, zu Gladiatorengefechten oder Wettz 
"rennen ſich angeſchaft hatte, Tießer öffentlich ver⸗ 
- Feigern. Die Hauptabſicht war freylih, Geld 
zu befommen, aber er that dies auch, theild une 
die Neigungen und Lebensart feines Vorgängers 
in helleres Licht zu ſetzen, theils die Käufer 17 
cher — kennen zu lernen. 


ha; = δ ᾿ #9 3 
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Laͤtus war indeß eben fo thätig, des Vertis 
nar Werth Roms Bürgern einleuchtend zu mas 
en, als δε Commodus Schande aufzubreiten, 
und ihn als den ſchlechteſten Negenten zu ſchil— 
dern. Commodus hatte von einigen aus— 
wärtigen Gefandten den,Frieden durch eine nicht 
geringe Summe erfauft. Laͤtus ließ fie jest auf 
der Rücreife anhalten und nach Rom zuräüdbrine 
gen, wo er das erhaltene Geld von ihnen zurüdzs 
forderte, und fie mit dem Befcheid entließ: „Sas 
„get nur euren Landsleuten, jetzt fen Pertinax 
„Kaiſer.“ Sie fannten auch allerdings Ddiejen 
Namen noch fehr gut von den Zeiten des Marcus 
ber, wo fiedes Pertinar ſchwere Hand im Kriege ges 
fühlt harten. — Und zur Höhnungdes Commodus 
that Lätus dies: Er hatte einige ſchmutzige Kerle 
und Luftigmacher, mit [handlichen Gefichtern und 
noch ſchaͤndlichern Namen und Denkart, die aber 
ihrer unverfchämten Frechheit wegen vom Commos 
dus große Summen gezogen hatten, aufgefunden, 
and ließ ihre fauberen Namen, und die Reichthuͤ⸗ 
mer, die jeder beſaß, durch einen oͤffentlichen An⸗ 
ſchlag fund machen, Ueber das eine lachte man, 
über das andere war man deſto aufgebracdhter 
and trauriger: denn in bes That befaßen einige 

diefer 
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diefer Leute fo viel Geld, daß mehrerer unter —* 
Commodus hingerichteter Senatoren Vermoͤgen 946, 
dazu gehoͤrt hatte, ſie ſo reich zu machen. Doch 
Laͤtus blieb auch dem Pertinax nicht immer treu, 
oder war vielmehr nie ſein treuer Freund gewe— 
ſen: denn ſobald er ſeine Privatabſichten erfuͤllet 
ſah, verhetzte er die Soldaten gegen ihn, wie ich 
weiterhin erzaͤhlen werde. 


, 


7. 


Seinen Schwiegervater, Flavius Sulpici⸗ 
anus ernannte Pertinax zum Stadtpräfecr, weil 
iha perfönliches Vervienft zu diefem Amte berech⸗ 
tigte, aber feiner Gemablinn erlaubte er eben fo. 
wenig den Namen Auguſta, als feinem Sohne 
den eines Cäfar zu führen, ob wir gleich im 
Senat beydes bewilliger hatten. Beydes verwarf 
er mit Heftigfeit, wars nun aus Ueberzeugung, 
noch nicht völlig gegrändeter Macht, oder weil, 
er durch die ausſchweifende Gemablinn den Ras 
men Nugufta eben fo wenig entehrt jeben, als ven 
Sohn, damals Kind, noch ehe er etwas gelernt 
hätte, durch Stolz auf die an den Gäjarnamen | 
gebundene Hoffnung verderbt wiſſen wollte, Den, 
Sohn ließ ex fogar nicht im Palaſt erziehen, ſagte 
ſich vielmehr noch am erſten Tage der uͤbernom⸗ 

62 menen 


ἢ, 
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menen Regierung von feinem Wermögen los, 


946. vertheilte es unter feine Kinder, (denn er hatte 


auc) eine Zochter,) und beyde wurden dann im 
des Großvaters' Hauſe erzogen, wo er wenig, 
und immer mehr mit dem Ernfte eines Kaiſers, 
als im Zone des. —— Vaters mit ihnen 


ſprach. 


Weil die Soldaten unter ihm nicht, wie ehe— 
mals, rauben, und die Hofdiener nicht mehr nach 
Willkuͤhr ſchalten durften, ſo waren fie mit ihm 
fehr unzufrieden. "Zwar konnten die wehrlofen 
Hofdiener nichts Gefährliges wider ihn beginnen, 
aber die Feibwache, und Laͤtus ſelbſt machten εἰς 
nen Anſchlag auf fein Leben, Der erße Schritt, 
den fie thaten, war der, δὰ β fieden Conſul Falco, 
einen Mann von edler Geburt und großem Reich⸗ 
thum zum Kaifer beſtimmten und ihn, weil Per⸗ 
tinax fich gerade in Kornangelegenheiten zur See 
befand , in ihr Lager einführen wollten. Perti— 
mar erfuhr ed, Fam eiligft in die Etadt, und in 
den Senat, wo er ung mit diefen Worten ans 
fprach: „Ihr wißt es ſelbſt, Senatoren, daß ich 
„it ungefähr das Viertel einer Milfion Denare 


„im Schatze fand, und dennoch den Soldaten 
| 


e ben 
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„eben fo viel gab, als Marcus und Lucius (Des n. 
„rus) die ſechshundert und fieben und eine halbe 946. 
„Million (*) erbten. Und wer anders, als die 
„ſaubern Hofbedienten, hat den Schatz fo fehr 
„herabgebracht?“ Eine kleine Unwahrheit wares 
freylich, daß Pertinax den Soldaten eben fo viel als 
Lucius und Marcus gegeben haben wollte, (denn bey 
Jenem hatte das Geſchenk fünftaufend, bey dieſem 
dreytauſend betragen, )aber Unverſchaͤmtheit war es, 
daß die im Eenat gegenwärtigen Soldaten und Hof: 
diener, deren Zahl nicht gering war, ihren bits 
terfien Unwillen durdy fürchterliches Murren zu 
erkennen gaben. Wir ſtanden ſchon im Begrif, 
dem Falco das Verdammungsurtheil zu ſprechen, 
denn für Feind des Staats hatten wir-ihn ſchon 
erllärt, al Pertinar auftrat, und uns zurufte: 
„Alles, nur dies nicht: — felange ich regiere, 
„darf Fein Senator fterben, und wenn er es auch 
„verdiente 5 und fo blieb Falco am Leben. . 


“9, 


Laͤtus nahm dennoch den ganzen Vorfall mit 
Zalco zur Gelegenheit, viele Soldaten, unter dem 
Dorwande, der Kaijer befehle es, niedermachen zu 
loff n; weshalb die übrigen aus Furcht eines gleis 

δε 3... chen 
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εἰς chen Schickſals eine förmiiche Rebellion begannen, 
946. Zwenhundert der Berwügenften rafeten mit vor fich 
‚ gehaltenen Schwerten nach dem Palaft bin, und 
Pertinax erfuhr ihre Ankunft nicht eber, ale bie fie 
ſchon den palatinifhen Berg herauf waren. Geine 
Gemahlin kam noch eiligft in fein Zimmer gelaus 
fen, ihm die erfte Nachricht zu geben. Und er— 
fobald er es erfuhr, nahm einen Entſchluß, der 
entweder ein Beweis edlen Selbſtgefuͤhles, oder 
nicht fo aanz überdacht war, oder wie man ihn 
fort nennen will, Unftreitig bätteer die andrins 
"gende Menge können niedermachen lajfen, wenn 
er diefelbe Nachr die Mache habenden Trabanten 
zu Fuß und zu Pferde (*), und die Übrige Menge 
Menichen im Pallaſte gegen fie gebraucht hätte. 
Wollte er audy dies nicht, fo hatte er id doch 
wenisftens verdergen, oder durch Verſchlieſſung 
des Portales und anderer Nebenthuͤren fih an 
einen. ſichern Dit retten koͤnnen. Keines von 
beyden that er, vielmehr ging er, in Hoffnung, 
die Empörer wärden, fobald fie ihn fähen, zuruͤck⸗ 
beben, febald fie ihn hörten, ſich zureden laffen, 
ihnen entgegen, wie fie bereitd in dem Pallaſt eins 
gedrungen waren. Keiner ihrer Kameraden harte 
ihnen 


(Ὁ) Die ih aud Soldaten der Leibwache beftanden, 


und gegen ihre Kameraden ſich ſchwerlich wuͤrden 
haben gebrauchen laſſen. 
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ihnen ben Eingang erfchwert, und die Thürfteher _ - 
und andere Hofdiener hatten, anftatt alles zu 946 
verfchlieffen, vielmehr alle Thüren und Thore 
geöffnet. _ 


Io, ⸗ 


In der That wirkte fein Anblick bey den Sols 
daten, einen einzigen ausgenommen, anfaıgs fo 
achtungsvolle Beſchaͤmung, daß fie die Nugen zur 
Erde fihlugen, und die Schwerte in ihre Scheiben 
fließen. Weil aber jener Einzige vorfprang, und 
unter dem Aufruf: „Dieſes Echwert fenden dir 
„deine Soldaten,“ auf ihn losging, und [062 
ſchlug, fo fielen auch die übrigen über ihren Kaifer 
ber, und ermordeten ihn nebft dem Ecleckus. 
Diefer Mann war der einzige, der ihn nicht ver> 
ließ, ihn, jo gut er Fonnte, zu retten fuchte, und 
felbft einige Seldaten verwundete, Für einen reds 
lihen Mann hatte ich ihn von je her gehalten, aber 
feit dem bewundre ich ihn. Dem Pertinax hieben 
die Eoldaten den Kopf ab, und trugen ihm auf 
einer Lanze, frohlockend über ihre Heldenthat, 
einher. So flarb dann Pertinax, weil er auf 
einmal alles in den alten Weg der Ordnung eins 
leiten wollte, weil er, fo viele Erfaßrung er auch 
befaß, nicht bedachte, wie unmöglich es fey, ſo 

Ce 4 vielers 
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vielerley auf einmal verbeffern zu wollen — nicht 


946. bedachte, daß bey Geſchaͤften, und befonders bey 


neuen Einrichtungen im Staat Zeit und bedädhtliche 
Klugheit das Beſte thun mäffen, Pertinar erreichte 
ein Alter von fieben und ſechzig Jahren, weniger 
vier Monate und drey Tage, und ſeine Regierung 
hatte ſieben und achtzig Tage gedauert. 


IT. 

Sobald die Nachricht vom Tode des Vertinar 
in-der Stadı fund ward, lief alles. in Häufer oder 
Solderenguartiere, um fein eigenes Leben zu ſichern. 
Bulpicion, den Pertinar, um die Ruhe herzuſtel⸗ 
leu, ins Lager gefandt haste, blieb in demſelben, 
und arbeitete für fich felbft, um von denSoldaten 
zum Kaiſer ausgerufen gu werden. Indeß war 
Didius Julianus, ein Mann von fenatorifcher. 
Abkunft, aber vom jchlechteften moralifhen Chas 
ralter, eben fo unerfärtlih, Geld zufammenzus 
bringen, als unmaßiger Verſchwender, ein unrus 
higer Kopf von je her, und deshalb noch vom Com⸗ 
modus in feine Geburteftadt Mailand ver wieſen — 
fo bald er des Pertinax Tod hörte, vor dem Lager 
der Leibwache eiligft angefommen, trat dann am 
Eingange deſſelben hin, und bat die Eoldaten, 
ihn zum Kaiſer zu machen. Und nun erfolgte der 


ſchaͤnd⸗ 
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ſchaͤndlich e, Roms Wuͤrde entehrendſte Auftritt. 


Wie auf freyem Waagrenmarkt, und Kaufhauſe 946. 


ward Rom und Roms ganze Macht öffentlich feil 
geboten. Die Verkäufer waren ihres eigenen 
Kaiſers Mörder, und die Kauflufligen, Sulpis 
cian und Julian, überboten einander, der eine 
im Lager, der andere außer demfelben, und nad) 
und nad) waren fie mit ihrem Gebot bie auf fünf> 
tauſend Denare für jeden Soldaten hinaufgefties 
gen. Die Unterhändler , die beyder Gebot hin 
und. her trugen, redeten dem einen und dem uns 
dern δι; ſagten zum Julian: „So viel will Euls 
„hician geben, und was bieteft du mehr ?* — 
und zum Sulpicien : „Co viel hat Julian 


„geboten, und was giebſt du ?« Sulpician 


“würde dennoch, weil er im Lager felbft gegenmwärs 
tig war," αἴ Stadtpräfeet, und wegen feines 
frügern Gebotes von fünftaufend Denaren feinen 
Endzweck erreicht haben, wenn nicht Sulian, 
nicht durch nach und nach gefteigertes Bieten, 
ſondern auf einmal durch ein Uebergebot von 
zwoͤlfhundert und funfzig Denaren, die er mit 
lauter Stimme, und durch andeutende Finger⸗ 
rechnung zu zahlen verſprach, den Ausſchlag ge⸗ 
geben haͤtte. Einem ſo uͤberwichtigen Beweis von 
Julians Wuͤrdigkeit konnten die Soldaten uns 


moͤglich widerſtehen, die Furcht, Sulpician 


€:5 möchte, 


n. 
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möchte, wie ihnen Julian zu verſtehen gab, bes 
946. Pertinax Tod rächen, wirfte dabey mit, fie ers 


Härten ſich alfo für Julian, ließen ihn ins Lager 
hereinkommen und ruften ihn zum Kaifer aus. 


12, 


Als folder ging er dann gegen Abend auf den 
Roͤmermarkt, und nad der Curia hin, von einer 


Schaar ber Leibwache mit vielen Fahnen, als zoͤge 
er zur Sclacht, begleitet, um Senat und Volk 


durch einen fo ſchrecken vollen Auftritt für fih ges 
neigt zu machen. Die Soldaten ließen es an 
Lobpreifungen nicht feblen, und gaben ihm unter 
andern Benennungen auch den Ramen Commodus. 
Wir Senatoren, fo wie wir den ganzen Morfall 
nad und nad hörten, fürchreten freplich von 
einem Zulian und den Eoldaten alles, am meis 
ften die, welche mit Pertinax in näherer Verbins 
dung eeftanden hatten. Unter diefe gehörte auch 
ich: Vertinar hatte mir immer mit großer Achtung 
bepegnet, und mich zum Prätor ernannt, den 
Julian hingegen hatte ich mehrmal vor Gericht 
als rechtlicher Beyſtand anderer der Ungerechtigs 
feit uͤberwieſen. Meil es uns ben dem allen doch 
gefährlich fehien, in unfern Häufern zu bleiben, 
da vieleicht dies dem Julian nur πο mehr Vers 


2 


dacht 





Bud 73 Kap. 12. Pertinar, ὯΝ 


δὲ ὧι geben fonnte, fo gingen wir zwar aus, 


ἡ nahmen uns aber, um nicht [gerade Durch augems "946. 


blickliches Erſcheinen] ſtlaviſche Furchtſamkeit zu 
aͤußern, erſt Zeit zum Eſſen, draͤngten uns dann 
durch die Soldaten in die Kurie vor, und hoͤrten 
da die ſchoͤnen Dinge. mit an, wie. fie ſich von 
einem Sulian erwarten ließen. Unter, andern 
ſprach er fo: „Ich fehe euch in dem Bebürfniffe 
„eines neuen Negenten, und ἰῷ ‚bin gewiß vor 
„allen der wiürdigfie, euer Beherrſcher zu wers 
„den, Reicht fonnte ih euch von ‚mieinen Vers 
„dienften unterhalten, aber ihr kennt fie ſelbſt, 
„habt ſo viele Beweiſe davon geſehen. Eben 
„deshalb habe ich viele Soldaten mitzubringen, 
„fuͤr entbehrlich gehalten, ich erfcheine vielmehr 
„ganz allein vor euch, um das, mas mir. die Sols 
„daten gaben, von euch beſtaͤtigt zu ſehen.“ Wie? 


der Mann Fonnte ſagen: Sch komme allein, er, 


der die Curie rund umher mit bewehrten Maͤn⸗ 
nern umſtellt, ſelbſt im Verſammlungsſaal eine 
Menge Soldaten um ſich Hatte —,und wollte uns 
feine vorherigen Thaten ins Gedaͤchtniß zuruͤck⸗ 


bringen, die doch unſern Haß und unſere Furcht | 


wur noch lebhafter mischen muſten? 


1% 


% 


nu 
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Auch vom Senat als Monarch beftätigt, bes 
zog er dann fogleich den kaiſerlichen Palaft. Hier 
fand er noch die für Pertinar bereiteten Abendge⸗ 
richte, machte fich daruͤber fehr Iuflig, fandte ſo⸗ 
gleich aus, die theureſten Leckereyen, wo und wie 
fie zu haben wären, berbenzufchaffen, ließ fh 
die noch im Hauſe befindliche Leiche an gutem 
Appetit nicht hindern, und fing dann an, mit 
ſeinen Gefellſchaftern, unter denen ſich auch der 
Päntomim Pylades befand, zu wuͤrfeln. Den 
za darauf gingen wir zu ihm, freylid mit ers 
zwuͤngener und verftellter Miene, um unfern 
Kummer zu verbergen. Defto fiptbarer war ber 


. finftere Blick des gemeinen Wolfes, alle erlaußs 


ten ſich zu ſprechen, was fie wollten, und fans 
nen darauf, zu thun, was fie koͤnuten. Endlich 
erfchien Sulian, ulm nach der Curie hinzugeben, 
und indem er auf dem vor der Gurie ftehenden 
Altar dem Janus δ opfern wollte, ſchrie das ganze 
Volk, als hätte es fich förmlich verabredet, auf 
einmal laut αὐ, und nannte ibn Räuber des 
Reichs und Vatermoͤrder. Er that, ale ob er 
dies nicht fühlte, und verfprach dem Wolfe ein 
Geldgeſchenk; aber über feinen Wahn, fie beftes 
hen zu koͤnnen, noch mehr aufgebracht, fchrien 

fie 


- ΄ 
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fie von neuem auf: „Behalte bein Geld, wir 


ΠΝ 


„oerlangen keins —“ fchrien in fo wildem Tone "oa, 


auf, daß die Gebaͤude umher den fürchterlichz 
ſten Widerhall zurücgaben. Nun konnte fi 


Julian nicht länger mäßigen, und ließ die naͤchſt⸗ 


ſtehenden niedermachen ; defto erbitterter ward das 
Volk, fuhr defto higiger fort, den Pertinar zus 
ruͤckzuwuͤuſchen, den Julian zu fchmähen, der 
Götter Schuß zu erflehen, den Goldaten zu 
fluchen. Viele wurden an mehrern Drten auf 


den Straßen verwundet oder niedergemacht , aber, 


auch dies machte fie nicht gefcehmeidiger, Endlich 


griffen alle zu den Waffen, und verfammleten . 


fi) im Circus, wo fie die Nacht und den fols 
genden Tag ohne Speiſe und Trank zubrachten , 
und die übrigen Soldaten (außer der Leibwache) 


und befonders den Peſcennius Niger mit feinen 


Legionen in Syrien zur Hülfe auffoderten, bis fie 
endlich von Schreyen und Hunger und Entbehrung 
des Schlafes ermüdet, aus einander gingen, und 
in Erwartung auswärtiger Huͤlfe ſich rubig biels 


ten, 
14. 


Ssulian hatte die Oberherrſchaft ———— 
an ſich geriſſen, und ſuchte ſie nun auf eine unedle 


Art 
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Art zu behaupten. Sein Kunſtgrif war, dem 
Senat und jedem Maͤchtigern zu ſchmeicheln. 
Bald machte er uns Verſprechungen, bald gab 
er ung wirkliche Geſchenke, nahm gegen jeden, 
der ihn begegnete, den Ton der Luftigfeit und des 
Scherzes an, verfäumte fein Schaufpiel im Theas 
ter, gab einen Schmaus nach dem andern, und 
that alleö, womit er uns gefällig zu werden glaub: 
te. Über er gewann bey dem allen nichts weiter, ἢ 
als daß wir bey fo übertriebenen Schmeicheleyen 
nur defto mißtrauifcher wurden: denn alles, was 
über die Gebühr gehet, kann vielleicht einigen wohl 
behagen, aber der kluge Mann wird ſich durch 
ſolche Taͤuſchungen nie blenden laffen. Dies war 
unfere Lage in Nom; ic) will nun aber auch die 
angwärtigen Begebenheiten und entftandenen Uus 
ruhen erzählen. Drey Männer waren es, deren 
jeder damals drey römifche Kegtonen, und ganze 
Schaaren verbünderer Hülfsoölfer unter feinen 
Befehlen hatte, und, einer wie der andere, für 
die thaͤtigſten Männer galten. Diefe Männer 
yoaren Sever , Niger und Albin; Albin in Bris 
tannien, Sever in Pannonien, Niger in Syrien 
Startbalter. Auf fie dDeuteten jene drey Sterne, 
die fich einmal ganz unerwartet um die Sonne 
ber , gerade zu der Zeit, als Julian vor dem Eins 
tritt in die Curie in unfrer Gegenwart opferte, fehen 
ließen, 
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ließen, und fo hell funkelten, Daß die Soldaten N. 
die Augen nicht von ihnen wegwandten, ſich uns 946, 
ter einander auf diefelben aufmerffam machten, 
und die Bermuthung, daß fie unglückbedeutend für 

Julian wären, ganz laut werden ließen. Wir Sen 
natoren wünfchten und hoften nun zwar eben dafs 
felbe, aber unfere damalige Furcht ließ uns feinen 
andern als verftohlnen Blick auf jene Sterne was 
gen. Daß fie indeß fich Haben wirklich fehen lafe 
fen , ift zuverläßig. 


15, 


Unter den drey vorher genannten Männern bes 
ſaß unftreitig Sever die meiften Talente, mit trefs 
fendem Bli in die Zukunft hinzufehen, jedem 
Vorfalle des Augenblicks durch Gegenmart bes 
Geiftes eine glückliche Wendung zu geben, die ges 
beimften Anfchläge aufs richtigfte zu enträthfeln , 
und die ſchwereſten Gefchäfte mit der gröften Reichs 
tigkeit auszuführen. So viel fah er voraus, daß 
nach Julians Entihronung fie drey felbft an εἶπα 
ander gerathen, und jeder mit bewaffneter Em 
den Thron an fich zu bringen fuchen würde; 
beichloß alfo, den nähern Nebenbuhler in * 
Jutereſſe zu ziehen, und ſandte durch einen verg 
trauten Mann dem Albin einen Brief zu, worinn 
ἐς 


» 
, 


RE. 


946. 
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er ibn zum Mitregenten und Thronfolger (δ μὴ 
anzunehmen verſprach. Auf den Niger Tonnte 
feine Wahl defto weniger falın, weil der Mann 
befönders darauf ſtolz war, daß das Volk ihn 
namentlich als Retter zu Huͤlfe aufgefordert hatz 
te. (Kap. 12.) Albin, zufrieden, wenigfteng 
Mirregent Severs zu, werden, blieb in feiner 
Provinz; aber Eever eilte nah Eroberung alles 
deſſen, was auf Guropäifcher Seite lag, Dyzanz 
dech ausgenommen ‚nah Kom hin, ohne die 
Waffen einen Augenblick aus der Hand zu legen. 
Tag und Naht war er von einem Aushub von 
fehöhundert der tapferften umgeben, und auch 
diefe legten ihre Ruͤſtung nicht eher ab, als bis 
fie in Rom waren, 


16, 

Sultan ließ, fobald er Nachricht dason εἴς 
hielt, den Sever vom Senat für einen Feind des 
Staats erflären , und machte Anſtalten zu feiner 
Vertheidigung. Vor dem Thore ließ er Wall 
und Graben ziehen , und diejes Lager, wie ge⸗ 
woͤhulich, mit Thoren verſehen, um bier fein 
Standquartier zu nehmen, von hier aus‘ den ‚Feind 
anzugreifen. Nom ſelbſt war dieſe T Tage über, als 
läge es in deindes Land, mehr einem Kager ähnlich. 
Ueberall 


4 
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Weberall fland und lief alles in buntem Gewuͤhl Ru ξ 
durch elnander, Krieger uͤbten fich in den ὅθαξ, 946, 
fen, Pferde und Elephanten fampirten auf freyen 
Straßen. Der wehrlofe Bürger fürchtete die 
Wuth der Soldaten, von denen er fich gehaßt 
fühlte, und wir Senatoren — Fonnten uns doc 
oft det Lächelns nicht enthalten. Die Leibwache, 
an weichliched Leben gewöhnt, that nichts, was 
ihr Name und ihre Verſprechungen erwarten lie 
Ben; die aus Milenum ensbotenen Seetruppen 
wuften nicht einmal mit dem Gewehr umzugehen; 
die Elephanten, durch die ihnen auf den Raͤcken 
geſetzten Thuͤrme wild gemacht, wellten nun auch 
nit einmal einzelne Reiter auf ſich leiden,“ und 
warfen auch bdiefe ab, Am meiften lachten wire 
über Julian ſelbſt, daß er den Palaft mir Schranz 
ken und feften Thuͤren verfehen ließ. Weberzeugt, 
daß die Soldaten den Pertinax, hätte er fich nur 
in den Palaft verſchloſſen, umzubringen nicht im 
Stande geweſen ſeyn wuͤrden, glaubte er, wenn 
er auch im Gefecht nugüclich wäre, doch ſeine 
Zuflucht in den verjchloffenenPalaft nehmen, und 
fo fein Leben reiten zu koͤnnen. Auch ließ er jegt 
den Caͤtus und die Marcia binrichten. Und fo 
verfolgte dann nach und nach die Rache alle ehes 
malige Mörder des Commodus: denn Nareciß 
ward nachher auf Severs Befehl den wilden Thies 
ren vorgeworfen, und mir ausdrüdlichen Worten 
dabey ausgerufen? „Dies iſt des Commodus 
Dio Caſſ. 4. 5. Dd „Wuͤr⸗ 


/ 


\ 
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„Wuͤrger.“ Ueberdies lieh Julian viele junge 
φ46. Knaben, um unter Gauckeleyen aus ihren Einge⸗ 
weiden die Zukunft zu leſen, ſchlachten, als koͤnne 
er ſein kommendes Schickſal dadurch abwenden, 
wenn er es nur erſt wuͤſte. Gegen Sever ſandte 
er mehr als einmal Meuchelmoͤrder, Lund" der 
Senat Deputirte an die Soldaten ‚*] unter ihnen 
auch den Defpronius Candidus, der in feiner 
Art ter würdigte Mann, nur äußerft muͤrriſch 
und unfreundlich war, und deshalb der Gefahr 


nahe Fan, von den Soldaten niedergemacht zu 
werden. 


, 17. 


Sever war indeß in Stalien angekommen) 
und weil er Ravenna ohne Widerſtand eingenoms 
men, und die vom Zulian ihm entgegen. gefandren 
Männer, um ifn entweder zum Nüczug zu bes 
wegen, oder fein weiteres Vorruͤcken zu hindern, 
für ſich felbft zu gewinnen gemwuft'hatte, die Leib— 
mache hingegen, auf deren Benftand Julian am 
— rechnete, der anhaltenden Strapazen 

ARM 


(*) Ohne dieſen Eleinen aus Spartian Kap. 5. ges 
nommenen Zuſatz koͤnnte die ganze Stelle mißvers 
Rauden werden. Vespron war jeßt Confular, hatte 


aber vorher in Kriegsdienften zu Rrenge Meind: 
sucht gehalten, 


Ψ " 
ἡ N Ἷ 
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aberdruͤßig und über die Nachricht von Severs αι δ, 

Anzug ängerft beftürgt war, fo ließ Julian den 946, ᾿ 
Senat zufammenberufen, und befahl ung, dur) 
eine eigene Werordnung den Sever für feinen 
'Mitregenren anzuerkennen, Auch erhob er ben 
Fuͤldius ehemals als Statthalter in Afrika feiner 
Ungereiptigkeir, Habſucht und Verſchwendung 
"wegen vom Pertinar in Strafe genommen, jeßt, 
um dem Sever (*) eine Schmeicheley zu machen, 
zu hohen Würden. Die Leibwache ließ fih durch 
Severs ſchriftliche Verſicherung, daß fie auf den 
Fall, daß fie des Pertinar Mörder außlieferte, 
und fich felbft ruhig berrüge, nicbts zu fürchten 
hätte, gar bald umſtimmen, und bemaͤchtigte ſich 
nicht nur ihrer eigenen Kameraden, die den Per⸗ 
tinax umgebracht hatten, ſondern meldete ἐδ auch 
dem damaligen Cenſul Silius Meſſala ſelbſt. 
Diefer ließ uns ſogleich ins Athenaͤum, das son 
feiner Beftimmung zu Uebung in freuen Künften 
feinen Namen hatte, (55) zuſammenrufen, und 
trug uns das Andringen der Keibwache vor, und 
wir — fanden den Julian des Todes würdig, 
ernannten den Sever zum neuen Kaifer, und era 
ΠΕΡῚ Fannten 


ΟΣ Mit den er wahrſcheinlich von mütterlicher Geite 
ὁ verwandt war. Valeſtus. ᾿ 


Cr) Bon Athene, Minerven, der frepen Kuͤnſte Vor⸗ 
ſteherinn. 


ἢ, 
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kannten dem Pertinax die Ehre eines Gottes zu. 
So ward dann Zulian im Palaft, auf dem Ruhe— 
bett liegend umgebracht, und unterwarf ſich [εἰσ 
nem Schickſal mir der einzigen Klage: „Was habe 


ich denn verbrochen ? Habe ich auch nur einer 


„einzigen umbringen laffen ?* Gelebt hatte er 
überhaupt fechzig Sabre, vier Monate und eben 
fo viel Tage, und Monarch war er [ὧδ᾽ und 
ſechzig Tage geweſen. 
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Sie, auf diefe Art zum Kaiſer gemacht, ließ 
alle, die ben des Vertinar Ermordung Hand ans 
aelegt hatten, am Leben ftrafen, die übrigen 
Soldaten der Leibwache aber, noch ehe er in Rom 


einzog, zu fich berufen, und dann auf einer Ebe⸗ 


ne in einen Kreis nehmen, wo er ihnen, über 
ihr Schickſal ungewiß, wegen ihres gefeßlofen 
Betragens gegen ihren Kaifer die härteften Vor— 
würfe machte, ihnen Waffen und Pferde nahm, 
und Rom zu betreten unterfagte, Alle warfen 
dann, freylich nicht gern, die Waffen von fich, 
gaben ihre Pferde ab, und gingen in Unterkleis 
dern und ungegürtet, der eine dahin, der andere 
dorthin; nur ein eingiger , dev fein! Pferd nicht 
verlaffen wollte, das wichernd ihm nachlief, 
brachte Pferd und ὦ ums Leben, und die Um— 
feehenden fchienen zu bemerken, daß das Pferd 
mit Freuden fiürbe, Sever hielt hierauf feinen 

Dd 3 Einzug 


246. 


946. 
an trug er das Birgerfleid, umd ging zu Fuße, 
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Einzug in Rom. Bis an das Thor war er zu 
Pferde, mit dem Feldrock angethan; vom Thor 


von der ganzen Armee, Fußvolk und Reitern in 
voͤlliger Ruͤſtung begleitet. — Ein Schauſpiel — 
fo alänzend, ale ich. je eines fah. Die ganze 


‚ Stadt war mit Blumen» und Lorbeerfränzen ges 


ſchmuͤckt, mir bunten Tüchern bebangen, von 
Lampen und flammenden Altären erleuchtet, die 
überall Wohlgeruͤche verbreiteten, Die Bürger, 
in weißem Gewand, brachten frohlodend die 
lauteften Segenswuͤnſche, bie Soldaten , zogen 
in völliger Rüftung , mit dem größten Anftande, 
wie bey einer feyerlichen Procefion einber , und 
voraus wir Senatoren in Staatsgewaͤndern Die 
zuſchauende Menge. drängte ſich, ihn zu ſehen, 
oder ſprechen zu hoͤren, als haͤtte das Gluͤck ihn 
zu einem ganz andern Geſchoͤpf gemacht; ließen 
ſich wohl gar einer vor dem andern auf die 
Schulter nehmen, um ihn in der ihn bie 
fehen zu Fönnen, ὃ * 


2. A ὴ 


Nach diefem Einzuge verficherte er und mit. 
jugendlicher. Unüberlegfamteit, daß er, fo wie die, 
guten Sürften vor ihm, feinen Senator umbrin⸗ 
gen laſſen wolle; εὐ beſchwor e8 fogar, und was, 
noch. mehr iſt, er, μέν. durch. eine, oͤffeniliche 

Verord⸗ 
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Verordnung εὸ zum Geſetz zu machen, daß jeder 
Kaifer, oder jeder, ‚der von einem Monarchen ſich 946. 
zu fo, etwas gebrauchen. ließe, für ſich und ihre 
Kinder als Feinde, des Staats angefehen fenn - 
follten. Uber, wer ſich, am erften an dieſes Ges 
“fe nicht. baud,, war — er felbft, denn. er ließ 
mehr als einen binrichten, wie denn der. Julius 
Solon felbft, der auf feinen Befehl die vorher 
genannte Verordnung hatte machen müffen, nicht 
lange nachher bingemordet ward. Ueberhaupt 
tha. er vieles, was uns unmöglich behagen 
Fonnte. Man war mit ihm unzufrieden, daß er 
durch die zu. große Menge Soldaten-in der Stadt 
zu Unruhen. Gelegenheit gab, und durch übers 
mäßige Ausgaben der Schafammer, zur Laf 
fiel, bey weitem am meiften aber darüber, daß 
er die Hoffnung, fih auf dem Throne zu erhab 
ten, nicht auf das Wohlwollen näherer Kreunde, 
vielmehr auf die Uebermacht feiner Soldaren 
gründete. Auch mächten ihm- einige vorzüglich 
den Vorwurf, daß er bon der hergebrachten Nies 
gel abging, und feine Leibtrabanten nicht blos 
aus Stalien, Spanien, Macedonien und Noris 
cum nahm, die man, vorber deswegen zu nehment 
gewohnt geweſen war, weil die Einwohner diefer 
Provinzen feinen fo wilden Blick, und mehr Ehrs 
lichfeit befaßen, Er machte vielmehr die Einrich⸗ 
tung, daß aus allen Legionen ohne Unterſchied 
der iche gane⸗ Mm Au der Leibwache erſetzt 
werden 
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werden follte. Wielleicht hatte er die Abficht das 


bey, fich der Treue der Soldaten dadurch zu vers 


fihern, fie näher Fennen zu lernen, und den vors 
züglich tapfern unter ihnen Belohnungen zu geben; 
jn der That aber verdard er dadurch offenbar die 
jungen Krieger Italiens, machte fie aus Soldar 
ten zu Raͤubern und Gladiatoren, und erfüllte 
die Stadt mir einem Gewuͤhl gemifchter Krieges 
maͤnner, deren Bli wild, die Stimme fuͤrchter⸗ 
lich, die Sitten τοῦ und baͤuriſch waren, 


3. 


Die Vorzeichen , die den Sever eine fünftis 
ge Alleinherrfchaft hoffen ließen, waren folgende 
gewefen: Zu der Zeit, da er inden Senat aufs 
genommen warb, fam es ihm im Traume vor, 
al8ob er, fo wie ehemals Romulus, an einer 
Woͤlfinn faugte. Indem er ſich mit Julien vers 
mählte, hatte Sauftina, Marf Aureld Gemahs 
linn ihnen das Brautbett im Venustempel, der 
an den Palaſt ftieß, aufichlagen laſſen — im 
Schlaf floß ihm einmal Waffer aus der Hand, 
wie aus einer Diele — als Kommendant in 
Lyon fah er Nom mit feiner ganzen Macht auf 
{ὦ zufommen und ihn begrüßen — im Traume, 
verſteht ſich. Zu einer andern Zeit Fam’ es 
ihm vor, als führe ihn jemand aufeinen Wachs 


thurm, son dem er den gahzen Erdkreis, und 


alle 


in 


΄ 
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alle Meere uͤberſehen koͤnne, und als gäbe Erde _ m. 
und Meer, indem er fie wie ein muflfalifched "46," 
Inſtrument berührte, einen Klang nen ὦ. Fer⸗ 

ner hatte es ihm gefchienen, als ob mitten auf 
dem großen Römermarfte das Pferd, das feinem 
Reiter Pertinax abgeworfen, ibn fehr willig habe 
auffigen laſſen. Alles dies waren nur Traum⸗ 
bilder gewefen-, aber and) machend hatte er ſich 
einmal in feinen Zünglingsjahren, ohne daß er 

es wuſte, auf einen Eöniglihen Seſſel gefegt, 
welches gewiß auch unter die Vorbedeutungen 
feiner kuͤnftigen Monarchenwuͤrde gehörte, 


4. 


Nach wirklicher Uebernehmung derfelben ließ 
er dem Pertinax eine Kapelle erbauen, verordne- 
te, bey allen Selübden und Eidſchwuͤren αὐῷ ihn 
nahmentlich zu nennen, und befahl, das Brufts. 
bild deffelben von Gold auf einem Wagen von Eles 
phanten gezogen im Circus aufzufahren, auch in 
den übrigen Theatern drey vergoldete Prachtfefs 
{εἴ ihm zu Ehren aufzuftellen. Sein Leichenges 
prange ward, fo lange er auch ſchon todt war, 
auf folgende Art gehalten, Auf dem großen Rös 
mermarft war eine "hölzerne Erhöhung zunächft 
dem fteinernen Tribunal errichter,, und auf dies 
felbe hatte man ein kleines Tempelchen von Els 
fenbein mit Gold belegt, ohne Wände, nur mit 
δὺ 5 Eaͤu⸗ 
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m Saͤulen umſtellt, geſetzt. In den Tempelchen 
ur ftand das Paradebett, au von Elfenbein und 
Gold, an welchem rund herum Köpfe von Lands 
und Geethieren angebracht waren; behangen war 
ed mit purpurnen, mit Gold geftidten Decken; 
auf demfelben lag ein waͤchſernes Brufibild des 
Pertinax mit dem Thriumphkleid ausgeſchmuͤckt, 
und ein Edelknabe wehrte mit einem Pfauenmwes 
del, als fchliefe er, die Fliegen von ihm ab. Zu 
diefem Paradebett zogen Severus, wir Senatos 
ren und unfere Weiber in Trauergewaͤndern bin, 
diefe nahmen in den Säulengängen, wir unter 
. freygem Himmel Platz. Nun famen in Proceffion 
voraus die Bilder aller, berühmten Mömer der 
Morzeit, dann Chöre von Anaben und Männern, 
die einen traurigen Lobgefang auf. Pertinar ans 
fimmten. Ihnen fo.gten Abbildungen aller ung 
unterthanen Nationen in Erz "geformt, jede in 
ihrer Laudestraht, und dann aus Kom felbft 
die Volksklaſſen der Lictoren, der Schreiber, der 
Ausrufer, und anderer von gleichem Range. Nach 
deuſelben erſchienen Bruſtbilder anderer Maͤnner, 
die ſich durch eine merkwuͤrdige That, Erfindung | 
oder Kunft ausgegeichner hatten: hinter dieſen 
kamen Soldaten zu Roß ımd Zußin völliger Ruͤ⸗ 
fung, Rennpferde und Entaphien, .(*) wie fie 
No | der 
) Unter dieſem Namen hegriff man alles, was man, 
den Scheiterhaufen zu ſchmuͤcken, brauchte, ſchoͤne 
Decken, denſelben zu behaͤngen, Koſtbarkeiten, 
beſonders auch Gewuͤrz und, Balfam. 
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der Kaiſer, wir und unfere Weiber; die vors N. 
nehmen Ritter, die Zribus und die Innungen — 
in Rom geſchenkt hatten. Den Zug ſchloß end⸗ 

lich ein mit Goldblech belegter, und mit Elfen⸗ 
bein und Indianiſchen Edelſteinen kuͤnſtlich bes 
fegter Altar, 


ἐφ. 

Nachdem die ganze Proceſſien bey uns vor⸗ 
bevygezogen war, beſtieg Sever das Tribunal auf 
der Rednerbuͤhne und las die Lobrede auf Pertis 
nor abs Wir Senatoren fhrien zwar. oft au 
während der Rede auf, entweder in. das Lob; 
oder in die Klagen des Redners über Pertinax 
mit einzuſtimmen, noch lauter wurden wir doch 
nach geendigter Nede, und da endlich die Bahre 
gehoben werden follte, wurden Klagen und Thräz 
nen, allgemein. Die Bahre ward durch die Erz⸗ 
priefter ‚unddurch die wirklichen oder aufs Fünftige 
Jahr defignirten Staatsbeamten von der Erhös 
bung abgehoben , und dann den Rittern zu tra⸗ 
gen übergeben. Ein Theil von uns ging vor der 
Bahıe ber, einige e weinten, andere bliefen mit ges 
dampftem Zone ein Klaglied, an uns ſchloß fich 
endlich der Kaifer an, umd fu kamen wir aufs 
Marsfeld. Hier war ein thurmförmiger Holzes 
ſtoß in drey Abſaͤtzen, mit Elfenbein und Gold 
und einigen, Bildſaͤulen geſchmuͤckt, errichtet, 

« und 
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und ganz oben war ein vergoldeter Wagen an⸗ 
gebracht, deſſen Pferde Pertinar ſelbſt leukte 
Nun warf man die Entaphien auf den Scheiter⸗ 
haufen, ſetzte die Bahre in denſelben hinein, und 
Sever, nebſt den Verwandten des Vertinar kuͤß⸗ 


‚ten ποῦ einmal das Bruſtbild. Der Kaiſer δὲς 


ſtieg dann eine eigene Erhoͤhung, wir Senato⸗ 
ren aber, die Staatsbeamten doch ausgenommen, 
die Gallerie, um alles ungeſtoͤrt und bequem mit 
anſehen zu koͤnnen. Die Staatsbeamten und der 
Nitterorden, beyde in der ihnen gebuͤhrenden 
Zracht, ingleichen die Reiter und dag Fußvolk 
zogen um den Holzſtoß in friedlichen und kriege⸗ 
riſchen Aufzügen ber, dann zündetenihn die Con⸗ 
fuln an, und ein Adler flog aus demfelben auf. 
So ward Vertinar für einen unfterblichen Gott 
erfannt, fein Mann, der, wenn Neigung zum 
Kriege gewöhnlich wild, Liebe zum Zrieden feig 
macht, dennoch in beyden gleich fchagbar, eben 
fo furchtbar im Kriege, als weife im Frieden war. 
Kühnheit, der Tapferkeit Gefährtinn , jeigte er 
gegen Zeinde und Empörer, Sanftmuth, der Ges 
rechtigfeit Gefpielinn, gegen Freunde und ruhige 
Bürger. Und zur Herrſchaft über den Erdfreis 
erhoben, erhielt er fich auch bey höherer Macht 
von dem Tadel frey, ald Privatmann zu niedrig, 
ald Monarch zu hoch gedacht zu haben. Mebers 
all biieb er fih vielmehr vom Anfange bis zu 
Ende feines Lebens gleid — war ernfihaft, und 

doch 


: * 
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doch nicht muͤrriſch — - fanft, ohne. fich zu ernies N. 
drigen — Flug ohne Tüde — gerecht ohne Gruͤ⸗ 946. 
beley, guter Wirth ohne niedrigen Geiz, edelden- - 
kend ohne prahlenden Stolz. 


6. 


Nun trat Sever feinen Feldzug gegen Nie 
ger an. Diefer Mann war zwar aus Stalien 
‚gebürtig, und vom Nitterftande, hatte aber wes 
der eine ausgezeichnet gute noch ſchlimme Geite, 
daß man ihn ganz zu loben, oder ganz zu tadeln 
berechtigt gewefen wäre, weshalb ihn auch Com⸗ 
modus zum Statthalter Syriens gemacht hatte, 
Aber unter andern Feldberren hatte er auch den 
Aemilian bey fih, einen Mann, der, als Achs 
felträger auf einen günftigen Zeitpunkt lauerte, 
und unter allen damaligen Senatoren für den 
galt, der am meiften Einfichs und Erfahrung 
befäße. Proben davon hatte er in mehreren Pro. 
vinzen gegeben, und er war darauf eben.fo ftolz, 
als auf feine Verwandtſchaft mit Albin. Beil 
es nun einmal zum Kriege gelommen war, nahm 
Niger Befig von Byzanz, und 204 von da nad) 
Derinth, ward aber über einige ungänftige Vor⸗ 
bedeutungen nicht wenig unruhig, Ein Adler hats 
te fih auf eine Fahnenftange geſetzt, man fuchte 
ihn zu verfcheuchen, aber er blieb figen, und 
ließ fich lieber greifen; und Bienen hatten fi 

La} 


{-: 
RC. 
"947. 


ἣ 
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an feinegahnen,befonders um feineBruftbilder anges 
legt, Er felbft ging deshalb nach Byzanz zuriick, Ae⸗ 
milian ließ fich Hingeget bey Ryzikum mit einigen 
Feldherren Severs auf eine Schlacht ein, ward Aber 
ſchlagen und blieb. Wichtiger nnd nicht fo ſchnell 
eutfchieden war das Treffen, das nachher in den 
Deftieen zwiſchen Nikaaͤ und Rius dorfiel, Die 
einen (die Nigrianer) Randen in der Tiefe in ges 
geichloffenen "Glieder, die andern (die Severi⸗ 
aner) hatten die Hügel befegt, und benugten 
den Vortheilder Anhöhe, mit Steinen und Wurfs 
fpießen die Feinde zu beunruhigen, einige befties 
gen auh Schiffe auf dem Eee (), von denen 
fie die" Feinde mir Pfeilen befhoffen. Anfangs 
war der Sieg auf der Severianer Eeite, denen 
unter Anführung des Tandidus der Standort, 
von dem ſie firitten, die Anhöhen das Weberges 
wicht gaben, Nun erfchten Niger felbft,, feilie 
Leute feßten von neuem an, umd ſiegten. Aber 
Eandidus faßte feine Fahnentraͤger, zwang fie 
von neuem, rechtsum auf den Feind zu machen, 
ſchmaͤhte auf feine fliehenden Soldaten, und fie 
— Fehrten beſchaͤmt zuruͤck, wanden den Feinden 
den Sieg aus den Händen, und würden fie bis 
auf den legten Mann aufgerieben haben, wenn 
fie nicht eine Stadt zu nahe gehabt hätten, und 
die finftere Nacht eingebrochen wäre, 


7 
Cr) Dem Askaniſchen, an welchem Nikaa lag. 
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Die enticheidendfte Schlacht fiel doch nach⸗ 
ber bey Iſſus an den fo geitennten Paͤſſen (Porz 


taͤ Giliciä) vor. Eevers Armee: fommandirten . 


Valerian und Anulin; Niger war felbfi bey feis 
ner Armee gegenwärtig und ordnete das Treffen. 
Die genannten Päffe, fonft die Eilicifchen Thore 
gettantıt, haben ihren Namen von ihrer engen 
Vaffage: denn auf der einen Seite gehen die Bers 
ge fteil in die Höhe, und auf der andern tiefe 
Abgründe nad) dem Meere hinab. Klugheit war 
überhaupt Nigerd Fehler nie geweſen, und er 
wußte von der Macht, die er wirklich δείαβ, 
nicht dein gehörigen Gebrauch zu machen ; jegt Fam 
nun noch die Schwachheit der Prablerey Hinzu, 
[ὦ den juͤngern Alexander (*) nennen zu laffen, 
und auf die Frage: Wer ihn denn fo weit zu ges 
hen autorifirt haͤtte? — gab er mit Berweifung 
anf fein Schwert die Antwort? „Diefer,* Niger 
hatte fein Lager auf einer feften Anhöhe genoms 
men, und vorn an die ſchwer gerüfteten, in dee 
zweyten Linie die Pfeilſchuͤtzen und Schlenderer, 
und die Wurfſchuͤtzen in die dritte geftelft, um 
durch die erften den angreifenden Feind in δὲν 

Naͤhe 


Οὐ Bekanntlich hatte alexander der Θεοῦε aufeben 
diefem Schlachtfelde den Darius befiegt. Vor 

gewonnener Schlacht fih Alsrander nennen zu laſ⸗ 
fen, war freylich — ein Nigrianismus, 


ΝΣ ; 
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Naͤhe zuruͤckzutreiben, und die andern von wei⸗ 
tem uͤber die vordere Linien hinweg ihre Kraft brau⸗ 
chen zu laſſen. Zur Rechten und Linken waren 
feine Fluͤgel theils durch die, ſteilen Abgruͤnde nach 
dem Meere hin, theils Durch einen undurchdring⸗ 
lichen Mald gededt; und nod hatte er außer die: 
fer Schlachtordnung den guten Einfall, die Bas 
gage fo zu ſtellen, daB feine Soldaten, wenn 
fie auch fliehen wollten, nicht fliehen ‘konnten, 
Anulin hatte das feindliche Lager recognofeirt, 
und ftellte nun. in feiner Schlachtordnung die mit 
Schilden verfehenen in_dieerfte Linie, in die zwey⸗ 
te ſaͤmmtliche leichte Truppen, fo daf- diefe in 
der, Ferne über jene biuneg den Feind abhalten, 
jene diefen zum Angriff fichere Bahn machten, 
Die Reiterey untergab er dem Valerian, mit den 
Befehl, fich, fo gut es gehen wollte, hinter den 
Wald herum zu ziehen, und dauın den Nigrias 
nern unvermuthet in den Nücen zu gehen, Wie 
man Jan endlich handgemein werd, nahmen die 
Severianer ihre Schilde vor (Ὁ, bald. wie.ein 
Sturmdad über ὦ, und drangen muthig auf 
die Feinde an. Lange hatte das Gluͤck zwifchen 
beyden Heeren gefehwanft, als die Nigrianer 
durch ihre flärfere Zahl und vortheilhafte Stellung 
das Uebergewicht zu erhalten anfingen, und ehne 
Zweifel einen vollfommenen Sieg erfochten hätten 
wenn nicht der heitere Himmel ſich ſchnell ums 
woͤllt, wenn nicht ein auf Windftille folgender 

Wind: 
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Windſturm, wenn nicht harte Donne'rſchlaͤge er 


R. €, 


und die feurigften Blitze mit dem beftigften Schlag: 27. 


regen verbunden, auf fie zugeftürmt hätten. Die 
Sederianer, die dies alles im Rücken harten, lite 
ten dabey nichts, defto mehr Famen die Nigrinia⸗ 
Her, denen der ganze Sturm ind Geſicht ſchlug, 


in Verwirrung, Groß war der Murh, den dies 
fer ungefähre Zufall bey den einen, als begünftis _ 


ge fie die Gottheit — groß die Furcht ben den 
anderng als führten felbft Götter Krieg mis 
der fie, erregte. Bey den einen war die Hof⸗ 
nung größer ald ihre wirkliche Kräfte, bey den 
andern die Verzagtheit ſichtbarer, ald man von 
ihrem Uebergewicht erwarten durfte, und ſchon 
flohen die letztern, als Walerian ſich ſehen ließ. 
Zwar wollten fie, fobald fie ihn fahen, πο 
einmal Zuß faſſen, aber vom Anulin zuruͤckge⸗ 
ſchlagen, machten fie ihre Flucht allgemein, 
liefen bergauf und bergab, und ſchweiften einzeln 
umher, um den Siegern zu entrinnen. 


8. 


Der Menfchenverluft bey diefem Treffen war 
ungemein beträchtlich , denn von Nigers Seite 
vermißte man zwanzigtaufend Mann, und längft, 
vorher hatte ein Priefter darbber eine Ahndung in 


einem Traume gehabt. Sever war noch in Dans 


nonien, als der Supitgrepriefter (Zlamen Dias 
Dio Φαῇ, 4 B. Ee lis) 
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lis) im Schlafe einen ſchwarzen Mann in Se⸗ 


ΤᾺ verd Lager mit Gewalt eindringen, aber auch 
denfelben im Gefecht bleiben fah. Man verwans 


delte das Wort, (Niger) das im Lateinifchen 
ſchwarz bedeutet, in das Griechiſche gleicher Bez 
deutung (Melag,) fand aber he nach in dem eis 
genen Namen des Niger die Erfüllung. Kurz 
nah der Schlacht ward Antiochien erobert, und 
Niger flofe nah dem Euphrat hin, um unter 
fremden Völkern Shuß zu ſuchen; aber man feßs 
te ibm nach, holteihn ein,und hieb ihm ben Kopf ab. 
Diefen fandte dann Sever auf einer Lanze nach By⸗ 
zanz, um durch diefen Anblick die Einwohner zur 
Uebergabe ihrer Stadt geneigt zu machen. Nun 
fellte Sever Unterfuhung an, wer ed mit Niger 
gehalten oder nicht gehalten habe, und Städte 
und einzelne Perſonen wurden entweder beftraft 
oder belohnt, Schuldig befundene Roͤmiſche Se— 
natoren ließ er zwar nicht ums Leben ‚bringen, 
aber er beraubte die meiften ihres Wermögene, 


und ließ fie auf wüfte Snfeln verbannen, Webers _ 


haupt machte er ὦ, nur um Geld zu bekom⸗ 
men, mancher Härte ſchuldig, wovon ich unter 
audern Beweifen nur den anfuͤhre, daß er fich 
alles, was Privatperfonen oder Gemeinheiten 
dem Niger nicht nur freywillig, fondern auch gez 
zwungen gegeben hatten, vierfach bezahlen ließ. 
Daß er zu weit ging, wußte er felbft; aber er 

brauchte 
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brauchte Geld, und kehrte ſich nicht an fremde «ἦς 
Reden. : _ — — 


2 


9. 


Caſſius Clemens, ein Senator, vom Se— 
ver ſelbſt vernommen, ſagte ihm offenherzig die 
Mehrheit, und feine freymuͤthige Vertheidigung 
lautete ohngefaͤhr fo: „Ich habe weder dich, noch 
den Niger vorher gefannt; und wenn man mich 
unter feinen Anhängern betroffen hat, fo habe 
„ich Doch nur netbgedrungen Parthey genommen, 
„nicht, um gegen dich Krieg zu führen, ſondern 
„den Julian unterdrüden zu helfen. Noch im— 
„mer glaube ich, bey derganzen Sache mich nicht 
„oergangen zu haben, denn ich handelte ja anz 
„fange mir dir nach einerley Grundjäßenz und. 
„eben je wenig kann es ein Schler jeyn, daß 
„ih nachher den Mann, den mir das Schigffal 
„einmal zugeführt hatte, nicht verließ, und zu 
„dir übertrat. Gewiß du würdeft es hoch αὐ 
„genommen haben, wenn einex. deiner gegenmwärs 
tigen Beyſitzer im Gericht an dir zum Ders 
„rather geworden, und zum Niger übergegans 
„gen wäre. Nicht unfre Yerfonei alfo, nicht 
„unfre Namen, vielmehr die Umftände felbft 
„müffen dein-Urtheil leiten. Durch alle Vorwuͤr⸗ 
„fe, die du und machſt, fprihft du ja das Urs 

sstheil über dich und deine Freunde felbft. And 
φῶ. wenn 
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1, „wenn au) du durch Nichter und Richterſpruch 
941. "nicht für fchuldig erfannt wirft, fo wird doch } 

„das Urtbeil der Menfchen, das Feine Zeit zu 
„pdertilgen vermag, über den Fehler, in den ans 
„dere von ungefähr verfielen, dir felbft diegrös 
„ten Borwürfe machen.“ ever bemunderte 
die Sreymüthigkeit des Mannes, und gab ihm 
die Helfte feines Vermögens zuräd ; dagegen 
wurden viele andere, ald vorgebliche Anhänger 
Nigers, den fie doch in ihrem Leben nie gefehen, 
wielweniger unterftüßt haften, ungluͤcklich ges 
macht. Sever legte ed zwar darauf an, den 
Erucius Clarus ald Angeber derer, die er in 
Strafe zu nehmen Willens war, zu gebrauchen, 
theild um diefen Mann verhaßt zu machen, theils 
auch durch die edle Geburt und allgemeinen Ruhm 
deifelben feinen Anklagen defto mehr Glaubmürs 
digkeit zu verfchaffen. Er verfprach ihm in dem 
Falle nicht nur Ungeftraftheit, fordern ihn auch 
zum glädlichen Marne zu machen. Weil aber 
Erucius lieber fterben, als fich zu falfchen Ans 
gaben mißbrauchen laffen wollte, jo wandte ſich 
der Kaifer an den Julian, den er auch bald ges 
neigt fand. Zur Dankbarkeit entließ er ihn zwar 
jetzt aus den Feſſeln, ohne ihn tödten zu laffen 
oder nur an feiner Ehre zu kraͤnken, aber er ſuch⸗ 
te nachher durch harte Folter das Beletintniß der 
reinen Wahrheit ihm abzudringen, ohne fich feine 

damalige Würde irren zu laſſen. 

10. 


ö De 
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10. 

Die Byzantiner hatten ſowohl bey Nigerd %.8. 
Leben, als παῷ feinem Tode fich befonders durch 947*. 
Tapferkeit auggezeichnet. Shre Stadt hat bie 
vortheilhaftefte. Lage, hat hinter {Ὁ und gegen 
{ὦ über feftes Land, umd zwifchen beyden fließt 
das Meer hin. Der.Grund, auf, dem fie ges 
bauet lift , und die natürliche Befchaffenheit der 
Meerenge (Bosporus) machen fie überdies zu eis 
ner fehr feften Stadt, Ste liegt auf einer Anz 
hoͤhe ins Meer herein, welches mit reißendem Stros 
me aus dem Pontus Eurinus herfirömt, ſich am 
Dorgebirge bricht, und zum Theil feinen Lauf, 
rechter Hand nimmt, um des Buſen und die 
Hafen um die Stadt zubilden, gröftentheils aber 
in den Propontis neben der Stadt hin mit ſchnel⸗ 
lem Zuge fortgeht. Auch ihre Mauren find fehr 
feft. Die Bruftwehr berfelben ift aus dichten 
Duaderfteinen, mit eifernen Klammern verbuns 
den, aufgeführt, und einwärts durch Wälle und 
Schanzen πο mehr gefichert, ſo daß das Gans 
ze eine einzige dide Mauer bildet, auf welcher 
oben ein bedeckter und ficherer Weg hingeht, Vie⸗ 
le und fkarfe Thürme dienen zu Außenwerken, 
welche rund herum einander unterftügende Aus⸗ 
fälle haben, und dazu dienen, Diejenigen, die 
fi) der Hauptmauer nähern, abzufchneiden, Dies 
fe Thürme find im einem geringen Abftande von 

IR eins 
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einander, doch nicht in gerader, ſondern bald 


sg47, da bald dort in fehräger Linie angebracht, um 


4 


den, der ſich an fiewagt , einfließen zu Tonnen. 
Die Mauer von der Landfeite ift feyr Hoch, und’ 


Ian jeden Angriff aushalten; von der Geefeite ift 


fie εὖ weniger, denn die Selfen, worauf fiefteht, 
und der heftige Strom im Bosporus find ohnes 
dem für fie ftarfe- Vertbeidiger. Beyde Hafen, " 
Die nach der Mauer bergehen , find durch Ketten 
gefchloffen, und ihre Landfpigen auf benden Sei⸗ 
ten mit vorftehenden Thürmen befegt, fo daß ein 
Feind unmöglich hereinfegeln Fann. Ueberhaupt 


iſt die, Meerenge ihre fierfte Schutzwehr : Denn 


iſt einmal ein Echiff in diefelbe bereingerathen , 
fo wird es nothwendig, wenn es auch nicht will, 
ans Land getrieben. Go vortheilhaft diesin Fries 
denszeiten ift, fo ift Doch diefe Straße für den, 
der als Feind Fommt, die gefährlichfte, 


II. 


Außer diefen Feſtungswerken hatten die By⸗ 
zantiner aud) ihre Mauern rund herum mit allen 
Arten von Mafchinen beſetzt. Bald warfen fie 
auf nahe Feinde Felfenftüde und Balfen, bald 


“auf entferntere Gteine, Pfeile und große Wurfs 


fpieße, fo daß in einem weiten Umfange um die 
Stadt niemand ſich ihnen ohne Gefahr zu nähern 
im 


᾿ ᾿ Fr ># 
δ. j n ᾿ « 


Buch 74, Kap. 11. Set Severus, 439. 


im Stande war. Yu einigen Mafchinen waren „Tg 
Frumme Haken angebracht, die man unbemerft 947. 
herabfallen ließ, und mit ihnen in der Öefchwinz 
digkeit Schiffe und Mafchinen der Feinde heraufa 
wand. Priscus, ein Landsmann von mir hat 
diefe Mafchinen gröftentheild angegeben und vers 
fertiget ; feine Runft machte ihn des Todes würz 
‘big, aber eben fie erhielt ihm das Leben. Sever, 
der den Mann als fo geſchickten Künftler kennen 
lernte, verbot ihn umzubringen, brauchte ihn 
nachher felbft, und befonders bey der Belagerung 
von Atra, CH) wo die von ihm gefertigten Maz 
fHinen die einzigen waren, denen das feindliche 
euer nicht ſchadete. Außerdem hatten auch die 
Byzantiner fünfhundert Schiffe, gröftentheils 
mir Einer Reihe Ruderbänfen, einige doch au 
mit zwey Reihen, und mit vorfpringendem Eifen 
befchlagen. Einige wurden auch mit doppelten 
Ereuerrudern auf dem Vorder 2 und Hindertheil 
regiert, und waren mit doppelten Steuermännern 
und Nuderern (in doppelter Abſicht) verfehen , 
um, ohne die Schiffe wenden zu dürfen, vorsund 
rückwärts fegeln, und die Feinde bald durch Ans 
näherung, bald: durch Entfernung täufchen zu 
Tonnen, 


€eg —— 
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Groß waren allerdings die Thaten und groß 
bie Leiden der Byzantiner, bie id von Flotten, 
fait aus allen Ländern der Welt verfammilet, faft 
drey Sabre hindurch eingefihloffen fahen, Nur 
wenige Benfpiele will ich anführen, au denen man 
daß Wunderbare nicht verfennen wird. Daß fie 
fih in einen ſchicklichen Hinterbalt legten, und 
vorbeyfegelnde Fahrzeuge wegnahmen, war nichts 


‚befondered , aber fie muften ſogar dreyrudrige 


Schiffe von den Ankerplaͤtzen der Feinde felbft in 
ihre Gewalt zu bringen, Sie liefen namlich durch 
Taucher die Anferfeile kappen, fehlugen große 
Nägel in bie feindlichen Schiffe, und zogen fie 
dann mit Tauen, die an ihren eigenen Ufer bes 
feftigt waren, heruͤber, fo daß es nicht anders 
ausfab, als ob diefe Schiffe von ſelbſt, aus eis 
genem Betrieb, ohne vbn Rudern oder Mind’ ges 
trieben zu werden, an daß jenfeitige Ufer‘ biz 
übergingen. Einige KRauffahrer ließen ſich, wie 
εὖ fchien, gezwungen, in der That aber freywil- 
lig, von ihnen aufbringen, und wenn fie ibre 
Fracht um einen hohen Preiß abgefeßt hatten, 
ſchlichen fie fich wicder heimlich fort. Endlich 
waren ale Lebensmittel in der Stadt aufgezehrtr 
und die Einwohner befanden ſich in dem peins 
libften Drange, was fie thun, welche Hoffnung 
fie noch auf innere Kräfte ſetzen ſollten. So groß 

auch 
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auch die Noth war , weil fie ſich von außen her 
alle Bedürfniffe abgefchnitten ſahen, fo thaten fie 20 
doch anfangs noch immer Widerſtand, verbrauch⸗ 
ten bie Balken ihrer Haͤußer zu Schiffen, floch⸗ 
ten aus ihrer Weiber Haaren Seile, und warfen, 
wenn Feinde fih den Mauern näherten, Eteine, 
aus ihren Theatern geriffen, ganze Pferde von 
Erz, ganze Bildfäulen von Erz auf fie herab. 
Alle gewöhnlihde Nahrungsmittel waren vers 
braucht, und fie fingen an, an beneften Häuten 
zu Magen; aud) diefe waren verzehrt, und nun 
ſchifte fich der größere Theil ein „ wartete auf 
Flut und Sturm, bey dem fie Keinen feindlichen 
Angrif zu beforgen hatten. Ihre Abficht war, 
entweder zu fterben, oder fih Brod zu verfchafs 
fen; und wo fie unvermurhet landeten, da 
raubten fie freylicy ohne Unterfchied , was ihnen 
vor die Hand fam. Am fchredlichfien war das, 
wozu fich die in der Stadt Gebliebenen gezwun—⸗ 
gen ſahen: denn in der aͤußerſten Noth fingen fie 
an, über einander felbft herzufallen, und Mens 
ſchenblut zu koſten. 


> 


13. 


Dies war die traurige Lage der einen; bie 
andern fällten oder überladeten vielmehr Kähne 
mit Habieligkeiten, fließen dann ab, fobald ein 
Sturm ihnen eine gänftige Gelegenheit zu zeigen 

ξες ſchien. 


\ 


442° Dio Caſſius Roͤm. Geſchichte. 
ſchien. Aber der Sturm ward ihr Ungluͤck. So⸗ 


. Bald die Nömer bemerkten, daß ihre Schiffe ſehr 


fhwer fegelten, und faum ſich über der Ober⸗ 
flaͤche des Waſſers hielten, ſegelten ſie gegen ſie 
an, fielen, indem fie zerſtreut, wohin ſie Wind 
und Wellen trieben, umherſchwammen, uͤber ſie 
her, griffen, ohne ſich in ein foͤrmliches Seeger 
fecht einlaffen zu dürfen, die feindlichen Schiffe 
ohne Barmherzigkeit an, verſenkten viele durch 
lange Stangen, zertrümmerten andere durch ihre 
Schiffſchnaͤbel, fegelten einige in den Grund, 
durch Schnellheit ihrer eigenen Schiffe fortgerifs 
fen. Jeue Eonnten, fo gern fie auch wollten, 
nichts zu ihrer Vertheidigung. thun, und wenn 
fie durch die Flucht zu entkommen fuchten, fo- 
wurden fie entweder von dem zu heftigen Sturme 
verſenkt, oder von den Feinden aufgefangen und 
gerödter. Die Byzantiner ſahen in der Stadt 
dies alles mit an, und hatten theild vorher die, 
Götter um Glüd für ihre Mitbürger angerufen, 
theils fchrien fie von Zeit zu Zeit einzeln auf, je 
nachdem die ganze Scene oder auch das Keiden 
ihrer Brüder ihnen in die Augen fiel. Nachdem 


fie fie aber völlig verloren fahen, vereinigten fie 


ſich alle zu Klagen und Jammergeheul, und feßten 
οὐ nicht nur den Reſt des Tages, fondern auch 
die ganze Nacht fort. Die Zerftörung der Schiffe 
war folganz vollendet, daß die Trümmern bis 
in die Inſeln und nad) Aſien fortgetrieben wur—⸗ 

deu, 


4 
— 


J 
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den, und der muͤndlichen Nachricht von dem ne 
großen Verlufte der Byzantiner zuvorkamen. 99 
Den folgenden Tag wurden die Leiden der Ber 
Ingerten noch größer: denn παῷ geendigtem 
Sturme war das ganze Meer um Byzanz ber 

mit Todten und Trümmern und Blut bededt, 

oder warf alles durch einander ans Land, und 

ein folcher Aublick machte ihnen ihr Unglüd nur 

“Ὁ empfindlicher, 


14. 
> 
Dies bewirkte auch fogleich den Entſchluß, 
ſich, fo ungern man εὖ auch chat, an die Feinde 
zu ergeben. Nur Soldaten und obrigkeitliche 
Verfonen wurden von den Römern niedergemacht, 
[fonft aber jedermann verfihont,] einen Fauſtfeche 
ter aufgenommen, der während der Belagerung 
den Byzantinern eben fo große D Dienfte geleiſtet, 
als den Roͤmern Schaden gerhan hatte. Seht ‘ 
hatte er mit der Fauft den einen Soldaten ins 
Geſicht geſchlagen, den andern verächtlich mit 
Süßen getreten, und ward alfo von jenem in ber 
Hitze niedergemacht. ever hatte über die Eins 
nahme von Byzanz eine jo große Freude, Daß 
er in Mefonotamien, wo er (ὦ Damals befand, 
den: Soldaten diefe Neuigkeit mir dieſen Wortät , ἡ 
ſelbſt anfündigte : „Byzanz iſt auch unſer.“ Gr 
nahm der Stadt Sreyheit und Stadtrechte, legte 
ihr 
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n. ihr Tribut auf, zog die Guͤter der Bürger ein, 
Br und fchenfte fie und ihr Gebiet umher den Des 
rintbiern, die fie wie ein Dorf behandelten, und 
fih jeden Hohn und Frevel wider fie erlaubten. . | 
In dem allen ſchien Sever nichts zu thun, was 
man Ungerechtigkeit hätte nennen dürfen : denn 
wenn er ihre Mauren niederriß, fo war diefer 
Verluſt vielleicht doc) nicht viel mehr als Verluft 
der Ehre, mit fo fihönen Mauern prablen zu 
koͤnnen; aber er riß zugleich den Römern eine 
mächtige Vormauer und Sammelpla gegen die 
feindlichen Völker in Pontus nnd Aſien nieder. 
Ich babe die Mauern in ihren Ruinen gefehen, 
und kaum konnte ich ἐδ glauben, daß Römer fie 
zerſtoͤrt hätten fie hatte vorher ſtehend geſehen, 
hatte fie ſogar ſprechen gehoͤrt. Won den Thras 
kiſchen Paͤſſen her ſtanden naͤmlich ſieben Thuͤrme 
sach dem Meere herab. Bey jedem andern Fonns 
. te man vornehmen, was man wollte, er blieb — 
flummer Thurm. Aber fobald man auf den erften 
(am Thrakiſchen Thore von Byzanz) laut zuſchrie, 
wder auch einen Stein ἀπ ihn anwarf, gab nicht 
nur er Klang und Stimme von fih, fondern 
beyde gingen num auch) auf den zweyten, und fo 
bis auf den fiebenten fort, ohne daß eine Ders 
wirrung des Schalles entftand, alle vielmehr, 
einer nach dem andern, Klang und Etimme von 
feinem Vorgänger empfing, und weiter gab. 
So 
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So ein herrlihes Werk waren die Mauern you * 


Byzanz. ἐς | 91° 5 


Fuͤnf und fiebzigftes Buch, 
Inhaut. 

1 — 3. Krieg Severs wider die Osroener, Adiabe⸗ 
ner und Araber. 4—6. Krieg gegen den Kron- 
Eompetenten Albin, endigt ſich mir des leztern Tos 
de. 7. 8. Uebermuth Severs nach diefem Siege. 
9. Feldzug nad Parihien. τὸ — 12, vergebliche 
Belagerung der Stadt Atra. 13, Reife Severs 


dur Aegypten — liriprung des Nils. 14-18, 
Dlautians Mat, Derrfhfuht und Srevel. . 


Nah Chriſti παῷ Roms 


Geb, Erb, Eorfuln. 
195. 948. Scapula Tertullus und 
Tinejus Elemens 
196. 840. Caj. Domitius Derter u. 
' Luc. Valerius Meffala. 
197. 950, App. Slaudius Lateranus 
und Rufinue. 
198. 951. Titus Satursinus u. Eae 
ὶ zus Gallus. 
199. 952 Publ. Eorael. Anulinus 
um. Aufidius δεῦπτο. 
200. 953. Tit. Elaud. Severud und 
E. Aufidius Victorinus. 
201. 954. Luc. Annus Fabianus m. 


M. Tenigs Nucianus. 


— — — — τες 
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I. 


Wanren der Belagerung von Byzanz hatte 


Sever aus Ruhmbegierde einen Feldzug gegen die 


Ostoener , Adiabener und Araber unfernome 


men. Die Dervener and Adiabener Hatten fich 


mpört, und Nifibis belagert; vom ever bes 
fiegt, fchicten fie zwar nach Nigers Tode Ges 


ſandte an ihn, aber nicht für ihr Vergehen um 


Verzeihung zu bitten, vielmehr noch Belohnung zu 
fordern, weil fie, was fie gethan, fir ihn gerhan 
hätten Sein wäre ja, faaten fie, der Vortheil, 
daß fie die Soldaten, die es mit Niger gehalten, 
niedergemacht hätten. Zwar fandten fie ibm aud) 
einige Geſchenke, und verfprachen, die Gefanges 
ven, und was fich von Der eroberten Beute noch 
vorfünde, zuruͤckzugeben; nur zur Räumung der 
fetten Pläße, und zu Tribut wollten fie ſich nicht 
verftchen, verlangten vielmehr, die in ihrer Ges 
gend befindlichen Römer follten ſich aus ihren 
Gränzen entfernen. Died war die Urſache zu 


dem Kriege mit diefen: und was die Araber be: 


trift, fo hatten fie, weil fie bey den benachdar⸗ 
ten Nationen nirgend® Unterftügung fanden, 
dem Sever von nenem billigere Vorfchläge durch 
Gefandte thun laffen , fie vourden aber damit ab» 


gewiefen, weil fie nicht felbft Famen, 


2. 


τὰν 
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2: 


* / 


Sever rückte dann über den Euphratin Fein⸗ 

des Land ein, fam aber, weil die Gegend jehr 
mwafferarın, und durch große Sonnenhiße no 
mehr ausgefogen war, in Gefahr, einen groffen 
Theil feiner Soldaten zu verlieren. Ermuͤdet 
vom Marfch und Sonnenglut litten fie gewaltig. 
vom Flugfande, der fie am Vorfchreiten, und 
ſelbſt am Sprechen binderte, fo daß Waffer! 
Waffer! ihreinziger ἔστε war. Endlich entdedte 
man einmal Quellwaffer, aberes warfo gut,ald 
hätte man es nicht ἐπιδο und man fand es 
ganz untrinfbar, bis Sever felbft einen Becher 
forderte, ihn aus dem Quell füllte, und vor 
aller Augen austranf. Nun verfuchten es auch 
andere, und fühlten fich fehr erquickt. Sever 
fon endlich in Niſibis an „ blieb für feine Wers 
fon in diefer Stadt, fandte aber den Kateren, 
dandidus und Läatus gegen die vorher genann⸗ 
ten feindlichen Bolfer auf verſchiedenen Wegen 
ab, die dann auch in die ihnen angewieſenen 
„Provinzen einfielen, das offene Land verwüftes- 
ten, und die Städte eroberten. ever glaubte 
- fih auch hierüber berechtiger, an Klugheit. und 
Heldenmuth ſich über jeden Sterblichen hinwegs 
feßenzu dürfen, und ward dennoch ἀπ εἶπε ganz 
fonderbare Art betrogen, Ein gewiffer Räuber 
Caudius, der bis her Judaͤg und Sprien durchs 
zogen, 
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zogen, und der forgfältigfien Nachſpuͤrung ent: 
gangen war, kam unter Begleitung einer Schaar 
Keuter jetzt felbft, gab ſich für einen römifchen 
Dberften aus, und begruͤſte und umarmte den 
Kaifer , ohne daß man ihn jet erfannte, oder 
nachher zu greifen im Stande war, 


2. 


Auch den Skythen kam damals diefuftan, 
Krieg zu führen, aber Donner und Blitze mit 
heftiger Degen überfielen fie bey ihrer Berath⸗ 
ſchlagung; drey ihrer vornehmften Männer wurs 
den fogar vom Donner erihlagen, und jene Luft 


verging ihnen. Sever theilte feine Armee von 


neuen: in drey Korps, wovon er das eine dem | 
Caͤtus, einanderes dem Anulin, das dritte dem 
Probus gab, um in Adiabene (*) einzuräden. 
ber bey allen drey Heeren, mit denen fie ind . 
Sand fielen, machte ihnen doch bie Eroberung 
nicht wenig Mühe. Der Stadt Nifibig ertheilte 
Sever große Vorrechte, und untergab fie den 
Befehlen eines römifchen Ritters. Wie er vor—⸗ 
gab, hatte er an dem Gebiete diefer Stadt eine 
große Eroberung gemacht, an der man eine fichere 

Dors 


49) Nach Neimard Vorſchlage, der doch nach zwi⸗ 
ſchen Adiabene und Atra ungemwiß bleibt. Im 
Texte ſteht Arche⸗ 
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Vormauer für Syrien hätte. aber die Erfahruna MM: u 
widerlegte ihn, denn fie war für ung Urfache ba; Re 
fländiger Kriege, und nicht geringen Aufwandes. 

Sie giebt wenig, und Eofter viel, und wen» die 
Meder oder Parther in die benachbarten Gegen⸗ 

den einfallen, haben wir fajt beftändig für ihre 
Erhaltung zu fechten. 


4. 


Noch ſchoͤpfte Sever frifchen Athem von den „ 
Kriegen im Auslande, als er einen Bürgerkrieg mit R. δ, 
Albinus LCaͤſar (*) zu führen befam. Sever * 
hatte ihnenad; Nigers Beſiegung den Chfartiamen 
nicht laͤnger zugeſtehen wollen, und uͤberhaupt in 
‚ ber Gegend , wo Albin fand, + alles allein und 
i eigenmächtig ordnen wollen, Albin hingegen ftrebte 
nach der Kaiſerwuͤrde felbft hin. Das ganze τὸ 
mifche Reich fam bey diefem Zreift in Bewegung, 
‚aber wir Senatoren verbielten uns ruhig, wenn 
nicht etwa einer oder der andere ſchon offenbar 
auf eine Parthey hinhing, und an der Gefahr 
‚dder an den Hofnungen des einen oder des ans 
᾿ dern 


(>) Dielen Ehrennamen hatte ibm ſchon Commodus 
gegeben, und Sever ſelbſt betätigt. 


+ In Britannien, nachber in Gallien. 


Dio Laff. 4. 5. "di 
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dern Haupthelden Theil nahm. Am ungedul⸗ 
digſten war das Volk, und ließ ſeine Klagen ſehr 
laut werden. Es war gerade damals der letzte 
Tag der circenſiſchen Spiele vor den Saturnalien, 
zu dem noch eine unzaͤblbare Menge von Menſchen 
zuſammenſtroͤmte. Auch ich erſchlen bey dieſem 
Schauſpiel zu Ehren des Conſuls, meines Freuns 
des, und weil ich jedes Wort genau hören konnte, 
fo Fann ich defto zuverläßigere Nachricht davon 
geben. Eine unzählige Menge Zufchauer hatte 
ſich, wie gefagt, eingefunden, man hatte das 
Mettfahren von ſechs zufammen ausfahrenden 
Wagen mit angeiehen, (und dies war ſchon zu 
Rleanders (*) Zeiten gefcheben,) aber man hoͤr⸗ 
te nicht das geringfte von dem ſenſt gewöhnlichen 
Aufruf der Freude und des Beyfalls. ker, ins 
‚dem die Wettfahrer den erften Gang vollendet 
hatten, und den zweyten beginnen wollten, winfs 
ten die Zuſchauer einander, ehe man ſich's vers 
fah, felbft Stillſchweigen zu, fingen dann alle 
auf einmal an in die Hande zu fihlagen, und 
‚mit Einer Erimme aufzufchreyen: „Heil und 
„Gluͤck dem Roͤmervolk!“ Und nad) einer Paufe: 


„R om 


(Ὁ) Guͤnſtling des Commodus. ©, 72. K. 12. In 
aͤltern Zeiten waren nur immer vier Wagen nad 
der Zahl der Banden zufanımen auögefahren, nad) 
Domitiand Zeiten, der die: goldene und purpurs 
farbene hinzufuͤgte, aber [εὐ δ. B. 67. δὲ, 4. Neimar. 
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„Rom ift der Städte Königinn, ift die Unfterb» 
„liche — Wie lange wollen wir noch foldye Auf: 
‚„tritte dulden? Wann werden unfere Kriege ein 
„Ede nehmen ὃ — und unter mehrern dergleis 
hen Ausrufungen war endlich ‚die letzte die: 
„Dies war ed, waß ung auf dem Herzen lag ,* 
und nun fing alles wieder an, dem Roßgefecht 
zuzuſehen. Nur Antrieb der Götter Fonnte eine 
Drgeifterung wirken: unmöglich hatten ſonſt fo 
viele taufend Menſchen auf einmal, wie ein forgs 
fältig abgerichteter Chor, in Einem Tone anhes 
ben, unmöglich ohne Fehl, ald wären fie eins 
fludiert, in Einem Tone aushalten koͤnnen. Wenn 
ſchon diefer Vorfall unfre Beforgniß auf die Zus 
kunft vergrößerte, fo ward fie noch mehr Dadurch 
erhoͤhet, daß plöglich bey Nacht ein fo lebhaftes 
Feuer in der Luft nach Norden bin ſich fehen ließ, 
daß einigen die ganze Stadt, antern der ganze 
Himmel zu brennen ſchien. Und was mir wenige 
fFens wunderbarer ald alles fchien, war ein file 
berfarbenes Staubregen, der bey beiterem Hims 
mel auf den Markt des Auguſts beradfiel. Fallen 
habe ich ihn zwar nicht felbfi gefehen, aber doch 
nachher. genau unterſucht, und einige eherne 
Münzen damit überfilbert. Drev Tage bebielten 
fie auch völligen Eilberglanz, aber am vierten 
war von der ganzen Verfilberung nicht Das ges 
ringſte mehr zu ſehen. 


$r2 5. 


π, 
Y » 
949. , 
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Ein gewiſſer Numerian, ein Grammaliker 
von der Gattung, die Kinder leſen lehrt, gerieth, 
der Himmel weiß, wie? auf den Einfak, aus 
Kom nad Gallien fih aufzumachen, ſich da ‚für 
einen römifchen Senator auszugeben, den Sever 
felbft zu Werbung eines Korps Soldaten abge 
fandt hatte» Er brachte auch bald eine Feine 
Macht zufammen , mit der er einige Reuter Als 
bins erlegte, und zu Severd Vortheil mehrere 
jugendlich verwägene Unternehmungen wagte. 
Sever hörte died, und meil er wirklich mit einen 
Senator zu thun zu haben glaubte, fihrieb er ihm 
große Kobeserhebungen, und zugleich den. Befehl 
zu, fein Korps zu verflärfen, Dies that der 
Grammatifer, feßte dann feine Heldenthaten 
fort, und erbeutete unter andern fiedzehn und 
eine halbe Million Denare, fandte fie aber Ges 
veren zu. Mach fiegreicher Beendigung ded Kries 
ges, erſchien er felbft vor Sever, und machte 


‚eben fo wenig ein Geheimniß bon feinem Stans 


de, als Aufpruch auf wirklichen Senatorenrang, 
Ehrenwuͤrden und Neichthümer flanden ihm zu 
Dieuft, aber er fihlug fie aus, und lebte bey eis 


nem geringen täglichen Gehalte, den er vom Kais 


fer annahm , auf dem Lande hin, >» Weil auch 
damals die Raledonier in Brirannien ihrem bors 
ber gethanen Verfprechen enigegen den Mäatern 


zu 


DB. 75:8. 6. Sept. Severns. 453 


zu helfen Miene machten, und Sever jetzt außer - 
Landes Krieg zu fuͤhren genoͤthigt war, ſo ſah 


949. 


fih Lupus gezwungen, ben Frieden von den 


Mäatern um eine große Summe zu erfaufen, 
‚wogegen er einige wenige Öefangene zuruͤckbekam. 


6. . 


Nun die Schlacht zwifchen Sever und Albin 
bey Lugdunum (£yon.) Beyde hatten ein Heer 
von hundert und funfzig taufend Marin bey ſtch, 
beyde waren ben der Schlacht, die über Tod und 
Leben entfcheiden follte, felbft gegenwärtig, ob⸗ 


gleich Sever vorher nie einem Treffen perſͤnlich 


beygewohnt hatte. Albin hatte höhere Geburt 
und wiffenfchaftliche Kenntuiffe vor feinem Geg⸗ 
ner vorau&, Sever verftand fich befier auf Krieg» 
und Feldherrnkunft, Albin hatte in einem vor= 
bergehenden Treffen den Lupus, einen von Se? 
verd Unterfeldherren befiegt, und viele feiner 
Soldaten niedergemacht; aber in der gegenmwärtis 
gen Schlacht waren die Auftritte und MWenduns 


gen des Gluͤcks fehr manchfaltig. Albins linker ° 


Slügel ward gefchlagen, und rettete ὦ in fein 
eigenes Lager zuruͤck. Die Severianer flürzten 
im Nachfeen zugleich mit ihnen hinein, machten 
alles nieder, und plünderten die Zelte. Der rechte 
Flügel Albins hatte indeß verdeckte Graben, und 
auf der Oberflaͤche leicht mit Erde beworfene 

δῖ 3 Gruben 
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Gruben vor ſich bergezogen, war bis an dieſelben 


Ὁ vorgerückt, und ſchoß zwar vom weiten auf die 


Zeinde berüber, fam aber nicht weiter, fchien ſich 
vielmehr furchtſam zuruͤckzuzichen, um die Feinde 
zum Nachſetzen zu verleiten ; und diefe Lift gelang 
ihnen, Die Severianer, unmillig, daß jene einem 
fo kurzen Airuriff gethan, eilten, voll Beratung 
fo ſchnell flienender Feinde, auf fie zu, in dem 
Wah e, auf dem Zwifchenraume völlig ebene 
Bahn zu finden. Mber die Gruben wurden für 
fie äufferft gefährlich, Die vorderften fielen, weil 
die dünne Bedeckung der Oberfläche leicht durch⸗ 
brach, in die Gruben hinein; die nächfte Linie 
glitt im Eifer des Marfchirens aus, und fiel auf 
jene; die dritte zog ὦ nun zwar aus Furcht 
zuruͤck aber weil fie zu ſchnell zuräcprallte, litt 
fie felbft,, und brachte den Nachtrupp in Verwir⸗ 
zung , daß derielbe fich in ein tiefes Thal retten 
mufte. ieberhaupt war der bier fomohl ale in 
den Gruben todt unter einander liegenden Pferde 
and Menſchen eine große Zahl, und die Feinde 
benußten diejes Gewühl zwifchen dem Thale und 
den Gruben dazu, durch Steine und Dfeile viele 
zu erlegen, Sever eilte zwar, fobald er εὖ fah, 
mit der Leibwache zu Hülfe, aberer war fowenig 
im Stande, ihnen benzuftehen, daß er die Leib— 
wache beynabe αὐ) aufgeopfert härte, und durch 
den Verluſt feines Pferdes feidft in Lebensgefahr 
gerieth. Mie er endlich die Flucht der Seinigen 
allgemein 
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allgemein werden ſah, rif er das Oberkleid vom 
Leibe, und fprang mit gezucktem Schwert unter 950 
die Sliehenden hinein, um fie durch Beſchaͤmung 
zur Rückkehr zu bringen, oder mit ihnen zugleich 
zu fterben. Bey einigen hatte auch der Anblid 
des Kaiſers in diefem Aufzuge die gute Wirfung, 
fie zuruͤckzubringen: plöglich machten fie ὦ durch 
die hinter ihnen herziebenden Kameraden mit dem 
Schwert, als wären fie Feinde, Babır, hieben fie, 
als wären ed Aibinianer, nieder, und fehlugen 
daun Die fie verfolgenden Feinde in völlige Flucht. 
Sum Gluͤck hatte Kaͤtus ein Korps Reuterey 
berbeygeführt, mit dem er dem Feinde in die 
Slanfen ging, amd, den Sieg vollenden half. 
Laͤtus war nämlich, fo lange das Gluͤck der 
Schlacht noch ſchwankte, müßiger Zuſchauer ge⸗ 
weſen, in der Hofnung, beyde Gegenſtreiter 
wuͤrden bleiben, und die aus der Schlacht geretz 
teren Soldaten beyder Theile würden ihm dann 
ſelbſt die höchfte Gewalt Übertragen. Gobald ex 
aber das Webergewichr fih auf Severs Eeite 
neigen fah, fing er nun auch an, thätig zu wer⸗ 
den, und Sever ward Sieger— 


* 


Die roͤmiſche Macht ward durch dieſes Tref⸗ 
fen nicht wenig gefchwächt, denn die Menge der 
auf beyden Seiten gebliebenen war unzählbar, 


f4 und 


30, 
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ἧς und vielen der Sieger (ἰδ drang ihr Gluͤck 


Thränen ab. Das ganze Schlachtfeld war mit 
todten Menschen und Pferden bedecft. Miele la: 
gen zwar durch Runden getoͤdtet oder ganz jerz 
ſtuͤckt, andere unverwundet-und noch lebend, aber 
unter todtenfeichnamen, begraben δα. Alles war 
voll von weggeworfenen Waffen, und des Blutes 
fo viel, daß «ὁ nah den Stroͤmen in Baͤchen 
binfloß. Albin war in ein Haus nahe an der 
Rhoͤne gefloben, und brachte ὦ, weil er feinen 
fihern Ausweg mehr vor fich ſah, felbft ums Les 
ben. Ich folge hier nicht der Erzählung, die 
uns Sever felbft gegeben bat: was ἰδ) erzähle, 
ift achte Wahrheit. Sever hatte an feinem τοῦς 
ten Feinde die Augen geweidet, Hohn über ihn 
feiner ‚Zunge erlaubt, und mun befahl er, den 
Zeihnam binzuwerfen, und den abgehauenen 
Kopf, auf einen Pfahl gepflanzt, nach Rom zu 
bringen. Wenn fchon dies ein Beweis war, wie 
wenig er unter die guten Kaifer gehöre, fo ſetzte 
er und und dad Volk durch den Inhalt feiner an 
und erlaffenen Briefe noch mehr in Furcht. Aller 
feiner bewaffneten Feinde Sieger, goß er nun 
auch auf alle wehrlofe ven von langen Zeiten ber 
genährten Groll aus. Am meiften feßte er uns 
dadurch in Erftaunen, daß er fich des Marcus 
Sohn, und ded Commodus Bruder zu nennen 
anfing, auch dem letztern, von dem er vorher 


fo 
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fo verädhtlich gefprochen hatte, die Ehre eined 
Gottes zuerfaunte. 


8. 
In der Rede, die er im Senat ablas, lobte 
er die Härte und Grauſamkeit eines Splla, Mas 
rius und Auguft als die ſicherſte Werfahrungart, 


fand hingegen die Gelindigfeit det Pompejus und 
Cäfar , durch die fie fich felbft den Tod zugezogen 


hätten, tadelhaft, webte danı eine Schutzrede 


für Commodus ein, und auch der Senat befam 
feinen Theil, daß er denfelben fo unverdient entz 
ehrt hätte, da doc) die mehrefteı Senatoren weit 
fhändlicher lebten, als Commodus felbft, „Wenn 
„es, fagie er, einfo fchredliches Verbrechen war, 
„daß Eommodus etwa mit eigener Hand ein wila 
„des Thier erlegte, wie foll man das nennen, 
„daß vor wenig Tagen in βία ein bejahrter Con⸗ 
„ſular Öffentlich mit einer mit einem Pautherfell 
„behangenen Dirne feine Poffen tried? — Aber 
„Commodus trat doch ald Gladiator auf? — 
„Beym Hinmel, ein großes Verbrechen! Und 
„iſt deun Feiner von euch als folcher aufgetresen 3 
„— Wie? Warum haben denn einige von euch 

| — Schilde und ſeine goldenen Helme ge⸗ 
„kauft?“ Nah dem Schluß feiner Rede ents 
ließ er zwar fünf und dreyßig, der Anhanglichs 
keit an Annan bei guldigte Männer, ohne fie ira 
54.5 gend 


ῃ. 
R. E— 


950. 


Re. 


920. 
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gend eine Folge ihres Vergehens empfinden zu | 


laffen, und dies waren bie erfien Männer im Se— 
nat: Neun und zwanzig andern erfannte er das 


gegen den Zod zu, unter denen auch Sulpicien 


des Pertinax Schwiegervater, befindlich war, 
9 


Sever unternahm nachher einen Feldzug gez 


» gen die Parther. Während daß er mit dem Bürs 


gerfriege vollauf zu thun hatte, glaubten bie 
Parther vollig freye Hand zu haben, nahmen 
Mefopotamien ein, breiteren ihre Waffen weit 
aus, und hätten faft Nifibis felbft erobert, wenn 
nicht Laͤtus durch) eine ſtandhafte Vertheidigung 
die Stadt gerettet hätte. Dadurch wuchs aber 
auch der Ruhm eines Mannes noch mehr, der 
Schon überhaupt , auch in bürgerliden Geſchaͤf⸗ 
ten, in feinem Hauswefen und ald Staatsmann, 
im Krieg und Frieden für den Erften galt, Ses 
ver traf bey feiner Ankunft in Nifibis einen gros 
fen Eber an, der auf einen Reiter, indem er ihn 
erlegen wollen, und Π zu fehr auf feine Stärke 
verlafjen haben mochte, losgegangen, und ihn 
getödter hatte, dann kaum von einer ganzen Menge 


Soldaten hätte gefangen und niedergemacht werden. 


koͤnnen, und jet von den dreyßig Soldaten, die 
ibn erlegt hatten, (deum fo viel waren derfelben ) 
dem Sever eingeliefert ward. Weil die Parther 

ὲ Severs 


δ 
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Severs Ankunft nicht erwartet, fich vielmehr in 
ihr Land zuruͤckgezogen hatten, und ihr Anfuͤh⸗ 

rer war Vologaͤſus, von dem ſich ein Bruder 
beym Sever befand.) fo ließ er Schiffe auf dem 
Euphrat bringen, ging mit ihnen, oder auch zu 
Sande am Ufer des Stromes bin, und nabm, 
weilfeine Schiffe außerordentlich ſchnell und leicht 
gebaut waren, (denn die Waldungen am Euphrat 
und in der Gegend umher hatten ibm Holz im 
Menge geliefert,) Die verlaffenen Städte, Sex 
leukien und Babylon fehr fehnell ein. Nachher 
eroberie er auch Krefiphon, gab εὖ ganz ſeinen 
Eoldaten sur Plünderung preis, ließ ein graus 


fames Slurbed anrichten, und auf. hunderttau« 


fend Lebende al& Gefangene megführen. Ohne 


πὸ 
‚Eu 
932. 


Ben BVologäfuf zu verfolgen, oder Ktefiphon zu 


behaupten, ging er vielmehr, als wäre Kteſi⸗ 
phons Plünderung die einzige Abficht. feines Feld 
zuges geweſen, zuruͤck, theils aus Unkunde der 
Gegend, theils aus Mangel an Lebensbeduͤrf⸗ 
niſſen. Doch nahm er beym Ruͤckzuge einen aus 
dern Weg, weil Holz und Fuͤtterung auf dem, 
den er vorher genommen hatte, nicht mehr zu ha⸗ 
ben war. Seine Soldaten ließ er theils zu Lanz 


de mehr abwärts am Tigris bin, theils auf Schif⸗ 


fen zurücigeben. Dologäfus, des Sanatrukus 
Sohn, war zwar dem Heere Severs entgegen 
gezogen, hatte aber, ehe es zur Schlacht küme, 
um Waffenſtillſtand zu bitten zuträglicher gefuns 

den, 
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* den, und ihn erhalten; und jetzt ſchickte Sever 
— ihm ſelbſt Geſandte zu, und uͤberließ ihm, nur 
um den Frieden zu erhalten, einen Theil Armes 
niens. 


10. 


Sever befam bey feinem Ruͤckzuge durch Mes 
fopotamien den Einfall, auf das nicht weit aus 
dem Wege liegende Atra einen Verſuch zu mas 
en, der ihm doch nicht gelang. Geine Mas 
fhinen wurden in Brand gefeßt, viele feinen 
Soldaten blieben, noch mehrere wurden verwuns 
det. Er bob alfo die Belagerung auf, und zog 
weiter. Mährend diefed Krieges ließ er zwey ber 
angefehenfien Männer hinrichten. Der eine war 
JuliusCrispus, DOberfter der Leibwache, der feine 
Unzufriedenheit über die Leiden des Krieges ges 
äußert, und eine Stelle des Dichters Maro das 
bey angebracht hatte, wo ein Soldat von Tur⸗ 
nus Armee im Kriege mit Aeneas die Klage führt: 
„Wenn nur Turnus Lavinien heimführt, τοῖς 
„koͤnnte da armer Soldaten Blur in Betrachtung 
„kommen?“ (3) Den Ankläger deffelben, einen 
gemeinen Soldaten, Valerius, machteer an δεῖν 

fen 


(Ὁ) Dio hat die Stelle Virgils Aen. 11, 372. et⸗ 
was frep überfegt, und ich war zu gemiffenhaft, 
als daß ih meinem Dio nicht mehr, ald dem 
Birgit hätte folgen follen. 
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fen Etatt zum Oberften der Leibwache. Derans M 
dere, den Sever umbringen ließ, war Laͤtus. 92, 
Diefer Mann fühlte freylich feinen Werth, die 
Eoldaten liebten ihn, und hatten fih nur unter - 
der Bedingung, daß er fie anführte, in den Krieg 

zu gehen erklärt. Meil Eever feine glaubwuͤr⸗ 

dige Reranlaffung zu diefem Morde, als feinen 

Neid hätte angeben koͤnnen, fo gab er ihn den 
Soldaten ſchuld, als ob fie wider feine Abficht 
diefen Frevel begangen hätten, 


II, 


Sever hatte indef eine große Menge Pros 
viant zufammenbringen, und ‚viele neue. Mafchis 
nen verfertigen Isffen, und ging dann von neu⸗ 

em vor Ara. Schimpflid wäre es doch, meyn⸗ 
te er, nach Eroberung der Städte umher an dies 

fer einzigen, die inihrer Mitte läge, Widerftand _ 

zu finden, Uber er verlor auch jetzt die aufge⸗ 

wandten unermeßlichen Koften, alle feine Mas 

ſchinen, die vom Priscus angegebenen doch aus⸗ 

genommen, wie ich fehon oben erzählt Habe, (2. 

74, 11.) und viele feiner Soldaten. Nicht mes 

nige derfelben verloren auch beym Furagiren das 

Zeben , denn die feindliche Neiterey, die aus Ara⸗ 

bern beftand, prallte von allen Seiten ſchnell und 

ungeftümm gegen fie an, und die Atrener felbft 

beſaßen die Gefchiklichkeit, ſehr weit mit ihren 
Pfeilen 
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Pfeilen zu ſchießen. Durch Maſchinen konnten 


ſie dieſelben fo weit treiben, daß fie felbft viele 


von Severs Leibtrabanten niederſchoſſen; jede 


Maſchine trieb zmwey Pfeile auf einen Schuß, 
‚und. ihre Schuͤtzen waren auch nicht müßig, wars 
fen aus freyer Hand, oder ſchoſſen vom Bogen 


auf die Römer Pfeile. Ungleich größeren Verluſt 


litten dennoch die Römer, wennfie ὦ den Maus 


ern naͤherten, und am meiften dann, da fie ſchon 
einen Theil derfelben niedergeftürgthatten. Denn 
nun warfen die Belagerien unter andern auch 
Naphtha, jene Gattung von Harz, von der ich 
ſchon vorher in meiner Geſchichte Erwähnung ges x 


han habe (Bruchfl, 178,) von den Mauern 


herab, wodurch Mafchinen und Menfchen, auf 
die es fiel, verbrannt wurden, und Server — 
fah dem allen von einer Erhöhung zu. 


12, 


Endlich ſtuͤrzte doch an der einen Seite die 
äußere Mauer nieder, und die Soldaten zeigten 
den willigften Eifer, auf den noch fiehenden Theil 
vorzudringen, als Sever von allen Seiten in ſchmet⸗ 


‚terndem Tone zum Rüdzuge blafen, und feine 


Krieger vom Sturmlaufen felbft zuruͤckhalten ließ. 
Die Stadt fand im Ruf, große Reichthlimer, 
und befonderd koſtbare Weihgeſchenke in ihrem 
Sonnentempel zu befigen; und Sever hoffte, 

die 
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die Araber wirden die Eroberung ihrer Stadt _M. 
mit ſtuͤrmender Hand, nicht abwarten wollen, "gs2," 
um nit als Sklaven verfauft zu werden, und 
lieber fi freymillig zu ergeben geneigtfeyn. Ein 
Tag war vorben, ohne daß fih Friedensherolde 
aus der Stadt hatten feben laffen, und nun bes 
fahl er den Soldaten, die Mauer, die man doch 
in der Nacht wiederhergeftellt hatte, von neuem 
zu beftürmen, Aber alle Europäifche Truppen, 
auf deren Tapferkeiter hätte rechnen koͤnnen, was 
ren zu erbittert, als daß fie feinen Befehlen haͤt⸗ 
ten gehorchen wollen, und die Syrer, die er an 
‚Ihrer Starr den Angriff zu thun zwang, wurden 
mit großem Verluft zurücdgefhlagen. So bes 
freyte der Sonnengott feine Stadt, (*) indem 
er die Soldaten , die in diefelbe einzudringen im 
Begriff fianden, durch Sever zurüdrufen, und 
dann den Eever felbft, wie er fie zum zweptene 
mal beftürmen laffen wollte, durch feine eigenen 
Soldaten behindern ließ, ever war über die 
ganze Sache fo betreten, daß er. auf das Erbies 
ten eines feiner Heldherren, er wolle, wenn er 
ihm nur fünfhundert und funfzig Europaͤiſche Sols 
daten gäbe, die Stadt ohne das geringfte Wags 
niß für die übrige Armee ihm in die Hände lies 
fern, vor aller Ohren die Antwort gab: „80 
„viel Soldaten? — wo nahm ich die her?“ fo 
viele namlich meynte er, die guten Willen hätten, 

13» 

Ὁ Bergl. Bud 68. Kap. 21. 


nl. 
R. E. 


953. 
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Nach zwanzigtaͤgiger Belagerung dieſer Stadt 
ging Sever nach Palaͤſtina, und brachte dem 
Pompejus ein Todtenopfer. Von da fuhr er auf 
dem Nil nach Oberaͤgypten, und beſah alle Staͤd⸗ 


“Τὸ, nur wenige ausgenommen, weil er wegen 


einer epidemifchen Krankheit, die damals in Nez 
thiopien herrfchte , ſich nicht zunah an die Gräns 
zen diefe& Landes wagen mollte, Er erfundigte 
fih auf Ddiefer Reiſe fehr forgfältig nach allen 
Merkwürdigkeiten, auch nach den geheimften, 
Denn es, war einmal bey ihm natürliche Neigung, 
von dem, was Götterdienft oder Länderglüd bes 
traf, die genaueſte Erkundigung einzuziehen, 
Daher Fam es, daß er alle Bücher geheimen In⸗ 
halts, wo er fie nur auftreiben Fonnte, faft aus 
allen Tempeln wegnehmen, und nebft dem Grabs 
mahl Alexanders verfchließen ließ, damit man 
künftig den Leichnam beffelben eben fo wenig fes 


hen, als die in jenen Büchern befindlichen Ges 


beimniße leſen möchte, Dies waren Severs Thas 
ten in Aegypten, und wennich dieübrigen Denk⸗ 
würdigfeiten diefes Landes nicht zu befchreiben 


"brauche, fo glaube ich doch über den Nil παῷ 
vielfacher Unterfuchung etwas zu fagen berechtigt 


zu ſeyn. Auf dem Berge Atlas ift zuverläffig 
feine Quelle zu fuchen. Diefer Berg liegt in der 
Landſchaft Makennitis am Ocean weftwärts, 

und 
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und übertrift an Höhe alle andere Perge, wes⸗* 
halb ihn auch die Dichter die Himmelsſtuͤtze zu "gsx. 
nennen pflegen. Nie hat ein Sterblicher feine 
Spitze erfliegen, oder auch nur feine Höhe mit 
dem A. ge meffen fünnen. Ehen dieſer Hoͤhe we⸗ 
gen iſt er mit ewigem Schnee bedeckt, und ges 
gen den Eommer rinst eine unermeßliche Menge 
Waſſer von ihm kerab. Zwer find ohnedem am 
Buße defjelben überall Suͤmpfe, aber zu derſelben 
Ssahreszeit werden fie doch ungleich wafferreicher, 
und ſchwellen im Sommer den Nil an. Unſtrei— 
tig find diefe Suͤmpfe die Quellen des Nils, wie 
fi aus den Krofodilen, und andern, beyden 
Rändern gemeinen Naturproduften erweifen läßt. 
Vielleicht wird man fich wundern, wie ich eine 
ben Altern Sriechen unbelannte Entdeckung habe 
machen Fönnen; aber bie Makenniten wohnen 
nabean Niedermauritanien, und bey Gelegenheit 
ber Kriege in der Gegend hat man auch das At⸗ 
lantifche Gebirge näher Fennen lernen — Do 
ich fomme auf den Plautian, 


Ι] 


14; 


Diefer Mann, der beym Sever nur zu viel 
vermochte, und Feldherr der Leibwache, ſah die 
groͤſte Macht, die je ein Menſch beſeſſen hatte, 
in feinen Händen, und ließ viele bedeutende Maͤnz 
ner, mit ibm gleihen Ranges, tödten Nach 

Die Caſſ. 4 3, &g Ermor⸗ 


9. δ. 


953. 
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Ermordung des Aemilius Saturninus, feines 
Collegen im Feldherrnamte, befchnitt er die Macht. 
der auf denfelben folgenden Generale der Leibz 
wache gar ſehr, damit Feiner durch diefes Amt fich 
fünftig zu hohen Gedanken verleiten ließe, oder 
nur nach demfelben ftrebte, un? er felbft nicht 
nur der einzige Dberfeldherr, fondern es auch 
auf immer bliebe. eine Habfucht kannte Feine 
Graͤnzen, er bat oder nahm alles von allen, und 
lie feine Provinz, Feine Stadt ungeplündert: 
Bon allen Enden der Welt ſchleppte er Raub und 
Beute zufammen, und die Gefchenke, die man 
ihm von allen Orten her machte, waren weitzahls 
reicher, ala die Sever ſelbſt bekam. Ging er 
doch endlich fo weit, daß er die der Sonne ge 
widmeten Tigerpferde Aus den Inſeln des rothen 
Meeres durch hingefandte Centurionen heimlich 
entführen ließ — ein Beyſpiel, das, wie ἰῷ 
glaube, ſchon allein für fein Aufſpuͤrungstalent und 
feine Unerfärtlichkeit der überzeugendfte Beweiß 
ift. Kerner ließer hundert freygebohrne Römer in 
feinem Haufe fo geheim entmannen, daß wir von 
der ganzen Sache vor feinem Tode nichts erfuhren, 
Und nicht nuran Knaben und SZünglingen, fons 
dern auch an Männern, fogar beweibten Männer 
ließ er diefe Operation vornehmen, un feiner Toche 
ter Plautille, die ὦ nachher mit Antonin 
(Caracall) vermählte , in lauter Verfchnirtenen 
nicht nur ihre Bedienten, fondern auch ihre Sänger, 
Tons 
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Tonkuͤnſtler und übriges Gefolge zu geben. So ΜΠ. 
fahen wir dann den Haremswächter und den Ehe: "953, 
mann oft in Einer Perfon vereinigt, fahen Yäs 
ter ohne Zeugungstraft, fahen Entmannte mit 
Barthaar, Beweis genug, dacht’ ich, daß Plaus 
tian mehr ald andere Sterbliche , mehr ala Kais 

fer feldft vermochte, Weberdies waren ihm nicht 
nur zahlreichere, fondern auch größere Bildfäus 

len nnd Bruftbilder, als den Kaifern feldft, nicht 
blos in andern Städten, fondern auch in Rom 
felbft , nicht von Privatperfonen allein, vom Ges 
nat fogar errichtet; ben feinem Gluͤck ſchwor 
jeder Soldat und jeder Senator , und fein Wohl 
war Gebet des ganzen Volks. 


15 
An dem allen war Sever felbft ben weiten 
am meiften ſchuld, denn er ließ [ὦ fo ganz von 
ihm leiten, daß jener Kaifer , er nur General zu 
ſeyn ſchien. Plautian wußte jedes Wort, jede 
Handluiig Severs, um Plautians Geheimniffe 
wuſte feine Seele, Sever vermaͤhlte ſeinen Sohn 
an deſſen Tochter mit Uebergehung anderer weit 
edlerer Schoͤnen; er ernaunte den Vater zum Cons 
ſul, und faſt hatte er ſich ihn zum Nachfolger ir 
ber Regierung ſelbſt gewuͤnſcht. Wenigſtens ſchrieb 
er einmal in einem Briefe: „Ich liebe den Mann 
„ſo innig, daß ich ſeinen Tod nicht zu uͤberleben 
ywänfhe* Er nahm es nicht uͤbel wenn Plau⸗ 
684 tian 
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n. tian (auf Reifen) in den bequemern Gafthäaus 
953. fern einfehrte, und beffere und reichlichere Bes 
dienung als er feibft fand. Einmal wuͤnſchte Ses 
ver in meiner Vaterſtadt Nikaͤa eine Meeräfche, 
diein dem See bey der Stadt vorzüglich groß find, 
zu ſpeiſen, und mußte ſich vom Plautian eine 
erbitten laffer. Schien auch Sever zuweilen eis 
nen Schritt. zu thun, um des Mannes Macht zu 
mindern, fo rücte doc) ein ganz entgegengefehtes 
Betragen in weit wichtigern und mehr bedeutene 
den Fällen jene Verfuche in tiefen Schatten, es 
der befuchte einmal den kranken Plautian in Ty⸗ 
ana, aber die Soldaten des letztern ließen das 
Gefvige des Kaiferd nicht mit ihm ins Zimmer 
des Kranken eintreten. Der Beamte, der die 
beym Kaifer eingehenden Klagen zu inftruiren 
hatte, follte auf Befehl des Kaifers, der damals 
grade einmal, Muße hatte, eine gewiffe Klage vor: 
tragen, er weigerte ſich aber mit der Entſchuldi⸗ 
gung: „Ohne Plautiaus Befehldarf ich dies nicht 
„thun.“ (Ὁ hing der Kaifer in Allem vom Plaus 
tian ab, und auch die Kaiferinn Julia mußte 
fih das ungebübrlichfte Betragen von ihm ges 
fallen laſſen. Er hatte einmal einen bittern Haß 
auf fie geworfen, verfäumte Feine. Belegenheit, 
“fie beym Kaifer in Verdacht zu bringen ‚ließ Un⸗ 
terfuchungen über fie anftellen, und edle Frauen 
deshalb auf die Folter bringen. Dies wirfte bey | 
ihr den Enſſchluß, Philofophinn zu werden, und 
Sophis | 
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Sophiſten waren ihr tägliher Umgang. Plau⸗ or 
tian hingegen, der unmäßigfte Wolluͤſtling, der 944, 
laum genoffene Speifen wieder von ſich gab, weil 

er durch Ueberladung im Effen und Trinken alle 
Verdauungskraft verloren hatte, ein Mann über - 
Umgang mit Luftfnaben und Freudenmäadcen 
Berüchtigt, verbot feiner Gemahlinn, irgend jes 
mand zu feben, oder fich feben zu laffın. Se— 

ver felbft und Zulia durften fie nicht befuchen, 

216} weniger andere. 


16. 


Damals bielten auch Weiber ein Gladiatos 
rengefecht, zu dem eine fo große Menge Kaͤm⸗ 
pfer entboten ward, daß wir uns ſelbſt munders 
ten, wie der Kampfplatz fie alle faffen Fonnte. 
Die Weiber rafeten wild wie Zurien zum Kampf 
einher, weil man aber den Spott darüber auch 
auf die edelften Frauen ausdehnte, fo machte man 
eine allgemeine Verordnung, daß fünfiig feine 
einzige Srauensperfon im Gladiatorengefecht aufs 
treten follte. Weil der dem Plautian zu Ehren 
aufgrftellten Bruftbilder immer mehrere wurden, 
fo ward Sever, (merkwürdig genug!) doch ends 
lich einmal darüber verdrüßlih, und ließ einige 
einfchmelzen. Darüber 'verbreitete fih das Ges 
rücht in mehrern Städten, Plautian ſey geftürzt 
und todt, einige riffen Daher feineBildfäulen πίε 

693 der, 
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der, mußten aber nachher fehr dafür biüßen, 


unter der Zahl fo muthiger Patrioten war auch 


der- Statthalter Sardiniens Racius Conſtans, 
ein wuͤrdiger Mann, den ich aber bier vor an: 
dern zu. nennen Grund habe. Denn obgleich der 
Medner, der den Conſtans anflagte, unter ans 
Dern-verficherte, daß eher der Himmel einfallen, 
als Plautian beym Severin Ungnade fallen küns 
ne, und damals jeder andere diefe und ähnliche 
Berficherungen ſehr wahrfcheinlich finden mußte, 
— und obgleih Sever felbft gegen uns, feine 
damaligen Beyſitzer im Gericht, ſich ziemlich uns 
überlegt erflärte, daß dem Plautian Leid zu thun 
ihm unmoͤglich fey „ fo war doch noch Fein volles 
Sahr vergangen, als eben diefer Plautian binges 
richtet, und von feinen Bildfäulen Feine einzige 
mehr zu fehen war. Einige Zeit vorher war auch 
ein außerordentlich großer Wallfifch in deu fo ges 
nannten Augufteifhen Hafen (bey Dftia) here 
eingefommen und gefangen worden. Man form: 
te ihn ab, und in feinem nachgeformten Bauche 
hatten funfzig Bäre Pla. Auch ließ ſich viele 
Tage bindurdy ein Komet über Rom fehen, der, 
wie man fagte, nichtö Gutes bedeuten koͤnnte. 





Sechs 
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Sechs und fiebsigftes Bud), 


ας Feperlichkeiten über Severs zehntes Regierungs⸗ 
jahr, über feine Siege, und feines Sehne? Ans - 
zonins Dermählung. 2—9. Plautiand Fall und 
«οὐ — bat aub traurige Folgen für feine Freun— 
de und Kinder. το. Bulla δεῖν ein beruͤchtigter 
Raͤuber. 11. ı2. Severd Feldzug nad Britannien. 
Shild:rung diefer Infel und ihrer B wohner. 
13. Sever durdreift gan Britannien, und giebt 
endlih dem Sande Frieden. 14. Verſuch Antos 
nins, feinen Bater umgubringen, 15—17. Severs 
Tod und Charakter. 


Nah Chriſti nach Roms 
eb. 


Geb. € Eonfuln: 
202» 955. Sever zum z3tenm. und 
M. Aurel. Anteninus. 
203. 956. Publ, Septimius Beta u. 
Zulv. Plautianus 4. 2m. 
204 957. . Luc. Fab Septimius 3. 2m. 
u. £uc. Flavius Libo. 
205: 918. M. Aur. Antenin δ. 211, u. 
4. Septim.Geta δ. 2m. 
206. 959. Nummiud Albinus und 
Fulvius Aemilianus. 
207. 950% Aper und Marimus. 
208. 961. M. Aur. Antonin 4. 211. u. 
Septim. Beta 3. am. 
209. 962. Civica Pompejanus und 


Lollianus Avitus. 


894 218. 
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Nach Chrifi nad Komp 


Geb. Erb. Conſuln: 

210. 963, Man. Yeilius Zauftinus 
u. Zriarius Rufinus. 

211. 964. D. Epidius Lollianus und 


Pomponius Baſſus. 





n. Fer befchenkre bey der Feyer feines zehnten 
— Regierungsjahres jeden Buͤrger, der an unent⸗ 
gelölicher Öetraidevertheilung Theil nahm, und 
jeden Soldaten von der Leibwache mit zehen Gold⸗ 
muͤnzen. Dies rechnete er ſich als ein großes 
Verdienſt an, und in der That hatte nie ein Rais 

fer vor ihm einer fo großen Menge fo viel gegeben, 
denn die ganze Summe betrug funfzig Millionen 
Denare, Zu gleicher Zeit war auch das Ver— 
mäblungsfeft feines Sohnes Antonin mit Plau⸗ 
tillen, Plautians Tochter, die von ihrem Water 

fo viel mit befam, daß funfzig Königinnen fich 
damit hätten begnägen koͤnnen. Mir fahen ſelbſt 

ihre ſchoͤnes Geraͤth Über den Markt nach dem 
Palaft hinfahren, wurden auch zugleich theile 
koniglich, theils auf gut Skythiſch, mit allen 
Arten von gekochten Speifen , aber auch mit τὸς 
ben und lebendigen Gerichten bewirthet. Auch 
wurden 
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murben damals vielerley Spiele über die gluͤckli⸗ «Ὁ. 
ὧς Ruͤckkehr Severs, über feine zehenjaͤhrige Mer 955, 
gierung, und über feine Siegegegeben. Ben den⸗ 
felben traten auch auf Plautians Anordnung 
fechzig wilde Eber gegen einander fämpfend auf, 
viele wilte Thiere wurden erlegt, unter ihnen auch 
ein Elephant, und eine Rorofote, Dies iſt ein 
Indianiſches Tbier, und fo viel ich weiß, ſah 
man eg damals in Rom zum erftenmal. Es het 
theild die Farbe des Löwen, theils Des Tigers, 
und die ganze Geftalt ift aus Lowe, Tiger, Hund 
und Fuchs auf eine fonderbare Art zufammenges 
feßt. (*) Das Behälmiß auf den Amphitheater 
für die wilden Thiere war völlig wie ein Schiff 
geftal'et, fonnte vierhundert derſelben beberber; 
gen, und auf einmal über Bord gehen laſſen; 
und fobald man es öffnete, fprangen Bäre, Lo: 
winnen, Pantberthiere, Löwen, Strauße, wilde 
Eſel und Zudfelochfen (eine Gattung Etiere von 
wilder Art und Anſehen,) heraus, fo daß man 
auf fiebenhundert wilde und zubme Thiere unter 
einander umberlaufen, und eine nach dem andern 
erlegen fah: denn, nach der Zahl der Tage bes 
Feſtes, welches fieben Tage dauern follte, wurs 
den auch jeden Tag hunzert Xhiere getoͤdtet. 


6935 2. 


(r) Wahrſcheinlich if eine Art von Hodnen ges 
meint. Aeliaus Thiergeſch. 7, 22. unterſcheidet 
fie doch bepde, 
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2. i 

’ € 
€, Aus dem Berge Defun erhob fich aud) das 
955° mals wieder ein newaltiges Feuer, und das Ge: 
brül war fo ftaıf, daß man es in Capua, wo 

ih, fo. oft idy in Italien bin, zu wohnen pflege, 
hören konnte. Unter den Bewegungsgränden, die 

mich für diefen Ort beftimmt haben, war Ruhe 

nicht der geringfte, um vom Gewähl der Stadt 
entfernt, an meiner Geſchichte mit Muße arbeis 

ten zu koͤnnen. Die Begebenheit am Veſuv ſchien 

ein Vorzeichen einer andern wichtigen Neuigkeit 

au ſeyn, und diefe Neuigkeit war — Plautiaus 

al. In der That war Plautians Macht groß, 
übergroß geworden fo daß das Volk ſelbſt im 
Ampbitheater einmal ihm zurufte: „Mag zitterft 

„du denn? Warum fichft du fo blaß? Du bes 
„ſitzeſt ja allein mehr, als jene drey zuſammen.“ 

Man wollte ihm dadurch nichts weniger als εἴν 

was Unangenehmed fagen, und man meynte un⸗ 

ter jenen dreyen den Sever, nebſt ſeinen Soͤh— 

nen Antonin und Geta. Daß Plautian immer 

blaß ausſah und zitterte, war Folge feiner ges 
woͤhnlichen Diät, (B. 75, 15.) Folge feiner Hoffe 
nungen, über denen er brütete, Folge feiner 
Furcht, die etwa in feiner Seele aufflieg, Bis 

jet wußte entweder Sever dad Menigfte von 

des Mannes Raͤnken, oder wollte fie niche wifs 

fen, 
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fen, Seitdem ihm aber fein Bruder Geta mit π. 
flerbendem Munde alle Schandthaten Plautiank, "ase. 
δ΄ er von je ber gehaßt hatte, und jetzt nicht 
weiter fürchten durfte, entdeckt hatte, lieg Se 
ver dem Bruder eine eherne Bildfäule auf dem 
großen Markte errichten, und fing Dagegen an, 
dem Plautian weniger achtungsvoll zu begegnen, 
feine große Macht vielmehr zu mindern. Plaus 
tian ward darüber fehr aufgebracht, und weiler 
ſchon vorher auf Ansonin, der feiner Tochter 
nicht Ehre genug gegeben zu haben ſchien, einen 
geheimen Groll hatte, fofing er nun an, als waͤ⸗ 
re er an feiner Entehrung ſchuld, fein bitterfter 
Feind zu werden, und ſich noch mehrere Grobheis 
ten als vorher gegen ihn zu erlauben, 


34 


Antonin, ärgerlich über δίς Gemahlinn, die 
das unserfchämtefte Weib war, und des Schwies 
gervaters fatt, der jeden feiner Schritte beobachz 
tete, und uͤber jede Kleinigkeit mit ihm zankte, 
ſuchte [ὦ δε Mannes auf irgend eine Art zu 
entledigen, Er ließ deshalb durch feinen ehema— 
ligen Erzieher Zyodus den Saturnin, einen Genz 
turio, und zwey andere gleichen Standes bereden, 
dem Sever zu binterbringen, Plautian babe zehen 
Genturionen , werunter fie felbft wären, Befehl 
gegeben, den Sever fowohl als den Antonin ume 

ζει 
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Leben zu Bringen. Diefe Männer thaten nicht 


956. Nur dies, ſondern lafen auch dem Kaifer einen 


Zettel vor, den fie in biefer Abficht vom Plautian 
erhalten zu haben vorgaben. Alles dies geichah 
in der Gefhwindigfeit, indem die Zufchauer der 
Feſtlichkeiten, die man im Pallaſt zu Ehren der 


vergoͤtterten Kaiſer anſtellte, aus einander gin⸗ 


gen, und der Kaiſer ſich zur Tafel ſetzen wollte, 
Aus allen Umſtaͤnden haͤtte der Betrug dem Erver 
eiileuchten folen. Nie bätte Plautian Zehen 


Genturionen zugleich, nicht in Rom, undim Palaſt, 


nicht an dem Tage, und zu der Stunde einen 
ſolchen Auftrag, am wenigſten ſchriftlich gege⸗ 
ben; und dennoch fand Sever es ganz glaub⸗ 
würdig, auch aus dem Grunde, weil er die Nacht 


vorher im Traume, den Albin lebend, und einen ὦ 


Plan auf fein Leben anlegen gefehen hatte. 
4. 


Schnell fandte er nach Plautian, als hätte 
er etwas Wichtiges mit ihm zu ſprechen: und 
diefer eilte fo geichwind, daß die Maulthiere, 
die feinen Wagen zogen, (tileicht eine Worbes 
deutung, durch die ihn fein Genius vor feinem 
Verderben warnen wollte ,) im Pallaft hinfielen, 
Die Wache am innern Gitter des Pallaftes ließ 
nur ihn, fouft aber feinen von feinen Begleiter 
ein, gerade fo, wie er es einmal in Tyanaͤ mir 

Sever 


Br hin — 


— — — 
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Sever gemacht hatte. (B. 75, 15.) Einiger Arg⸗ N. 
wohn mochte fich frevlich bieräber in feiner Seele at 
regen, weil er aber nicht zuruͤckkonnte, fo ging, 
er zum Kaiſer hinein. Sever fprach ihn ſeht 
ſanft an: „Wie konnte dir dies zu Sinn Toms 
„men? Womit haben wir es verſchuldet, daß 
„du ung umbringen molteft ?* erlaubte ihm auch, 
{Ὁ zu vertheidigen, und feßte fich zurecht, um 
feine Verantwortung anzuhören, Indem er aber 
diefelbe mit Laͤugnen und Verwunderung über des 
Kaiſers Vortrag anfing, fprang Antonin zu, nahm 
ihm den Degen ab, gab ihm Fauſtſchlaͤge, und 
fand fchon im Begriff, ihn mit eigener Hand 
niederzuftoßen‘, weil ihm Plautian den Vorwurf 
machte: „du haft mich eher umbringen wollen ;1% 
doch der Water wehrte dem Sohne ſelbſt, und bes 
fahl einem Hofdiener, ihn niederzumadhen, Ein 
anderer zupfre ihm Haare aus dem Barte, trug 
fie zu Julien und Plautillen bin, die gerade da⸗ 
mals beyſammen waren, ohne noch von der gans 
zen Begebenbeit eine Sylbe zu wiffen, und übers 
. reichte fie Ihnen mit diefen Worten: „Seht da 
„euren Plautian I — wodurch er die eine eben 
fo traurig, als die andere froͤlich machte. Und fd 
ward Plautian, der mächtigfte Maun meines 
Zeitalterdö, vor dem jedermann mehr als vor 
Fürften furchtfam zuruͤckbebte, ein Mann, zu hoͤ⸗ 
‚bern Hoffnungen al& mancher Fürft berechtigt, 
von dem eigenen Eidam hingemorder, und vom 


Pallaſt 


9 56. 
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Yallaft herab auf die Straße geworfen, von der 
ihn doch Sever felbft wieder aufheben und begras 
ben lich, 


δι 


Sever ließ zwar hierauf-den Senat in der 
Curie berfammeln, machte Aber den Plautian 
Feine Vorwürfe, beflägte nur das Schickſal der 
Menfchen, das nun einmal mit zu übertriebener 
Macht nicht verträglich wäre, nur ὦ machte 
er ἐδ zum Vorwurf, daß er den Mann vorher [ὃ 
fehr geehrt und geliebt hätte. Dann befahl er 
allen unnoͤthigen Perfonen abzutreten, die Ans 
geber des Hochverraths muften uns Senatoren 
alles felbft erzählen; und Eeder wollte durch) Uns 
terlaffung eigenen Vortrages und zu verſtehen ges 
ben, daß er diefen Leuten Doch nicht ganz glaube, 
Plautian ward noch nächher für Viele Urſache des 
Unglüds und des Todes ſelbſt. in gewiffer 
Roͤranus hatte, wie es denn Gluͤcklichen nie an 
verftellten Freunden fehlt, fich vor andern für 
Plautians Vertrauten ausgegeben, — hatte, fo 
öft die Schmeichler deffelben vor andern ihm Hof 
machenden Perſonen borgelaffen wurden, fie bis 
an die Thüre der Antihambre begleitet: Mom 
geheimen Gefpräch im Zimmer vernahm er freys 
lich nichts; weil er fich doch aber im Zwifchens 
raume zwiſchen den zwey Thuͤren hielt, und dem 

Plau⸗ 
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Plautian außerhalb des Zimmers, und den vor _ N. 
"der Antichambre ftebenden innerhalb deffelben zu 956. 
ſeyn ſchien, fo traute man ihm doch immer nicht, 
zumal, da er einen Traum Plautians , in dent 
er einige Fiſche aus δὲν Tiber aufipringen, und 
ſich zu feinen Füßen legen geſehen, fo gedeutet 
hatte, daß Plautian über Erde und Meer herr⸗ 
fer würde. Dieſer Mann, jetzt auf eine Inſel 
"verbannt, warb dennoch nach fieben Jahren zu⸗ 
rüdberufen , ward der erſte Aegyptier, den man 
in den Senat aufnahm, ward fogar, ohne vorher 
ein anderes Staatsamt befleidet zu haben, wie 
ehemals Pompejug , Conſul. Täcilius Agricola 
hingegen / eine? ber vornehmſten Schmeichler 
Plautians, dem an böfen Herzen und Schwelges 
rey Fein anderer gleich kam, ward zum Tode vers 
urtheilt: er fam alfo nach Haufe, trank fi noch 
einwal in Weine, mit Eis gefühler, fatt, jer2 
trümmerte dann den Pokal, der ihm zweymal 
hunderttauſend Denare gekoſtet hatte, am Boden, 
dffiiete ſich die Adern, und — ſtarb. 


6. 


Saturnin und Evodus wurden jetzt zwar 
belohnt, aber nachher auf Antonins Befehl hin⸗ 
gerichtet, Wir felbft erfannten dem Evodus das 
“mals einige Lobeserhebungen zu, aber Sever ver; 

bot es: „Schaͤndlich wäre es doch, fagte er, in 
h : „den 
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“ „den Senatsacten eine folche Verordnung über 

956. „einen kaiſerlichen Hofdiener zu finden,“ Uebers 
haupt erlaubte Sever weder diejem, noch irgend 
einem andern Srepgelaffenen am Hofe Frevel oder 
Uebermuth, und verdiente ſich dadurch nicht ges 
ringed Lob. Der Senat, der einmal feine Ders 
dienfte laut pries, erhob auch dies fehr deutlich 
Durch den Aufruf: „Ale, alle thun ihre Pflicht, 
„weil du, Monarch! die deinige thuſt.“ Dlaus 
„tilla, und Plautius, Plautians Kinder, blies 
ben zwar damals am Leben, und wurden nur auf 
die Inſel Lipara verwiefen, in der Folge aber 
unter Untonins Regierung umgebradt, ob fie 
gleich ıhr Leben unter beftändiger Furcht, in den 
kuͤmmerlichſten Umftänden, oft im Mangel der 
nothwendigſten Bedürfniffe hingebracht hatte, 


ΩΣ 


Severs Söhne hingegen, Antonin und (Θεία, 
froh, ſich von ihrem Sittenrichter Plautian befreyt 
zu fehen, fingen num an, fich jede Ausſchweifung 
zu erlauben, entehrten Weiber, mißbrauchten jun» 
ge Knaben, erpreßten Gelder, fuchten die Freund⸗ 
(haft vın Sladiatoren und Rennfahrern ; wetteis 
ferten mit einander in fchlechten Handlungen, und 
waren doch, bey ganz entgegengefeßten Neiguns 
gen nichts weniger ald Freunde, Wenn der eine 
auf irgend etwas fiel, fo wählte der andere gerade 

das 
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das Grgentbeil: endlich fuhren fie einmal Bey αὖ δ. 
einem Wertrennen mit Kleinen Pferden mit folder 95% 
Hitze gegen einander an, daß Antonin vom zwey⸗ 
tädrigen Wagen fiel, und das Bein brach. Waͤh— 
end daß dieſer feine Schmerzen trug, und als 
Kranker δὰ δ Zimmer hütete, ließ Seder Fein Res 
gierungsgefchäft feiner Sorgfalt entgehen, ſprach 
Recht, und that alles, was Zum Bellen des 
Staats gereichen fonnte, Darüber verdiente er 
ſich allgemeines Lob — Tadel über die Hinrichs 
tung des Quintillus Plautienus, Zwar harte 
er vorher mehrere Senatoren umbringen laſſen, 
aber doch immer auf eine formliche Anklage, πὰ ὦ 
Angehörter Beriheisigung, und Ueberweiſung ih— 
rer Verbrechen. Quintill hingegen, ein Manıt 
aus einem der edelſten Haͤuſer, von allen als 
der wuͤrdigſte Senator anerkanut, ein Mann, der 
bereitö an den Pforten δὲδ hohen Alters ftand, 
Auf dein Lande lebte, ſich in nichts weniger als in 
fremde Händel mifchte, und, wo er thätig feyn 
mufte, doch immer befcheiden blied, ward denz 
noch verläumbdet und umgebracht: Er hatte fein 
Todesurtheil empfangen, und befahl ἀπο fein 
ſchon längft bereitetes Leichengeräth (Entaphien) 
herbey zubringen. Er fand es durch Länge der 
Zeit verdorben: „Kein Wunder, fagteer, warum 
habe ich auch fo lange gezaudert?“ warf dann 

Die Caſſ. 4. 5, Hh Weih⸗ 


482 Div Caßius Roͤm. Gejchichte. - 
Weihrauch auf die Pfanne, und nahm eben den ᾿ 

956. Wunſch mit ins Grab, den ehemals Serbian ges ᾿ 
gen Sadrian that. (Ὁ. 69. 8. 17.) Nach der 
Hinrichtung deffelben wurden Öladiatorengefechte 
gegeben, bey denen man unter andern auch jehen 
Tigerthiere erlegen ſah. j 


5: 


Nach der Zeit erfolgte die Begebenheit mit 
Apronian, die, wenn man jie auch nur hört, 
fonderbar gnug feheinen muß. Man gab ihm 
Schuld, feine ehemalige Amme follte in’ einem , 
Zraume gefunden haben, er würde kuͤuftig eins 
mal König werden, und er ſelbſt habe deshalb 
verbotene Künfte zu treiben gefchienen, Er ward 
allo, obgleich als Statthalter Aſiens abwefend , 
zum Tode verdammte Man las uns die wider 
ihn angeftellten gerichtlichen Unterfuchungen vor, 
und wir hörten da, wer unter den verorditeten 
Richtern die Zeugen über die Vorgefchriebenen 
Punkte abgehört, wer den Traum erzählt, wer 
diefe Erzählung mit angehört, und daß unter 
andern ein Zeuge auch ausgeſagt hatte: Ein 
kahlkoͤpfiger Senator babe ins Zimmer hineinge⸗ 
borcht, um den Traum erzahlen zu hoͤren. Dieſe 
——— ſetzte uns alle in große Beſtuͤrzung, δῖ 

jener | 
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jener Zeuge hatte den Namen des Senators nicht 

angegeben, und auch in Severs Vortrage ſtand 956. 

Feiner, Nengklich fingen Männer, die nie über 
Apronians Schwelle getreten waren, nicht nur, 
bie mir Fahlem Scheitel, fondern wer auch ſonſt 
nach der Stirne zu wenig Haare hatte, um ihr 
Leben beforgt zu werden an, und Feiner Fonnte τ 
frohen Muthes jeyn, als wer recht buſchigtes 
Haar hatte. Ich felbft machte eine fo unwill— 
kuͤhrliche Bewegung, daß ich mit dem Fingern 
mein Haar auf dem Kopfe mufterte, und fo ging 
es vielen andern, Am meiften firirte fih zwar 
unfer Bli auf die mit fahlem Scheitel, um auf 
fie allein. die drohende Gefahr abwälzen zu koͤn⸗ 
nen; doch unfere peinliche Unruhe dauerte fort, 
bis nun weiter im Texte fortgelefen ward, daß 
jener Kahlkopf eine beſetzte Toge getragen habe. 
Sobald wir dies hörten, fahen wir alle auf deu 
Baͤbius Marcellinus bin. Diefer war zu jener 
Zeit Aedil gewejen, und hatte faft Fein Haͤrchen 
auf dem Kopfe. Uber er fand fugleih auf, . 
trat in die Mitte, und fagter „Nun fo wird er 
mich doch aud) jetzt noch kennen, wenn er mich 
„damals gefehen har.“ Wir lobten den Muth t 
des Mannes, der Zeuge ward vorgeführt, trat 
neben Bäbius hin, befah feinen Mann lange, 
und — ſagte nichts. Endlich bemerkte er dei 

Hh ἃ gehei⸗ 
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x. geheimen Wink eines dritten, und geftand, ı er 
956, wäre ed. 


9. 


So ward Marcellin über eine Werbeugung 
feines Fablen Kopfes zum Tode verdammt , und, 
von aller bedauert, aus der Curie fortgeführt: 
Wie er auf den Marfı Fam, wollte er nicht weiz 
ter, nahm ſogleich bier von. feinen vier gegens 
wärtigen Kindern mit den beweglichen Worten 
Abfbied: „Mur dies einzige, Kinder! ſchmerzt 
„mich, daß ich ἐμῷ lebend hinter mir laffen 
muß. Und fo fchlüg man ihm den Kopfab; 
ehe noch Sever feine Berdammmung zum Tode ers | 
fuhr. Doch den vorzäglichften Befdrderer ſeines 
Todes, den Pollenius Sebennus traf die Rache 

ſehr bald. Vom Gabin an die Noriker, die er 
als Statthalter fehr gedrüdt hatte, ausgeliefert, 
muſte er fih die ſchimpflichſte Behandlung gefale 
len laſſen. Wir fahen ihn felbft an der Erde 
liegen, und im Eläglichften Tone um fein Leben 
bitten, — und klaͤglich waͤre ſein Ende geweſen, 
wenn man nicht in Ruͤckſicht auf ſeines Vaters 
Bruder Aſpar ihm das Leben geſchenkt hätte, 
Diefer Aipar war der gefchwäßigfte Epdtter, den 
je der Erdboden trug, fah auf jeden andern vers 
| ἀ 
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aͤchtlich herab, war eben fo gefällig gegen feine 
Sreunde, ' als gegen feine Feinde rachfüchtig. 56. 
Man trägt fich noch jet mit vielen eben fo witzi⸗ | 
gen als bittern Spottreden, die er fich gegen viele | 
- Verfonen, felbft gegen Sever erlaubte. Von den 
leßtern nur Ein Beyipiel. Sever mar in die Fa⸗ 
milie des Marcus aufgenommen worden, Aſpax 
kam auf ihn zu: „Viel Gluͤck, Cäfar! daß du 
„hun auch einen Vater haft!“ als wär? er Horz 


ber, wegen feiner niedrigen — vaterlos ge⸗ 
weſen. 





19, 


Um diefe Zeit wer εὃ auch, we Bulla, aus Re, 
Italien gebürtig, ald Anführer einer Räuberbande 957. 
von ungefähr ſechshundert Mann in Stalien zwey 
Jahre lang im Angeficht der Kaifer, im Angeficht 
einer fo zahlreichen Armee ſein Handwerk trieb. 
Zwar war er beftändigen Berfolgungen ausgefeht, 
und Gever felbft machte ſich's zum angelegents 
lichſten Gefhäft, ihm auf die Spur zu kommen, 
aber man fah ihn , und fah ihn nicht, man fand 
ihn , ohne ihn gefunden zu haben, man grif ihn, 
und — fort war er. Alles Wirkungen feines 
Geldes und feiner Schlauigkeit. — Er wuſte 
mmer im Boraus, wer aus Kom abreifte, oder 

93 in 
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αἷς. in Brundifium landete, wer und wie viel der 
957. Reiſenden wären, was und wie viel fie bey fich 

hätten. Wenn er danıı über fie herfiel, ließ er 

fi einen Theil ihrer Baarfchart geben, uud fie 
fogleich wieder gehen; nur Künftler behielt er eis 
nige Zeit bey fih, brauchte fie zu feinen Abſich⸗ 
sen, entließ fie dann auch wieder, und gab ihnen 
noch Geld zu. Einmal waren zwey von feiner 

Bande ergriffen worden, und follten wilden Thies 

zen vorgeworfen werden; er ging alfo zum Stock⸗ 

meifter, gab fich für einen Heinen Fürften in der 

Nachbarſchaft aus — „ein paar folche verwaͤgene 

„Kerle, fagt’ er, brauche ich gerade,* und rets 

tete ſie durch diefe Lüge gluͤcklich. Zu einer aus 

dern Zeit fommt er zu dem Centurio, der den eis 
gentlichen Auftrag hatte, das Land von diefer 

Bande zu faubern, erzähle ihm vom Bulla, der 

er felbft war, die beillofeften Streiche, und vers 

fpricht, wenn er ihm folgen wolle, den Räuber 
ihm in die Hände zu liefern. Dies thut der Gen: 
turio, und num führt ihn jener durch einen Hohl⸗ 

weg in eine waldige Gegend, veripricht ihm im⸗ 

mer, ihn zum Felix zu führen (denn auch diefen 

Namen führte der Raͤuber,) bis er ihn dahin hat, 

wo er ihn ohne Gefahr greifen Fann, Nun ber 

ſteigt Bulla einen Richterſtuhl im völligen Ans 

zuge eines Fürften, läßt dann den Eenturio vor ἡ 


ſich 
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[ὦ rufen, ibm den Kopf glatt ſcheeren, und οἷς 
dann mit dem Beſcheide abtreten: „Geh, und 957. 
„ſage deinen Herren: Gebt euren Sklaven ſatt 

zu eſſen, um fie nicht Räuber werden zu laſſen.“ 


In der That hatte Bulla unter feiner Bande eine 


ganze Schaar kaiſerlicher Hofdiener, die entweder 


eine ſehr geringe, oder auch gar keine Beſoldung 
gehabt hatten. Sever war über alle dieſe Nach⸗ 
richten um fo mehr aufgebracht, wenu er bedachs 
te, daß andere an feiner Statt die Kriege in Briz 
tannien gluͤcklich endigten, und er felbft in Stalien 
einen Räuber ſich überlegen fehen muͤſte. Endlich 
fondte er einen Dberften (Chiliarch) feiner Leib⸗ 


trabanten mit einer Schaar Reuter, und unter den 
haͤrteſten Drohungen ab, wenn er ihm nicht den 
Raͤuber lebendig brachte. Der. Dberfte erfuhr, 


daß Bulla mit εἶπεν fremden Frau zuhielte,, ließ 


fie alfo durch ihren Mann gegen Verfprechen der 
Begnadigung bereden, ihm in feiner Abficht bes_ 


huͤlflich zu ſeyn; und fo grif man endlih den 


Räuber ‚indem er in einer Hole fchlief. Pa— 


pinian, der Feldherr der Leibwache, fragte ihn 
beym Berhör: „Sage mir, wie kamſt du zum 
„Raͤuberhandwerk?“ — und erhielt Die Antwort: 
Wie. du zum Feldherrenamt über die Leibwache.“ 
Bulla ward nachher unter öffentlichem Ausruf 


. ‚wilden Thieren vorgeworfen, und feine Bande 


954 zerſtreu⸗ 


\ 


. 


fi. 


ἢ, 
(: ne eben fo fehr zunehmen, als die Kriegszucht ἡ 


τῇ 


s. 
a 
va 
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zerfireute fih. Co fehr hing von dem einzelnen . 
957. Manng die Thatkraft von fechshunderten ab, 


ἣν 11. 

Sever fah die Ausfchweifungen feiner Soͤh⸗ 
bey der unthätigen Armee verfallen, entfchloß 
ſich alfo, in Perfon nad Britannien zu Felde zu 
geben, ob er gleich wußte, daß er nie zuruͤcklom⸗ 


men würde. Dies wußteer zwar ganz zuverläßig 


Iation, die er an der Dede feiner zwey Richtfäle 


im Palaſt hatte anmahlen laffen, ſo daß jeders _ 


mann diefelbe, nur dem eigentlichen fo genannten 
Horoskop ausgenommen, der in beyden Zimmern 


‘aus der bey feiner Geburt eingetretenen Conftels | 


fih nicht gleich war, befehen konnte; — er wus 


fe εὖ aber auch aus dem Mundeder Wahrſager. 


Auf eine feiner Bildfäulen, die an dem Thore 


fand, aus dem er ausziehen wollte, und mit 


dem Gefiht nach Britannienhinfah, fielein Blige 


ſtrahl, und flug drey Buchſtaben (*) von {εἰς 
nem 


"ἢ Wenn died, mie ich vermutbe, die 3 erften | 


Buchfaben feined Nahmend maren, fo mar die 
Borbedeutung unverkennbar, nnd Sever befam die 
Hofnung, bald ein Gott zu werden, Denn die 


z er⸗ 


[ 
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nem Namenhinweg. Die Wahrfager hatten Recht 
gehabt, er kam nie zuruͤck, fondern farb im dritz 
ten Sabre nachher in Britannien, wohin ergros 
fe Seldfummen mitgenommen hatte, 


.- ἢ 
Die Britten find befonders in zwey große 
Voͤlkerſchaften getheilt, in Raledonier und Maͤa⸗ 
ten, wenigfiens haben die Namen der Eleinern 
doch immer auf die zwey größern Beziehung. 
Die Mäaten wohnen zunähft an der Mauer, 
die mitten durch die Inſel geht, die Kuledonier 
aber hinter ihnen. Beyde bewohnen rauhe und 
wafferarme Gebirge, oder wuͤſte und fumpfige 
Gegenden; fie kennen weder Kaftelle, nod) Staͤd⸗ 
te, noch Aderbau, nähren fi nur von der 
Viehzucht und Jagd, oder von einigen Arten 
wild wachfender Früchte: denn Fiſche effen fie 
nicht, fo unzahlig auch die Menge derfelben um 
ihre Inſel ift. Sie wohnen in Zelten unbelleis 
det und unbeſchuhet, haben die Weiber unter 
[ὦ gemein, und alle Kinder, die gebohren wers 
4.8 5 ὦ den, 
4 erfien Buchſtaben abgerechnet, bleibt ja ganz 
natärlih HPOZ und das heißt (freylich eigent⸗ 


lich ngws) ein Halbgott. Eine aͤhnliche Deus 
un ( δ. 76. 8.. 29. 


961. 
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den, werden auch erzogen. (Ὁ) Ihre Regierungs⸗ 


τ form iſt gröftentheild die demofratifihe, und 


Nauben ihre herifchende Neigung. Im Kriege 
fechten fie von Magen, und haben Feine, aber 
fehr flüchtige Pferde; fie Fechten auch zu Fuß, 
koͤnnen fehr ſchuell laufen, ftehen aber, wo fie 
müffen, wie Mauern. Shre Waffen find ein 
Schild, und eine Furze Lanze ii unten am Schaft 
mit einer ehernen Kugel, mit der fie zum Schre⸗ 
den ihrer Feinde ein fürchterlihes Geklapper 
machen; doch führen fie auch Dolche. Sie find 
gegen Hunger und Froft und jede Beſchwerlich⸗ 
Teit zum Erftaunen abgehärtet. Sie find im 
Stande, ſich mehrere Tage nach einander bis 
an den Hals in Sümpfen zu vergraben, fe daß’ 
man von ibnen nichts als den Kopf fieht. Yu 
den Wäldern leben fie von Baumrinde und Wur⸗ 
zeln, wiffen aber noch eine eigene Art von Nah— 
zungsmittel zu bereiten, das, als Zufoft, nur 
in Hohnengröße genommen, Hunger und Durft 
bey ihnen vertreibt. (**) Dies ift die natürliche 
De: 


”) nicht getödtet, oder meagef δὲ. ; 

**) Soll aus den Wurzeln oder Knorren Ded Oro: 
hus oder Afragalud fplvaticus beftanden kaben, 
die wie Suͤßholz ſomecken; und die Bergſchotten 
fllen noch heutzutage fo etwas Fauen, dad fie 
Karemple nennen. Reimer. 
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Befchaffenbeit Britauniens, dies die Lebensart feis 


πὲς Bewohner, unferer Feinde, Daß Britannien 


Eyland fen, wußten wir damals [yon aus-ältern 
Zeiten her ganz zuverläffig, und ich habe davon 


ſchon vorher einmal gefprocen. (5, 66. K. 20.) 


Die Länge der Inſel beträgt fiebenraufend , eins 
hundert und zwey und. dreygig Stadien, ihre 
gröfte Breite zweytauſend, Dreyhundert und zes 
ben, wo fie am ſchmaͤleſten ift, dreyhundert 
Stadien, | 


12. | 


Von dieſer Zufel befagen wir damals nicht 
viel unter der Hälfte, Severs Abficht war alfo, 
fie ganz zu erobern. Er ruͤckte deswegen πὶ Kas 
ledonien ein, fand aber auf feinem Zuge unend» 
lihe Schwierigkeiten, mußte bald Mälder nies 
derhauen, bald Anhoͤhen abtragen, bald Sims 
pfe verſchuͤtten, oder Brüden über Ströme fchlas 
gen laffen. Zu einem fürmligen Treffen konn⸗ 
te er εὖ nicht bringen, und befam feinen Feind in 
geichloffenen Gliedern zu fehen, Großes und 
kleines Vieh trieben fie abſichtlich nad) uns her, 
nuraber um die unfrigen zum Raube zu verleiten, 
fie weiter in? Land hineinzulocken, und nach und 
nach fie zu enikräften, In der That litt unfere 

Ar⸗ 


— 
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τ. Armee gewaltigen Waflermangel, und wenn fich 
Hu. die Goldaten zerftreuten,, fielen fie den lauren— 
den Feinden in die Hände. Und wenn fie dann 
nicht weiter fort Fonnten, ließen fie fih von ihs 
ren eigenen Kameraden niedermachen, nur um 
nicht gefangen zu werben, und fo fanden funfs 
zigtaufend. Roͤmer in diefem Lande ihr Grab. 
Dies alles hinderte den Sever noch immer nicht, 
feinen Plan zu verfoigen, bie er endlih am. 
Außerften Ende der Inſel anfam, mo er die 
Sonne faft immer über dem Horizont bleibend 
antraf, und über die Stundenlange der Tage 
und Nächte im Sommer und Winter die genaues 
fien Beobachtungen machte. Nachdem er fich 
faft das ganze Land hatte burchtragen laßen — 
(durchtragen fage ich, denn er bediente ſich groͤ⸗ 
ſtentheils aus Schwachheit des. Koͤrpers einer bes 
deckten Saͤnfte,) kam er endlich wieder in dem 
den Roͤmern gehoͤrigen Theile der Inſel an, 
und noͤthigte die Britten, gegen Abtretung ei— 
ner großen Strecke ihres Landes, von ihm Ber 
dingungen anzunehmen. 


* 


14. 


Viel Unruhe und unaufhoͤrliche Sorgen 
machte ihm bey dem allen Antonin durch feine 
5 unge> 
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ungebundene Lebensart, weil er ganz offenbar _N- 
auf die erfte Gelegenheit wartete, feinen Bruder gsr, 
umzubringen, und auf des Vaters Leben felbft 
tuͤckiſche Anſchlaͤge machte. Einmal Fam εἴ 
ſchnell aus dem Zelt beransgeiprungen, und fing 
ein ſchreckliches Geſchrey und Laͤrmen uͤber eine 
vorgebliche Beleidigung vom Caſtor an. Dieſer 
Mann war der rechtſchaffenſte unter allen Kamz 
merbedienten Severs, dem er alle feine Geheim⸗ 
niffe, und die Sicherheit feines Lebens als erſtem 
Kammerherrn vertrauet hatte. Einige ſchou 
vorher geſtimmte Soldaten liefen zwar auf die⸗ 
ſes Gefchren herbey, und ſchrien ſelbſt mit, wurs 
den aber bald, weil Sever ſelbſt erſchien, er2 
griffen, und die unruhigſten Koͤpfe darunter ge⸗ 
zuͤchtiget. Zu einer andern Zeit zogen beyde zu 
den Kaledoniern hin, um ſich die Waffen von 
ihnen ausliefern zu laſſen, und wegen der Frie⸗ 
densbedingungen Verbindung zu nehmen, und 
Antonin war ſo frech, den Vater ohne Scheu 
mit eigener Hand toͤdten zu wollen. Beyde 
waren, und Sever auch ſelbſt einmal, zu Pfer⸗ 
δέ; οὗ εἰ ſich gleich die Fußſohlen wegen Schwaͤ⸗ 
che in den Fuͤßen hatte aufſchneiden laſſen; hins 
„ter ihnen 309 bie römifche Armee einher, iind 
felbft feindlihe Schaaren ließen fich fehen. 912 
les dies hinderte dennoch den Antonin nicht, 
ganz unbemerkt, und mit ganz ungezwungenem 
Anftande die Zügel anzubalten, und den Degen 

| zu 


τ. 
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zu ziehen, um dem Vater einen Hieb in den 


— Nacken zu geben. Das übrige Gefolg zu Pfer— 


de fehrie aber ſogleich auf, Antonin erfhrad, 
und gefraute fih nicht weiter etwas zu unters 
nehmen, Gever felbft wandte {ὦ aufdas Ges 
ſchrey herum, fah noch daß bloße Schwerdt, 
fagte aber Fein Wert, befticg vielmehr das Tri— 
buval,- that ab, was abzuthun war, und ging 


in fein Zelt zurück. Aber nun ließ er den Sohn, 
den Papinian und den Caſtor vor fich rufen, . 


befahl, ein Schwert auf die Tafel zu legen, 
machte dann dem Sohne Vorwürfe, daß er 
überhaupt fo etwas habe unternehmen, und noch 
dazu Freund und Feind Zeugen feiner Srevels 
that ſeyn laffen wollen, und fchloß endlich fo: 


„Wenn du dann einmal fo große Luft haft, mich 


„umzubringen, fo thue es bier, Du haft volle 
Manus kraft, ich bin ein alter Fränklicher Mann, 
„und wenn ed dir zwar an gutem Willen nicht 


„fehlt, vielleicht aber doch εὖ eigenhändig zu thun 


„Bedenkeu trägft, nun fo darfft du ja nur ges 
„genmwärtigem Papinian, dem General der Leibe 


„wache, befehlen,, mich niederftoßen. Ganzge⸗ 


„wiß wird der Mann einen Befehl, der von dir, 
„dem Monarchen kommt, fogleich befolgen. 
Diefe Vorhaltung war aber auch alles, was er 
that, ob er gleich vorher oft den Marcus dars 
über getadelt, δα β erden Kommoduß nicht hatte ums 


bringen laßen, oft dem eigenen Sohne felbft den 


Tod 
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Tod gedrohet hatte. Aber eine ſolche Drohung 


war ihm nur immer im Zorn entfahren, und er Bat | 


fuhr noch jeßt fort, feinen Sohn mehr zu lieben 
als den Staat, und mard zugleich dadurch Ders 
räther an dem zwepten Sohne, deffen Schickſal 
er ganz augenſcheinlich vorausſah. 


15, , -» 


Weil die Inſulaner fi von neuem empdre 
ten, ließ Sever fein Heer zuſammenruͤcken, be 


U. 


? 


RE, 


fahl deinfelben in Feindes Land einzufallen, und am 


jeden, der ihnen aufftiege, niederzumachen, mit 
dem gemeffenen Befehl: 
— — Keiner entfliehe dem graufen Vers 
„derben, 
„Heiner der mordenden Fauft, nicht. wer 
„im.Leibe der Mutter- 
„Noch ein Embryo athmer, entfliehe dent 
„graufen Verderben. (*) 


Doch die Empörung verbreitete ſich, von den 
Mäaten auch auf.die Kaledonier, und Gever 
machte fhon Anftalt, in Perfon gegen fit zu 
Felde ‘zu ziehen. 

Aber mitten in diefer Zuruͤſtung riß ihn eine 
Krankheit am vierten Februar hin, und Anto: 
nin felbft fol, wie man fagt, feinen Tod bes 
fehleunigt haben. Bor feinem Ende ließ er ποῷ 

feine 


») aus Homer SI. 6, 57. 


N. 


964, 
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feine Söhne kommen, und ſprach ſie (ich gebe 


E. 2 2* “ἢ * ⸗ — ΄- - ᾿ ὰ 
, feine eigenen Worte, ohne fie im mindeften zu 


verfchönern —) fo an: Vertragt euch unter eins 
„ander, fucht nur immer die Soldaten zu beteis 
„herit, uͤber jeden andern ſetzt euch Hinweg.*Der 


feihnam ward dann, mitallen militärifchen Eh⸗ 


renzeichen geſchmuͤckt, auf den Holzſtoß gelegt, 


und die Soldaten fowoHl als die Soͤhne hielten 


einen feyerlichen Umzug. Jeder, ber ein Geſchenk 
für feine Tapferkeit von ihm erhalten hatte, warf 
ed auf den Scheiterhaufen, die Soͤhne zuͤndeten 
isn felbft an, und endlich würden feine Geheine 
in eine Urne von Borphyr geſammlet, nad) Rom 


gebracht, und im der Gruft der Antoninen δοῦν 


geſetzt. Kürz vor feinem Tode foll er ὦ felbft 
feinen Afchenfrug haben bringen laffen, ihn in 
die Hand genommen und gefagt bäben: „Du 
„den die ganze Welt nicht faflen Fonute, 

16. 


Sever befaß bey körperlichen Phlegma doch 


gutes Ding! ſollſt künftig einen Mann faffen, 


Leibesſtaͤrke gnug, die freylich hernach durch das 


Podagra gemindert ward, Nicht geringer war 
die Feſtigkeit und Eindringlichkeit feines Geiſtes. 
In Anfehung der Wiffenfchaften war er mehr Liebs 
haber ald Kenner, weshalb er auch immer mehr 
dachte als ſprach. Gegen Freunde war er nie 

uners 


Dom δ. λα En Tr ta ιν 4 
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unerfenntlich,, als Feind gefährlich , forafältig in 


Re 


allem , was er {ὦ vornahm, unbefümmert um 964. 


das, was andere von ibm fpraden, Deshalb 
ließ er fih auch nicht irren, Geld auf alle Meife 
zu fammeln, ohne doch irgend jemand darüber 
umbringen zu laffen, und man mußgefteben, daß 
er bey nothwendigen Staatöbevärfniffen auch die 
gröften Koften nicht feheuere. Won den uralten 
öffentlichen Gebäuden ließ er fehr viele wiederherz 
fielen, und außer feinem Namen in die Zufchrift 
aud dies bringen, daß er fie neu und auf eigene 
Koften gebauer habe. Auch auf die Reparatur 
oder ganz neue Erbaunng anderer verwandte er, 
oft unnuͤtz, wicht geringe Summen, wie er denn 
auch dem Bacchus und dem Serfules einen fehr 
meitläuftigen Tempel erbauen ließ, Aber fo groß 


αὐτῷ immer feine Ausgaben gemwefen waren, fo 


faud man Doch nach feinem Tode nicht wenige, 


vielmehr unzähliche Millionen. Ausfhweifungen 


in der Liebe Fonnte er nicht leiden, gab eigene 
Gefege über den Ehebruh, und die deshalb aus 
hängig gemachten Klagen waren unzählig; we⸗ 
nigftens fand (ὦ als Conſul Dreytaufend dergleis 
chen in die Gerichtsbücher eingetragen, Weil aber 
die wenigften Klagen fortgefegt wurden, fo bielt 
er felbft nicht eben mehr ftrenge über feine Geſetze. 
Artig war deshalb die Autwort immer, die eines 
Kaledonierd, des Argentokoxus Gemahliun, der 
Kaiferinn Julia gab. Diefe fpdttelte nach ges 

Dio Caſſ. 4. 5. Si ſchloſe 
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fchloffenem Frieden einmal über die Brittifchen 


"Meiber, daß fie fe ganz ohne Schen jedem Mens 


ne ohne AUnterfchied in die Arme liefen. „Und 
„doch, gab jene zur Antwort, befriedigen wir 
„ein gewiſſes Bedürfniß der Natur immer ans 
„ſtaͤndiger, als ihr Römerinnen. Was wir mit 
„den ebelften Männern öffentlich thun, das thut 


„ihr verftohlen mit den ſchaͤndlichſten Mannsbils 


„dern. — . Ein Kompliment freylich im Brittis 
„ſchen Zone! 


17» 


Severs Lebensart in Friedenszeiten war fols 


gende: Schon vor und mit anbrechendem Tage 
war er thätig, dann ging er im Zimmer auf und 
ab, ſprach von Staatsgeſchaͤften felbft, oder ließ 
fi folche von andern vortragen, - Daun fprach 
er Necht, wann nicht etwa ein Fefttag einfiel, 
und — ſprach vortreflih: denn er ließ nicht 
‚nur den. Parteyen, hinlängliche Zeit, (Ὁ) ihre 
Nothdurft in gerichtlichen Reden beyzubringen, 
fondern erlaubte auch ıms, feinen Benfigern, 
unfre Meynung frevmäthig zu fagen. Dies daus 
erte bid an den Mittag; dann ritt er aus, wenn 


x 


(*) Erlaubte ihnen viel Waſſer, ftebt im Texte; 
worüber ih die Note zu B: γεν δὲν 5. nachzuſehen 
bitte, 


er 


ee ee en ee ee er ee ren 


.» 


— ἐς 
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er (vor dem Podagra) konnte; nachber.madbte er 
fi etwa eine andere mäßige Leibeshewegung, 964. 
ging ind Bad, und fpeifte dann, entweder allein, 
oder in Gefellfchaft feiner Kinder, ziemlich reiche 
lich. Nach der Tafel ſchlief er gemeiniglich, 
und feßte, wann er wieder aufftand, die Θεί δῇ» 
te des Tages fort, wohnte griech ſchen und lareis 
wifchen Nedeübungen in einem Säulengange bey, 
ging dann gegen Abend wieder ins Bad, und 
feßte ſich mit feinen Hofleuten , die am nächfter 
um ihn waren, zur Abendtafel. Außer diefen bat 
er feinen fremden Gaft, und nur an Tagen, wo 
er (dem Herlommen nah) mufte, gab er große 
Tafel. Er brachte fein Alter auf fünf und ſech⸗ 
zig Jahre, nenn Monate und fünf und zwanzig - 
Tage, und fein Geburtstag war der eilfte April 
gewefen, Regiert hatte er fiebzehen Fahre, acht 
Monate und drey Zage, Meberbaupt war er ein 
fo thätiger Mann, daß er flerbend noch einmal 
Aufrufte: „Gebt her, wenn etwas zu thun 


gift, 


A 


ia Sieben 
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1---. Antonin tritt feine Renierung mit Ermordun: 
gen, befürders feined Bruders Gera an. 4 
Seine graufame Bebandluug δε Dapinian, des 
&:fo ind anderer. 7. 8. Sudt Alexander dem 
Gruben nschiueifern. g9—rı. Erpreft Geld, um 
‚es zu verſwenden. ı2. 13, Zreulofes Berfahren 
gegen Augarus, König der Osroener, gegen die 
Könige Armeniens und Parthiens, und gegen die 
Deutihen. 14. Er verliert eine Schleht gegen 
δὲς Cenner. 15. Sucht Fewiffenebiffe durch Tode 
tenbefhmworung und Drafelbefragung zu heilen. 
16---ι8. Behandelt den Senat ſchimpflich, kehrt 
fih nist an die guten Lehren feiner Mutter, und 
läßt Veſtalignen und andere Perfonen hinrichten. 
19-21. Feldzug nah Parthien. 22—24. raus 
fanıfeiz gegen die Alerandriner. 


Nach Chriſti nah Roms 


Geb. Erb. Conſuln: 

211. 964 Quint. Epidind und Poms 

ponius Baſſus. | 

212, 965, Eaj. Julius Afper z. 211. 
u. €. Jul. Aſper Cawep 
Brüder.) 

2132. 966. Antonin 3. 4m. und Dec, 

Caͤl. Balbinud 4. an. 

214. 967. Sil. Meffala u. Sabinus. 

215. 968. Laͤtus 4. am. u. Gerealis. 

216, 969, C. Attius Cabinud zum 


2m. u. Cornel, Anullinus. 
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i I: 

Rs Severs Tode mar die böchfte Gewalt in 
Antoninus (Taracallus) Händen. Wie er vors 
gab, war fein Bruder Mitregent, im Grunde aber 
regierte nur Er, machte allein mit den Feinden 
Friede, 30g die Armee aus ihrer Gegend, und räumte 
die angelegten Schanzen. Die Faiferlihen Hauses 
bedienten entließ er zum Theil, unter ihne auch 
den Seldherrn der Leibwache Papintan, oder ließ 

„fie auch umbringen — ein Schickſal, das den 
Evodus, feinen ehemaligen Erzieher, den Ca— 
ftor, fogar Ki eigene Gemahliun Dfsutille 
und ihren Bruder Plautius traf. In Rom felbft 
ließ er einen Wann, der zwar nicht eben von Bes 
Deutung, aber δο feiner Kunft wegen fehr bes 


zühmt war, hinridten. Der Mann hieß Bus 


prepes, war kein MWettfabrer, batte ſich aber zu 
einer vom Antonin nicht begänftigten Bande ges 
belten, und mufte jetzt auf feine alten Tage eines 
gewaltfamen Todes fierben, won dem ibn Die 
Menge im Wettfahren errungener Siegskronen 
nicht retten konnte. Diefe Kronen beliefen fich 
auf ſiebenhundert und zwey und achtzig — eine 
Zahl, auf bie vor ihm nie einer gefommen war. 
Seinen Bruder wollte er zwar noch bey des Bas 
ters Lebzeit umbringen, ward aber damals aus 
Furcht vor dem Water, und nachher auf der 
Ruͤckteiſe aus Furcht vor der Armee zuruͤckgehal⸗ 

3,3 ten, 


, , 
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-ten, deren ganze Kiebe Beta vorzüglich auch des⸗ 
964. megen beſaß, weil er die völlige Gefichtebilduing 
ſeines Vaters hatte. Nach der Zuruͤckkunft nach 
Rom erreichte er doch endlich feinen Zweck. Bende 
begegneten einander Außerlich fehr Freundfchafts 
lid, und fagten fich gegenfritige Schmeicheleyen; 
aber jeder arbeitete dem andern grade entgegeit, 
und et war augenſcheinlich vorauszufehen, daß 
der eine oder der andere fein Leben dabey verlie⸗ 
ren müffe. Man hatte darüber ſchon vor Ihrer 
Ruͤckkunft nab Kom Borbed-utungen gebabt. 
Der Senat hatte ein feyerliches Opfer für ihre 
brüderliche Einigkeit den uͤbrigen Goͤttern fomohl, 
ale der Görtinn Kinigkeit zu bringen verordnet, 
die DOpferdiener hatten das diefer Goͤttinn bes 
ſtimmte Opferthier bereitet, und der Conful war 
bereitä aus feinem Haufe ausgegangen, um diefe 
Ceremonie zu vollziehen; aber der Conful fonnte 
die Dpferdiener, und die DOpferdiener den Confug - 
nicht finden, beyde liefen faft die ganze Nacht 
umber einander aufzufuchen, und das ganje 
Dpfer mufte unterbleiben. Den Tag darauf fas 
men zwey Mölfe nach dem Capitol berauf geras | 
fet, man machte Jagd auf fie, den einen befam 
: man noch auf dem Marfte, der andere ward aufs | 
fer der Ringmauer hingewuͤrgt. Und diefe zwey 
Woͤlfe — men Fonnten fie anders bedeuten, ald 
Saracall und Geta? - | 


᾿ 
> 
4. 
| 
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- Antonin hatte ſchon während derSäturnalien un 
feinen Bruder umbringen wollen, harte aber auch 9645 
da, weil der ganze Plan fo wenig verſteckt ange: 
legt war, als daß er hätte verborgen bleiden koͤn⸗ 
nen, feine Abficht verfehlt... Seitdem nahmen die 
Zänfereyen und gegenfettigen Vorwürfe der Nach⸗ 
ftellung Fein Ende , und jeder fuchte fich gegen 
den andern darch Wachen zu ſchuͤtzen. Weil alfo 
Soldaten und Fechter in und außer dem Hauſe 
bey Tag und Nacht in ganzen Schaaren auch dem 
Geta zur Bededung dienten, fo beredete endlich 
Antonin ihre gemeinfhaftlicde Mutter, fie beyde, 
um eine Verföhnung zu fliften, in ihr Zimmer 
kommen zu laffen. Geta war gutmäthig genug _M. 
dem Antrage zu trauen, und erfchien nebſt Antos "gg, 
nin; aber faum waren fie ins Zimmer hinein, als 
einige Centurionen, vom Antonin vorher ſchon 
‚angeftiftet, mit einemmal bereingefprumgen Tas 
mei, und den (Θεία, der, fobald er fie fah, in 
‘ die Arme feiner Mutter flobe, ihren Naden unta 
faßte, an ihren Hals und Bruſt ſich ſchmiegte, 
durchbohrten, ohne ſich an feinen Fläglichen Aus⸗ 
ruf zu kehren: „Mutter! Mutter! dein Sohn, 
dein Sohn — hilf mir! Man bringt mich um.“ 

Die Mutter, ſelbſt fo fhändlich getäufcht, mufte 
den Sohn in ihren eigenen Armen von lieblofen 
Händen binmorden, mufte den Todten, fo zu 

>, Sa fagen, 





E. 
95, 
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ſagen, in den Schoos zurückkehren fehen, der ihm 
ehemale Das Leben gab: denn fie ſchwamm in des 
Sohnes Binte, ohne die Verwundung die ſie ſelbſt 
an der Hand empfangen batte, zu bemerken oder 
zu achten, Selbſt Klagen und Thränen über den | 
traurigen und früben Tod des Sohnes, der nur 
zwey nad zwanzig Fahre und neun Monate alt 
ward, durfte fie ihrem muͤtterlichen Herzen nicht 
erlauben, mufte fich vielmehr , ald wäre ihr ein 
wichtiges Glück begegnet, zu Vergnügen und 
frölicher Miene zwingen, fo genau bemerfte man 
jedesihrer Worte, jeden Wink und ihrer Wangen 
Furbe. Gewiß das einzige Beyſpiel, daß eine 
Auguſta, Eines Kaifers Gemahlinn, zweyer Kais 
fer Mutter bey einem fo empfindlichen Schmerz 
ſelbſt die flille, geheime Thraͤue nicht weinen 
durfte, 


3: 


Antonin fuchte ſich, ob es gleich ſchon Abend 
war, der Soldaten zu verfichern, uud fihrie den 
ganzen Weg ber, man babe ihn umbringen wols 
len er fey der gröften Gefahr entronnen. Und 
fein erſtes Wort im Lager war: „Send froh, 
„Kameraden, denn nun erft kann ich euch Güte 
„ebun Kaum ließ er ihnen fo viel Zeit, feine 
ſchoͤnen Worte mit anzuhören, eine übertriebene 
Verſprechung nach der andern erſtickte jedes Wort 

auf 
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auf ihrer Zunge, und fie wären nicht im Stanz αἷς 
de, an Empfindung oder Ausdrud ihres Dank 95, 
‚gefähles zu denken, „Bin ich doch, fagteer, 
„Soldat wie ihr, und euch, zum Beſten wuͤnſche 
„ich am Leben zu bleiben, um euch recht reichlich 
„beſchenken zu koͤnnen. Euer find alle meine 
„Schäke.* Und dann: „Mit euch länger les 
„ben ift mir freylich das Liebere, wo nicht, fo 
„wuͤnſche ich wenigſtens mit euch zu fterben. Sch 
„ſcheue den Tod Überhaupt nicht, lieber wuͤnſch⸗ 

„te ich doch aber im Kriege zu fterben, nur auf 
„dem Schlachtfelde, fonft nirgends, muß der 
„tapfere Mann ſterben.“ Den Tag darauf war 

er auch im Senat fehr wortreidy gewelen, war 
ſchon wieder vom Seſſel aufgeftanden, und der 
Thüre nah, als er noch einmal zuruͤckkam, und 
aufrufter: „Bald hätte ich das Wichtigfte vers 
„geilen :— zur Freunde des Roͤmiſchen Reiches 
„wik ich allen Vertriebenen, wie und aus wels 
„chem Grunde fir auch vertrieden find, nad 
„Rom zurüdzufommen erlauben.“ Wirklich 
feerte er auch alle Inſeln von Verbannten , die 
gröften Miſſethaͤter erhielten Beguadigung, aber 
bald waren die Snfeln an Verbannten von neus 

em voll. 


4. 


Dann ließ er an Hofbedienten und Soldas_ 
ten, die εὖ mit Bein gehalten, auch andern Pers 
sis fonen, ' 


n. 
R. € 


% 


5. 


| 
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fonen, Männern und Meibern, die vielleicht 
"nur der Zufall in den Palaſt getrieben hatte, 
auf zwanzigtaufend niedermachen. Unter den 
Angefehenern war außer andern auch Papinian, 
und Antonin gab dem, der ihn ums Leben ges. 
bracht hatte, einen Verweis, daß er es mit dem 
Beile und nicht mit dem Schwerte gethan hätte. 
Auch den Cilo, feinen ehemaligen Erzieher, ſei⸗ 
nen Wohlthaͤter, einen Manıt , der unter feines 
Vaterd Regierung Stadtpräfeet gewefen, den 
er mehr als jemald Water genannt hatte, wollte 
er jet hinrichten laſſen, und die deshalb abge— 
fhicten Soldaten (von der Leibwache) raubten 
zwar alles, was fie in feinem Haufe an Silk 
bergefchire, an Kleidungsfiücen und baarem 
Gelde finden konnten, und führten ihn feldft 
über die heilige Straße, in hölzernen Sohlen 
(denn fie hatten ihn gerad im Babe getroffen, ) 


und in einem kurzen Unterfleide, um ihn nach 


dem Palaſt hinzubringen,, und dafelbf? gelegents 
lich niederzumachen. Im Hinzuge riffen fieihm 
das Kleid vom Leibe, und mißhandelten ihn. 
mit Schlägen ins Angeficht, fo daß das Volk 
und die in der Stadt liegende Soldaten darüber 
mißvergnägt zufammenliefen, und Antonin felbft 
aus Scham und Furcht dem Zuge entgegen | 
ging, feinen Oberrock, (denn er trug ſich das 
mals als Soldat,) über Cilo herwarf, und der 
Leibwache zurief 2 „Schaͤmt euch doch, ihr mißs 
„hans 
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„handelt ja meinen Vater, und» fchlaget meinen 
„alten Erzieher.“ Der Hberfte dagegen , der 
ihn hatte umbringen ſollen, und die ihm zugege⸗ 
benen Soldaten wurden nun ſelbſt niedergemacht, 
wie Antonin vorgab, weil fie den Cilo hätten 
umbringen wollen; im Grunde. aber, weil fie 
ihn wicht umgebracht hatteit. 


5. 


In der That heuchelte Antonin jetzt eine fo 
zaͤrtliche Liebe gegen Eito, daß er jeden. der 
demſelben nach dem Leben fiebe, fo anfehen zu 
wollen verficherte, als babe er gefährliche Abs 
fichten auf fein eigenes Reben. Deshalb von 
den Umftehenden gelobt, fagte er? „Den Bey⸗ 
„uabmen eines Herkules, oder eines andern 
„Gottes verbitte ich,“ — nicht ald ob er gegen 
die Ehre, ein Gott zu beißen, gleichgültig gewe⸗ 
fen wäre, fondern weil Göttern gleich zu hans 
deln nicht in feinem Geſchmack war, Alles, 
was er that, that er mit einer Art von Wuth, 
ehrte heute einen Mann unbefonnen aufs höcd- 
fte, feßte ihr morgen eben fo unbefonnen zur 
tiefften Schmach herab — tieß Leute am Leben, 
die es am menigften verdienten, verdammte Leu⸗ 
te jum Tode, denen man eber alles, als den 


Tod wuͤnſchte. So hatte er den Julius Afper, 


einen Mann, der [chen als Gelehrter, und als 
muthi⸗ 


— 


— 
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ἢ. muthiger Krieger feine Verdienſte hatte, nebſt 

965. feinen Soͤhnen hoch erhoben, und dennoch bes 
bandelte, er ibn gerade zu der Zeit, da doppelte 
Lictoren (#) feiner Familie einen fo glänzenden 
Vorzug gaben, am! fhimpflichften, und fandte 
ihn unter Schmähreden und Drohungen in fein 
Vaterland zurück. Auch den Laͤtus würde er 
entehrt, oder wohl gar umgebracht haben, wenn 
er nicht gefährlich Frank gewefen wäre, weshalb 
er auch, wenn er mit den Eoldaten von ihm 
fprach, die Krankheit des Mannes eine verruchs 
te Krankheit nennte, nur weil fie ihn verrucht 
zu handeln hinderte. Noch ließ er den Thrafea 
Prisfus, der feinem andern an Adel der Ges 
burt und Einfiht nachftand, hinrichten, vieler 
anderer nicht zu erwähnen, die vorher feine vers 
trauteren Freunde gewefen waren. 


6. 


„Doch, wer koͤnnte fie alle nach ihren Nas 
men benennen ,“ (758) — die angefehenen Mäns 
ner, dieer ohne alle gerichtliche Unterfuchung hin⸗ 
morden. ließ? Dio hat zwar eine vollftändige Liz 
fie der Hingerichteten, weil fie zu feiner Zeit 
noch alle fehr befannt waren, gegeben; ich bes 

gnuͤ⸗ 


*) zwen Söhne von ihm waren ἐπ Einem Jahre 
Eonfuln. 
Fr) ein Ders aud Homer II. 2, 488. 
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gnuͤge mich nur überhaupt zu bemerken, daß _M. 
er, wie εὖ ihm einfiel, Menfchen, mochten fie es 965, 
verdient oder nicht verbient haben, umbringen 
ließ, und Rom verſtuͤmmelte, indem er es {οἷα 
ner edelften Männer beraubte. Antonin leitete 
fein Geſchlecht aus drey verfchiedenen Nationen 

ber, und wenn man aud das nationelle Gute 
derſelben an ihm vermißte, fo muß man doch 
geftehen,, daß er ihre Natiowalfehler zufammen 
beſaß, und deu Leichrfinn, die Feigheit, und dem 
großſprecheriſchen Zon des Galliers, die Raus 

beit und das wilde Wefen des Afrifaners, und 
die Schlauigfeit de Syrers, mit dem er von 
mütterlicher Seite verwandt war, in fich vereis 
nigte. Von Mordthaten ging er dann zu Pofs 
fen über, ohne doch auch bier feine Mordluft 
unbefriedigt zu laffen. Daß ein Elephant, ein 
‚Nashorn, ein Tiger, ein Zigerpferd im Ams 
phitheater erlegt wurden, bas dürfte nun wohl 
eben nicht dabey in Rechnung kommen; aber 
auch Gladiatorenblut fließen zu fehen war für 
ihn Augenweide, wenigftend zwang er. einen von 
ihnen, den Baton, mit drey Gegnern nach eins 
ander an Einem Tage fich zu ſchlagen, ließ ihn 
aber auch vom dritten miebergefloßen, aufs 
prächtigfte begraben. 
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Und in Alexander mar er fo ſchrecklich ver⸗ 
narrt, daß er einige Waffen trug, und aus eis 
nigen Pofalen ank, die jenem, ‚zugehört Haben 
follten, und vie: e Bidjauen deſſelben im Lager, 
und ſelbſt in Rom errichten ließ. Auch ein, 
Korps, das blog aus gebohrnen Macedoniern 
beftand , und [ε ει Δα τη Manı ftark war, εἴ» 
richtete er, nannte es die Phalanx Aieranders, und 
gab ihm Waffen, wie fe unter jenem König üblich 
gewefen waren — Helme aus robein Büffelleder, 
Panzer aus dreyfach über einander gelegten Linz 
nen, einen ehernen Schild, eine lange Lanze 
mit kurzer Spige, Soblen unter die Füße, und 
Schwerte. Um Alerandeın noch mehr zu ehren, 
nannte er ibn den: orientalifgen Auguft, und 
fchrieb einmal: an den Eenat, Alexanders Seele 
fen in Augufi3 Körper gewandert gewefen, um 
ſich für feine ehemalige kurze Lebenszeit durch ein 
defto längeres Leben ſchadlos zu halten. Die fo 
genannten Nriftotelifchen Philofophen haßte er 
bitter, wollte einmal alle ihre Schriften verbrens 
nen lafien, entzog ihnen die gemeinfchaftliche 
freye. Tafel, die fie in Alerandrien (*) genoffen, 
und andere VBortheile — alles aus dem Grunde, 
weil Ariftoteles mit Schuld an Nleranders Tode 
gehabt haben follte, Doc bey dem allen würde 

er 
*) im fo genannten Mufenm Alerandrinum 


Buch 77. Kap. 8. Caracall, σαι’ 


er fein Urbild noch immer nicht zu erreichen ges’ _M- 
glaubt haben, wenn er nicht auch überall viele 65. 
Elephanten in feinem Gefolge gehabt hätte, um 
auch darin jenen König, oder vielmehr RM 
Bacchus —— 


PR 


ESeine Vorliebe gegen Alexander dehnte ſich 
auch auf die Macedonier aus. So hatte er eins 
‚mal einen aus Macedonien gebürtigen Dberften 
über feine Serfigfeit, fi gefhwind aufs Pferd 
zu fchwingen, gelobt, fragte ihn dann, aus 
welchem Lande er wäre, und kaum hatte er ers 
fahren, er fey ein Macedonier, als er weiter 
fragte: „Und dein Nahme?“ — Antigonus 
fagte jener, und Antonin wollte nun au ποῦ 
feines Vaters Rahmen wiffen, fand, δαβ er 
Philippus geheißen hatte, uud fagte fröhlich: 
„Nun weiß ih alles, was ich wiffen wollte ‚+ 
ließ nicht nur jetzt fogleich den Oberften zu hös 
bern militärifchen Aemtern Hinaufräden, fons 
dern machte ihn auch) kurz nachher zum Senator 
mit Prätorenrang. Zu einer andern Zeit war’ 
die Klagfache eines Mannes, der nichts weni: 
ger als ein Macedonier , aber ein defto größerer 
Miffethäter war , von niedern Juſtanzen an den 

Kaifer gelangt; der die Klage ausfuͤhrende Red⸗ 
ner: fchilderte den Beklagten nicht zum δείξειν, 

sufa 
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rufte einmal über das andere aus: „Gegenwaͤr⸗ 
„tiger Alerander, der Menichenmdrser, Alex—⸗ 
„ander, ein reuel in den Augen der Götter !* 


und Antonin ward darüber fo aufgebracht, als 


würde er felbft befchimpft ; „Wo du nicht den 
„Augenblick, fagte er, mit deinem Wlexander 
„aufhörft, fo foll dir es übel befommen,“ 


9. 


Diefe Nachäffung Alexanders machte auch, 
daß Antonin immer eine Schaar Soldaten um 
{ὦ behielt, und bald den, bald jenen Borwand, 
bald den, bald jenen Krieg deshalb vorfchüßte, 
Aber feine Hauptneigung war nicht fomohl auf 


feine Soldaten große Summen zu verfehmenden, 


denn er war eigentlich in allen Dingen vers 
fchwenderifch, als vielmehr in der weiten Welt 
umberzuziehen , Länder zu plündern und auszus 
faugen, am meiften boy uns Senatoren, Denn. 
außer den goldenen Kronen, die er von einer 
Zeit zur andern, als hätte er einen Sieg erfoch⸗ 
ten, verlangte, (ich meyne nicht wirkliche Kro— 
nen, denn dies wäre eine große Kleinigfeit ges 
weſen, — nein, die unter diefem Nahmen ges‘ 
wöhnlichen beträchtlichen Geldfummen, die. die 
Städte gleichfam ale Beytrag zu deu Triumph⸗ 
Boften geben „) — außer den Lieferungen, die 
wir in Menge und von allen Orten ber, oft 

nur 
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une beforgen, oft doch auch nicht ohne Koſten⸗ ᾿ς 
aufwand berbenichaffen mußten, ind die er ent; "gay. 
‚weder an feine Soldaten verſchenkte, oder wohl 
ἢ “gar auf freyem Markt aushödte, — außer den 
GSeſchenken, die er von reichen Privatperfonen 
«oder Gemeinheiten erbettelle — außer den Zöllen, 
und andern von ihm neu eingeführten Abgas 
‚ben, — außer dem Zehenten, den er anftatt des 
Bwanzigften auf Freygebung der Sklaven, auf 
Erbſchaften und jede Art von Schenkung legs 
te — außer der Aufhebung der Erbfolge, wo 
Fein Teſtament da war, und der in folchen Fällen 
den nächften Verwandten zuftehenden Freyheit 
“von Abzugsgeldern — aufer dem Bürgerrechte, 
das erallen Bewohnern des Roͤmiſchen Reiches, (*) 
wie εὖ fchien, als Ehre, im Grunde deshalb 
gab, um auch dadurch feine Einkünfte zu vers 
mehren, weil Nidstotieger zu vielen der vorher ges 
nannten Abgaben nichts beytrugen ER Außer 
allen diefen, fage ich, mußten wir ihm, wenn 
er von Rom verreifte, Häufer von uller Art, 
und ſtandesmaͤßige Abrrittäguartiere an dem Mes 
[7 den er αὐ feinen Reifen nahm, , wären fie 


auch 


*) Veberdiefe Materie bat man chrmald mehr ald 
σία Bu gefchrieben, aber jest iß's entftieden, 
daß weder Hadrian, noch die vorhergehenden 
Artonigen, fonders unfer Antonin Caracallus 
diefe Verordnung gegeben habe: 


Dio Caſſ. 4. 5. Kk 
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E. auch noch. fo kurz geweſen, auf eigene Koften ers 


richten: laffen, die er doch nachher nicht bezog, 
vielmehr nicht einmal zu fehen begehrte, Webers 
dies mußten wir ihm Amphitheater und Renn—⸗ 
bahnen überall, wo er Winterquartiere nahm ' 
oder zu nehmen gedachte, erbauen laffen, ohne 
von ihm Erfaß zu erhalten. Und faum ſtan⸗ 
den fie fertig da, als er fie wieder abzubrechen 
befehl, um uns zu verflehen zu geben, feine Ab⸗ 
ficht fey blos, uns muͤrbe zu machen. 


10. 


Sein eigener Aufwand betraf feine Soldas 
ten, wie ich ſchon vorher gefagt habe , wilde Thiere 
und Pferde. Immer ließ erviel wilde Thiere, Pfer⸗ 
de und andere Gattungen von zahmem Wied, 
gröftentheild von ung auf Pinen Befehl: gelies 
fert, einige doch auch um fein eigenes Geld ers 
ἔλυε, erlegen, und einmal erlegte er hundert 
wilde Eher auf einmal mit eigener Hand, Beym 
Wettfahren erfchien er im ſeeblauen (Venetiſchen) 


Gewand. In allen feinen Handlungen war er 


aͤußerſt Hikig und leichtfinnig ; uͤberdies befaß er 
von feiner Mutter und den Syrern, von deneit 
fie abftammte, ein? große Gabe zu liftigen Raͤn⸗ 
ken. Bey den Spielen, die er gab, machte er 
einen feiner Freygelaſſenen, oder ſonſt einen reis 
hen Mann zum Vorfiger, um auch hierin ans 

dern 
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dern Roften aufzußlichat, falutirte r ie dann, a, 
wann εὐ unten in der Rennbahn bey ihnen vor⸗ ΠῚ 
beyfuhr, mit der Peitfbe, und bat, wie der 
niedrige Rennfahrer, um die gewdhnlichen Gold⸗ 
muͤnzen. Sein Wettfahren, ſagte εὐ, ey ia 
nichts mehr, und nichts weniger, als was die 
Senne αἰ thäte, und er gefiel fi über dieſer 
Geſchicklichkeit gar ſehr ſelbſt. Ueberhaupt wur⸗ 
den die ganze Zeit feiner Regierung über alle 
Provinzen des Roͤmiſchen Reiches (0 mitgenoms 
men, daß die Roͤmer einmal in der Reunbahn 
unter andern auch auffchrien: „Wald werden 
„wir die Lebendigen todt ſchlage muͤſſen, um 
„nur Die Todten begraben zu koͤnnen.ee Ge 
felbit fagte εὖ oft laut: „Außer mir darf fein“ 
„Meuſch Geld befiken, denn ih muß ja meine 
„Soldaten befchenfen.* Julia that ibm einmal 
Borftellung darüber, daß er auf die Galdaten 
- in der That zu viel verwendete, und feßte hinzu: 
„Bald wird uns feine rechtmäfige, oder auch uns 
„gerechte Art non Beſchatzung übrig bleiben 5 
aber er zeigte auf fein Schwert, und fagte: 
„Dafür laß mich forgen, Mutter! fo lange ich 
„dies habe, fol es uns nie an Gelde fehlen,“ 


it, 
Doch aud feinen Schmeichlern bergaß er 


wicht an Gütern und Gelde Geſchenke zu mas 
δὲ ἔ2 hen, 
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€. chen. So gab er dem Junius Paulinus zwey⸗ 
965. 


malunderttaufend Denare, weil ihm felbft wiz 
ber feinen Willen, denn Spötter war er, eine 
Spötterey auf den Kaifer entfuhr. Er fagte 
namlich, der Kaifer fehe nur immer fo aus, als 
wäre er zornig, weil er ſich einmal angewöhnt 
hätte, die Stirne in Falten zu legen. () Fürs 
Schöne hatte uͤbrigens Antonin Feinen Sinn, 
darauf hatte er fich nicht gelegt, und geftand es 
felbft. Deshalb verachtete er auch jeden von 
ung, den er als wiffenihaftlihen Mann kann— 


te. Zwar hatte εὖ Eever an guter Erziehung 


nicht fehlen laffen , die zu Bildung feiner Seele 
und feines Körpers beytragen konnte; Antonin 
wohnte ſelbſt als Kaiſer noch gelehrten Vorleſun⸗ 
gen bey, und beſchaͤftigte ſich einen großen Theil 
des Tages mit Philoſophie, bediente ſich der tro⸗ 
ckenen Salbung, (**) πιὰ ᾧτε einen Ritt von fie⸗ 
benhundert und funfzig Stadien ohne abzuſitzen, 
und uͤbte ſich, ſelbſt bey ſtuͤrmiſchem Wetter, im 
Schwimmen. An Feſtigkeit des Koͤrpers hatte er al⸗ 
lerdings dadurch —— gewonnen, aber ges 

lehrte 


#) Ic weiß nicht, ob ich in der Meberfekung inden 
Wis des Mannes ganz eingedrungen bin, aber 
33333 Thaler war er fiher nicht werth. 


**) d. i. er ging vor dem Salben nit ind Bad; 
und dieſe trockene Salbung, die dem Koͤrper 
mehr Seftigkeit geben folite, gehörte zur ſtrengern 
Kriegszucht. Reim, 
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lehrte Kenntniſſ⸗ e hatte er fo rein vergeſſen, als m κι 
hätte er nie einen Buchſtaben davon gehört. 965: 
Daß er elender Redner oder Denfer geweſen, 
fkann man indeß doch nicht ſagen, er beſaß viel⸗ 
mehr ſchnelle Faſſungskraft und Fertigkeit genug im 
Ausdrucke, und bey aller ſeiner ungebundenen Vor⸗ 
eiligkeit, die ihn alles, was ihm αὐ δὲς Zunge kam, 
unuͤberlegt heraus ſagen ließ, bey aller Unverſchaͤmt⸗ 
heit, immer das große Wort zu fuͤhren, traf er 
doch oft den rechten Geſichtspunkt ſehr gluͤcklich. 
Weit mehr Fehler beging er aus zu großer Ein⸗ 
bildung von ſich ſelbſt. Alles wollte er nicht 
nur wiffen, fondern auch allein wiffen, alles 
nit. nur koͤnnen, fondern auch ganz allein koͤn⸗ 
nen, Daher fam ἐδ, daß er feinen andern zu 
Rathe 303, und jeden einſichtsvollen Mann bes 
neidete. Nie hat er einen Mann geliebt, der 
ſich durch irgend ein Verdienft auszeichnete, alle 
baste er, die am meiften, die er zu lieben vor⸗ 
gab, viele fuchte er fogar bey einer ſchicklichen 
Gelegenheit ums Leben zu bringen. Zwar ließ 
er auch viele Öffentlich hinrichten, öfter doch ſand⸗ 
τ te er fie in Provinzen, die ihnen unmöglich bes 
bagen Eonnten, vielmehr mit ihrer Leibesbefchafs 
fenheit im Widerfpruch ftanden, und unter eis 
nem entweder zu heißen, oder zufalten Himmelds 
firiche lagen. So fchaffte er unter dem Schein 
der Ehre Männer, die er nicht leiden Konnte, 
aus der Welt, indem er fie, den einen der hoͤch⸗ 
ΦΈῈ32, {ει 


NR. @. 
965. 
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ſten Sonnenglut, den andern der ſtrengſten Kälte 
ausſetzte. Und wenn er auch nicht alle gerade 
toͤdten ließ , ſe drückte er fie dech auf alle Weife, 
oder ließ fie wohl gar am Korper verfiümmeln. 


1%. 


Died war Antonins Charakter im Ganzen 
genommen, und wir müffen num auch erzäblen; 
was er für eine Figur al& Krieger madıte. [Aus « 
garus, der Osroener König, erlaubte ſich, ſo⸗ 
bald er feine Nation unserjecht hatte, die graus 
famfte Behandlung der vornehmften Männer ders 
felben. Wie er vorgab, follte diefe Härte die 
Nation zur Annahme roͤmiſcher Sitten zwingen; 
im Grunde aber war es frevelhafter Mißbrauch 


feiner überwiegenden Gewalt.“] Den (dieſen) 


König der Osroener Augarus hatte Antonin durch 
die liftige Einladung, als Freund zu ihm, feinem 
Freunde zu kommen, getäufcht, ließ ihn dann 
greifen und feffeln, und nahm das feines Königes 
beraubte Döroene in Befit. Den König Armes 
niens, (Sanatruced) der mit feinen eigenen Soͤh⸗ 

nen 


(Ὁ) Died in Klammern gefchloffene Stuͤck bat Reis 
"mar, mie viele andere; αὐ den Peiredfifhen Ex⸗ 
cerpten in den Zert aufgerommen, Am Ganzen 
gehört εὖ allerdings bieher, aber εὖ ik nur Bruce 
ftüf, das feinen rechten Zufammenbang giebt, 
wenigſtens verſtuͤmmelt au fepn ſcheinet. 
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nen in Streit lebte; erſuchte er zwar auch in einem * 
freundſchaftlichen Schreiben, in dem er ſich als φός, 
Friedens ſtifter antrug, zu ihm zu kommen, aber 
er behandelle auch dieſe, (5) mit Augarus auf 
gleichen Fuß. Nur war der Unterſchied der, daß 
die Armenier ſich deshalb ihm nicht unterwarfen, 
vielmehr zu den Waffen griffen, und überhaupt 
fein Menſch ihm mehr trauen wollte - und er felbft 
die Erfahrung machte, wie wenig der Fürft feineit 
Vortheil kennt, der trügerifch gegen feine Freunde 
handelt. Antonin brüftete fih auch damit fehr, 
daß nach dem Tode des Partherföniges Wologäs 
ſus deffen Söhne um den Thron kaͤmpften, als 
ob er das, was Zufall des Gluͤcks war, auf feine 
Rechnung fchreiben dürfe, da εὖ Doch in der That 
nur Beweis dafuͤr war, daßer nur immer ἐδ gern 
ſah, wenn Brüder mit einander in Zwift lebten, 
und fremde Nationen ſich unter einander felbft 
hinmordeten. Xing er body Fein Bedenken „ dem 
Senat felbft (die wichtige Neuigkeit) zu melden, 
. daß die Könige Parthiens Brüder, und doch nicht 
einig wären, und daß diefe Mißhelligkeit für den 
Parthifchen Staat nothwendig die verderblichſten 
Folgen haben müffe; gerade als ob deshalb num 
alle Macht diefer Ausländer hätte zu Grunde ges 
hen muͤſſen, und ald ob Noms Macht dabey hätte 
gta gewins 





(Ὁ Den Dater, und den einen mir ihm kommenden 
Cohn, Teridates. Reimer. vergl, K. 19. 


Ἡ, 
R. ©. 
ϑός. 
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gewinnen koͤnnen, die doch weit eher in ihren Rui⸗ 
nen da lag, nicht nur deswegen, weil Antonin 
auf Koften feiner Übrigen Roͤmer fo ungeheuren 
Mordlobn bey Θεία ὁ Tode feinen Soldaten ges 
geben ‚hatte, fondern weil auch Römer in Menge 
ganz unfcbuldig verklagt wurden ; nicht nur fulche, 
die mit Geta als Thronfolger, oder nachher als 
Mitregent in Briefmechfel geftanden, oder ihm 
for ft Honneurs gemacht hatten, (*) fondern auch 
andere, die nie mit ihm in irgend einer Verbine 
dung geftanden hatten. Es durfte nur einer Ges 
τα ὁ Namen gefchrieben, oder ausgefprechen has 
ben, fo war fein Ungluͤck gemacht, feibft die Dichs 
ter brauchten diefen Namen nicht mehr in ihren 
Luftfpielen, (**) und wenn man in einem Teftas 
mente diefen Namen gejchrieben fand, fo fiel des 
Teftators ganzes Vermögen dem Fiscus zu. Auch 
beging er vfel Ungerechtigfeiten, um ſich Geld zu 
verfchaffen, und feinen Haß gegen den todten 

Bruder 


) ΘῸ überfeßt, kann, boffe ich, dad im Texte ſtehende 
δορυφοξησώῶντες (eigentlih Zrabanten ) feine 
Stelle behaupten, ohne. Reimard Borfchlage 
δω, οφυρήσαντες. Das dab immer aud erwa® 
Geſuchtes hat, folgen zu dürfen. . 


(**) Beta war fon längft eine komiſche Perfon ges 
weſen, aber auch als folche vermieden die Dichter 
den Namen aufs Theater zu bringen, um fich nicht 
einer Mifdeusung auszufegen- 
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Bruder bewährte er dadurch, ‚daß er die feyerliche 
Begehung feines Geburtstages aufhob, ſelbſt die 


Zorn eutgelten ließ, und die Münzen, auf δίς 
fein Kopf gepräat war, einzuſchmelzen befahl, 
Und dies alles wäre für feinen Haß ποῦ zu wes 
nig gewefen, wenn er. nicht αὐ au dem jebeds 
maligen Geburtstage feines Bruders fich beeifert 
hätte, durch den ansgelaffenften Frevel, den er fich 
felbft erlaubte, und dur) die Mordthaten, zu 
denen er andere aufreizte, den Maren feined 
Bruders jährlih ein Opfer zu bringen, 


13. 


Sm Nothfall, und in dringenden Feldzuͤgen 
war indeß Antonin ſehr gnuͤgſam, entbehrte gern 


. jeden Ueberfluß, und {δὶς ſich dem untergeords 


neten Krieger auch in dem δε ὦ werlichfien Dienfte 
gleich, Er that die Märfche mit der Armee zu 
Zuß, und hielt mit im Laufen aus, ohne ins (wars 
me) Bad zu gegen, oder die Kleider zu mechieln, 
that alles, was der gemeine Eoldat thun muß, 
und genoß mir ihm gleiche Kot, oft ließ er auch 
die tapferfien Feinde zu einem Zwepylampf aufs 
fordern. Uber in die Pflichten des Feldherrn, bey 


“ denen er doch vorzüglich aufgemachfen war, wis 


fie er ὦ defto weniger zu finden, als ob der 
glädlige Erfolg der Schlachten von jenen gerinz 
Sitz gern 


Fußgeſtelle, die defjen Bildniß trugen, feinen 
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‚gern Dienftpflichten, und nicht yielmehr von der 

966. ΩΝ des Generals abhingen. Am menigften 
ließen ὦ doch die Eeltifchen (deutfchen) Natios 
nen voy feiner Liebe zu Vergnuͤgungen, oder von 
ſeiner anſcheinenden Weisheit oder Tapferkeit 
blenden, nannten ihn vielmehr mit deutſcher Of⸗ 
fenheit einen Betruͤger, einen Thoren, den feig⸗ 
ſten Mann. Mritonin hatte bey feinem Feldzuge 
gegen die Alamannen überall, wo er eine Gegend 
bequem zum Anbau fand, Schaugen anzulegen 
befohlen, audy einige Drte nach feinem Namen 
benannt, ohne daß die Einwohner ſich beleidigt 
fanden: denn bie einen wuften es nicht, und die 
andern hielten esfür Kinderey. Antonin glaubte 
alſo, fie verachten zu Fönnen, zeigte feine Tuͤcke 
auch gegen fie, und behandelte ein Wolf, zu def 
fen Beyftand er; gefommen zu feyn vorgab, fo 
graufam, als nur der wilbefte Feind hätte thun 
koͤnnen. Er ließ ihr junges Volk zufammenkoms 
men, unter dem Vorwande, die beften in Eold zu 
nehmen, und dann auf Erhebung feines Schildes, 
als das mit feinen Römern verabredere Zeichen, 
umringen, niedermachen, und die übrigen Durch 
aufgefandte Reuter greifen. — Den Dandion, 
vorher Stallfnecht bey einem MWettfahrer, dann 
im Kriege gegen die Nlamannen feinen Leibkutſcher, 
und eben deshalb guten Freund und Gefellfchafter 
ernpfahl Antonin fchriftlic dem Senat als einen 
Mann, der ihn aus einer großen Lebensgefahr 
geret» 
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. gerettet habe, und fand Fein Bedenfeit, einem fols πος 
ben Manne dadurch mehr Ehre zu erweilen, als "966. 
feinen Soldaten ſelbſt, die er doch urn je ber weit 
boͤher geichäßt batte, ald uns Senatoren. — 
Einige der angefehenften Männer, die Antonin 
hinmorden lich, wurden unbegreben hingeworfen. 
Er ließ Spas Grab aufſuchen, und aus—⸗ 
beſſern, und dem Niefomedes , der Lieder zur 
. Harfe verfertiget batte, ein Prunkmonument 
 (Kensraphium) ſetzen: dieſen ebrre er, weil auch 
er den Einfall befam, die Harfe zu lernen, je 
nen, weil er ſich ihn in Graufümkeit zum Mufter 
nahm. 5 


14. 


Auch führte er Krieg mit den Cennen, einer 
andern Geltifhen Nation, die mit ſolcher Muth 
über die Römer hergefallen feyn ſoll, daß fie die 

von den Dörsenern auf fie gefchoffenen Pfeile mir 
den Zähnen herausgezogen, nur um ihre Hände 
am Hinmekeln nichts verfaumen zu laffen. Nur 
um eine fehr große Summe verkauften fie dem 
Antonin die Erlaubniß, ſich den Sieger nennen, 
und mit heiler Haut ins Land der Germanen ret⸗ 
‚ten zu dürfen. Die in diefem Kriege gefangenen 
. Weiber der Cennen fowohl als der ANamannen 
ließen ſich dennoch nichts weniger als ſtlaviſch 
behandeln, und wählten auf Antonins Frage, ob 


fie 


n. 
R. €, 
966. 
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fie ſich lieber verka ufen oder niedermachen laſſen 
wollten, das Letztere; und weil ſie dennoch ver⸗ 
kauft wurden, ſo brachten ſie alle ſich ſelbſt, 
einige ſogar ihre Kinder zugleich um. Auch lie⸗ 
Ben ihm mebrere der am Ocean, wo die Elbe iu 
denjelben füllt, wohnenden Völker durch Gefands 
te ihre Freundſchaft antragen, wenigfiens um 
Geld von ibm zu erhalten, Denn fobald es 
ruchtbar. ward , daß er den Kennen Geld gegeben 
hatte, machten mehrere einen Anſchlag auf 
feinen Beutel, drobten mir Kriege, und Er — 
fand fi mit allen ab. Geſetzt auch, daß fie εἰς 
ne Grobheit von ihm hören mußten, wenn fie 
nur Geld fahen, waren fie fehr gefchmeidig. 
Und was das fchlimmite war, diefe Leute befas 
men aͤchte Goldmünzen, bey uns Römern war 
verfälichte Gold + und Silbermuͤnze im Umlauf; 
denn jene waren übergoldetes Bley, dieſe übers 
filbertes Erz. — 


15. 


Antonin ſprach von ſeinen ſchaͤndlichſten 
Handlungen theils ſelbſt ohne Zuruͤckhaltung, 
wie man nur von den edelſten und lobwuͤrdigſten 
Thaten ſprechen kann, zum Theil verrieth er ſich 
wider feinen Willen durch die Maaßregeln, die 
er zu Verbergung feiner Betrügerenen nahm, 
wie dies der Fall bey feinen Münzen war, Län 

. der 
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der und Meere durchzog er ald Verwuͤſter, und δὲ 
kein Ort in der Welt blieb von feinen Bedrüs 966, 
ungen underfhont. Endlich wirkten die Zau⸗ 
% bergefänge der wilden Wölfer, mit denen er 
Krieg führte, Wahnfinn bey ihm und feines Ges 
hirnes Verruͤckung, und die Alamannen geſtan⸗ 
den εὖ nachher felbft, daß fie einige Zaubers 
mittel gebraucht hätten, ihn um feinen Verftand 
zu bringen. Seine körperliche Gejundheit taug- 
te zwar auch nicht viel, und er trug fich mit 
theils fichtbaren, theils geheimen Schäden; 
aber befonders litt feine Seele durch ſchreckhafte 
Phantaſien, und oft glaubte er fich von feinem 
Vater und Bruder mit Schwerten in der Hand 
verfolgt zu fehen. Um ὦ eine Linderung feiner 
Angft zu verfchaffen, ließ er mehrere Todte, 
vorzüglich feinen Water nnd den Commodus aus 
dem Schattenreiche citiren,, von denen ihm doch 
feiner außer dem Commodug Antwort gab, ob⸗ 
gleih auch Θεία, nicht citire, fi, wie man 
fagt , mit Sever zugleic) einfand. Auch dag, 
was ihm Commodus fagte, Fonnte fo wenig ihm 
Troft geben, daß es vielmehr feine Furcht nur 
ο peinlicher machen mußte. Commodus ſprach ihn 
fan: PR 
„Tritt dem Richterſtuhl näher, um für Ses 
verus zu büßen!« 
und ſchloß endlich 


„Du 





U ἡ 
* 


968. 


Ἢ 
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Schwaͤren behafter !* _ : 
J man ſi ὦ mit diefen Antworten dffentlic) 
trug, kamen. viele darüber in gerichtliche Unterz 
ſuchung. Ihm ſelbſt aber gab Fein einziger Goit 
eine Antwort, die ſeinen Koͤrper oder ſeine Seele 
‚heilen Fonnte, ob er gleich feinen der wichtigſten 
Bbiter uͤberging; Ti der deutlichfte Beweis, daß 


nur auf fein Herz und feine Thaten ſaben gicht 


Apoll Grannus (Ὁ) nicht Aeskulap, nicht Se⸗ 


rapis, ſo dringend und ſo anhaltend auch ſeine 


Gebete an fie waren, halfen ihm, Auch abwe⸗ 


ſend fandte er ihnen Geluͤbde, Opfer und Ge⸗ 
Schenke zu. Faſt mit jedem Tage kam ein Bote 


mit folhen Geſchenken gelaufen, er felbft kam 


soft, in der Hoffnung, durch feine perfönliche 
‚Gegenwart etwas auszurichten, that alle&, was 


ein demüthiger Verehrer nur thun kann, und 


‚mit feiner Krankheit = blieb’ beym Alten, 


16, 
So fehr er indeß den froͤmmſten Verehrer 


der Goͤtter machte, ſo beging er doch dabey die 


graͤßlichſten Mordthaten, und ließ ſogar vier Ve⸗ 

ſtalinnen hinrichten, unter denen ſich auch eine 

befand, die um ihre jungfraͤuliche Ehre zu brin⸗ 

gen, 

*) ein Beynahme dieſes Gottes bey den Deutſchen 
und Hungarn 


Du an heimlichen Orten mit ſchaͤndlichen 
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gen, er an feinent guten Willen wenigſtens & „N. 
nicht hatte ermangeln laſſen. Aber fein Koͤrper 968. 
wollte am Ende dem Genuß der Liebe nicht mehr 
entfprechen, weshalb er, wie man ſagte, diefen 
Naturtrieb auf einesandere ſchaͤndliche Weiſe bes 
friedigte, eine Weife, die auch andere ihm gleich 
gefinnte nicht nur zu treiben ſelbſt geftanden , 
-fondern auch dadurch für Antonins Gefundheit 
gleichiam ein Opfer zu bringen behaupteten. Ein 
"junger Römer vom Nitterftande hatte eine Muͤn⸗ 
δὲ mit Antonins Bilde mit in ein Sreudenhaus 
genommen, ward deshalb jeßt bis zu kuͤnfliger 
- Hinrichtung ins Gefängniß gelegt, entkam aber 
doch nachher, weil Antonin in der Zwiſchenzeit 
ftarb. Die Veftalinn, vonder ichvorberfpradh, 
hieß Clodia Kata, und fo laut fie ὦ auch auf 
ihre Unfchuld berief: „Antonin weiß es feldft 
„am beften, ‚daß ich noch reine Jungfrau bin ‚* 
ſo ward fie doc) lebendig eingemauert. Von 
den drey übrigen, die mit ihr in Unterfuchung 
kamen, flarben zwey, Aurelia Severa und 
Pomponia Rufina eines gleichen Todes, aber 
Canutia Erefcentina ftürzte ſich freywillig von 
‚der Höhe eines Haufes herab, Mit gleicher 
Strenge verfuhr Antonin auch gegen Ehebrecher. 
Selbft ‚Ehebrecher in hohem Grade , fo lauge er 
eines ſolchen Fehlers fähig war, haßte er doch 
jeden andern, der in einen ähnlichen Verdacht 
Sam, und beftrafte ihn firenger, als felbft die 
Ge⸗ 


968. 
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Geſetze ed verordneten, So wenig er auch vers 
dienfivollen Männern Gerechtigkeit widerfahren 
zu. laffen gewohnt war, fo that er doch zumeis 
len. nach ihrem. Tode, wenigftens zum Schein, 


etwas zu ihrer Ehre. — Er überiieß nachher 


Dacien feinem Schickſale, ging nah Thracien, 
feste nicht ohne Gefahr ber den Nellespont, 
und Fam πα Troja, wo er dem Achill ein 
Todtenopfer brachte, und ihm zu Ehren um {εἰν 
nen Grabhügel Her nebft feinen Soldaten einen 
militärifhen Umzug hielt, Den Soldaten gab er; 
als hätten fie eine” große Heldenthat ausgeführt, 


- als haͤtten fie jenes atte Treja felbft erobert, 


reichliche Gefchenke, und dem Achill ließ er eine 
— von Erz errichten. 


17. 


Den Nichterftuhl betrat Antonin wenig, 
oder gar nicht: er hatte immer weit wichtigere 
Dinge zu thun, weit wicdhtigern Dingen nach—⸗ 
zuſpuͤren. Alles, was in Rom vorging, auch 
die unbedentenften Kleinigkeiten wurden ihm von als 
len Orten her zugetragen, weshalb eraud) verords 
nete,daß die Soldaten, die er am meiften zu Horchern 
und Spähern brauchte, von feinen andern Rich⸗ 
tern, als ihm felbft, abhangen follten, Und der 
Vortheil bey dem allen war Fein anderer, als 
daß auch wir (Senatoren) und von gemeinen 
-Splösten tyranniſirt fehen mußten, Und was 

am 
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am entehrendfien, ganz unter der Würde des N. 
Senats und Volkes in Kom war, fo hingen 6," 
mir alle von der Willführ eines Verſchnittenen 
ab. Diefer Mann, Sempronius Rufus mit 
Nahmen, war ein Spanier von Geburt, gab 
“ὦ mit Gifimifcherey nnd Zaubertünften ab, 
war deshalb’ unter Sever auf eine Inſel vers 
bannt worden, und entging auch in der Zolge 
feiner Strafe eben fo wenig, als andere Poftens 
träger. Antonin ließ ung zwar oft anfagen, er 
wolle ſogleſch nach Anbruch des Tages Gericht 
halten, oder ein anderes Staatsgeſchaͤft, abthun, 
aber er ließ uns oft über den Mittag bin, oft 
auch bis an den Abend warten. Mir wurden 
baben nicht einmal im feinen Worhof eingelaffen, 
mußten vielmehr außerhalb deffelben ftehen blei⸗ 
ben, und wenn es dann Abend war, nahm er 
fit gemeinigfich nicht mehr die Mühe, ung auch 
nur zu grüßen. Während daß wir auf ihn wars 
teten; war er in feinen vorher beichriebenen 
Kieblingsgefhäften gar fehrthätig, hielt ein Werts 
rennen, erlegte wilde Thiere, trat als Glaͤdia— 
tor auf, beirant ſich, beraufchte ſich, lich den 
Soldaten, die jeden Tag die nähere Wache bey 
ibm verfahen, Eßwaaren und volle Becher, 
groß und Elein, in unferer- Gegenwart reichen; 
und dann erft fiel es ihm biöweilen noch ein, Ges 
sicht zu halten, 


Dio Caſſ. 4. 3. Ε΄ 18. 


n. 
RE. 


968. 


530 Die Caſſüus Nom, Geſchichte. 
18. 


Dies that er befonders in den Winterquar⸗ 

tieren in Nifomedien, wo er auch feine Maces 
donifche Phalanx in den Waffen uͤbte, und zum 
Armeniſchen und Parthiſchen Kriege zwey große 
Maſchinen verfertigen, und dann wieder aus 


einander nehmen ließ, um ſie zu Schiffe nach Sy⸗ 


rien bringen zu laſſen. Seine uͤbrigen Geſchaͤf⸗ 
te waren Mordthaten, Ungerechtigkeiten und 
Geldverſchwendung, Von dem allen ſkonnte ihn 
feine Mutter, ſo nuͤtzliche Lehren fie ihm auch gab, 
fo wenig zurückbringen, ale vor andern Sehlern, 
ob. er hr gleich fonft die Annahme aller einges, 
henden Griechiſchen und Lateinifchen Briefe, die 
wichtigften aufgenommen, aufgetragen hatte, (*) 
und in den Berichten an den Senat fie, fo wie 
fih, und die Soldaten, nahmentlih, mit Vers 
ſicherung ihres Wohlbefindens, und mit großen 
Lobſpruͤchen nannte. Daß jeder Vornehme ihr 
dffentlich eben die Ehre erwies, als dem Kaiſer 
ſelbſt, brauche ich nicht zu ſagen. Doch ſie zog 
ſich in der Folge immer mehr auf ihre Lieblings— 
wiſſenſchaft, die Philoſophie zuruͤck, und Anto— 
nin ſelbſt gab ſich, freylich mit der Miene der 
Selbſtgefälligkeit, fuͤr den Mann aus, der ſich 
an deu nothwendigſten Beduͤrfniſſen und mit der 
ſchlechteſten Koft begnüge. "Zwar lieferten wir, 

eins 


2) vergl, B. 78: Kap. 4 





᾽ 





᾿ 


ΓῚ 


einzeln Dder gemeinſchaftlich alles, was Sand und 


See und Luft giebt, auf ſeine Tafel; aber von 968. 


dem allen genoſſen auch feine nähern Freunde das 
Menigfte, und mit uns Senatoren wollte er übers 
haupt nicht mehr fpeifen ; gröftentheils ſah er im⸗ 
mer, wie er ſelbſt nebſt ſeinen Freygelaſſenen mit 


‚feinen Gerüchten fertig ward. Auch anZauberey 
und Gaukelſpiel fand er fo viel Vergnügen, daß 


er den Npollonius aus Kappadecien,, der unter 
Domitian in diefen Künften ſich vorzüglich aus⸗ 
gezeichnet hatte, mit deu ruͤhmlichſten Lobſpruͤchen 
beehrte, ihm ſogar eine Kapelle erbauen ließ. 


19. ἢ; 


Zu dem nachher gegen die Parther unters 
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ῇ. 


n. 
nommenen Feldzuge muſte dies zum Vorwandeg, € 
des Krieges dienen, daß Vologäfus den Teris 


dat, und einen gewiffen Antiochus auf fein Be⸗ 
gehren nicht ausgeliefert hatte. Diefer Antiochus 
war ein Weberläufer, aus Eilicien gebürtig, und 


fpielte anfangs die Rolle des Ennifchen Philofos 


969. 


phen, und ward in.der That dadurch im Kriege 


für die Soldaten, die vor großer Kälte. einmal 
über das andere erfrieven wollten, ein fehr nüßs 


Ucher Mann. Er fprang in den Schnee hinein, 


‚oder mälzte fih.aud in demfelben, und befam 


deswegen vom Sever felbfi, und nachher vom 
guy"; Anto⸗ 


XR 
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vom Antonin Geld und Würden. Darüberwarb 


€. der Manu ſtolz, fehlug fih zum Teridat, (*) 


nnd ging mit ihm zu den Parthern über. Ehe 
Antonin Nikomedien verließ, gab er noch ein 
Sladiaterengefecht zu Ehren feines Geburtstages, 
denn auch an einem folhen Tage mußte Mens 
ſchenblut fliegen. Man erzaͤhlt, ein unterliegen⸗ 
der Fechter habe den Antonin um fein Leben ges 
beten, und Antonin habe ihm die Antwert φέρε. 
ben: „Geb, und bitte deiner Gegner, ih kann 
und darf dich nicht begnadigen.“ Und fo ward 
der arme Mann, dem fein Gegner felbft viels 
leicht ohne diefe Antwort des Kaifers das Leben 
geſchenkt Gätte, niedergeftoßen. Aber fein Ges 
genfechter durfte es frevlich nicht wagen, mehr 
Menfchenfreund feinen zu wollen, als fein 
Kaifer. 


20 


Bey diefer Lebensart, und auch nachher im 
Antiochien fortgefegten Schwelgerey, biy der 
ihm endlich jedes Härchen vom Kinne ſchwand, 
Tlagte er doch immer über die fchredliche Arbeit 
und Gefahren, die er ühernehmen-müßte, machs 
te dagegen den.Senatoren unter andern auch den 
Vorwurf, daß fie ſich alles ganz bequem zu machen 

wuͤß⸗ 


5) Den naͤmlich, den Antonin nebſt feinem Vater 
in Feſſeln nahm. oben Kap. 12. 
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müßten fich Zeit nahmen zu fommen, und dann _M 
nit Mann für Mann ihr Gutachten gäben, 969, 
und der Schluß feines Briefes war dern Ich 
„weiß ed, daß ich den Herren nicht fo recht nach 
Geſchmack bin ; aber wofür bätıe ihdenn Waf⸗ 
„ren und Soldaten, wenn mich der Leute Reden. 
„kümmern folten?* — Eine Echmeicheley- 
machte ſich Antonin freylicy nicht, wenmer fich- 
ruͤhmte, die durch Feine Gewalt bezwingliche 
Kuͤhnheit, Habſucht und ZXreulofigfeit der Cel⸗ 
ten durch bämiiche ἘΠῚ bezwungen zu haben. 
Dem abri sus Lufcinus *) ließ er alle Gerech⸗ 
tigfeit wiederfabren , daßer des Pyrrhus Ermors 
dung, zu der fich felbft ein Freund deffelben era 
bot, feine Beyſtimmung nicht gab; und dennoch. 
gefieler fich felbft gar fehr, daß er die Dandas 
ken nnd Markomannen, vorher Freunde, an 
einander gehetzt, daß er den bey ihm verflagten 
König der &uaden, Eajobomarus , hatte ums 
bringen laffen, daßer den Leichnam eined ſeis 
ner Begleiter und Mitbeflagten,.der ὦ ſelbſt 
erhenft hatte, den Barbaren deswegen ausliefers 
te, um demſelben noch nachher Wunden. durdy 
fie 'beybringen zu laſſen, und dann fagen zu 
Bauen, er fen als verurtheiltes Mifferhäter, 
nicht eined freywilligen Todes geſtorben, wel 
cher bey diefem Wolfe für große Ehre galtl.—— 
213 Den 


*) ift jener alte würdige Römer, der fih im Krie« 
ge mis Porrbus eben fo tapfer, als edel betrug. 
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‚ Den Τά πὸ Yemilianus,, Statthalter im Baͤ⸗ 


tiſchen Cpanien ließ er deöwegen umbringen, 
weil er das Drafel des Herkules in Gades (Ka⸗ 
dir) befragt hatte. * 


21. 


Weil der Koͤnig der Parther ſich doch endlich 
aus Furcht den Teridat und Antiochus auszulie— 
fern entfchleß , {0 mahte auch Antenen ſogleich 
mit ihm Frieden. Dagegen fandte er unter Ans 
führung des Theofritus eine Armee nah Armes 
nien, die doch o unglüclich wer, eine Echlacht 
zu verlieren, Dieſer Theokritus war eines Skla— 
ven Sohn, und als Knabe bey tbeatralifchen 
Tanzen aufgewachſen; Antonin batte felbft bey 
ihm tanzen geiernt, und, Saoterus (B. 72. K. 
12. hatte ibn als Luſt?nabe gemißbraucht. Nach⸗ 
her war er ſelbſt auf dem Theater in Rom aufge⸗ 
treten, mar aber wegen ſeines ungebuͤhrlichen 
Betragens fortgejagt worden. Dann wandte er 
ſich nach Lvon, wo er Zuſchauer von weniger eke⸗ 
lem Geſchmack fand, und mit Beypfall agirte. 
Endlich ward er aus einem Sklaven und Tänzer 
Dffisier und General der Leibwache: denn er hatz 
te ſich beym Antonin em fo aroßes Anfehen zu 
wachen gewuſt, daß die zwey andern Öenerale der, 
Leibwache gesen ibn in Feine Betrachtung kamen. 
Eben jo maͤchtig und eben fo Fafterhaft war auch 

Epa⸗ 
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Expagathus ein anderer Srengelaffener des kai⸗ A. 'ξ 


ſerlichen Haufes, Theokrits Geſchaͤft war immer, 969, | 


überall umher zu reifen, um Beduͤrfniſſe für bie 
Armee im Großen zu Faufen, und dann im Klei⸗ 
nen zu verkaufen, und beydiefer Gelegenheit ließ 
er mehrere umbringen, unter denen ſich auch Fla⸗ 
pius Tittanus befand. Dieler Mann, Einnehmer 
der kaiſerlichen Einfünfte in Nierandrien, hatte den 
Theokrit beleidiget; diefer fprang von feinem Sitz 
auf, und zog den Degen, Titian ſagte: „Das ſoll 
„doch, hoff' ih, nur eine Taͤnzergrimaſſe ſeyn,“ 
und Theokrit ward daruͤber ſo aufgebracht, daß 
er ihn auf der Stelle niedermachen ließ. 


22. 


So groß aber auch die Vorliebe war, bie 
Antonin gegen Alexanders des Großen Andenfen 


Aufferte, fo.hätte er Docy die Bürger der von dems 


felben erbauten Stadt beynahe gänzlich ausgerote 
tet. Er hörte, daß die Alexandriner fi über ihn 
Tadel und Spoͤtterey, befonders wegen der Err 
mordung jeined Bruders erlaubten, er eilte alfo 
nach ihrer Stadt bin, verbarg feinen Zorn, vers 
fiderte fie vielmehr, fich ſchon laͤngſt nach ihnen 
gefehnt zu haben. Wie er in der Vorſtadt ans 
fam, empfing er ihre Magnaten, die ihm mit als 
lem, was ihre Religion Ehrwürdiges uud Geheis 
mes hatte, entgegen zogen, ſehr höflich that, als 

214 ob 
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ob er fie zur Zafel behalten wollte, und — ließ 


“fie niedermaben. Dann befahl er feinen Krier 


gern, ihre völlige Waffenrüftung anzulegen, rüdte 
mit ihnen ın die Stadt felbft ein, ließ allen Eins 
wohnern aus ihren Haͤuſern zu geben verbieten, 
und befeßte alle Straßen, und fogar die Dächer 
der Härfer, und um die Leiden, die damals die 
arme Stadt betrafen , nicht einzeln aufzuzäbten, 
bemerke ih nur, daß er fo viele Menfchen bins 
morden ließ, daß er felbft ihre Menge anzugeben 
ſich ſchaͤmte, und nur fo vielean den Senatfchrieb : 


‚ie viel, und wen er hätte umbringen laffen, 


das koͤnne dem Senat ganz gleichgültig feyn, fo 
viel wiſſe er, daß fiealle dies Schick αἱ verdient 
hätten. Haabe und Guͤter wurden entweder ges , 
plündert, oder ganz zu Grunde gerichtet, ' 


23. 


Mit den eigentlichen Bürgern kamen auch viel 
Fremde, einige fogar von Antonius Gefolge, weil 
man fie richt Fannte, ums Leben. Die Stadt war 
groß ‚die Soldaten macten.inallen Gegendengbey 
“χα und Nacht alles nieder, und waren, wenn fie 
auch wollten, nicht im Stande, ihren Mann ime 
mer erſt genau zu beſehen; jeder mufte ſterben, 
der ihnen vor die Hand fam, und die Todien 
wurden fogleich in tiefe Gruben geworfen, um bie 
noch übrigen die Größe des Ungluͤcks weniger bes 

3 mer⸗ 
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merfen zu laffen. Die Eingebobrnen traffrenlich | Re. 
das Unglück am meiften; indeß wurden doch auch 969. 
alle Fremde ausgetrieden, (Kaufleute ausgenom⸗ 
men, die aber auch alle ihre Guͤter in der Plüns» 
derung verloren,) und felbft einige QTempel bes 
vaubt. Bey allen diefen Auftritten war Antonin 
gröftentheils in Perfon Zufchauer , einige Befeble 
ließ er Doch au) vom Tempel des Serapis aus 
ergeben, wo er fih die Tage und Mächte 
über aufbielt, die man mit den graufamfien Words 
thaten auf feinen Befehl hinbrachte. Und dennoch 
fhrieb er an den Senat, er hätte diefe Tage über 
feine Hände rein erhalten, an denen er doch dem 
Bott (Serapis) Thiere und Menfchen zugleich 
geopfert hatte, Doc dies ift Kleinigkeit gegen 
den Srevel, daß er dag Schwert, mit dem er {εἴς 
nen eigenen Bruder niedergeftoßen batte,. dem 
Gott widmete. Hernach lief er die Schaupläße 
und den gemeinfchaftlichen Speifefaal der Philos 
fopben in Alerandrien (Kap. 7.) niederreißen, die 
Stadt felbft durch eine Mauer in zwey Theile 
theilen, und Schaugen in derfelben aufwerfen, 
um den Bürger felbft ed auf die Zukunft ſchwer 
zu machen, unter einander zufammenzufommen. 
Dies waren die Leiden , die dad Auſoniſche (itas 
lieniſche) Thier, denn fo hatte ihn das Drafel 
am Schluffe der über ihn gegebenen Ant wort bes 
nannt,) über die ungluͤcklichen Alexaudriner brach⸗ 
te, Ueber den Namen eines Thieres fand or fich 
ἀξ fo 
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fo wenig beleidiget, daß er ſich -vielmehr über ; 


demfelben felbft gefiel, ob er gleich dies Drafel 
zum Vorwand nahm, viefe Menfchen umbringen 
zu lafjen, als wären fie Bine Orakels Selbſter⸗ 
finder. δὰ 


δα ει 


(*) Gr feßte feinen Soldaten Belohnungen bey 


ihrer Entiaffung von Kriegsdienften aus , jeder von 
der Leibwache follte fünftaufend, jeder andere 


‚zwölfhundert und funfzig Denare befommen, 


Er, der enthaltfame Mann, wie er fich felbft 


nannte, er, der firenge Tadler der Ungebundens 


beit, fchien zwar über diefe eben fo fchändliche als 


grauſame That einigermaffen aufgebracht zu feyn; 


weil er fie aber nur ganz leicht beftrafte, und den 


jungen Leuten Dinge erlaubte, die vorher Fein 
Menſch zu thun die Frechheit gehabt hatte, fowar 


er an dem Verderbniß ihrer Sitten ſelbſt Schuld, 
denn nun fing jedes Maͤdchen an, ſich die Sitten 
der 


(*) Die in dieſem Kapitel enthaltenen drey Abſaͤtze, 
die in feinem Zufammenhange mir einander fiehen, 
find von Reimer aus den Peiresfifihen Excerpten 


anrgenommten. Vielleicht hängen doch der zweyte 


und dritte zuſammen, und die Culeniſchen Spiele 
ſind etwa Alexandriniſche, wie Valois vermuihet. 
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der Buhlerinnen, fing jeder Juͤngling an, ſich 8 


Luftigmacher zu Muftern zu nebmen. i 

Wer bey den Lulenifchen Spielen felbft ge: 
ſchaͤftig, oder nur Zufchauer gewefen, ſetzte fich 
ber fchändlichften Nachrede aus. 


Acht und ſiebzigſtes Buch. 
ὌΠ Δ ΙΝ 


χ--3. Antonin treuloſer Feldiug gegen Artaban, den 

König der Partber. 4—6. Antonins Tod. 7—ı10. 
Abndungen von demfelben und Ehmähungen nah 
demfelben. ıı—ı5. Maerin wird Kaifer — feine 
Tugenden und Fehler. 16—22. Briefe und Befehle 
des weuen Kaiferd an den Senat, und andere. Beges 
benbeiten. 23. 24: Tod der Kaiſerin Julia. 25. — 
27. unglüklihe Borzeiben — Griede mit den Dar» 
thern nad veriorner Schlacht. 28—31. die Solda— 
ten empören ſich, und rafen einen angeblihsn Anto— 

‚ nin (&lagabal) zum Kaifer aud. 32—4:. Macfin 
wird in einer Schlacht befiegt, muß fliehen, und 
wird ungebradt. 


Nach Chriſti nah Roms 


959 


Geb. Erb, Eonfuln. 
216. 969. Car. Attius Enbirus zum 
m. u. Cornel. Anullinus. 
217. 970. Eoj. Bruttiud Praͤſens αν 
Tit Meßius 4. 2tenm. 
216. ὍΤΙ, M. Dvelius Maccieud u. 


Q. M. Coclatinus. 
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989, A 

utonin unternahm einen neuen Feldzug gegen 
den König der Parther, und fein Vorwand wor, 
daß Artaban ihm auf die Anwerbung um ſene 
Tochter eine vermeigernde Antwort gegeben hätte, 
Dies war allerdings wahr, denn der König war 
überzeugt, daß Antonin nicht ſowohl feine Toch⸗ 
ter, als mit ihr fein Reich an ſich zu ziehen bes 
gehre. Antonin ließ alfo bey einem unerwarteten . 
Angriff von der Erite Mediens her alles im Kante 
verwüften, und viele Kaftelle niederreiffen, eroe 
berte Arbela, ließ die Körper der parthifchen Koͤ— 
nige ausgraben, und ihre Gebeine auf freyem 
Felde zerftreuen. Die Parther getrauten ὦ nieht, 
ihm entgegen zu rüden, und fo kann auchich von 
den, Begebenheiten des Krieges nichts Denkwuͤr⸗ 
Diges erzählen, als daß zmey Soldaten, die einen 
Schlauch, mit Wein gefüilt, geraubt batten, und 
beyde ihre Beute ganz behalten wollten, deshalb 
zum Kaifer famen, und weil diefer den Wein zu 
theilen befahl, die Schwerte zogen, und deu 
Schlauch zeehauten, um nebſt dem Meine auch 
den Schlauch zu gleicher Hälfte zu befommen, 
So viel Achtung hatten δίείε Leute für ihren 
Kaifer, um ihn mit folben Kleinigkeiten zu bes 
helligen, und griffen ihre Sade fo Hug an, daß 
Schlauch und Wein für beyde verloren waren, 
Die Parther zogen fi aufs Gebirge, über ben 

Tigris 





Bud 78. Kap. 2, Caracall. 541 


Tigris zurüd , um ſich nur εὐ in beffere Ver—⸗ 4 
faflung zu feen. Antonin wufte diefen Gruid 


fehr wohl, wollte ihn aber nicht wiffen; und als 
hätte er Feinde befiegt, von denen er doch feinen 
mit Augen gefeben hatte, that er gewaltig groß, 
befonders deswegen, weilein vom Gebirge [ὦ πε 
herab kommender Löwe für ihn gefochten haben 
follte, wie er felbft in einem Briefe fchreibt, , 


Aber er band ſich auch in Zeldzüigen , fo wie 
in allen andern Dingen, fo wenig an Drduung 
und Gefeße, daß....T und ich babe die Tages 
bücher , die er darüber gehalten, felbft gelefen. 
Er felbft war es ſich bewuſt, gegem jeden Eenas 
tor fo gefinne zu feyn, daß er nicht einmalin ,., 
daß er ihre Sklaven, Freygelaffenen und vertraus 
tern Freunde greifen ließ, und .... „der und der 
„liebt mich, der und des ift mein Feind.“ Er 
glaubte naͤmlich αὐ ὁ den Berechnungen der Konz 
Relation, die er über die Geburtsftunden aller 
Vornehmen feines nähern Umganges hatte, beweis 

fen 


+ Don bier anbid zu Ende ded 8. Kap. im 79. Bucke 
geht die urſinianiſche, jetzt vatikaniſche Handſqriftz 
uͤber die ich die Vorerinnerung zu gegenwaͤrtigem 
Bande nachzuſehen bitte. Den Defect einzelner 
Worte babe ἰῷ durch Puncste, den von mehreren 


Zeilen dur bie Zahl der fehlenden Zeilen bemerkt. 


4 
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ne fen zu koͤnnen, daß dereine freundfchaftlich, der 
TO. andere feindielig gegen ihn gefinnt feyn müffe, 


und dies beftimmte ihn auch oft, den einen zu 
ehren, den andern am Leben zu firafen, 


3. 


Werl die Partber und Meder .„.. und ben 
Minter über Wiftalten zum Kriege m.chten, fo 
ward ihm δο nicht wohl zu Muthe. Keck, wo 
er mit. Drohungen auszureichen glaubte, und 
unbefonnen, Fühne Entwürfe zu machen, war er 
doch aufferordentlicy feig, wenn erinder Gefahr 
ausdauren follte, und zu entkräfter, um Bes 
fhwerligfeiten ertragen zu koͤnnen Hitze fonns 
te er nicht mehr vertragen, und Waffen waren 
ihm zur Laſt; er trug Weften mit Aermeln, und 
wie Panzer zugefebnitten, um, ohne von fchwes 
ger Ruͤſtung beläftige zu ſeyn, doch wenigften®- 
fih durch aufpeinende Bewaffnung ein friegeri- 
ſches Anſehen zu geben. Dieſe Kleidung trug er 
auch oft aufjer der Schlacht, gewöhnlicher aber 
doch entweder einen ganz violetenen Feldberreis 
mantel, mit weifen oder auc) Purpurftreifen bes 
ſetzt, oder auch einen von vorher Farbe. δὲ Sy⸗ 
rien und Mefoporamien bediente er fich galliſcher 
Kleidung und Schuhe, führte auch εἴτε 

| ἘΝ 
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ganz eigene Art von Gewand ein, die bey wil- — 
den Völkern (5) gebraͤuchlich, aus einzelnen zers 970) 
ſchnittenen Staͤcken zuſammengenaͤhet war, und 
‚Die Form eines Furzen Manfels hatte. Died war 

feine gewöhnlichfte Tracht, von der er auch den 
Nahmen Caracallus befam, und die auf feinen 
‚Befehl auch die Solvaten tragen mußten, Wenn 

num die Feinde den Manı in diefer Tracht vor 

fi ſahen, und hörten, daß feine Soldaten durch 

ihre bisherigg&chwelgeren ganz entfräftet wären, 
(denn unter andern hatten fie auch ihre Winters 
guartiere in Häufern genommen, und alles, was 
ihren Wirthen gehörte, als wäre es ihr eigenes 
‚Gut, gebraucht,) daß fie durch Strapazen, und’ 
Nengftlichkeit über den bevorftehenden Krieg, am 
Körper fo gefhwächt, und am Geifte fo niederz 
geſchlagen wären, daß fie felbft gegen die Ges 
ſcheuke, die fie immer von ihm in Menge befas 
‚men, gleichgültig blieben, fo fanden fie fich das . 
gegen eben deshalb zu. größerem Muthe belebt, 
hoffien an ihnen mehr Mirftreiter, als Feinde 

zu finden, und [griffen den Antonin no in 
den Winterquartieren an. ] 

Ἢ 

*) 2. 3. bepiden Pannoniern B. 49. 8, 36. 
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Antonin ließ es von ſeiner Seite zwar auch 
nicht an Anſtalten zum kuͤnftigen Feldzuge feh⸗ 
len, aber er ſollte das Ende deſſelben nicht erle— 
ben, ward vielmehr vor den Augen ſeiner eigenen 
Soldaten, die er immer allen Ständen vorgezo⸗ 
gen, auf deren Treue er am meiften gerechnet 
hatte, ums Leben gebracht. Weil eim Wahrlas 
ger in Yfrifa fo laut, daß es überall Fund ward, 
verfichert hatte, Miacrin, der Bei I der Leib⸗ 
wace, und fein Sohn ei: u vom 
Schickſal zur Kaifermärde beſtimmt, und derjels 
be, deshalb nach Rom gefandt, gegen den las 
vius WMiaternianus, den Befehlejader der im 
der Stadr liegenden Kegiouen, bey feiner Wahr: 
fagung blieb, io... und dieſer fchrieb es ſogleich 
an Antonin. Nun traf es, daß dieſer Brief wis 
der ſeine eigentliche Beſtimmung nach Antiochien 
in Juliens Hände kam. Ihr war nemlich aufs 
getragen, alle eingehende Briefe uud Birtfchreis 
ben zu fondern, (*) um den Kaifer nicht ohne 
Noth mir ganzen Laſten von Briefen in Feinz 
des Land zu beſchweren; die übrigen (wiche 
tigern) Berichte aus den Laͤndern wurden 
ven Ulpius Julianus, der damals bie 
Beytreibung der Schatung und des Proviantes 

zu 
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zu beſorgen hatte, durch andere Boten gerade an —V 


Macrin geſandt. Daher kam es auch, daß die 970, 
an den Kaiſer gerichteten Briefe immer länger 
aufgehalten wurden, Macrin hingegen aus den 
feinigen jede Neuigfeit immer eher erfuhr. Mas 
erin, fchon Aber jene Weißagung in Sorgen 
über fein Leben, noch mehr aus dem Grunde, 
“weil ein gemwiffer Serepion, ein Aegypter, erft 
vor wenig Tagen dem Antonin geradhin gefagt 
hatte, er würde nur eine fehr kurze Zeit noch les 
- ben, und den Macrin zum Nachfolger haben, 
glaubte num nicht länger ſaͤumen zu dürfen. Ses 
rapion ward anfangs einem Löwen vorgeworfen 5 
weil aber der Löwe, ob er ihm gleich blos die 
Hand vorbielt, anzugreifen Feine Luſt bezeigte, 
fo ward er niedergemacht, fagte aber auch, daß 
er auch diefer Todesart durd) Aurufung gewifs 
fer Gottheiten entgehen wolle, wenn man ihm 
nur Einen Tag Friſt gäbe. 


As 


5. 


Macrin alfo, voll Furcht und Mißtrauen, 
nichts als einen gewiſſen Tod erwarten zu dürs 
fen, faumtenichr länger, zumal, weil Antonin 
feine Freunde und Gefellfehafter plöglich an ſei⸗ 
nem Geburtstage, den einen unter dem, dem 

Dio Caſſ. 4. 2. Mm andern 


A. 


970. 


546 Div Caſſius Nm. Geſchichte. 


andern unter jenem, alle doch unter dem Vor⸗ 
wande, ſie zu ehren, von ſich entferne hatte, 


-- einen vom Schickſal beftimmten Helfer zu fins 
Den hofte, und eben deshalb fich diefen Beynah—⸗ 
men beygelegt hatte, fo. zog er zwey Oberſten der 
Leibwache, den Aurelius Nemeſian, und Aus 
telius Apollinarıs, zwey Brüder, und den Yus 
lius Martialius, einen Evocaten, (*) der einen 
perfönlichen Groll auf Antonin Hegte, weil er 
ihm fein Geſuch um die Stelle eines Centurio 
ebgefchlagen hatte, auf feine Seite, und legte 


nun feinen Plan näher. auf den Kaifer an, Und 


die Ausführung — gefhah fü. Am achten 
April brach Antonin von Edeſſa nach Rarıha 
auf, und flieg unter Wegs vom Pferde, um 
einer natürlichen Ausleerung ihren Lauf zu laſſen; 
indem trat Martialius zu ihm, als hätte er ets 
was Nothwendiges mit ihm zu fpreden, und 
brachte ihm einen Stich mit einem Fleinen Dolce 
bey. Er flohe dann fogleih, und man würde 
auf ihn nicht gefallen feyn, wenn er nur den 
Dolh weggeworfen hätte. Dieſer verrieth ihn, 
und ein Skythe von Antonins Gefolge ſchoß 
ihn nieder, dem Kaiſer felbft aber halfen 

die 


(*) S. B. 45. K. 12. 


" 
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die Dberften, unter dem Vorwand, ihm zu δεῖ» 
fen, vollends vom Leben. Den Skythen hatte 
Antonin nicht bloß als Bundsgenoſſen, fondern 
auch als Keibtrabanten bey fich gehabt. 


6. 


Ueberhaupt hatte er Skythen und Eelten, nicht 
nur Sreygebohrne, fondern auch Sklaven, aus 
dem Schoos ihrer Familien an ſich gelockt, bes 
waffnet, gern um fich gehabt, und ihnen mehr 
als feinen eigenen Soldaten zu tranen geichienen. 
Er beehrte fie unter andern auch mit Genturios 
nenftellen-, und nannte fie feine Löwen. Auch 


mit Geſandten aus freinden Ländern unterhielt 


er fich oft, ohne daß jemand außer den Dollmets 


ſchern gegenwärtig feyn durfte, und trug ihnen 


auf, fie follten, wenn ihm etwas zuftieße, nur 
gerroft in Stalien einfalen, und vor Nom ges 
“hen, wo fie fehr leichte Arbeit finden würden, 
Um uns aber von folgen Gefprächen nichts bes 
Faunt werden zu laſſen, ließ er die Dollmetſcher 
auf der Stelle umbringen. Dies erfuhren wir 
nachher von den Fremden felbit, und die Anſchaf⸗ 
fung der Gifte vom Macrin. Er hatte nemlich 
viele und fehr werfihiedene Arten von Gift aus 
den Gegenden Dberafiens kommen laſſen, 

Mm2 oft 
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oft auch gekauft, und ſieben und eine halbe Million 
Denare daran gewandt, um eine MengeMenſchen, 
wie εὖ ihm einftele, auf verfchiedene Art tücifch 
aus der Welt zu fchaffen. Diefe Sammlung, 
die man mach der Zeit in feinem Palafte fand, 
ward auf einen Haufen zufammengewerfen und 
verbrannt. Die Soldaten, über dies alles, und 
befonders über den Vorzug, den er Fremden 
vor ihnen gab, mißmürhig, hatten ihm ſchon 
längft ihre Liebe entzogen, und thaten nichts, 
um ihn von einem gewaltfamen Tode zu reiten, 
Died Ende nahm εὖ mit Antonin. Gelebt hatte 
er neun umd zwanzig Fahre, und vier Tage, 
(denn der vierte April war fein Geburtstag gewe⸗ 
fen,) und regiert ald Alleinherrfcher ſechs Jahre, 
zwey Monathe, und zwey- Tage, Ἢ 


=. 


Doc es bieten fich mir bey feinem Tode viele 
ganz fonderbare Deufmwürdigfeiten dar. Sein 
Dater erfchien ibm, wie er das letemal aus 
Antiochien abgehen wollte, im Traum mit dem 
Schwerte bewaffnet, und mit der Drohnug: 
„So wie du deinen Bruder umbrachteft, fo ers 
„morde ich dich.““ Die Zeichendeuter ließen ihn 
vor feinem Zodestage warnen, und ihm geradhin 
ſagen: Wir finden. die Pfortadern beym 

„Opfers Ὁ 
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„Dpferthier verftopft.* Auf diefe Nachricht 


wen, den er feinen Säbel nannte, und zu {εἰν 


nem Gefellfchafter zu Tiſch und Bett gemacht 


hatte, zu kehren, ob er ihm gleich in den Weg 
trat, und weil diefes nichts half, fogar ein Stüd 
vom Kleide ri. Er bielt fi) zwar eine ganze 
Menge Löwen, und hatte immer einige folche 
Thiere um fich, aber jener. war doch fein Liebz 
ling, den er oft fogar oͤffentlich kuͤßte. ine 
andere Merfinürdigfeit war, daß kurz vor feis 
nem Tode in Alerandrien plößlic ein großes 
Feuer aufging, und, wie man mir wenigfiens 
erzählt hat, auch der ganze Serapistempel inz 
wendig im Feuer ftand, und dennoch hernach 


alles unverfehrt, und blos das Schwert, mit 


. dem Antonin feinen Bruder ermordet hatte, von 


% 


den Flammen verzehrt gefunden ward. Nach 


dem Brande ließen ὦ viele Sterne ſehen, und 
in Rom felbft hatte ein Dämon in Menfchenges 
falt einen Ejel erft nach dem Capitol, dann 
nad dem Palaft hingetrieben, Wie er fagte, 
fuchte er den Herrn des Efeld auf, „aber, fuhr 
„er fort, fein Herr ift todt, und Jupiter König. 


. Man nahm ihn deshalb feit, und Maternian fandte 


ihn zum Antonin hin, aber. der Gefangene 
fagte ihm: „Gut, wenn du befiehlſt, fo will 


„ich Hin zum Kaiſer, nur werde ich ihn 
nicht mehr antreffen, fondern einen gang 


Mmz3 „neu⸗ 


| erfor €. 
ging er zur Thür hinaus, ohne fih an den ὅδ) 970, 
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„neuen.“ Er ging auch wirftich bis nad Ca⸗ 
pua mit, aber dann war er verſchwunden. 


8. 


Alles dies geſchahe noch bey Antonins Les 
ben. Ferner fiel bey den circenfifchen Spielen, 


mit denen man den Negferungeantritt Severd 


beging, das Bild des Mars beym feyerlichen 
Aufzuge vom Prachtwagen herab. Dies koͤnnte 
wvielleicht noch immer ganz netürlich zugegan⸗ 
gen ſeyn: aber eine weit wichtigere Ahndung war 
die, daß die gruͤne Bande, von einer andern 
beſiegt, auf der Spitze der Prachtſaͤule (Obelis⸗ 
kes) eine ſchrecklich ſchreyende Kraͤhe gewahr 
ward, alle dann nach ihr hinſahen, und auf eins 
mal, als harte man es abgeredet, aufjchrieu : 


—„Willkommen, willfommen Martial! haben 


„wir Dich doch in langer Zeit nicht nefeben.n 


— nicht als od die Kraͤhe diefen Nahmen geführt 
hätte, fondern um den Martialius, Antoning 


Mörder, gleichfam, durch Gdttereingebung ges 


trieben zu begrüßen. Glaubten doch einige, Ans 
tonin felbft [ἐν feines Todes Prophet geweſen, 
weil er in feinem leßten an den Senat gefchriebes 
ren Briefe gefagt hatte: „Hoͤrt doch eınmal mit 
„dem Wunfche auf, mich hundert Jahre zum 
sMonarchen haben zu wollen.“ Mit diefem 
freudigen Aufruf hatte man ihn von je her bes 

ehrt, 


\ 
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ehrt, und jetzt war es das erftemal, daß erihn, 
und ihn allein verwarf — wie er vorgab, weil 
ein jo unmdglicher Wunſch laͤcherlich waͤre, im 
Grunde aber, um zu erkennen zu geben, daß er 
nit lange mehr Monarch ſeyn würde. Weil 
einmal dies vielen bedeutend ſchien, fo fiel auch 
nachher mir es auf, daß er bey einem Schmaus, 


den er ung in Nifomedien an den Saturnalien 


gab, wo dann allerhand, wie ed bey ſolchen Ge⸗ 
legenheiten gewöhnlich ift, gefprochen worden 


war, endlich nach aufgehobener Tafel auf mich 


zufam, und zu mir fagte: „Schön ifts doch, lies 
„ber Dio! und wahr, was Euripides fpricht: 

„Bielförmig ift das Glück der Sterblichen; 

„Der Götter Will’ entfpricht nicht ihren 
„Wunſch; 

„Oft ſieht die beſte Hoffnung ſich getaͤuſcht, 

„Und wirklich wird, was ganz unmoͤglich 
„ſchien; 

„Sp iſts vielleicht im gegenwaͤrt'gen Fall.“ 
Damals glaubte man, daß er, nur um etwas 
zu ſagen, und ganz ohne Abſicht dieſe Sentenzen 
vorgebracht haͤtte; weil er aber kurz nachher 
ſtarb, und dies doch ſeine letzten Worte gegen 
I gewefen waren, fo glaubteman in der That, 
daß er einigermaßen fein Fünftiges Schickſal fi 
felbft eben fo richtig vorausgejagt habe, als Jus 
piter, der unter dem Nahmen Belus zu Apas 
mes in Syrien verebret wird, deſſen Orakel 

Mmg laͤngſt 
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laͤngſt vorher dem Sever noch als Privatmann 
folgende Antwort gegeben hatte : 
„Gleich dem Donnerer Zevs an Würde des 
„Blides und Hauptes, 
„Herrlich gegürtet wie Mars, Neptunen an 
„itahlerner Bruft gleich,* 
nachher aber, da er {chen Kaifer war, eine zwey⸗ 
te des Inhalts gab: 
„In Strömen Blutes wadet dir bein ar 
„zes Haus.“ 


9. 


Antonins Leichnam ward dann verbrannt, 
und feine Aſche, doch ganz ingeheim, bey Nacht 
nah Rom gebracht, und in der Gruft der An: 
toninen beygefegt: denn alle Senatoren ohne Uns 
terfchied, und alle Bürger, Männer und Weiber 
baßten ihn aufs äußerfte , und fprachen und tha— 
ten, ταῦ ihnen die bitterfte Feindfchaft wider 
ihn eingab. Durch eine fürmliche Senarsverords 


nung ward zwar fein Andenfen auch anfangs 


nicht entehrt, weil die Soldaten die Hoffnung, 
unter Macrin nicht weiter Krieg führen zu dürs 
feu, nicht erfüllt, fi) vielmehr der unte dem 
vorigen Kaifer genoßenen Vortheile beraubt fas 
ben, und mit großer Sehnſucht von ihrem Au— 
tonin ſprachen; und nachher mußten wir fogar 
auf Andringen derfelben ihn unter die Goͤtter 

aufs 
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aufnehmen, und eine eigene Verordnung dark: _n. 
ber machen; aber fonftforach ihm auch jederman "go, 
nichts als Schande nad. Antonin nanıte man 

ihn gar nicht weiter, vielmehrbald Baßian, nach 
feinem urfprünglichen Namen, bald Taracall, wie 

ich ſchon oben erzählt habe (Kap. 3.) bald Taran⸗ 

1.6, ı*) nach dem Namen eines Gladiators, der 

eben fo Hein und haͤßlich am Körper, als von vers 
wägener und blutgieriger Denkart war. 


10. 


Dies war Antonins Geſchichte, nenne man 
ihn uͤbrigens, wie man will. Nur dies kann ich 
nicht unberuͤhrt laſſen, daß ich, noch ehe er bie 
Regierung antrat, von? ſeinem Vater einigermaſ⸗ 
ſen eine vorgaͤngige Anzeige erhielt, daß ich ſein 
Leben ſchreiben wuͤrde. In einem Traume ſah 
ich auf einem weiten Felde die ganze roͤmiſche 
Macht bewaffnet vor mir, und den damals ſchon 
todten Sever auf einer Anhöhe vom Thron herab 
zu der Armee fprechen. Auch mich fah ex unter 
der Menge ftehen, um feinen Vortrag mit anzu 
hören, und rufte mich: „Tritt doch näher, Div! 
um alles, mas geiprochen und gethan wird, 
defto genauerzu vernehmen und aufzufchreiben.“* 

ἢ πὶ ς : Dies 


(+) Diefer Name gefiel dem Dio als der treffendfte, 
und die £efer werden ihn in der Folge mehrmals 
finden, R 
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g Dies war demnach das Leben, dies der Tod des 


ἮΝ zweyten Tarantad. Mit ihm ſtarben zwar auch 


die Theilnehmer an feiner Ermordung ‚die einen 
fogleich, die andern nicht lange nachher, aberfeine 
vertrautejten Freunde und Freygelaffenen betraf 
doch auch eiu gleiches Schickſal. Ein ie böfer 
Dämon war ihm einmal zugetheilt, gleich mords 
füchtig gegen Feind und De: 


x, 


Doch, um auf Macrin zu fommen, fo mar 
er aus Mauritanien von ganz unbefannten Els 
tern gebohren, und fehr wahrfcheinlich follte der 
Eifel, den der Dämon aufs Gapitol trieb, (Kap. 
7.) von ibm ein Sinnbild feyn. Seine Mauritas 
nifche Abkunft bewährte ἃ auch aus dem Um— 
ftande, daß ihm, wie vielen diefer Nation, das 
Dhr durchbohret war. Doc bey feiner Befcheis 
denheit vergaß man feine niedrige Abkunft gern, 
und menn er von Nechten und Gefegen vielleicht 
nicht eben eine ausgebreitete Kenntuiß befaß , jo 
war er doch willig, von dem, was er wuſte, den 
redlichften Gebrauch zu machen. 9{{6 rechtlicher 
Beyſtand eines Freundes vom Plautian, kam er 
mit dioſem zuerft in Befanntfchaft, Plautian vers 
traute ihm hernach die Verwaltung feiner Kapis 
falien an, bey Ermordung deffelben wäre er faft 
tele ums Leben gekommen, ward aber wider 

Erwars 
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Erwarten auf Zürbitte des Cilo erhalten, Dann „N- 
befam er unter Sever die auf der Flaminiſchen 970, 
Straße angelegten kaiſerlichen Poſtwagen zu be: 
forgen, und Antonin übertrug ihm anfangs vers 
schiedene Rehnungsämter auf kurze Zeit, er 
nannte ihn aber dann zum General der Keibwas 
ce, welchem Amte er auch, wenigftens mo er 
nad) eigenem KRopfe handeln durfte, aufs rühms 
lichſte und gerechtefte vorftand. Bey dieſen &as 
ben, und vom Glück einmal fo hoch gehoben, 
fing er noch bey Zaranıs Leben aus dem (Kap. 4) 
angegebenen Grunde an, fich die Hoffnung, 
Selbftherrfiher zu werden, zu Sinn fommen zu ' 
laſſen; und nach δέει Zode that er zwar offen- 
- bar weder denfelben Tag, noch die zwey folgens 
den einen Schritt zur Thronbeſteigung, um nicht 
diefen Bewegungsgrund zu Antonins Ermordung 
| vermuthen zu laffen, vielmehr waren die Roͤmer, 
ohne das fie es felbft wuften, diefe Zeir über von 
nnumſchraͤukter Negierung eines Monarchen ganz 
enibunden;, Doch fandte er Überall hin an die 
Soldaten, die wegen des noch fortdauernden 
Krieges in Mefopotamien nicht an einem Drte 
beyfammen, fondern an vielen Orten zerftreuet 
fanden, zuderläßige Freunde ab, die denn auch 
diefelben für ihm zu gewinnen wuſten. Außer 
andern Berfpregungen machte er ihnen auch 
Hoffnung , fe von den Belchwerden des Kries 
ges, der ihnen gar fehr laftig fiel, zu befreyen, 
und 
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und ſo ſah er ſich am vierten Tage nachher, ge⸗ 


rade an Severs Geburtstage, freylich gezwuns 


gen, wie er ſagte, von ihnen zum Kaiſer ger 
macht. 


12, 


,ὕὔ 


Er verſprach dann in der Anrede an fi e nicht - 


‚nur ibnen alles Gute, fondern auch jeder andere 


glaubte, fih von ihm recht viel verfprechen zu 
dürfen. Mer unter dem Namen der Göttervers 


achteng, unter der man doch die verleßte Ehr⸗ 


furcht gegen die Kaifer verfland, zu einer Strafe 
auf Lebenszeit verdammt gemefen war, bem erließ 
er jie, und wer etwa noch jeßt deshalb beflagt 
war, der fam los. Die vom Caracall eingeführte 


Abgabe von Erbfhaften und Sflavenentlaffung 


hob er auf, und den Aurelian, den die Soldaten 
ausgeliefert haben wollten, [lieferte er nicht aus)... 
weil fein Kaifer das Recht hatte, einen Senator 
umbringen zu laffen 
(mangeln 74 Zeilen) 
Auch verbot er, ihm irgend eine Bildfäule von 
Silber, die über fünf Pfund, oder eine goldene, 
die über dDrey Pfund waͤge, zu errichten. 
(noch ein Kleiner Defect von 8 Zeilen) 


13. 
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So grofes Lob er fich über dies alles erwarb, 


fo ward es δοῷ einigermaffen durch den Tadel 
verftändiger Männer aufgewogen, daß er einigen 


(uUnwuͤrdigen) Ernfularenrang gab, und fie dann 
ſogleich zu Statthaltern in Provinzen „madıte, 
obgleich er ſelbſt das Jahr darauf, (")ungeadhs 


tet des ihm tim gegenwärtigen -Sahre zuerfanns 
ten) Confulnranges und Inſignien, fich nicht 
Eouful zum zweytenmal genannt wiffen wollte, 
was doch unter Sever aufgefommen, und auch 
unter deffen Sohne gebraugplich geblieben war, 
CF) So genau fich aber auch Macrin fowohl für 
feine Perſon, als auch in Anfehung des Advens 


tus hierinn nach ber ältern Eitte richtete, fo war 


doch das ganz wider alle Regel, daß er den Mars 


τς Agrippa erft über Pannonien, und dann 
- über Dacien zum Statthalter ſetzte, die bisherigen 


Statthalter hingegen, den Sabinus und Laftis 
nus, unter dem vorgegebenen Wunfche, fie näher 
um ſich zu haben, im Grunde aber aus Furcht 


vor ihrem Muthe, und als ehemalige Freunde 


Cara⸗ 


Nah Reimars glücklicher Verbeſſerung τῶ 
ἐπίοντὶ ἔτει anſtatt des im Texte ſtehenden 
Ἰὼ 70T {τις 


(**) Died war ſchon unter Auguft [9 gewefen, &, 
Bud 46, Rap. 46, 


ax 
ne. 
970, 
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n. Caracalls zuruͤckkommen lief, Doch, ed war 
ΝΣ nicht anders: den Agrippa fandte er nah Das 
cien, den Decius Triccianus nah Pannonien. 
Narippa war verber, meil er den Skaven ins 
Handwerk gegriffen, und den Kopfpuß einer 
Dame beforgt hatte, vom ever zu gerichtlicher 
Verantwortung gezogen worden, und ob er gleich 
nachher ald Advocatus Sisci wegen einer, begans 
genen Untreue fogar auf eine Inſel verbannt gez 
weſen war, fo hatte ihn doch nachher Tarant "δῇ 
andern zuruͤckkommen laffen, hatte ihn zu feinenr 
Eonfulenten und Gecretär gemacht, endlich aber 
auch wieder bis auf den Rang eines prätorifchen 
Genatord deswegen herabgefeßt, meil er ganz 
junge Knaben unter die Legionen aufgenommen 
hatte, Triccianus hingegen hatte ale gemeiner 
Soldat unter dem Pannonifchen Seere gedient, 
war dann bey einem Statthalter diefer Provinz 
Thuͤrſteher gemefen, jeßt aber Befehlöhaber der 
Albanifchen Legion. (*) 


14. 


Das faſt allgemeine Mißvergnuͤgen hieruͤber 
ward noch dadurch erhoͤhet, daß er den Adven⸗ 
tus, der vorher als Profos und Spion bey der 


Armee geftanden, dann aber zu dem hoben Bolten 
eines 


(5) Ein Regiment der Leibwache, pom Albaniſchen 
Berge, wo es Fantonirte, benannt, B. 79.8.4: 





> 
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eined Beldbriefboten aufgefliegen, in der Solge * 
Kammerdiener, und endlich Einnehmer der kaiſer⸗ 970... 
lichen Einkuͤnfte geworden war, jetzt zum Sena— 
tor, zum Collegen im Conſulat, zum Stadtpraͤ⸗ 
fect machte, obgleich der Mann vor Alter nicht 
fab, vor Dummheit nicht lefen Fonnte, und aus 
Mangel an Erfahrung zu keinem Geſchaͤfte zu 
gebrauchen war. Bey allen war Advent 
nach, Caracalld Tode frech genug geweſen, vor 
die Soldaten hinzutreten: „Zwar gehört nach 
„allen Nechten der Thron mir, denn ich bin älter 
„als Macrin; indeß, weil ich etwas zu alt bin, 
„ſo will ich ihn demfelben hiermit abgetreten ha— 
„ben * Freylich Beweis für feine Geiftesfhymwäs 
che, die doch Macrin nicht minder dadurch vers 
rieth, daß er die höchfte Würde eines Senators 
‚ einem Manne gab, der ald Conſul im Senat mit 
keinem Menfchen ein vernünftiges Wort. zu [pres 
hen im Stande war, und deswegen am Wahls 
tage eine Krankheit vorgeben mufte. Nichtlauge 
nachher fah ſich Macrin felbft gendthigt, ven 
Marius Marimus an Advents Stelle zum Stadtz 
präfeet zu machen. Schien es doch, als hätte er 
ihn vorher nur zu dieſem Amte erhoben, um die 
Curie zu. jhänden , nicht blos deswegen , weil er 
als gemeiner Soldat, als Profos, als Spion, 
als Eenturiv gedient, fondern auch aus dem 
Grunde, weil er die Stadtpräfectur eher, als das 
Confulat erhalten hatte, oder vielmehr eher Stadt» 
Ῥτᾷν 


970. 
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praͤfect als Senator geweſen war. Doch Macrin 
ο machte dieſe Ausnabmen mit dem Manne vielleicht 
auch in der Abficht, um feinen eigenen Sprung | 


vom Nitterftande bis BUT SAFT IDLENG in Schatten 
zu ftellen, 





Ἢ 
Ungerecht war nigſtens der Tadel nicht, 


den er ſich dadurch bey vielen zuzog, ſo wenig, 
als die Unzufriedenheit uͤber die Ernennuͤng des 
Ulpius Julianus und Julianus Neſtor zu Ge— 
neralen der Leibwache, die doch kein einziges 
Verdienſt, und eben ſo wenig Erfahrung beſaßen, 
vielmehr unter Caracalls Regierung als ſchaͤnd— 
liche Maͤnner beruͤchtigt geweſen waren, und ihm 
als Vorſteher der Spionen die luͤgenhafteſten Po— 
ſten zum Nachtheil anderer zugetragen hatten. 


Indeß war doch die Zahl derer, die bey derglei⸗ 


chen Auftritten weiter faben, und zum Macrin 
doch immer Fein rechtes Zurrauen zu faffen fi 
entichlieffen konnten, fehr gering; bey weitem ter 
größere Theil der Privatperionen ffeute fih nur 
über die unverboft fchleunige Befrenung vom Tas 
rant, glaubte das jetzt vom Macrin deym Antrirt 
der Regierung vorgefpiegelte gute Betragen auch 
In der Folge erwarten zu dürfen, und dieſe Freu—⸗ 
de und diefe Hoffnung ließen ihnen nicht Zeit ges 


nug, dem neuen Regenten näher zu präfen, Nur 


vie 


= 
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dies Fonnte Urfache feyn, daß fie den Macrinnach Ve 
feinem Tode fo fehr bedauerten, deu fie,- hätte oz 
er langer gelebt, gewiß hätten baffen muͤſſen. 
Nur gar zu beld fing er an, fih der Schwel: 
gerey zu ergeben, und jedem, der Ihm etwa eine 
gute Warnung gab, mir Verachtung zu begegs 
neu. So ließ er den Meternian und Datus 
ganz wider ale Rechte, (denn war das wohl ein 
Verbrechen, daß fie ihren Kaiſer — — ?) Binz 
richten, behandelte andere, die er im Berdacht 
hatte, über feine unedle Abkunft, oder unrecht— 
mäßige Throndbefteigung nicht ganz zufrieden zu 
ſeyn, auf die ungerechtefte Weiſe. Gerade das 
Gegentheil hätte er thun follen, wenn er feinen 
ehemaligen Stand mit feinem jeßigen hätte ver— 
gleichen wollen; — hätte nicht fo hoch einher 
fahren, vielmehr ganz befcheiden .„.. . . durch 
Wohlthaten und durchgängige Beftrebung nach 
mwahrem Verdienſt jene Flecken verwifchen follen, 


16. 


(Aus einer Lücke von 62 Zeilen laͤßt fich nichts 
herausftudieren, als daß er außer dem Nahe 
men Macrinus auc andere — Severus, 
Pius, Felix angenommen habe, und von 
dem ganzen Kapitel bat fich nichts erhalten, 
als folgende Zeilen :) 


Dio Caſſ. 4. 3. Mn — ver⸗ 


n. 
R. €, 
970. 
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— vermutheten, daß man nur fo vorgaͤbe, un) 
deshalb fie () allgemein, bekannt gemacht, zu 
fehen wuͤnſchten, fo fandte er fie und zu, und 
der Quäftor la8 fie, wie gewöhnlich ab. - Doc) 


traf ed auch) einmal, daß ein Prätor ein Schrei⸗ 


ben Macrins an den Senatvorlas, weil der Ses 
nat einmal beyfammen, und doch Fein Quäftor 
gegenwärtig war, 


17» 


Nah Vorleſung feines erften Briefes alfo 
wurden ihm fowohl als feinem Sohne die gebühs 
enden Chrenbezeugungen zuerfaunt, und der 
legtere ward für Patricier, für erflen Ritter, 
(Princeps Zuventutis) und Eäfar erklärt. Mas 
erin nahm alles an, nur dem circenfifchen Auf⸗ 
zug, den der Senat wegen feines Regierungs— 
antrittes verordnet hatte, werbat er, weil man | 
feine Thronbefteigung durch) die Spiele an Severs 
Geburtetage (#7) zur Gnüge gefeyert hätte. 
Dom Tarant erwähnte er, damals wenigſtens, 
weder im Guten noch im Böfen das Geringfte, 
und wann er ihn nennen mußte, fo nannte er 
ihn blos Caͤſar. Er getraute fich eben fo wenig 
ihn für Gott, als für Feind des Staats zu ers 

Ν klaͤ⸗ 
») verwuthlich die Commentarien Cararalls. Kap. 2. 


) an welchem Macrin zum Kaifer aufgerufen 
ward Kap. 17. 


B 78. 818. Marin, 563 
Hören: denn bey dem einen glaubte er, wie ih „" 
vermuthe, Caracalld ganze Negierung, und den 97 
faft allgemeinen Haß gegen denfelben ‚wider ſich 
zu haben, bey dem andern von Eeiren der Sols 
daten ÜBiderfpruch zu finden; wie andere muths 
maßten, weil er die Entehrung befjelben lieber 
ein Merf des Senats und des Volkes, als fein 
eigenes feyn laffen wollte, zumal da er ὦ jetzt 
im Lager befand. Indeß geftand er, Karacallus 
fey allerdings durch feine Unbilligfeit Haupturfas 
he des Krieges gewefen, und habe die Staates 
kaſſe durch Erhöhung des an Ausländer zu zah⸗ 
lenden Geldes, Bas gewiß eben fo viel als die 
Unterhaltung der Armee betragen habe, gar fehr 
beſchwert. Kurz, es getraute fich jeßt niemand 
den Murh zu faffen, öffentlich auf eine fchimpflis 
che Entehrung feines Audenkens anzutragen, aus 
Zurcht, von den in Rom liegenden Soldaten nies 
dergemacht zu werden, ob man gleich übrigens 
alle Kunft zu ſchmaͤhen wider ihn aufbor, nahs 
mentlih von feiner Mordfuht aufs bitterfte 
ſprach, und ihn den fhlimmften Tyrannen, die 
ie die Welt Fannte, gleich fette. - 


18. 


Man bat auch den Maecrin, die zu Ehren 
feines (Caracallö) Geburtstages gefeyerten Spies 
le im Circus abzufchaffen, alle goldene und fils 

Nna ber⸗ 


3 


ι 1 
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n. berne Pildfänlen deffelben ohne Unterfchied eins 
γο. bmelzen, und jeden, der unter demfelben Una 
ſchuldige angegeben, aufs frengfte anffuben 
uud befirafen zu laffen. Die Menge der leßtern 
war um fo viel beträchtlider, weil man nicht x 
nur Sklaven, Arengelaffene, Soldaten und Hofe 
beviente , fondern au Ritter, Senatoren, und 
viele Gemablinnen der angefehenften Männer in 
dem Verdacht hatte, ihm heimliche Entdeckun⸗ 
gen oder auch haͤmiſche Verleumdungen zugetras 
gen zu haben. Und dennoch, fo laut man auch 
den Martial, unter dem Vorwande, fein Nah— 
me babe etmas ähnliches mit dem des Mars, 
lobpries, fo laut man auch fogar Bildfäulen zu 
feiner Ehre verlangte; fo getraute man fi Doch 
imnter eben fo wenig, den Caracall für Seind 
des Staats zu erflären, als den Macrin etwa 
eine Heine Uxzufriedenheit mit ihm felbft merken 
zu laſſen. Der Grund war der, weil die Sreus 
de über Tarants Tod zu groß war, ale daß fie 
den Gedanfen an Macrins niedrige Abkunft häts 
te zu lebhaft werden laſſen, — weil man, nur 
froh, einen neuen NRegenten zu haben, nicht [94 
wob! daran dachte, wen man Fünftig dienen 
müffe, ald von wen man fich befreyet fühe, — 
weil man an jedem neuen Negenten, wäre eraud) 
der feblechrefte Mann, doc) immer einen bejfern, 
als der rorige war, zu finden mähnt. Einigers 


maßen trug auch die Abfchaffung einiger nurer 
Ca⸗ 


I 
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Caracall eingeriffenen. Abgaben, (denn alles, € 


970. 


was über die Gebühr nicht nur won der, Schatz⸗ 
kammer in Rom, fondern auch von. Prinatpers 
fonen, oder durch die kaiſerlichen Einnehmer sin 
den Provinzen gefordert worden war; ward abs 
gefchafft,) und die Hoffnung, Fünftig aͤhnlichen 
Bedrüdungen nit weiter ausgefeßt zu ſeyn, 
etwas bey, die segenmwärtige: Sage wenigſtens 
ertraͤglich zu finden. 


J 


19. 


Nber, fobald man erfuhr, daß er den YAur 
relian habe umbringen laſſen, — daß er feinen 
Eohn Diaduminien, wie er fagte, auf Zunds 


thigung der Soldaten, die dem Sehn deshalb 


von Antiochien zu ihm heruͤber zu kommen befoh⸗ 
len, in der That aber auf eigenen Betrieb zum 
Chfar ernannt — daß er überdies felbit ven Nah⸗ 


men Antonin angenommen habe; (und dies that. 


er aus Schmeichelen gegen die Soldaten, theils 


um nicht das Anden!en feines Vorgängers, defz 


fen Bildfäulen in Rom, theils den Alexander, 
theils ihm felbft vorftellend, er ohnedem zum Theil 
heimlich hatte niederreißen laffen, ganz zu enteh⸗ 
ren, theild um Gelegenheit zu haben, feine Vers 
fprechungen an die Soldaten um fiebenhundert 
und funfzig Denare zu erhöhen;) fo fingen die 
Römer an, weniger günftig von ihm zu denken; 

Nuz und 


J 
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und wenn ſie uͤberlegten, wie wenig ſie ſchen 

vorher gegolten, wenn fie alles das —— 
was — — 

(Luͤcke von 12 Zeilen des 19. und von 72 des 

20. Kap. In leßterem geht es dann fo fon: ) 


20, 


— — „der Römer Auguſt, haben wir ihn 
nur, fo haben wir alles.“ Go pflegen nun. 
einmal die Menfchen ihre Verehrung jedem Maͤch⸗ 
tigern, ihre Verachtung jedem Schwächern zu 
bezgeigen, daß auch jetzt das Roͤmervolk den Mas 
erin und Diadumenian ald nicht mehr lebende 
betrachtete, fondern ſchon als Todte unter die 

- Süße trat.“ Diefe gewöhnliche Denkart fand auch 
ben den Soldaten ftati, auch fie fingen, ohne 
auf die Schmeicheleyen, die er ihnen gemacht 
hatte ‚ Bedacht zu nehmen, ihn zu verachten an, 
und ihnen traten vorzüglich die Einwohner von 
Pergamus bey, denen er die vom Antonin 189 
nen zugeftandenen Vortheile entzogen hatte: fie 

- erlaubten fih gegen ihn die ungeziemendften 
Schmähungen, wurden aber freylich von ihm das 
gegen Öffentlich für ehrlog erklärt, 


οἷς 


Doch von den Soldaten will ih nachher 
forterzählen. Was den Senat betraf, fo ließ er 
uns 
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und keinen Buchſtaben über die falſchen Anklaͤ— * 
ger zukommen, wie wir ihn gebeten hatten, 970, 
ἢ machte auch ſonſt nichts darüber bekannt, fagte 
vielmehr, es finde ὦ nichts dergleichen in den 
Nachrichten feines Worgangers, in der guten 
Abficht, wenn ed anders mit diefer ihm Ernft 
war, die daher zu befürchtenden Unruhen zu vers 
hindern. In der That hatte Tarant den grüßern 
Theil ſolcher Nachrichten, welche Angaben ent 
bielten, entweder Fafliert, oder denen, die fie 
angebracht hatten, zuruͤckgeſandt, um Feinen Bes 
weis für ihr boshaftes Betragen übrig zu laffen. 
Drey Senatoren gab dennob Macrin, die er 
felbft aus dem, was er über fie vorgefunden, 
des allgemeinen Haffes würdig erkannt hatte, als 
firaffällig an, den Manilius, den Julius, und 
den Sulpicianus- Arrenianus, der unter ans 
dern auch den Baffus, Eohn des Pomponius, 
Ctatthalters in Myſien, deffen Unterbefehlshaz 
ber er doch war, angegeben hatte. Alle drey 
wurden in Inſeln verbannt, denn fie am Leben 
zu ſtrafen verbot der Kaiſer ſchlechterdings, um 
nicht, wie er uns fohrieb, defien, was wir ans. 
dern Schuld gaben, uns felbft fehuldig zu ma⸗ 
chen. Auch ein gewiffer Lucius Priscillianusg, 
vom Senat feldft in Unterfuchung gezegen, hat« 
te ſich durch hämifche Verfolgung der Menfchen 
eben. fo fehr, als durch Erlegung wilder Thiere 
berühmt gemacht. Zu Zufenlum hatte er oft, 

j Nn4 und 
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und mit vielen Thieren zugleich gekaͤmpft, 


und er Fonnte mehr als eine von ihren Biffen zu+ 


ruͤckgebliebene Narbe vorzeigen, Einmal hatte 
er es mit einem Bär und einem Panterthier, zu 
einer andern Zeit mit einem Loͤwen und, einer 
Loͤwinn zugleih,, und allein aufgenommen, aber 
noch weit mehr Ritter und Senatoren als haͤmi⸗ 
[her Kläger unglüdlicd gemacht. Beyde Vers 
dienfte hatten ihm freylich bey Caracall eiiten bes 
ben Werth geben müffen, er befam deshalb Präs, 
torenrang, und wider alle Regel bie Statthalter» 
Schaft in Achaja; der Senat haßte dagegen den 
Mann defto bitterer, zog ihn jeßt in Unterſuchung, 
und ließ auch ihn in eine Juſel bringen, 


22. 


Dies Ende nahm es mit den fallen Klaͤ— 
gern; dagegen befam Slaccus vom Magrin die 
Praͤfectur der Lebensntittel, die Manilius.vors 
ber verwaltet, und als Belohnung für die Anz 
klage deffelben, erhalten hatte. Nachher wurs 
den die Austheilungen (an Korn und. Del,) die 
bey den bisher von, den Prätoren beforgten feys 


‚erlihften Spielen gewoͤhnlich geweſen waren, 


von den über Stalien gefeßten Juridicis, die 
doch ihre vom Marcus erhaltene Gewalt zu 
weit ausdehnten, abgefhafft, und nur bey 
den Spieler der Goͤttinn Slora zu Ehe | 

ren 
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ren beybehalten. (*) Ein gewifler Domitius 
Slorus, der vorker das Protocol über die Ver: 970 
bandlungen im Senat geführt, dann die nächfte ὦ 
Hoffnung zur Aedilitaͤt gehabt, aber als Anhans 
‚ger Plautians verloren hatte, Tief jeßt in allen 
Haͤuſern umher, um die Wiedereinfegung in ben 
Yorigen Stand, und das Amt eines Volkstri— 
bung zu erſchleichen, und erreichte feinen Zweck. 
Auch ward Anicius Seftus an Zfpers Stelle als 
Statthalter nach Alten geſandt. Vorher batte 
Macrin, felbft den Aſper fo vorzuͤglich gefhäßt, 
Nus5 daß 


*) Unter der freyen Rep. hatten die Aedilen die 
fenerliben Spiele zu .beforgen. Auguſt übertrug 
fie hernach den Prütorer. Diefe hatten mit den 
Dberauffehern der Lebensmittel (Praͤfectis Ans 
ronä) über die Austheilung des Kornes und Oeles 
wahriheintich vorher ſchon concurrirt, und jetzt 
ſchafften fie Die Guridifer ganz ab. Juridiker 
waren vom Mareud eingeführt, (unter Hadrian 
hatten fie Eon fulares Jraliä geheigen, umd 
unter Kurelisn fing man an fie Correctoreg 
Sraliazu nennen) und harten die Jurisdiction 
und überheupt dad Beſte der Stalifhen Städte 
zu beforgen, Ohne Zweifel mußten die Seal. 
Städte zu jenem Kern und Del für Roms Bär» 
ger viel beptragen, und dirten vielleicht ſelbſt 
Noth. Die Zuridifer würfeten ihnen dieſe Laß 
abzunehmen , gingen aber, wie Dio zu verſtehen 
giebt, wie überhaupt, (0 au hierin in der ih: 
nen urfpränglic von Mark Aurel gegedezen Ges 
mals zu weit. Reimar. 
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daß er ihn gerade für ben Man bielt, der Ys 


€ fiens Angelegenheiten am beften einzuleiten im N 


Stande wäre, und jekt, da er ſchon auf der 
Reiſe dahin, fehon feiner Provinz ganz nahe 
war, (denn das Anſuchen der Provinz, δίς πο. 
unter Caracall den Afper als Gtatthalter verbe⸗ 
ten hatte, war vom Macrin von der Hand ges 
wiefen worden, ) befchimpfte er ihn doch durch eis 
ne fchnelle Abfegung vom Amte, blos weil man 
ihm hinterbracht hatte, Afper habe fich einige uns 
gebührlihe Reden entfallen laffen. Alter und 
Krankpeit, fagte nun Maerin, machten es zur‘ 
Pflicht, dem Afper feine genoffene Ruhe noch fers 
ner zu gönnen, und fo befam Aften Feſtus, den 
doch Sever ehemals ald GCompetenten um eine | 
Statthalterfchaft abgewiefen hatte. Weil aber 
die Zeit feiner Propinzverwaltung in gegenwärs 
tigem Jahre nicht anders als fehr furz feyn konn⸗ 
te, fo befahl Macrin, daß er auch aufs folgens 
de Fahr an Aufidius Fronto Stelle dieProvinz 
behalten ſollte. Aufidius befam alfo weder As 
frifa, das ihm doch durchs Loos zuftel, weil 
ihn die Afrikaner verbaten, noch auch Afien, 
wohin ihn Macrin vorher beftimmt gehabt hatte. - 
Zwar that Macrin den Vorſchlag, ihn, ob er 
gleich in Stalien bliebe, eine billige Entfhädis 
gung von zweymalhundert und funfzigtaufend ° 
Denaren genieße: zu laffen; aber Afper nahm 7 
dies Anerbieren nicht an, „nicht um Geld fey es 
ihm 





A 
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„ihm zu thun gewefen, nur um Gtatthalters ἢν 
„ſchaft.“ Aber diefes Troges megen befam er yo, 


auch nachher vom Sardanapal (elogabal) 
nicht — — 
(noch fehlen 8. Zeilen.) _ 
| 234 
Tulia, des Tarantad Mufter, hatte fich ins 


deß noch immer in Antiochien aufgehalten. Die 


erfte Nachricht von ihres Sohnes Tode hatte ihr 
Herz fo gewaltig erſchuͤttert, daß fie anfangs feft 
darauf befiand, fich zu Tode zu hungern. Bey 
feinem Leben hatte fie ihn gehaßt ‚und geberdete 
{ὦ bey feinem Tode fo Fläglich; nicht als ob fie 
eine. fo große Sehnfucht nach ihm gehabt, oder 


ihn wieder lebend zu ſehen gemwünfeht hätte: ihr 


ganzer Kummer war vielmehr nur der, daß fie 
felbft in den Privatftand zurücktreten folle, wes⸗ 
bald fie auch ſchrecklich auf Macrin fchmähre, 
Weiler es aber nachher mit ihrem bisherigen Hof? 
ftaat, und mir der bisher um fich gehabten Leibs 
wache beym Alten ließ , auch felbft, ehe er noch 
ihre Schmähungen erfuhr, ihr einen fehr höflichen 
Brief zufchrieb, fafte fie neuen Muth, die Luft 
zu fterben verlor fi), und ohne ihm auf feinen 
Brief zu antworten, Juchte fie vielmehr die bey 
ihr befindlichen Soldaten in ihre Parthey zu zies 
ben, zumal — 

CEuͤcke von 6 Zeilen) 


μδ΄ 


r 
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m und ſelbſt nach Regentſchaft ftrebte, wie Semiras 
970. Mis und Nitokris, (72 die einigermo ſen mit ihr 
aus einer und eben derſelben Gegend sebhrtig was 
ven, | 
(noch ein Defect von 232 Zeilen) | 
fo befahl er ihr, Antiochien zu verlaſſen, übris 
gene koͤnne fie ὦ Hinwenden, wohin fie wolle. 
Wie fie nachher erfuhr, was man, in Rom von 
ihrem Sohne ſprach, ward fie ihres Lebens von 
neuem überdrüßig. Einigermaſſen irug ‚ein ges 
heimer Krebsfchaden, den fie ſchon längft an der 
Bruſt gehabt hatte, der aber durch die Munde 
nun aufbrach, Die fie ὦ hey der Nackricht von 
des Sohnes Tode in die Bruſt beybrachte, zu 
ihrem Tode bey; eigentlich war aber die freywils 
Yige Entziehung aller Nahrungsmittel die naͤhere 
Urſache deſſelben. | 


24. 


So fah dann Zulia, aus bürgerlichem Stanz 

de weit hinaufgeruͤckt, ſchon während der Regierung ὦ 
ihres Gemahls ihr. Leben Durch Plautian verbits | 
tert, fah den jüngern ihrer Söhne in ihren eis ἥ 
genen Armen binmorden, Fonnte den Altern, 
folang er lebte, nichts weniger als lieben, muß⸗ 
ie 


2) eine Aegyptiſche Königinn, die doc vieleicht eis 
rigen Leſern weniger befannt ſeyn dürfte, als 
Semiramis. S. auch Buch 62. Kap. 6. 








“Ὁ. γ8. K. 25. Mae, 573: 


te dann feinen gewaltſamen Tod hören, mußte mM 
noch bey ihrem Reben in den Privarftand zurüds gro, 
‚treten, und ward endlich Mörderinnan fich felbft, 
Wenn man do, διτ ihr Benfpiel belehrr, 
den Wahn ablegen lernte, daß die Mächtigften 
immer auch die Gluͤcklichſten wären, was fie in 
der That doch nicht find, wenn nicht Achtes und 
reines Vergnuͤgen, wenn nicht wahre und daus 
erhafte Glücfeligkeit zu ihrer Mucht Hinzufommt, 
Aber daran fehlte es Zulien immer gar fehr. She 
Leichnam ward nad Rom gebracht, und ihre 
Gebeine in ber Gruft des Cajus und Kuciug 
(B. 66, 8. 25.) beygeſetzt, hernach aber nebft 
Geta's Gebeinen, von ihrer Schwefter Maͤſa, 

in die Kapelle Antonind (ὃ. 76, 8,15.) ge⸗ 
bracht. 


25. 


Doch Macrin felbft ſollte nicht lange mehr 
leben, und man hatte darüber. mehr als eine 
Borbedeurung.. Ein Maulefel und ein Schwein 
brachten in Rom Zunge zur Melt, von denen 
jedes vier Ohren, zwey Zungen, und acht Füße 
hatte. Es entfland ein heftiges Erdbeben h Blut 
floß aus der Nöhre einer Wafferleitung, und 
‚Bienen legten fi) auf dem Rindermarkte zu 

Rom 
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Rom an. Das Amphitheater ward gerade am Y 


Vulkansfeſte vom Blitz getroffen, und ver. 


Brand ward fo heftig, daß die ganze obere Gals - 
lerie, und alle, was unten im innern Zirkel 
ſtand (die Spina) ausbrannte, die übrige Steins 
maffe aber ausgeglüher und befchädigt ward. 
Nichts Half menfchliche Anſtalt, obgleich Waſſer 
im Ueberfluß da war, nichts der Zufluß des 
Regens vom Himmel, der doc) einer der heftigs 
fien, mehr Guß ale Regen war. So gierig 
verfchlang- das Feuer vom Blig entzündet, beyde 
Arten von Waffer , und das Amphitheater erhielt 
fib nur theilmeife, weshalb die Gefechte der 
Giadiateren viele Sahre lang im Stadium ges 
halten wurden. Diefes Ereigniß war allerdings 
fehr vorbedeutend : denn wenn auch unter Mas 
erind Negierung die Feuersbränfte überhaupt, 
auch auf Faiferlichen Landhaͤuſern fehr haufig was 
ren, was man fchon felbft für üble Ahndung 
nahm; fowar doch jener Brand für feine Perſon ges 
radhin unglücksbedeutend , weil er diecirgenfifchen 
Spiele des Vulkan unterbrach. (*) Daß eine wich 

| tige 


*) Gern gefteh ih meine Schwaͤche im Zeichendeuten, 
und wage es nicht, zu entfheiden, ob. Vulkan das 
Unglüd auf feinem Gewiſſen haben mag, oder lob 
der Grund in den Eircenfifhen Spielen ſelbſt Tag. 

Das 
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tige Veränderung bald vorgehen müfle, war alls π, 
gemeine Vermuthung, zumal, weil eben denfels 5 
ben Tag auch die Tiber austrat, und auf den 
Markt, und die ihm zunächft liegenden Straßen. 
mit fo ſtarker Flur hereinftürzte, daß ſelbſt einin 

ge Menfchen mit fortgeriffen wurden, Auch foll, 
wie ic) mir habe erzählen laffen, ein uͤbermenſch⸗ 
lich großes Weib mit wilden Blick ſich haben 
fehen laffen, und gefagt haben, daß dies alles 
nur Kleinigkeit jey gegen das, was Rom bald 
würde zu leiden haben: und ihre Wahrfagung 
traf nur zu richtig ein: 


26. 


Denn die Ungluͤcksfaͤlle ſchraͤnkten ſich nicht 
auf die Stadt allein ein, fondern verbreiteten 
ſich auf das ganze Nömifche Reich, aus dem 
immer von allen Drten her Zufchauer zum Am⸗ 
phitheater fErömten, Schon dies koͤnnie man 
für Unfall nehmen, daß man aus Schwäche 
den Krieg nicht fortfeßen fonnte; bey weiten 
war dennoch die Habſucht, und der Empdrungss 
geiſt der Soldaten für Kom das gröfte Ungluͤck. 

Do 


Das Letztere fcheint doch mehr Dios Mepnung 
gemefen zu feyn, nie man aus dem Anfange des 
folgenden Kapitels ficht. 


4 * 
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Doch ich will beydes genauer erzaͤ en. Macrin 
ſah wohl, daß den Artaban die aͤußerſte Erbitte⸗ 
rung uͤber die gegen ihn bewieſene Tuͤcke mit ſtar⸗ 
fer Heeresmocht in Mefopotamien einzufallen 
angetrieben hätte, ſchickte ihm alfo freymillig. 
Gefangene und freundſchaftliche Erbietungen zu, 
ſuchte ihm auf alle Weiſe den Frieden annehm> 
lich zu machen, und ſchob die Schuld von allen, 
was etwa vorher gefchehen wäre, auf den Tas 
rantas. Aber Artaben nahm diefe Entiehuldis 
gung nicht au, verlangte vielmehr noch überdies, 
(außer den Gefangenen) daß Macrin alle zers 
feörte Kaſtelle und Städte wieder berftellen ‚ganz 
Meſopotamien räumen , und alle, befouders an 
den Gräbern der Parthifchen Könige verübten 
Schaden (Kap. 1.) vergüten ſollte. Artaban 
[αὐ auf feine zahlreiche Armee, und voll Verach⸗ 
tung Macrind, den ganz ohne fein Verdienft das 
Gluͤck zum Fuͤrſten gemacht hätte, ließ er feinem 
Zorne vollen Lauf, und hoffte, auch in Macrins 
Widerſtand Fein Hinderniß bey Ausführung feis | 
ner Entwürfe zu finden. Macrin behielt nicht 
Zeit, fich lange zu befinnen : fein Feind war fhonbis 
Niſibis vorgedrungen, er zog ihm alfo entgegen, und 
ward gefchlagen. Die nächte Gelegenheit zur 
Schlacht war der Streit beyder gegen einander Rei 
bender Armeen über dag Waller — — 

ἀπο. 


-- 
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. (fehlen 54. Zeilen) οἷς. 
ſchickten einander Herolde zu, und der Friede 971. 
kam zu Stande, 


27. 


Macrin getraute fich nicht aus angebohrner 
Furchtſamkeit, !die ben ihm, dem Mauritanier, 
nicht gering war, noch mehr wegen verfallener 
Kriegszucht bey der Armee, den Krieg fortzufes 
Ben, gab vielmehr, nur um den Frieden zu erz 

ı halten, viele Geſchenke und große Geldfummenr 
fowohl dem Artaban felbft, als den Magnaten 
des Parthervolkes, fo daß die Koften im Ganzen 
ſich auf funfzig Millionen Denare beliefen. , ς 
» Artaban ging den Frieden um fo viel. lieber 
ein, weil feine eigenen Soldaten Über die lange 
Zeit, die fie wider ihre Gewohnheit ausihrem Lan⸗ 
de abweſend ſeyn mußten, und über die Seltenheit 
der Lebensmittel, die fie weder in Magazinen, 
die bey ihnen gar nicht üblich fd, πον. ὦ 
in den Kaſtellen vorfanden, mißvergnägt waren. 
Macrin ſchrieb freylih an den Eenat von der 

ganzen Verhandlung nicht mehr als er wiſſen 
ſoillte; indeffen erfannte man ihm doch Giegesos 
pferzu, und gabihm den Ramen Parthicus. Doch 
er ſchaͤmte ſich ſelbſt, den Beynamen einer Nas 
tion zu fuͤhren, die ihn beſiegt haͤtte. Auch der 
Krieg mit den Armenieru, von dem ich oben 
Dio Caſſ. 4, 2. DO» ſprach 
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ſprach (Ὁ. 77. 8. 12. ff.) ward beygelegt. Tes 
rivat nahm das ihm vom Macıin Zugefandte Diaz 
dem an, (*) und befam dagegen feine Mutter, 
die Tarant eilf Monatge gefänglich gehalten hats 
te, die von den Roͤmern in Armenien gemachte 
Beute, und alles, was fein Vater in Rappados 
cien befeffen hatte, zuräcd. Aber das Geld, das 
er jährlich von den Römern zuerhaltenhoffte, kes 
kam er nicht. [Noch ein dritter Krieg ward bey: 
gelegt: ] die Dafringer (**), welche in einige 
Gegensen Daciens plündernd eingefallen waren, 
und die Feindfeligkeiten fortzufegen Miene machs 
ten, wurden dadurch befänftiget, daß ihnen Ma— 
erin die Geißeln, die fie dem Garacall zu Vers 
figerung ihrer Bundestreue hatten geben müfs 
fen, zuruͤckgab. Doch genug von Beylegung 
auswärtiger Kriege, | | 


28. 


Aber bald entſpann fich gegen die Nömer 
ein neuer, ein innerer Krieg. Die Eoldaten, 
theils über ihre verlohrne Schlacht mißvergnügt, 
noch mehr zu jeder Arbeit, auch freywilliger trag 

und 


(Ὁ) Und agnoteirte dadurd die Dbergewalt des Roͤ⸗ 
miſchen Volkes. 


(*) Nach Reimars Muthmaßung anſtott des im 
Texte ſtehenden Dacier, die doch in ihr eigenes 
Land nicht eingefallen ſeyn koͤnnen. 


Buch 78. Kap. 28. Macrin, 579 
und aus dem Zirfel aller Kriegesucht berausger ἢ. 
bracht, begehrten gar feinen Kaifer, der etwa γεν 
Nachdruck gegen fie brauchte, wollten ale im 
Ueberfluß haben, ohne denncch die Pflichten zu 
thun, die Eoldaten gebühren, und empörsen ſich 
Noch mehr wurden fie durch die Kürzung ihres 
Soldes, durch die Entziehung der ihnen vom 
Zarant zugeftandenen Belohnungen, und der 
Erlaueniß, fo oft, al& fie wollten, Wrlaub zu 
nehmen, erbittert, ob man gleich dies alles ihnen 
zu entziehen nicht einmalgemeynt war. Und noch 
mehr ward ihr Empörungsgeift einigermaßen auch 
dadurch genährt, daß fiezu lange an Einem Dr, 
te in den MWinterquartieren ded Syriſchen Kries 
ges wegen beyfammen gemwefen waren. Macrin 
glaubte als Feldherr und als kluger Maun alles 
gerhan zu haben, wenn er den wirflich dienftleis 
feenden Soldaten nichts entzöge, und ihnen die 
von feinem Vorgänger zugeftandenen Vortheile 
ließe, nur aber den neuen Rekruten im Voraus 
erklaͤrte, daß ſie nicht anders als auf die vom 
Sever feſtgeſetzten Bedingungen bey der Armee 
angenommen werden koͤnnten. Dieſe, glaubte er, 
kaͤmen doch immer nur einzeln bey der Armee 
an, und würden anfangs aus Unerfahrenheit und 
Furcht, und dann mit der Zeit an ihren Sold ges 
wöhnt, zu Empoͤrung nicht geneigt feyn, und 
jene, hoffte er, würden auch) ruhig feyn, weil fie 
an ihren bieberigen Vortheilen nichts eingebüße 
hätten, 802 29. 


- 


“aus Zeindes Land hätte herausziehen, und in ein: 


und die altern machten ſich unter einander [εἰ δ 


σϑο Dio Caßius Rom. Geſchichte. 
29. — 


Ν᾿ 


Dies alles würde, wenn man die Soldater 






















zelne Feftungen unfrer eigenen Provinzen verlaf 
gen koͤnnen, allerdings die erwünfchte Wirkung 
gethan haben: einige würden in der Hoffnung, 
man werde, weil man ihnen jest nichts entzöge,| 
au Fünftig nichts entziehen , ihre Unzufrieden; 
heit gar nicht geäußert haben, und waren fir 
mißmüthig, fo waren doch ihrer nur wenige δεν 
fammen, waren fenatorifchen Befehlöhabern un; 
tergeordnet, und würden wenig Unheil haben 
ftiften Tonnen. Uber in Syrien zufammenges 
drängt, und theild mißtrauiſch, man möchte 
bey ihrer Vertheilung in fleinere Korps die Ab⸗ 
fiht haben, fie auf einen ganz neuen Fuß zu 
fegen, (denn daß man ihnen jetzt noch ſchmeiche⸗ 
le, gefcbehe aus Noch des Krieges,) theils .... . 
fo erlaubten ὦ die neu hinzugefommenen (Rest 
kruten) Ermordung ihrer eigenen KRanıeraden, und 
Plünderung einiger Gegenden Mefopetamieng; 


nieder, feßten ihren Jmperator ab, und, was 
noch weit fhlimmer als alles war, wählten eis 
nen andern an feine Stelle, von dem man feine 
andere, als lafterhafte und ſchaͤndliche Handlung 
kennt. 


30, 
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/ 30. 














Jine fehr fichtbare Sonnenfinſterniß fiel gerade 
jene Zage ein, ein Komet ließ fich fehr lange 
' Himmel ſehen, und ein anderes Gefüirn , 
it dem Echweif vom Abend nach Morgen bin 


τε trugen: 


ter Donnerpofaune, 


4 


ıfular, zwey Töchter, die Soaͤmis und Mas 
a, und zwey Enkel: von der Soämis , bie 
‚Darius Marcellus, einen ihrer Nation, 
n Marcell war aus Apamea gebürtig,) einen 
rlichen Procurator, und dann Senator, zum 
ahl gehabt, aber durch den Tod verloren 
ze, den Avitus; (Ὁ) von der Mamka aber, 
ἢ Gemahlin des Geflius Marsianus, auch 

203 eines 


Stade B. 21. B. 398, 
Rnachher Elagabal 


Id mit Macrins Entthronung ging es fo zur 
ſa, der Kaiſerinn Julia Schweſter, hatte 
ihrem Gemahl Julius (Avitus,) einem 


ichtet, erſchien mehrere Nächte hindurch, Als 
dies ſetzte uns in fo ſorgeuvolle Bekuͤmmer⸗ 
daß wir und nur immer. mit Homers (*) 


Rund umher toͤnet am Himmel des Jupi⸗ 


Auch dieſe Veränderung ſcheinet mir deut⸗ 1. 


ber als je eine vorbedeutet geweſen zu ſeyn. ne 


« 


971. 


* 
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eines Syrers in Arke gebohren, und taiferlichen 


" Proenrators, den Baffian. (*) 


(17 Zeilen find weggejchnitten.) 


31. 


Ein gewiſſer Kutychian, der ehemals als 
Luſtigmacher, und durch allerhand Kunftfertigs 
keiten fich beliebt gemacht hatte — — - 

(3 Zeilen fehlen) 


bemerkte den Haß, der. Soldaten gegen. Macrin, 


(6 Zeilen ſind unter das Meffer gefaken) 
überdies vor der Sonnengottheit, die fie Zlaz 
gabalus nennen, und vorzüglich verehren, und 
andern günftigen Vorzeichen angetrieben, unters 
nahm er es, den Macrin zır flürgen, und den 


Avitus, der Maͤſa Enkel, obgleich noch Kind, 
an feine Etelle auf den Thron zu feßen, und 


bendes gelang ihm. 
(Lüde von Ὁ Zeilen.) 
Er (55) gab ihn nämlich für einen natürlichen 


Sohn des Zarantas aus, hatte ihm das Kleid, 
das diefer ehemals auch als Knabe getragen hats 


te, angelegt, nannte ihn Caͤſar = — 


(mangeln 4 Zeilen) 
brachte ihn. bev Nacht, ohne der Mütter und. 
Großmutter Vorwiſſen ins Kager ‚und beredete | 


+) in der Kolge Alerandır Geveruh, 
“+ verm uthlich Gannys Kap. 29. 





| 
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am jechzehnten May Morgens die Soldaten, 

die ohnedem eine günftige Gelegenheit, ὦ zu gyı, 
empoͤren, wünfchten, zu einer völligen Rebellion, 
Sobald Eutyıhian dies erfuhr, . ». 


32, 


[Der vom Macrin abgefandte Sultan] fand 
dad Lager der Empdrer, als wär’ εὖ Lager dee 
wildeften Völker. Wielleicht hätte er es noch 
denfeiben Tag einnehmen fünnen, denn die Maus 
ritanier, die bey des Tarantus Armee fich als 
Hülfssölker befunden hatten, fochten für ihren 
Landsmann, Macrin, fo tapfer, daß fie auch 
einige Ihore des Lagers fprengten; aber er woll⸗ 
te felbft nicht , entweder aus Beforgniß, bey eis 
nem Sturme zu viel zu wagen, oder in der 
Hoffnung, die Gegner würden fi in Güte bes 
quemen, - Weil aber Fein Menfch , mit ihm zu 
unterhandeln, aus dem Lager fam, weil man 
vielmehr die Nacht darauf alle Thore, um δεῖ 
ficherer zu feyn, verbauet hatte, fo verfuchte er 
einen neuen Angriff, der ihm doch fehlfchlug. 
Man trug den Avitus, dem man die Nahmen 
Mark Aurel Antonin gegeben hatte, auf dem 
Walle des Lagers einher, und zeigte einige Bils 
der Caracalls, ihn ald Kuaben vorſtellend, und 

D04 sem 
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In. dem Avitus aͤhnelnd, ver, man nannte ihn wirk— 
971 ."lichen Sohn und Nachfolger von jenem, man 

rufte vom Lager heraus: „Was Beainnt ihr 

„Kameraden? wollt ihr wider den Cohn enres 

»MWohlthäters freiten ?«“ Dies wirkte auf Ju⸗ 

lians Soidaten, die ohnedem zum Aufruhr ges 

neigt waren, fo Fräftig,, daß fie alle ihnen vors 
geießte Generale, den Julian ausgenommen, 

[denn dieſer war entflohen (#) niedermachten, 

und fib und Waffen an den falſchen Antonin 

ergaben. Aufangs hatten fie fich durch die Geng 
turiouen, und andere geringere Dfficiere nod) zus 
ruͤckhalten laſſen; weil aber die Sache zu lange 
währre, iv ließ: fich Eutychian durch den Feſtus, 
ehemals Kammerberrn des Tarantas bewegen, 
jene Generale iederzumachen mit dem Berfpres 
chen, daß jeder des jenigen Vermoͤgen und Rang 
in der Armee erhalten ſollte, den er umbringen 
würde. Much hielt der Anabe Avitus von der 

Mauer herab eine ibm unter den Fuß gegebene 

Nede an fie, in der er feinen angeblichen Water 

nun jelbft lobte, ven Macrin hingegen als, , . 

(Der Reft des Kapitels ift verloren, und bon 
Kap: 33. 

find nur einzelne zerſtuͤckte Worte in 34. 

Zei⸗ 

>) ich ſupplire διέφυγε, aus dem, mad Rap. 34. 
von dem Manne vorkommt. 


1 


B. 78. K. 34. Maerin, 535 


Zeilen borbanden, aus denen {ὦ nichts 
Beſtimmtes nehmen laͤßt.) 


. 34 




















einige (von Elagabals Partey) nieder, und ließ 
Marcians Tochter und Eidam tödten, ver— 
ſammlete dann von den übrigen Soldaten fo vie⸗ 
le, alö er in de; Geſchwindigkeit zuſam menbrin⸗ 
gen konnte, lieferte ein Treffen, und brachte, 
(denn Marcellus war fhom vorher geſtorben, 
(8. 30.) diefen (den Marcian?) um, getraute 
fih aber doch ohne den Macrin. nicht weiter 
vorzuruͤcken, und ließ alfo diefen zu fommen εἴς 
ſuchen. Maerin fäumte auch nicht, in. Apamea 


fcheinen, und feinen Cohn, der freplich nur zehn 
Jahre alt war, zum Kaifer zu erklären, und 


die Soldsten aufer andern Vorfpiegelungen auch 
durch das Verſprechen, jedem fünftaufend Des 
nare zu geben, auf beffere Gedanken zu bringen. 
In der That zahlte er jedem fogleih taufend 
Densre an, gab auch den übrigen (außer der 
Albanifchen Legion) die volle Brodportion, und 
n ere ihnen vorher entzogene Vortheile wieder, 
in der Hoffnung, fie dadurch zu befänftigen. 
m auch beym Roͤmervolk gleiche Abſicht zu er- 

Do5 reis 


271. 


+. [En General des Matrinus] machte 


bey ber Albaniſchen Legion (Kap. 13.) zu ers 


unter diefem Vorwand Gelegenheit zu befommen, 


. 
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reichen , ließ er jedem Bürger hundert und ἢ 


funfzig Denare zu verfchmanjen geben; Doc 
machte er ihnen dieſes Geſchenk, ehe er noch das 
Geringfte von dem eniftandenen Aufruhr nach 
Non genrelder hatte, damit man nicht etwa den 
Bewegungsgrund zu dieſem Gejchenfe im Aufs 
ſtande fuchen möchte, er vielmehr über die Stans 
deserhebung feines Sohnes ihnen einen frohen 


Tag zu machen ſchiene [Sn Apamea war der 


weitere Erfolg der.) Einer der von ihm abge— 
fallenen Soldaten Fam, und brachte ihm den 
Kopf Julians (denn man hatte ihn aus feinem 
Schlupfwinfel aufgefpürt, und niedergemacht,) 
init vielfacher Leinwand ummunden und feft ges 
fhnärt, und gab ihn für Pfeudantonine Kopf 
aus, welches dur das aufgedrudte Siegel Zus 
lians glaubwürdig fchien. Aber faum hatte der 
Soldat fein Geſchenk überbracht, als er fchnell 
davon lief, ehe man mit Enthällung dee Kopfes 
fertig war. Macrin getraute fih nad ges 
machter Entdeckung eben fo wenig in derfelben 
Gegend zu bleiben, als δα δ gegenfeitige Lager ans 
zugreifen, ging vielmehr fchleunig nach Antios 
dien zuruͤck; und fo fiel auch die Albanifche Xen 
gion, und die andern in derfelben Gegend in 
den Winterquartieren liegenden Soldaten vols 
lends von ihm ab. Nun machte man von beyden 
Eeiien gegen einander Anftalten zum Kriege, und 
fa.ıdte in, andere Provinzen und am andere Ars 

meen 


— 
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meen Boten und Briefe. Nothwendig mußre an ωδὸ 

vielen Drten Über die erfte Nachricht des einen σιν, 
von dem andern, α΄ ὃ über die faft mit jedem. 
Tage nachlommenden, einander widerfprechenden 

Bothſchaften große Beſtuͤrzung entſteben; viele 
Briefboten kamen von beyden Seiten ums Leben, 
viele, die etwa Anhänger Antonins umgebracht, 
oder ſogleich fuͤr ihn Parthey zu nehmen nicht Luſt 
gehabt hatten, wurden zur Verantwortung gezo— 
gen, und eutweder hingerichtet, oder auf andere, 
Art beftraft. Doch dergieichen Kleine Begebenhei⸗ 
ten , die, im Detail erzählr, die Mühe nicht be: 
lohnen würden, übergebe ich, um das, was das 
mals in Aegypten verfiel, doch auch nur ἔπ, ers 
zählen zu koͤnnen. 

* 


35. 


Statthalter diefes Landes war damals Bafl: 
lian, den Macrin bereits an Julian Etelle zum 
General der Leibwache ernannt hatte; einige Ge⸗ 
fchäfte hatte doch auch Marius Setundus zu bez 
forgen, der dem Macrin die Senatorwärte, und 
die Statihalterfchaft über Phönicien zu verdanken 
hatte. Beyde alfo Macrins Kreaturen blieben ihm 
auch jeß: tren, und hatten deshalb auch Pſendan— 
tonins Eilbosen umbringen laſſen. So large das 
Schidfal der Hauptperſonen noch unentfchieden 
war, fanden fie und Bürger in ſchwankender Erz 

wars 
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“ἷξε wartung; und wie es bey Factionen immer der 

9γι. δὰ! iſt, war auch ben ihnen Gefinnung und 

| Wunfh, eben fo verfchieden ala die Gerüchte, 

Aber fobald die Nachricht von Macrins Niederlas. 

ge ankam, entftand ein gewaltiger Aufruhr, bey 

dem viele vom Volke, und nicht wenige Soldaten 

ihr Leben verloren. Secundus beſann ſich fange, 

was er für einen Entſchluß nehmen follte, und 

ward niedergemacht; Bafilien aber flche in Bez 

forgniß eines aͤhnlichen Schickſals aus Aegypten, 

kam an der Küfte Staliensin der Geaend von 

Brumdifium an, und ward durch Nerrätheren eis 

ned Freundes entdeckt, den er heimlich in einem 

Briefe um Lebensmittel gebeten hatte, Zwar 

ging er wieder zur See nach Nikomedien, ward 
aber doch nachher noch niedergemacht. 


36. 


Macrin hatte zwar auch dem Senat in Kom 
über den Pfeudantonin eben die Berichte zugefandt, 
die er an bie Statthalter in allen Brovinzen des τὸν 
mifchen Reiches hatte ergehen laffen, — batte ihn 
ein Knäblein genannt, das im Gehirn nicht richtig 
märe. Außerdem hatte er πο an den Stadtpräs 
fect Maximus befonders, und außer andern nds 
thig befundenen Nachrichten auch dieg geichrieben, 
daß die neu geworbenen Soldaten mit den alten 
auf gleichen Fuß geſetzt ſeyn wollten, und felbft 

dieſe, 


᾽ " 
BET ..... ,, 





* 
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diefe, wiewohl man ihnen nieht das Geringfte m, 
‚entzogen hätte, Doch uͤhrr δίς Zurücfegung ihrer En ᾿ 
Kameraden erbittert wärch: „Und wenn man 
„auch, waren feine Worte, alles, was Sever, 
„und fein Sohn zum Ruin der ftrengeren Kriegs⸗ 
„zucht aufgebracht haben, nicht rechnen wollte, 
„ſo iſt es doch wahre Unmoͤglichkeit, daß man 
„ihnen den vollen Sold bey den aufferordentli= 
„Gen Zulagen, die man ihnen über denfelben - 
„iugeftanden hat, zu reihen im Stande wäre, 
„Auf febzig Millionen Denare belaufen ſich jähr> 
lich die Soldeserhöhungen, wie fie Zarantag 
„bewillig: hat. (Eben fo ſchwer ift’s abzufehen, 
„wie man fie ihnen laffen,) als verweigert koͤn⸗ 
„ne. In dem einen Kalle werden die Soldaten, 
„in dem andern (der Staat), ΟῚ 
(Lüde von 34 Zeilen) 
— — das bedauerte er, und, feßte er hinzu: 
„ſein einziger Troſt bey feinem Leiden fey der, 
daß er jenen Brudermö:der, dejfen Abficht gen 
„wefen fey, das ganze römifche Reich zu. Grunde 
„zu richten, überlebt habe, Und endlich ſchloß 
er ohngefehr fo: „Ich kenne zwar viele, die ihr 
neigenes Leben aufopfern würden, wenn fie fih 
„dadurch das Vergnügen verſchaffen koͤnnten, 
ihre Regenten hinmorden zu ſehen; doch dies iſt 
„auf mich nicht anwendbar, und ich will damit 
„nicht geſagt haben, daß irgend jemand meinen 
„Tod begehrt, oder nur gewuͤuſcht Hätte, Aber 
„nun 


N 
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n- nun fpraug Fulvius Diogenian von feinem 
γι. Ei auf, und ſchrie mit lauter Stimme: „Dies 
„iſt ja unfer aller Wunfch.“* 


37- 


Diefer Mann war Confular, aber Fein großer 
Kopf, der alfo nicht mit fich felbft, noch weniger 
mit andern zufrieden war, 

(mangeln 32 Zeilen.) 

Sein Marfch war fo. gefhwind, daß Macrin kaum 
noch fo viel Zeit hatte, nach Immaͤ, einem Heinen 
Städtchen in Antiohiens Sebiete, hundert und 
achtzig Stadien von der Stadt abgelegen, vorzuz 
rien, um ihm die Schlacht zu liefern. Die 
Streitfertigfeit der Leibwace gab dem Macrin 
allerdings ein Uebergewicht; er hatte ihnen durch 
die Abnahme der fhuppichten Panzer, und hohls 
ziegelfürmigen Schilde weit mehr Gewandtheitzum 
Gefecht gegeben ; aber fein Unglüc war feine eigne 
Seigheit, und es war ihm ſchon längft vorherges 
fagt. An dem Tage, da fein erfter Brief nach 
feinem Regierungsantritt im Senat vorgelefen 
ward, Fam eine Taube (*) geflogen, und fette 
ſich auf die in der Curie fiehende Bildfäule Ser 

vers, 


CH Nach alten Augurregeln war die Taube jetzt eine 
Unglüdöprophetinn deöwegen, weil fie altein war, 
und wollte anzeigen, Macrin wuͤrde ſich kuͤnftig 
von allen verlaſſen ſehen. Reimar, 





διὸ» 
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vers, deffen Namen er fich jelbft beygelegt hatte. 
Nachher, wie er uns die Annahme feines Goh: 

nes zum Mitregenten meldete, ward weder von 
Conſuln, noch von Prätoren Senat angefagt, 
weil fie gerad abwelend waren, fondern von den 
Volfstribunen, was feit undenklichen Zeiten nicht 
mehr üblich gewelen war. Auch hatte er in der 
Ueberſchrift des Briefes den Nahmen des Soh— 
nes vergeſſen, obgleich die Ehrennahmen beffels 
ben Cäfar und Imperator darin ftanden, und 
der ganze Brief in bender Rahmen, feiner. eiges 
nen Erflärnng nach, gefchrieben ſeyn follte, und 
weiterhin, wo er uns den ganzen Werlauf der 
Sache erzählte, hatte er zwar den Nahmen Dias 


dumenian bingefchrieben,, aber den Nahmen 


Antonin _vergeffen, den doc der Sohn auch 
führte, 


38, 


Und, mieer und dann endlich Pfeudantos 
nius Empörung meldete, fo gaben, wie es bey 
folhen Gelegenheiten geht, die Conſuln, Ein 
Praͤtor, und Einer der zwey Volkstribunen ihre 
- Unzufriedenheit mit ihm zu erfennen, ob man 
gleich gegen Pfeudantonin und feinen Wetter, 
(Kap. 30.) beyder Mütter und Großmutter den 
Krieg erfannte, und den Theilnehmern am Auf 
ruhr, wenn fie ſich des Beſſern beſaͤnnen, auch 

in 


π, 


971, 


n. 
KR. E 
ϑτῖν 
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in Macrins Nahmen völlige Verzeihung zufichers 
te. Nachher ward auch fein Vortragan die Eols 
Daten vorgeleien, aus dem ſich aber der Man: 
gel an Erziehung und die Thorheit Macrins nur 
noch mhr ergab. Felt auf alien Z τίνα nau.nte 


er ſich und feinen Eohn nahmentlich, und mo's 


te © ch über Pfeudantonine Jugend luftig machen, 
οὐ er gleich feinen eigenen Eohn, ned jünger 
8 jenen, für Kaiſer erklaͤrt hette. In der 
Schlacht felbft Eatte ὦ zwar Ganny’s eiligft 
in vie zu jenem Staͤdtchen führenden Deftleen ges 
worfen, und feine Eoldaten nah alen Regeln 
der Zaftif gefielt, ob er gleich n der Krieges 
kunſt Feine Erfobrung beſaß, und feine Tage n 
Schwelgerey durchlebt hatte. So allgemen - 
moͤchtig herrſcht das Gluͤck uͤber alle Dinge in 
der Welt, daß es ſeinen Lieblingen nie gelernte 
Kenntniſſe giebt. Elagabals Armee hielt ſich 
ſehr ſchlecht, und wären nicht Maͤſa und Soäs 
nis, die den Knaben begleiteten, von ihrem 


Wagen abgeſprungen, und unter die Fliehenden, 


um fie zurüdzubringen, heulend hineingelau— 
fen, — hätte nicht das Männchen felbft das 
ihm umgefchnallte Eäbelchen gezogen, und auf 
feinen Pferdeben, wie von einer Gottheit getries 
ben, nach den Feinden hin zu reiten gefchienen, 
fo würde man fie nie wieder zum Stehen ges 
bracht haben, — fie würden, wenn's auch ges 
ſchehen wäre, doch zum zweytenmal geflohen 

fepn, 


* 
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ſeyn, wenn nicht Machin ſelbſt, ſobald jene fich 


wieder ſetzten, die Flucht ergriffen hätte, 
39. 


So ward Macrins Schickſal am achten Ju⸗ 
nius entichieden. Seinen Sohn uͤbergab er dem 
Kpagathus, und einigen andern, ἐδ sum Koͤ⸗ 
nig der Parther, Artaban binzubringen ; er ſelbſt 
δῦ8, Mur um aufgenommen zu werden, alg vor⸗ 
geblicher Sieger in Antiochien ein. Aber die 
Nachricht von ſeiner Niederlage kam bald nach, 
und weil auf dep Landſtraßen und in der Siadt 
viele Mordthaten, fo wie der eine den, der ans 
dere jenen von den Hanptfkreitern beaünfigte, 
vorfielen, jo ſchlich ſich Macrin beimiich bey 
Nacht aus der Stadt, nahm Pferde, ließ ſich 


. Kopf und Bart gen; glatt ſcheeren, zog αἵ στε 


des Purpurrockes, um ganz für Privatmann zu 
gelten, einen dunfelfärbigen an, und Fam mit 
wenigen Begleitern nach Hegk in Eificien.. Hier 
beftieg er, weil er fih für einen Eilboten von 
der Armee ausgab, den üffentlichen Poſtwagen, 
und ging von einer Station zur andern durch 
Kappadocien, Galktien, Bithonien bis nach Ba 
ribolus, einem Hafen Nifomedien gegenüber, 
Ceine Abfihr war nach) Rom gerichter, um bey 
Senat und Volk Schuß zu ſuchen, den er, wenn 
er nur hätte durchkommen fonnen, ohne Zweifel 
Dio Caſſ. ἢ. B. Pp wuͤrde 


n. 
BE 


971, 
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n. wuͤrde gefunden haben, Immer mußte man 
971, doc eine Art von Vorliebe für ihn haben, wenn 
man ὦ in Rom die Kuͤhnheit der Syrer (*), 
Pſeudantonins Knabenjahre, die eigenmächtig 
uſurpirte Gewalt eines Gannys und Komazon (3) 
dagegen dachte. Selbſt die ſterbenden Soldaten 
gereute ed, ihn verlaſſen zu haben, und die les 
benden unterwarfen fich dem Sieger nur gezwun⸗ 
gen. Auch in allen von ihm durchreiſten Ländern 
Hatte, wenn man ihn auch kannte, ſich doch 
niemand an ihm vergreifen wollen. Er feßte 
dann aus Eribolus nach Chalkedon über, (denn 
nach Nikomedien zu gehen hatteer fi aus Zurcht 
vor dem Statthalter Bithyniens, Caͤcilius Ariſto, 
nicht getraut,) fandte an einen Faiferlichen. Eins 
nehmer , ihn um Geld bitten zu Iaffen, ward ers 
kannt, und noch in Chalfedon ergriffen. Die vom 
Deudantonin ihm nachgefandten Soldaten famen 
dazu, ... . QAurelius Celſus nahm ihn ges 

fangen, und man führte ihn nach Kappadocien 
als den ſchaͤndlichſten Miffethäter hin, 


40. 


Weil er hier hörte, auch fein Sohn ſey ges 
fangen „. . indem er durch „ . ging, hatte 
ip 

*) Reim ἐπί Kaifer ihrer Nation geben zu wollen. - 


**) ein Sportnahme des Cutychian. Kap. 31. und 
DB: 79 K. 4 


Buch 78. Kap. 41. Macrin. 
Ihn der Centurio, Claudius Pollio greifen Taf: 
fen, fo ſtuͤrzte er fih vom Wagen, denn gefeſ 971. “ 
{εἴ war er nicht, und brach den Arm, ward: 
aber kurz nachher umgebracht. 
(Rüde von τὸ Zeilen) i 
So verlor danı Macrin, ein Mann fehon in 
. höherem Alter, (denn an vollen vier und {πη 
zig Sahren fehlten etwa noch drey oder fünf 
Tage,) ein Mann, der {{ ausgebreitete Erfah—⸗ 
rung in: Geſchaͤften gefammlet,- mehr als einen 
Beweis feiner Tapferkeit gegeben, fo zahlreiche 
Armeen unter feinen Befehlen gehabt hatte, 
durd) einen. Knaben, deffen Nahmen:er tie vor—⸗ 
ber gehört hatte, Thron und Leben, wie es ihm 
von einem Orakel vorausgefagt war; denn Zus 
piter Belus hatte ihm die Antwort gegeben: 
„Alter! nimm dich in Acht vor jüngern ruͤ— 
„ſtigen Kriegern, 
Machtverluſt iſt dein Loos, dein Loos ein 
„trauriges Alter.“g 


41. 


So wenig kann der, welcher ſeine Macht 
recht feſt gegründet zu haben glaubt, auf daus 
erbafien Beltand derfelben rechnen, und der 
Gluͤcklichſte erfährt, wie jeder andere, des Gluͤ— 
des Wechſel. Macrin bätte fi Lob und Ruhm 
mehr, als je ein Sterblicher erwerben fünnen, 

Dr2 wenn « 


\ N ᾿ Ἐ' 
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lb wenn er nicht felbit nach Adteinherrfchaft geftrebt, 

971. vielmehr einen würdigen Cenater ausgeleſen, 
dem die Herrfchaft übertragen, den zum Kaifer 
ernannt ‚hätte. Dies wäre noch ber einzige Weg 
gewefen, den Vorwurf tüdifcher Verraͤtherey am 
Earacall zu entgehen, immer hätte er doch fagen 
koͤnnen, feine Abſicht few gewefen. fein eigenes Les 
ben zu retten, nicht fich felbft auf den Ihrem zu 
ſchwingen. Aber fo, wie er ed anfing, ward 
er fein eigener Anfläger, fein eigener Mörder; 
und trug feine Schande und feine Leiden nichts 
weniger als unverdient. Ohne nur den Nahmen 
eines Senator& zu führen, frebte er zu der Mürs 
de eines Monarchen auf, und verlor fie eben fo 
ſchnell ala klaͤglich, denn feine Regierung hatte 
nur Ein Jahr und zwey Monathe, weniger drey 
Tage gedauert, bis auf den Tag der Schlacht 
gerechnet. 


Yreun 


Neun und fiebzigftes Huch, 


Inhalt. 


1 — 7. Avitus, auch ΟΡ ΩΣ ΘΠ ΗΠ und Elagabal ges 
naunt, laͤft υἱεῖς Menſchen hinrichten. 8— 16. 
erlaubt ſich jede Art von Frevel, und vermaͤhlt 
ſich mit einer Beſtalinn. 11. 12. bringt den Son» 
nenaott, Glagabal nad Nom, und vermaͤhlt ibn 
mit der Börtinn Urania. 13 —ı6. Liederlichfeis 
ten des Ayitus. 17, 18. er nimm: feinen Vetter 
an Sohnes Start an, „und giebt ihm den Habe 
men Alexander. 19— 21. (eine Entehronung und 


Ermerdung. 
Außer dem noch fortgebenden Jahre 971. ' 


Nach Chriſti nah Roms 
Erb. Conſuln: 


Geb. 
219. 972. Pſeudantonin z. am. 
u. Sacerdos z. 2m. 
220. 973. Pſeudantonin ὁ. zm. 
und Eutpchianus 
Komazon. 
221. 97% - Bratus Sabinianus 
und Seleucuß. 
222, 975 Pfeudantonin 2. gut. 


und M. Aur. Ges 
verus Alexander. 


Pp3 


- 
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Be fa A 
n. 
5. E. Avitus, auch Pſeudantonin, [und Ela⸗ 
Ir gabal, 1 der Aſſyrer, oder auch Sardanapal 
und Tiberin genannt, (denn auch dieſen Nah⸗ 
men befam er nachber, weil man ihn nach feiner 
Ermordung in die Tiber warf) hielt den Tag 
nad feinem Siege feinen Einzug in Antiodien, 
Um diefe Etadt nicht der Plünderung, zu ber 
die Soldaten große Luft bezeigten, auszuſetzen, 
verfprac) er jedem Soldaten fuͤnfhundert Dena⸗ 
re im Voraus, die doch Antiochiens Bürger bes 
zohlen mußten. Gele Briefe nah Rom ent- 
hielten außer dem, was jeder neue Kaiſer fchreibt, 
Ehmähungen.auf Macrin in Menge, Ὁ befons 
der& wegen feiner unedlen Abkunft, und Ver⸗ 
ſchwoͤrung wider Antonius Leben. Unter andern 
druͤckte er ſich über ihn fo aus: „Ein Mann, 
der nach dem Ausruf, daß jeder Nichtſenator 
„abtreten follte, den Senatsſaal fogleich verlaſe 
„ſen mußte — ein ſolcher Mann erfrechte ſich, 
„ſeinen Kaiſer, deſſen Lebensſicherheit ihm vor⸗ 
„uͤglich vertrauet war, tuͤckiſch umzubringen, 
„feinen Thron an ſich zu reißen, und eher Kain) 
„ſer als Senator zu werden.“ Bon fich ſelbſt 
machte er nicht nur den Eoldaten, ſondern auch 
dem Volk und dem Senat die beften Hoffnungen, 
Auguſt, mit dem er ſich auch in Anjehung feine 
Jugend in Vergleichung ſtellte, und Mari Anto 
. vi 








- 
* 
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nin follten die großen, die einzigen Mufter ſeyn, Ἢ 
Denen er in allen feinen Handlungen ohne Unters "gu 
fhied nacyzueifern ſich beitreben würde, Und 
am wenigſten konnte er in Hinſicht auf die vom 
Macrin wider ihn ausgebrachten Schmäbungen, 
folgende Stelle in feinem Briefe meglaffen z 
„Reine Jahre wollte mir der Mann zum Bors 
„wurf machen, er, der feinen fünfjährigen Sohn 
„zum Kaiſer ernannte, 


ao 2. 


Died war der Inhalt feines Briefes an den 
Senat. , Ueberdies fandte er auch die Berichte 
von bem, was bey ber Armee vorgefallen war, 
und die vom Macrin an den Marimus gefchries 
benen Briefe (B. 78. 8. 36.) nicht nur an den 
Senat, fondern auch an die Regionen, in der 
Meynung, ihre Liebe zu ihm müffe in dem Gras 
de zunehmen, als er den Haß gegen Macrind 
Andenfen bey ihnen erhöhete. Nachher nannte 
er fih in einem Briefe an den Senat, und 
in einem Gchreiben am dad Bold Impe— 
rator, Caͤſar, Antonins Sohn, Severd Enkel, 
den Gütigen, den Gluͤcklichen, Auguft, Procons 
ful und Volkstribun, die ihm freylich noch nie⸗ 
maud zu führen erlaubt;hatte — — 


Pp4 (Rüde 


Fig A 
R. €, 
971. 


600 Dio Caſſius Roͤm. Geſchichte 


(Luͤcke von 28. Zeilen) 
dann ſchickte unſer Sardanapal Briefe an den 
Geuat durch Pollio, von ihm zum Conſular er⸗ 
hoben, uud zugleich war ihm berohlen , wenn er 
Widerſtand fände, ſich der beifensen Hand ber 
Soldaten zu bedienen Der Senat fab fich alfo 
wider feinen Willen gezwungen, den ganzen 
Brief vorleien zu faffen, . . . und weil alles fo 
dringend gemacht war, fonn:e man freylich Feis 
nen Entſchlaß fairen, wie ihn Pflicht, und Nus 
Ben des Staates heifchren — und vol Furcht 
und Beſtürzung machte man die Verord ung, 
Macrin folle für einen Zend des Staates gels 
ten, man überhäufte ihn und feinen Sohn mit 
Schmaͤhungen man beebrie jegt den Zarant, 
den man fo oft für Feind des Staates erflären 
zu dürfen gewuͤnſcht hatte, mit den groͤſten Lob⸗ 
ſpruͤchen, freylich mit dem beygefügten Wunſche, 
daß der Sohn nach dem Valer gerathen möchte, 


3: 


(Lücke von 28. Zeilen) 


— -- eine That, die auch einem guten Kaiſer 


Ehre gemacht Hätte. So groß nämlich die 
Menge von Privarperfonen und Provinzen, 
von Römern . . „. und Genatoren felbft 


war, die indgeheim und oͤffentlich in Wort 
und 


ne κα": Ann Fan — 


— — — 


BR TR BE 






—— 


r 
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und That gegen Caracall und ihn felbft, wie ſich 
aus Macrins Brieffchafien ergab, viel Ungebühr 
erlaubt hatten, fo erklärte er fich doch, dies feis 


n. 
RE. 


919. 


nen entgelten laffen zu wollen, und — hieltWort. 


Aber fonft überließ er fih auch allem, was iur 
Schaͤndlichkeit, Widerrechtlichkeit,  Mordfucht 
heißen mag, ſo daß Dinge, die nie vorher in Rom 


geſchehen maren,jeßt als laͤngſt einheimiſche Pflau⸗ 
zen auf römifchen Boden in voller Krafr da ſtan⸗ 


den, umd bie Fähnften Thaten, ven jedem unters 
nommen, der fi) mächtig fühlte, während feiner 
‚Regterung von. drey Jahren neun Monaten und 
vier Tagen, von der Schlacht angerechnet, die 
ihm die Oberherrſchaft verſicherte, den bluͤhend⸗ 
ſten Fortgang hatten. In Syrien ließ er den 
Neſtor, den Statthalter Fabius Agrippinus, 
und die vornehmſten Ritter, die es mit Macrin 
gehalten hatten, hinrichten; gleiches Schickſal 
hatten in Rom feloft alle, die mit ihm in näherer 
Verbindung geſtanden hatten; in Arabien ward 
Picas und Rhianus, der Statthalter, umges 
bracht, beyde, weil fie nicht ſchnell genug feiner 
Parthen beygetreten waren; in Cyprus Claudius 
Att lus, ehemais Statthalter in Thracien, dann 
vom Sever im Kriege wider den Niger aus dem 
Senat geftoßen, vom Tarantas wieder eingefeßt, 
und jet durchs L863 jener Inſel Befehlshaber. 
Die Urſache feines Todes war eine Heleidigung 
des Komazon, dem er ehemals im Thraciſchen 

τς Ὅν 5 Kriege 
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"Kriege wegen einer Vergebung zum Matrofens 
τιν dienſt herabgeſetzt hatte. 


᾽ 4. 


Diet hinderte dennoch den Romazon, eis 
gentlih Eutychian, (denn jenen Namen befam 
er als luſtige Perfon beym Geberdenfpiel) in der 
Folge nicht, ohne vorher irgend ein Amt, oder 
Befehls haberſtelle, als bey der Armee bekleidet 
zu haben, General der Leibwache zu werden, 


Conſulnrang und Inſignien zu erhalten, zum 
g ᾷ τ 


Conſul felbft {ὦ aufzufhmwingen, zum Stadt⸗ 
praͤfect nicht einmal, fondern zum zwenten , drits 
tenmal ernanag zu werden — eine Ehre, die nie 
vorber einem Römer zu Theil geworden war und 
unter die widerrechtlichften Ausnahmen der ges 
genwärtigen Regierung gerechner zu werden vers 
dienet. Dieſer Mann alfo war fchuld an Attas 
Yus Tode; Triccianus hingegen mufte dermegen 
ferben, weil er zu firenge Mannszucht bey der 
Albaniſchen Legion unter Macrin gehalten hatte, 
weil er überhaupt ein unternehmender Mann war, 
und wegen feiner vielen Nemter bey verſchiedenen 
Armeen fowohl, als wegen feines vertrauten Ums 


ganged mit Antonin unter den Soldaten einen” 


großen Anhang hatte, weswegen... . mit gus 
tem Vorbedacht vorausgeſchickt ward, und fich 
jest in Bithynien aufbielt, Hier ließ er ihu ums 

bringen, 


» Per 


— —— — > 


| 
4 
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— bringen, ob εἰ gleich dem Senat vorher [εἰ _" 
ſchrieb, er babe ihm fomohl als dem -Julius. un 
Afper, beyde vom Macrin aus Rom verbannt 
zuruͤckzukommen Er laubniß gegeben. Ein’ ‚gleiche 
Schickſal hatte Sylla, vorher Statthalter in Kaps 
padocien, welche Provinz er doc bereits verlaffen 
hatte. Diefer Mann mochte wohl überall, auch 
wo οὐ fein Beruf nicht war, die Hand im Spiele _ 
haben wollen, «πὸ fo war er auch jet, vom Kai⸗ 
fer aus Rom eniboten, einem Corps von Celten, 
das in den Winterguartieren Bithyniens einige 
Unruhen angefangen hatte, und nun nach Haufe 
309, entgegen gegangen, Ale diefe Männer ließ 
Pſeudantonin hinrichten, ohne dem Senat bdarz 
über die geringfte Nachricht zufommen zu laffen, 
In Rom felbft Hingegen ward Sejus Cajus, ein 
Enkel des Stadtpräfictes Fuſcianus, ein eben 
fo reicher , als bedeutender, und einſichtsvoller 
Maun, unter dem Vorgeben, er habe einige von 
der. Albanifchen Legion zum Aufruhr verleiten 
wollen, auf blofe Angabe des Kaifers über einige 
Artikel im Pallaft vernommen, und eben dafelbft 
niedergemacht. Auch Dalerianus Paͤtus mufte 
ſterben, weil er ſein Bruſtbild auf einige goldene 
Münzen hatte prägen laſſen, um fie feine Buhle— 
rinnen als Galanterie wagen zu laſſen. Doch 
gab man ihm auch Schuld, er ſey Willens gez 
welen, nach Kappadocien, welches au fein Das 
terland Galatien graͤnzte, hinzugehen, um eine 
Ems 


Ἷ 
1. 
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Empoͤrung aufzuregen, und dies ſey der eigentli⸗ 
“che Grund geweſen, warum er fein Bild auf 


δι ἐν Münzen habe prägen laffen. 


7 
΄ 


δ, 


Auſſer diefen wurden auf Urtheil und Recht 
som Senat ſelbſt Silius Meſſala, und Poms 
pcnius Baſſus mit dem Tode beftraft, und ihr 
Merbrechen war, daß fie, wie der Kaifer fich aus» 
drückte, ai feiner Regierung feinen Geſchmack 
fänden. Trug er doc Fein Bedenken, dies an 
den Senat felbft zu fchreiben, und fie Ausfpäher 
aller jeiner Handlungen, und Zadler alles deffen, 
was im Palafte vorginge, zu nennen, und — 
feßte er hinzu: 


„mitſenden wollen, ihr würdet fie doch ohne ale 
„ien Nußen lefen, die Männer — find ja tod,‘ 
Aber die Triebfedern Ihrer Ermordung lagen εἴν 
was tiefer. Meffola war gewohnt, wenn er im 


Senat ſprach, ſich etwas flarf auszudruͤcken, 


weshalb ihn der Kalfer gleih anfangs, unter 
dem Vorwande, feines Beyſtandes zu bedürfen, 
nah Syrien entbieten ließ, um nicht durch ihn 


vorzuͤglich den Senat in Nom zu andern Gefins - 
nuigen umflimmen zu laffen. Baffus hatte eine 


Gemahlinn, die Schönheit und Adel des Ge— 


ſchlechts in ihrer Perſon verband; fie war Enfes 
linn 


„die Beweife für ihre gefährliche 
„Abſichten auf mein Leben habe ich euch nicht 





u 
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linn des Claudius Severus und Mark Antor ἢ. 
nins. Der Kaifer nahm fie ſogleich felbft zur gr," 
Gemahlinn, ohne daß fie, bey Verluft feiner 
Gnade, den erften Dann betrauren durfte. Doch 
von feinen Vermaͤhlungen, wo er bald der Vers 
mäblte , bald der Vermaͤhlende war, will ich in 
der Folge ſprechen: denn er war Mann, und war 
Meib, und froͤbute der Kiebe, als thätiger und 
als leivender Theil aufs unzüchtigfte.) 
(Luͤcke ven 30 Zeilen.) ᾿ 


“, 


6. 


Aber, daß er [den Bannys,] der die ganze 
Enpdrung unter Macrin eingeleitet, ihn, den 
Elagabal zuerft ins Lager gebracht, die Soldaten 
für ihn geneigt gemacht, ihm die Schlacht ges 
mwonnen hatte, feinen Erzieher und Führer, gleich 
beym Antritt feiner Regierung in Nifomedien bin. 
sichten ließ, das hielt man fär ſchreyende Unges 
rechtig keit. Schwelger war Gannys allerdings, 
und ließ [ὦ Geſchenke gefallen; aber er hatte nie 
einem Menſchen zu ſchaden geſucht, vielen fogar 
große Gefälligkeiten erwiefen. And was am meis 
ften in Betrachtung fommt — er war treuer Vers’ 
ehrer feines Herrn, und fland bey Mäfa und 
Soͤmis in großen Gnaden; bey jener, weil er ihr 
Zoͤgling, ben diefer, weil er ihr eine Art von Wann 
war, Doc dies war gewiß nicht Urſache feines 

> gewalt⸗ 


αἷς. 
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gewaltfamen Todes, vielmehr wollie Elagabal 


9γ7:. ihm die foͤrmliche Vermaͤhlung mit derſelben er⸗ 


lauben, und ihn zum Caͤſar ernennen; der Θὲ und 


a war vielmehr kein anderer, als der, daß er ihn 
mit Ernſt anhielt, beſcheiden un? vernünftig zu 


regieren. Der Kaiſer war es ſelbſt, der zuerſt 
Hand an ihn legte, weil Fein Soldat Den erſten 


Schritt zu dieſem Mord zu thun ſich an 


7 


» 

Huch... Verus ward hingerichtet, dem als 
Anführer der dritten Galifchen Legion der kühne 
Gedanke einftel, fi) zum Monarchen aufzumers 
fen, und Gellius-Murimus, der, blo& Leggt 
der vierten Skythiſchen, im zweyten Syrien (Ὁ) 


Uegenden Legion, ſich eben dies hatte zu Sinn 


Fommen laffen. So bunt ging alles durch eins 
ander, dag folge Männer, der eine vom Centu⸗ 
rio zum Senator aufgeſchroben, der andere eines 
Arztes Sohn, ſich den Gedankeun beygehen ließen, 
Monarchen zu werden. Ich nenne nur dieſe, 
nicht als waͤren ſie die einzigen geweſen, die ſo 
tolle Entwuͤrfe ſich gemacht haͤtten, ſondern weil 
fie doch wenigfiens Senatoren waren: denn aufe 

ferdem 


CH) Das zweyte Eprich ift bier Das eigentliche fo J 


genannte. Die dritte Gelliſche Legion, Die Derud 
unter [ὦ hatte, lag in Phonicien, Das auch Epr 
rien bieks ; 


4 


a — — 
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ſerdem unternahm auch noch ein Sohn eines Cen⸗ 


ἫΝ 


turio, die oben genannte Gallifche Legion, und ein —* 


Wollarbeiter die vierte Stythiſche aufzuwiegeln, * 


und ein dritter Privatmann die in Kyzikuͤm lie⸗ 


gende Flotte, waͤhrend daß Pſeudantonin in Nie 


Fomedien feine Winterquartiere hielt, für fi zu 
gewinnen. So ging ed an mehrern Orten, Yo 
ieicht ſtellte fich jeder, dem die Luft, Regent zu 
werden einfam, die Sache vor, und fing , durch 
das Beyſpiel derer ermuntert, die ohne Hofnung 


und ohne Verdienſt ven Thron beftiegen hatten, - 


Empdrungen an. Ich fürchte nicht, dag jemand 


dieſe Erzählungen unglaublich finden wird. Daß 


jene Männer vom geringern Volk nach der Mes 
geutfchaft ſtrebten, babe ich von glaubwürdigen 
Männern gehört, und was ih von der Slorte 
gemeldet habe, kann ich, weil ich nicht weit das 
von in Pergamus war, in welcher Stadt, fo wie 
in Smyrna Macrin mich zum Befehlshaber ge⸗ 


macht hatte, nach genauer Erkundigung als zus. 


verläßig verfichern ; und eben deshalb ſcheint mie 
auch feine der andern Erzaͤhlungen unglaublich, 


8. 


Dies waren Pſeudantonins Mordthaten, 
Ben feinen Abweichungen von unfrer bisherigen 
Berfaffung war der Schade, den er uns that, 
noch an ef un und nicht eben betraͤchtlich, 

nur 


* 
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nur daß er dem Herkommen zumider dir Neuernnz 


"gen machte, daß er einige Regentennahmen, wie 


ich vorher ſchon bemerkt habe, ohne eine Senatss 


verordnung abzumwarten, [ὦ eigenmächtig gab, 
—daß er Macrins, ale Conſuls, Namen in den 


Jahrbuͤchern tilgen, und den jeinigen dagegen 
eintragen ließ, ob er gleich nie dazu gewählt, 
feine ei zige confularifhe Handlung, weil das 
ganze Confulat fon vorbey mar, verrichtet, 
und anfangs ın drey Briefen an uns bles den 
Adventus, als einzigen Coniul des verfloßenen 
Jahres hatte gewanıt wiffen wollen, — daß er ſich 
fogleih zum Conſul zum zweytenmal machte, obs 
ne vorher irgend ein Staatsamt bekleidet, oder 
nur irgend ein aͤußerliches Ehrenzeichen eines 
Staatsbeamten.gehabt zu baben — daß er in 
Nitomedien, als Eonful, bey den gemweibten : 
feverliben Spielen (Ludi votivi) das Triumphge⸗ 
wand nicht trug. (9) 


0. 


Er vermählte fich dann mit der Cornelia 
Paula, wie er fagte, nur um recht bald Water 
zu werden, er, der fich noch nicht einmal Mann 
nennen durfte, Bey der Vermäblung wurden 
nicht nur an Senat und Ritter, fondern auch an 

die 
(Ὁ) Hier gebet der oben B. 78, δὲ % genannte va 
sitanifhe Koder au Ende. 
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die Gemahlinnen der Senatoren Gefchenfe aid & 
getheilt, jeder gemeine Buͤrger bekam einhundert 21. 


und funfzig, jeder Soldat zweyhundert und funf— 
zig Denare zu verſchmauſen. Auch wurden Glas) 
diatorengefechte gegeben , wobey er in der mit 
Purpur berbrämteu Toge erſchien, wie vorher bey 
den geweihten Spielen. Unter vielen andern wil⸗ 
den Thieren ward auch ein Elephant und ein und 
funfzig Zigertbiere erlegt, eine Zahl, auf die 
man vorher nie gekommen war. Doch er ſchied 
ſich bald wieder von der Paula, unter dein Wors 
wand, fie babe ein Mahl am Körper, und feine 
Gemahlinn ward Aquilia Severa. Dieje Vers 
mählung war aber die augenfheinlichfte Verach⸗ 
tung der Geſetze, hoͤchſte Ruchlofigkeit war es, 
daß er fie, eine der Nefta gewidmere Jungfrau, 
um ihre jungfräuliche Ehre brachte; aber er war 
frech genug, ſich damit zu rechtfertigen: „Ich 
„entfehloß mich zu diefer Che, um aus ihr Kin⸗ 
„der zu fehen, die eine Art von Gottheit mit zue 
„Melt brachten, wenn fie einen Erzpriefter zum 
„Vater, undeine Beftalinn zur Mutter hatten,“ 
So fonnte der Mann noch ein Verdienft in einen 
Verbrechen fuchen, das ihn (nach alter Sitte) 
würdig machte, auf freyem Markte gegeißelt, ins 
Gefaͤngniß geführt, und erwürgt zu werden. 
Doch auch diefe Verbindung war nicht von langer 
Dio Eaff, 4. 3. 29 Dauer, 
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Dauer, er nahm eine andere, eine dritte, εἶπε 
971. vierte Gemablinn. kehrte aber. doch mr zu 
feiner Severa zurüd. 


30. 


en Rom ereigneten fich allerhand Wunders 
zeichen, unter denen vorzüglich bemerfenswerth 
war, daß die Bildfaule der Iſis, die auf der 
Zinne ihres Tempels auf einem Hunde figend 
vorgeftellet war, ihr Geficht einwärts kehrte. 
Sardanapal gab auch viele Fechter » und andere 
Schauſpiele, bey denen befonders Aurelius Yes’ 
Τὶς Ehre einlegte, ein Uthlet, der feinen Geg⸗ 
nern ὦ fo fehr überlegen fühlte, daß er im 
den Dlympifchen Spielen fowohl im Ringen , 
als au im Fauſtkampf (Pancratium) fih zum; 
Gefecht angab, und in den Gapitolinifchen Spies 
len auch wirklich in benden Arten von Kampf 
den Sieg erhielt. Denn in Elis (Olympia) bes 
neidete man ihn, fürchtete, er möchte, wieman 
im Spuͤrchworte fagt, der achte nach dem Here 
tuled werden, man ließ alfo gar Feine Ringer 
auftreten, obgleich im DVerzeichniffe der Kampfes’ 
arten auch das Ringen ausdrüdlich ſtand. Nur 
in Rom alfo ward er Sieger in beyden Gattung 
gen, in Nom der erfte Sieger in feiner Art. 


11: 


. 
ὃ. 79. 8, 11. Elagabal, ότι 

IT. EAN 

SEE ‚ RE, 

Zu Elagabald widergefeßlichen Handlungen 97, 
gehört auch, daß er nicht nur einen ausländifchen 

Bott in Rom einführte, und mit ganz neuen 

Geremonien beehrte, fondern ihn felbft über Zus 
piter ſetzte, und fid) felbft durch eine Senatövers 
ordnung zu deffen Priefter zu ernennen befahl, — 
daß er fich beſchneiden ließ, undfich des Schweine 
fleifches enthielt, um fich feiner Meynung nach 
dadurch zum reineren Verehrer feines Gottes zu 
machen, Zwar wollte er ſich anfangs ganz ents 
mannen, und zwar um Sermaphrodit zu fcheis 
nen, doch zog er die Befchneidung, als einem 
Priefter der Gottheit Elagabal mehr angemeffen 
vor, und ließ auch viele feiner Freunde auf gleis 
che Weife verſtuͤmmeln. Ferner trug er ein αὐ θα 
landifches Kleid, wie εὖ die Syriſchen Priefter 
zu tragen pflegen, erſchien oft darin auch öffentz 
lich, und diefe Tracht erwarb ihm vorzüglich 
den Beynahmen des Aſſyrers. Ich übergehe die 
Geſaͤnge in fremder Sprache, die er nebft feiner 
Mutter und Großmutter feinem Gott Elagabal 
fang, und die geheimen Opfer von jungen Kuas 
ben , die er ihm unter zauberifchen Gerenonien 
brachte. Auch verfperite er einen Löwen, einen 
Affen und eine Schlange in deffen Tempel, warf ein 
männliches Glied in denfelben, behing fich den 
Körper mit Amuleten, und was der Alfanzerep 

mehr war, 

Qa2 12, 


N. 


— παρ 


+ 
* 
— 


τ εν ἢ 
Ye 
u. 


* 
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* 


᾿ ᾿ och dies alfes uͤbergehe ich gern ‚um das 
Laͤcherlichſte noch anführen zu fönnen, daß er 
für feinen Elagabal fogar eine Partie ausſuchte, 


als ob Weib und Kind für einen Gort .ein Bes 


dürfniß wäre. Eines Gotted Braut durfte num 


freylich nicht arm, nicht von gemeiner Ablunft ſeyn: 


feine Wahi fiel alſo auf Uranien, (*) ber Karthagi⸗ 


nenſer Göttinn, deren Bildfänle er deshalb von q 


dorther kommen ließ, im Pallaſt auffiellte, und 
aus allen Provinzen des römifchen Reiches Hochs 
zeitgeſchenke, wie bey ſeinen eigenen Vermaͤh⸗ 
lungen, zu bringen verorduete. Dieſe Hoch zeit⸗ 
geſchenke wurden auch nach feinem Tode noch 
fortgezahlt, aber als Mitgabe wollte er nichts 
annehmen, als zwey goldene Löwen, (93) die 
hernach eingeſchmelzt wurden. Der Bert felbft 
ward in einer goldenen Bildſaͤule aufgeftelt, die 
mit vielem Schmuck überladen war., Ev brachte 
er die vielen in der Schatzkammer gefundenen 
Schaͤtze du und feine Einkünfte reichten bey 
weites nicht, zu feinen Verſchwendungen. 


Da BEER 
ei mit Aftarte, der Mondgöttinn einerley, 
ε απὸ Elagabal ſollte Pie Sonne" vorſtellen; das 

Paͤrchen mar alfo gar πιῶ: übel gewählt. gi 


“#r) die Löwen find Geſpann vor Atartend Wagen. 
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ἼΩΝ RR ne 


12 Ueberhaupt lebte Sardanapal, der zwiſchen 


ELLE 


Göttern ſelbſt förmliche Eheverbindiungen Riftete, 
für feine Perfon in der ungebundenften Unzucht. 


Er vermaͤhlte ſich mit einer Gemahlinn nach der 
andern, hatte überdies noch eine ganze Menge 
Weiber unächten Schlages in feinem Harem, 
nicht als ob fie ein Beduͤrfniß für ihn gewefen 
wären, fondern um von ihnen- die Modficationen 
des Liebesgenuffes bey feinen Luftfnaben zu ler⸗ 
nen, und bey feinen Schändlichfeiten eine ganze 
Schaar Gefellfchafterinnen um fich ber zu haben. 
Die Arten, wie er andere mißhandelte, oder ſich 
felbft mißhandeln ließ, waren fo ſchaͤndlich, 
daß niemand beym Erzählen oder Lefen derfelben 
aushalten koͤnnte; ich will alfo nur einige Benfpiele 
von Lüderlichkeit anführen, die, vor alfer Aus 


gen getrieben, nicht verheelt werden Fonnen. Er 


ging bey Nacht in Schenfhäufer ; den Kopf mit 
falihem Haar verftellt, und that alles, was 
Wirthinnen in ſolchen Häufern zu thun pfles 
gen; — er Fam in die berüchtigften Freudenhäus 
fer, jagte die weiblichen Bewohner aus, um mit 
feinen Luſtknaben Befiz zu nehmen; endlich bes 
flimmte er im Pallaſte ſelbſt ein eigenes Zimmer 
zu-feiner Geilheit Befriedigung, trat, wie eine 


Bublerinn, blos im Unzerkleide, in die Thüre, 


208. den. in goldenen Ningen hängenden Vorhang 
j Be 2 vor 


εὶ 
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n 9- vor derfelben auf und zu, und locte mit ſchmach— 

971. tender, gebrochener Stimme die Werübergehens 
den an, ben ibm einzufehren. Daßimmer ei: 
nige vorbengehben mußten, war febon vorher auf 
feinen Befehl veranftalter. Denn, fo mie er 
überhaupt Spuͤrer liebte, fo hatte er auch eine 
Menge Luftjäger, die ibm vorher betaftete Kna⸗ 
ben zubringen mußten, die feinen’ unyächtigen 
Abſichten am beften entfprächen. Dafuͤr mußten 
fie ihın aber auch zahlen, und über Feinen Ge⸗ 
winn bruͤſtete er fich mehr ala über dieſen, zank⸗ 
te [ὦ fogar mit andern Mollüftlingen : „feht, 
sich habe der Liebhaber weit mehrere, verdiene 
„weit mehr, als ihr.“ 


14. 


So wußte er von allen feinen Geliebten Bor» 
theile zu ziehen, doch hatte er auch unter ihnen 
einen vorzüglich begünftigten Liebling, den er 
deshalb aud zum Caͤſar zu ernennen Willens 
war. Gonft erfchien er auch im Bezirf des Pas 
laſtes, (wenn man anders feinem Haufe diefen 
Nahmen geben darf,) ald Wettfahrer in grünem 
Gewande; die Rampfrichter waren außer feinen 
vertrautern Gefellichaftern auch Ritter, frenges 
Iaffene Hofdiener, felbft die Generale der Leibs 
wache, feine Großmurter, Mutter und Gemabs 
linnen, einige Senatoren fogar und Leo ber 

Stadt⸗ 
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. Stadtpräfeet. Da ſah man dann den Künftler _ N. 
im Roßlenken um Göldmünze wie den geringfteh σαν, 
im Bolfe betteln. vor Kampfrichtern und Sol» 
daten fich tief verbeugen. Wann er Recht ſprach, 
fhien er noch am .erften etwas Männliches zu 
haben, aber fonft affectirte er auch überall in 
Handlungen und Ton der Stimme weibiſche 
Weichlichfeit, ranzte, wo er ging und fand, 
nicht nur auf der DOrchefter, fondern auch in 
gewiſſer Art auf der Straße, beym Opfern, bey 
Audienzen und Volksverſammlungen. Wud ends 
li), (um wieder auf feine Vermöhlungen zu 
fommen,) wählte er fi) einen Gatten, und ließ 
ὦ Weib, Gebieterun, Auguſta nennen, feßte 
fid au deu Epinnroden, trug eine neßförmige 
Haube, und ſchminkte die Augen mit Bleyweiß 
und Karmin. Ein einzigesmal ließ er fih den 
Bart auf die gemöhnliche Art abnehmen, und 
gab deshalb ein großes Feft, dann aber ließ er 
ſich die Haare ausrupfen, um auch hierin das Weib 
zu machen, wie er denn auch oft Senatoren (in 
weiblichem Megligee) im Beit empfing, 


15. 

Und diefer Dame Gemahl war Sierokles, 
ein Sflav aus Karien gebürtig, ehemals Luftfuas 
be des Gordius, (*) von dem er auch) die Kunft 

204 des 


*) Ein berühmter Wettfahrer Lawprid. in Elaga⸗ 
bals Leben Kap, 6. und 12. 
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π, des Metrfahrens gelernt, und durch diefelbe ſich 
971, auf eine ganz fonderbare Art beym Elagabal in | 
Gunſt gefeßt hatte, Bey einem Mertrennen 
fürzte er gerade vor Sardanapals Seſſel vom 
Wagen, verlor im Fallen den heimförmigen 
Hut, unverhült ftand der Knabe mit giattem 
Kinn und blondem Haare da, und ſogleich wurs 
de er in den Palaft mehr bingeriffen als binges 
führt, Hier legte er bey Nacht noch mehr Ehre 
ald bey Tage ein, und Gardanapal erhob ihn 
zu fo hoben Ehren, daß er weit mehr als er 
felbft vermochte, und daß man bey dieſer Macht 
des Sohnes es für eine Kleinigkeit. bielt, die 
Mutter defjelben, damals noch immer Sklavinn, 
von den Soldaten nah Nom gebradt, uud den 
Gemahlinnen der Eonfularen an Range gleich ges 
{66 zu ſehen. Dft hatte er zwar vorher fon 
mehrere geehrt, und zu großer Macht erhoben, 
wenn fie erwa feine Empdrung (wider Macrin) 
begünftiget,, oder ihn in fleifchlicher Luft bedient 
hatten: denn Dame Elagabal mollte gern auch, 
für Ehebrecherinn gelten, um auch luͤderlichen 
Meibern nachzuahmen, und ließ ſich gurwillig 
auf frifber That ertappen, wenn fie auch den 
gröbften Schimpfworten de beleidigten Mannes 
fi ausfeste, oder wohl gar blaue Striemen 
als Beweife feiner ſchweren Hand auf ihren 
Wangen trug; — aber wenn ältere Liebe doch 
immer nur oberflächlich gewefen war, fo war 
hin: 
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hingegen die Liebe zu dem jetzigen Eheherrn mit m_ 
fo haltenden Farben im Herzchen aufgetragen, a 
daß das zärtlihe Meibchen uͤber eine thärlihe 

. Behandlung fi nichts weniger als beleidigt“, 
‚vielmehr zu. deſto innigerer Liebe geftärfet fand, 

ihn in der That zum Gäfar zu ernennen entz 
fchloffen war, der Großmutter , die died hindern 
wollte, mit gölliger Ungnade drobte, feinetwes 

gen die Gunft der Soldaten verfcherzte, und zu 

bern kuͤnftigen traurigen Ende - fich ſelbſt den 
Weg bahnte, | 


16, 


Ein gemwiffer Aurelius Zotifus, aus Smyr⸗ 
na, von feines Warers Kunſt auch der Koch bes 
nannt, war zwar auch einmal ein vorzüglich bez 
günftigter Liebhaber ,: fiel aber bald in Ungnade, 

"and dies war — fein Glück. Diefer Mann mar 
"am ganzen Körper vortreflich zum Athleten ges 
baut, und vorzüglih von der Natur an einem 
gewiffen Theile dotirt, weshalb er auch von den 
Aufſpuͤrern folder Talente dem Kaiſer gepriefen, 
fogleid vom Kompfplag hinweg geriffen, und 
in einem fo zahlreichen Aufzuge nah Rom ges 
bracht ward, als weder Augarus unter Sea 
vers, (5) neh Teridat unter Nero’s (Ὁ) Res 

ἔν gierung 


(*) B. 77. 8. 12. Herodian B. 3. K. 9. 
(ἘΠ) Φ. 63. K. τ. 2, ᾿ 
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m. "gierung bey fich gebabt hatten. Noch ehe ihn 
a der Kaiſer ſah, machte er ihn zu ſeinem Kams> 
merherrn, beehrte ihn mit feines Großvarers Ur 
vitus Nahmen, ließ ihn feſtlich mir Kraͤnzen 
fhmäden, und fo hielt der Mann feinen Einzug 
in den mit unzählichen Lampen erleuchteten Paz 
lofi. Sobald ihn der Kaifer fab, fprang er in 
tanzendem Takt auf, Zotifus begrüßte ihn, wie 
ſichs gebährte, als Monarchen und Kaifer, aber 
er verdrehte mit weiblicher Ziererey Naden und 
fhmachtende Augen, und konnte nicht genug eis 
len, ibm zu befeblen : „Nenne mich doch nicht 
„Gebieter, Gebieterinn bin ih.* Dann gingen 
beyde fogleih ins Bad, und weil der Kaifer bey 
der Entkleivung den Mann feiner Erwartung 
odlig entiprechend fand. ward die Brunft ned) 
heftiger : wie eine Beliebte lehnte er ſich an des 
Lieblings Bruft, und nabm in feinem Arm lies 
gend die Abendtafel ein. Weil aber Hierokles 
befürchtete, Zotifus möchte den Kaifer noch naher 
an [ὦ feffeln , als er felbft, und ihn, wie dies 
der Fall gemöhnlid bey Nebenbuhlern ift, uns 
glücklich zu machen bedacht ſeyn, fo ließ er ihm 
durch die Mundſchenken, feine Freunde, einen 
entnervenden Trank beybringen. Diefer that ſei⸗ 
ne Wirkung, Zotik blieb die ganze Nacht bins 
durch zum Geſchaͤft der Liebe unvermögend, 
verlor alle bisher genoffene Vortheile, ward aus 
dem Palafi, dann aus Rom, und endlich aus 
ganz 
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ganz Italien fortgejagt, und — rettete dadurch 
fein: Leben auf die Zufunft. Endlich trieb der 
Kaifer feine Geilheit fo weit, daß er den Aerzten 
große Summen bot, wenn ihr anatomifches Meſ⸗ 
ſer ihn auch zum weiblichen Genuß der Liebe 
empfänglich machte. 


ir 


Doch Sardanapal follte bald den würdig 
fien Lohn feiner Xüderlickeit empfangen. Die 
Shändlichkeiten, die er mit andern trieb, und 
mit fich treiben ließ, machten ihn bey dem Vol; 
te und Soldaten, denen er δο fehr fchmeichelte, 
zum Abſcheu, und die leiten machten ihn im 
Lager nieder. Die nächite Beranlaffung war 
diefe. Er hatte den Baffian, der mit ihm Ges 
fchwifterfind war, in der Mitte der Mäfa und 
Soaͤmis dem Senat vorgeftellt, und an Sohnes 
Statt angenommen, — hatte ſich felbft über 
das Vergnügen, fo fchnell eines ſolchen Sohnes 
Water zu werden, und ald wäre er weit älter 
on Jahren als jener, glücklich gepriefen, (*) hat 
te verfichert, erbrauche Feinen Sohn weiter als 
diefen, um fein Haus vor allen künftigen Unfäls 
len fiber zu fielen, und fein Gott Elagabal has 
be ihm diefe Adoptien, und dem neuen Sohne den 

; Nah⸗ 
* der Vater war etwa Ein Jahr älter, als dee 
ohn. 


n. 
NE, 
971 
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9 


Nahmen Alexander zu geben befohleu. Sch für 


meine Perfon glaube, daß in der That bey der 


ganzen Sache Einfluß der Götter mitgewirkt has 
be, und gründe meine Meynung nicht auf das, 
was der Kaifer felbft, ſondermein anderer zu ihm 
fagte, daß ein Ulerander aus Emefa fommen, und 
fein Nachfolger werden würde, fo wie auch die 


Begebenheiten in — — und Thracien vorbe⸗ 


deutend ſchienen. 


r 


18. 


-- 


Kurz vor feinem Ende Fam nemlich.ein Damon, 


der ὦ für Ulerauder den Großen ausgab, und 


ihm in Bildung und Tracht völlig ahnlich ſah, 
aus den an der Donan gelegenen Gegenden ganz 
unerwartet zum VBorfchein, durchzog nach Art 
eines. vom Bacchus Begeifterten Afien, und Thras 
cien mit pierhundert, die Thorfusftäbe und Reh⸗ 


felle trugen , aber ihren Weg fehr friedlich fort 


festen. Alle, die damals in Thracien fi aufs 
hielten, verfihern au, daß man diefem Dämon 
und feinem Zuge Einkehr und jedes Beduͤrfniß 
auf Koften des Landes gegeben, und daß Fein 
Kandesfürft, Fein Soldat, Fein kaiſerlicher Eins 
nehmer, feldjt Fein römifcher Starthalter e8 gez 
wagt habe, ihn zur Rede zu ftellen, noch wenis 
ger ihm entgegen zu ziehen; vielmehr fey er im 
förmlichen Pompe bey hellem Tage bis nach 

> Bm 


αἴ 
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Bozanz, mohin fein eg wie er felbft geſagt, n. 


ginge, fortgezogen, von Byzanz fey er tu Schiffe 


914. 


nad Chalkedon übergegangen, daleldft ans Laud 


‚getreten, und habe bey Nacht gewiffe Opfer ges 
bracht, ein hoͤhzernes Pferd in die Erde vergraben, 
und ſich dann nirgends weiter fehen laffen. Alles 
dies hörte ich, veie gefagt, bey meinem Aufentz 
halt in Aſien, ehe man noch von Baßians “ιν 
tion in Kom das Mindefie wuſte. 


We —— 


So lange indeß Sardanapal mit ſeinem Vet⸗ 
ter ſich freundſchaftlich vertrug, hatte auch er 
nichts zu fuͤrchten. Aber ſobald er gegen jeder⸗ 
mann mißtrauiſch zu werden anfing, und Liebe 
und Wohlwellen aller ſich ganz auf jenen himei—⸗ 
gen ſah, war er kuͤhn genug, ſich die Adoption 
gereuen zu laſſen, und alle Mittel zu verſuchen, 
ihn aus dem Wege zu raͤumen. Doch indem er 
einmal feinem Endzweck rmäber zu ſchreiten den 
Verſuch machte, war er denielben zu erreichen fo 
wenig im Stande, daß vielmehr feireigenes Leben 
dabey in große Gefabr Fam, Alexa der ward von 
feiner Mutter und Großmutter und ben Soldaten 
feldft fehr forgfam beobachtet; die Leibwache fing, 
fobaldı fie Sardanapals Abficht merkte, einen ges 
faͤhrlichen Aufftand an, und war nicht. eher zur 
Ruhe bringen, als bis Sardanapal in Alex⸗ 

anders 
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anders Begleitung felbft im Lager erschien, des 


τῇ muͤthig um fein eigenes Xeben bat, und die Ges 


felifchafter feiner Lüfte auszuliefern verſprach. 
Für den Hierokles bar er im Fläglichften Zone, 
weinte die lauteſten Thränen, wäünfchte lieber 
feibft zu fterben ; „Nur den, fagte er, laſſet mir, 
„was ihr auch Arges von ihm denken möget, oder 
„todtet lieber mich.“ Solche Opfer mufte er 
bringen, um nur die. Soldaten zu befänftigen, 
und fo wenig fehlte an feinem Tode, Am mes 
nigften befaß er die Liebe der Großmutter: fie 
batte von je ber feine Lebensart verabfcheuet, Zus 
mal, da er, wie fie fagte, nicht wirklicher Sohn 
Antonins wäre, Alexander hingegen, dem fiedefto 
gemwogener war, in der That von ibm abftanime. 


20, 


Kurz nachher machte er dennoch einen neuen 
Verſuch auf Aleranders Leben, die Leibwache em⸗ 
pörte {ὦ von neuem, und er fam mit Alerander 
zugleich ins Lager. Weil er aber bemerkte, daß 
man ihn nicht aus den Augen ließ, fo ſuchte er, 
während daß beyder Mütter, erhißter auf einan⸗ 
der als je vorher, die Soldaten noch mehr vers 
hetzten, mit der Slucht Zu entkommen, wäreauch 
faft, weil man ihn in einen Kaften warf, feinem 
Tode entgangen. Doch er ward bald entdeckt, und 
im achtzebenden Jahre feines Leben niederges 

macht. 








N 
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macht. Mit ihm ſtach man zugleich feine Mütter 
nieder, die ihn feſt umſchlungen hielt. Beyden 
hieb man die Koͤpfe ab, entkleidete ihre Leichna⸗ 
me und ſchleifte fie anfangs in der ganzen Stadt 
umher, danu überließ man der Mutter Leichnam 


feinem Schickſale, und den des Sohnes warf man 


in den Tiberſtrom. 


21. 
Nun kam die Reihe an Hierokles, die Genes 

rale der Leibwache, und Aurelius Zubulus, Der 
leere war ein Emefaner von Geburt, aber in In⸗ 
ſolenz und Luͤderlichkeit ſo weit gegangen, daß vor⸗ 
her ſchon das Volk ſeine Beſtrafung begehrt hatte. 


Als erſter Rentmeiſter hatte er in den ſtrengſten 


Confiskationen eine Ehre geſucht. Jetzt ward er 
vom Voll und Senat in Stuͤcken zerriſſen, mit 
ihm der Stadtpräfect Sulvius , an deffen, fo wie 
ih deſſen Vorgängers Stelle Romazon wieder in 
dies Amt eintrat: denn wie eine verlarvte Mas 
fine, die zwiſchen den Alten, um das Theater 


nicht leer zu laffen, eingefchoben werden, mufte 


ber Mann immer den leeren Ylaß der Stadipräs 
fecten füllen. Elagabal, der Gott, ward ſelbſt 
nicht verfhont, und — des Landes derwiefen, 
Dies Ende nahm es mit Tiberin, und von allen, 
die ehemals feiner Empdrung € wider Macrin) 
Xheilnehmer , und uuter ihm mächtige Männer 

ge⸗ 


\ 


B. 
ες 
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„MP gewefen waren, (*) blieb nur ein einziger KUREN 
974. bianus Romazon) am Leben. 


Ko) Siehe oben Kap. is, 





Achtzigſtes Bud, 
5 nhalt. 


3 2. Warum Dio Alexanders Regierung nicht fo de 
nau, wie die vorhergehenden befhrieben habe. 
sy, Ulpian, General der Leibwahe — wird niederge- 
macht. 2. 4. Artaxerxes, ein Perfer, macht Var» 
thern und Roͤmern zu ſchaffen. 5. Dibes zwenteß 
Gonfulat, Ruͤckkehr in fein Vaterland/ und auf 
feiner Geſchichte. 


Nach Chriſn nach Roms 
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ἧς 


Alexander trat nach Clagabals Tode fogleih m. 
die Regierung an, und fein erfteg Gefchäft war, gi A 
feine leibliche Mutter Mamaͤa zur Auguſta zu erz u. ἔν 
Hären, welche danı als Mitregentinn für ihren 
Sohn, um ihn zu einem löblichen Regenten bils 
den zu laſſen, verftändige Männer zu Gefellfchafs 
term wählte, und die geſchickteſten Senatoren 
auslas, um mit ihnen jedes Negierungsgefchäft 
gemeinfchaftlih zu überlegen. Ein gewiffer Dos 
mitius Ulpianus ward General der Leibwache 
mit voller Gewalt, die an fein Amt gebunden 
war, Wenn ih bis auf den gegenwärtigen 
Zeitpunft meine Gefchichte nach genauer Erfuns 
digung aller Umfiände niedergefchrieben habe, fo 
fehe ich mich doch außer Stand, dies in der Fol⸗ 
ge zu verſprechen, weil ich mich ſeitdem nur kurze 
Zeit in Rom aufgehalten habe. Nach meiner 
Nüdkehr aus Aſien nah Bitoynien ward ich 
krank; von da eilteich, um die Statthalterfchaft 

Dio Caſſ. 4, 3. Ri in 
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w. im Afrika zu übernehmen, und kaum war ih nad) - 
a Stalien zurückgekommen, als ich faft ohne auszus 
n.f- f- ruhen mach Dalmatien, und von da nah Ober; 

pannonien als Statthalter gefandt ward, Zwar 
kam ich nachher nach Rom, und Campanien zus 
ruͤck, aber ich hielt mich auch jegt nicht auf, um 
nur bald in mein Vaterland zu fommen, 


2 


Dies ift dielrfache, warum ich meiner folgen⸗ 
den Geſchichte nicht gleiche Sorgfalt, wie vorher, 
habe widmen koͤnnen. Ich will alſo wenigſtens 
eine kurze Ueberſicht der Begebenheiten bis auf mein 
zweytes Conſulat geben. Ulpian hatte viele unter 
Sardanapal eingeriſſene Unordnungen abgeſtellt; 
weil er aber den Tod des Flavian und Chreſtus, 
um an ihre Stelle zu kommen, befoͤrdert hatte, ſo 
ward er ſelbſt nicht lange nachher von der Leib⸗ 
wache, die ibm einmal bey Nacht auflauerte, 
bingemordet, ob er gleich nach dem Pallaft binz 
lief, um ben dem Kaifer, und der kaiſerlichen 
Mutier Schuß zu fuhen. Nocd bey feinem Le—⸗ 
ben hatte das Volk aus einer fehr geringfügigen 
Urſache einen großen Aufftand gegen die Leibwa— 
che erhoben, und die Hitze war von beyden Seis 
ten drey Tage nach einander fo groß, daß viele 
dabey ums Leben famen. Die Goidaten, der 
Menge ihrer Gegner in die Länge nicht gewach⸗ 

fen, 
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fen, fingen an, die Haufer in Brand zu ſetzen: Pur Pur: 
das Bolt ward Ängftlich, die ganze Stadt fürs "oz5. 
‚ne barüber zu Grunde gehen, und entſchloß fi, u. ff 
. jenen menigftens eine erzwungene Berlöhnung 
anzutragen. Nachher ward Kpagathus, der 
sornehmfte Anftifter von Ulpians Tode nad) Yes 
anpten gefandt, mie man ihm fagte, um diefe 
Provinz als Statthalter zu uͤbernehmen, eigent⸗ 

lich aber um durch feine Beftrafung in Nom Feis 

nen Aufftand zu veraulaffen; man brachte) ihn 
dann aus Aegypten nach Kreta, wo er feinen 
Lohn erhielt. Mas Aleranders Mutter betrifft, 

fo war- Habſucht für fie eine unwiderſtehliche 
Leidenſchaft, und fie erlaubte fich jedes Mittel, 
Geld zufammenzubringen, Sie fuchte auch dem 
Sohne eine Gemahlint aus, nur erlaubte fie 

ihe nicht den Nahmen Augufta zu führen, und 
nach einiger Zeit entriß fie die in der That zarte 

lic) geliebte Gemahlınn den Armen des Sohnes 
und verbannte fie nach Lybien. Und dies alles 
mußte ſich Alexander, ohne ein Wort Dagegen 
fagen zu Dürfen, von der gebiererifchen Mutter 
gefallen laſſen. 


3 


Hin und wieder waren im römifchen Reiche 
unter Aleranders Regierung Unruhen, zum Theil 
nicht wenig bedenkliche vorgefallen, aber doch im⸗ 

Rr2 mer 


2* 
© 
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mer glücklich beygelegt worden. Keine war den⸗ 


. noch gefährlicher, Feine, die nicht nur bey Rös 
“ mern , fondern auch bey mehreren Nationen eine 


mebr gegründete Furcht erwecken konnte, als die 
fih in Mefoporamien zu erheben begann. Ein 
gewiffer Artarerres, ein Perfer, von niedriger 
und unbedeutender Abkunft hatte das Parthiſche 
Reich wieder an die Perſer gebracht, beberrfchte 
ed als König, und von ihm ſoll ſich die Familie des 
Cbofroes herleiten. Nach Uleranderd des Gros 
Ben Tode waren feine Macedoniichen Feldherren 
lange Zeir Beherrſcher über die Perjer und Pars 
ther , fo wie Über andere Länder gewefen; weil 
fie aber nachher gegen einander zu Felde zogen, 
ſchwaͤchte und ſtuͤrzte einer den andern felbft, 
Arfates, der Varther, mar der erſte, der diefe 
Schwaͤche benußte, dag Macedonifhe Zoch abs 
zumerfen; mit ibm fing ὦ eine neue Reihe Pars 
thifcher Könige an, und das Reich blieb in den 
Händen feiner Familie bis auf den König Artas 
ben. (5. 18. 8. 1.) Der oben genannte Artaz 
xerxes hatte die Parther in drey Schlachten bes 
fiegt, und ihren König Artabanus umgebracht, 
und zog nun gegen Atra an, um von bier aus 
das Gluͤck feiner Waffen auch gegen die Nömer 
zu verfuchen. Es gelang ihm auch, die Maus 
ern von Atra niederzumerfen , weil er aber in eis 
nem Hinterhalt eine große Menge feiner Leute 
verlor, ging er nach Medien, nahm einen großen 

Theil 
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Theil diefes Landes und Parthiens theild mit π᾿ 
Gewalt, theild durch bleßes Schreden feiner "ggo." 
Waffen in Befiß, und räcte dann gegen Armes Μ [6 f. 
nien vor, Aber hier ward er von den Einges 
bohrnen, mit denen fih auch einige Meder 

und Artabans Söhne vereinigten, geſchlagen, 

und mußte, wie einige wollen, ganz flüchtig 
werden, oder z0g fih nah andern Nachrichten 

nur zuruͤck, um fich ein flärferes Heer zu fammlen, 


£ 4» 


Diefer Mann machte fih uns alfo allerdings 
furchtbar: feine zahlreiche Armee Eonnte für 
Meſopotamien, ſelbſt für Sprien gefährlich werz 
den, und er drohte, alles als rechtmäßiges Erbs 
theil feiner Väter wieder zu erobern, was ehes 
mals die alten Perfer bis an das Griedhifche 
Meer befeffen hätten. Dies alles wäre nun doch) 
immer von feiner Seite ganz unbedeutend gewe⸗ 
fen, aber das gröfte Unglück war die Gefinnung 
unferer eigenen Soldaten , die entweder ihm geras 
de zufielen, oder doch wenigftens nicht gegen 
ihn fechten wollten. Xeider! bat Hang zum 
MWohlleben , Ungebundenheit und Widerfpenftigs 
keit bey unfern Kriegern einen fo hohen Grad 
erreicht, daß fie fo kuͤhn gemefen find , in Meſo— 
potamien ihren eigenen Feldherrn, Flavius Ges 
rakleo, niederzumachen, — daß die Leibwache, 

Rrz außer 
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n._ außer dem Betragen gegen Ulpian (Kap. 2.) 


auch mir fe'bfl es zum Verbrechen anrechnete, daß 


f. ich bey den Pannonifhen Heeren eine bejfere 


Ordnung eingeführt hatte, und mid) fogar auss 
geliefert-wifjen wollte, Ihre Beforgniß war frey: 
lich ganz natuͤrlich, es koͤnne ſich wohl gar 
künftig jemand gelüften laſſen, ſie ſelbſt in beſ— 
ſere Maunszucht mit den Pannoniſchen Armes 
en auf gleichen Fuß zu feßen. ἐῶν 


5. 


Doch Alexander Fehrte fih an fiefo wenig, 
daß er mir vielmehr defto mehr Ehre erwieß, 
mich zum zweyten Gonfulat, und zwar in [εἴ 
ner Gefelfchaft, erhob, und alle mit dieſem 
Amte verbundene Koften felbft zu übernehmen 
verſprach. Weil die Leibwache dies fehr übel 
nahm, und der Kaifer befürchtete, ich möchte, 
wenn fie mich im confularifcyen Ornat fühen, 
vor ihrer Wuth nicht fiber ſeyn, fo befahl 
er mir, die Zeit meines Confulats außer Rom, 
irgendwo in Stalien zuzubringen. Ich Fam 
alfo na Rom, und Campanien, war eini— 
ge Tage in feiner Geſellſchaft, ließ mich auch 
ohne alle Furcht vor den Soldaten feben, reis 
{ aber dann, wegen Schwäche der Füße von 
ihm entlaffen, in mein Vaterland zurid, 

Hier 
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Hier gedenfe ih dann auch, ben Reſt meiner m. 
Tage binzuleben, wie mir mein Genius noch μπῶ 
bey meinem Aufenthalt in Bithonien als ger uff 
wiß vorausfagte: und in einem Traume glauds 

te ich von ihm auch den Brfehl zu hören, meis 

ne Gefchichte mit diefen Verfen (51, B. 11. m 

163. 164.) zu ſchließen: 


„Zevs entrücte den Hektor den Pfeilen, 

„den Wolfen von Staube, 
„Mordender Menfchen Gewuͤhl, und blutie 
„ger Schlachten Getuͤmmel.“ 


Ende des vierten und legten Bandes. 
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v. u. gegründete. ©. 351. 3.9. 6. u. 
für Feindes I, Sreundes. ©. 360. 3. 1. 
bey wird mweggeftrihen. ©. 374. 3.9. v. 
n. Faum den Anabenjabren. 6. 400. 
3.6. dv. u. Tiberen in Parenthefe. ©. 
405. 3. 13. Cajus, den. ©. 421. 3. 1. 
f. feinen I. jenen. ©. 434. 3. 5. alfo 
durchgeftrihen. ©. 473. 3. 13. v. u. 
fonderbar. ©. 474. 3. 3. 0. u. verbos 
tenen. ©, 441. 3, 3. f. ohnedem I. ehe⸗ 
dem. ©. 451. 3. 2. gefhmadvoller. ©. 
469. 3. 14. Vater des Vater. ©. 486. 
3. 13. für παν 1. nur. ©. 489. 3.5 
aufnahmen, ingl. 3. 15. nad kiebling 
deswegen. ©. 504. 3, 7. v. u. für fi 
l. fi, €. 5ıt. 3. 6. v9. u. verfannte. 
©. 5t4. 3. 11. Abgabe. ©. 541. Mote: 
Rahlkoͤpfe geweſen warın. ©. 546. 3. 
5. 


5. verbotenen, F 548. 3. 2. Panto⸗ 
mimen. S. 566. 3. 2. Ὁ. u. ſich erhal⸗ 
667 16 f. feiner I. jener. 
S. 582. 2 6. v. u, f. Geſellſchaften 1. 
Geſchaͤften. ©. 533. 3.14 Ὁ. Ὁ: für 
wagt I. waget, S. 605. 3. 4. Ὁ. u. f. 
Vorträge I. Verträge. ©. 613. 3. 14. 
haͤßlich. ©. 614. 3. 3. verluftig. 





Die Sammlung der Weberfeßungen der gries 
chiſchen und römifchen Schriftiteller beſteht 
bis jeßt aus folgenden Theilen: 


1) Die griehifchen Schriftſteller: 


Diodors von Sicilien Bibliothek der Geſchichte, 
— vom Herrn Kirchenrath Stroth 6 Ban: 
e 8. 1781 — 97. 
——— — des juͤngern Kyrus uͤberſetzt 
vom Hrn. Prof. Grillo 8. 178 i. 
— aruchiſche Geſchichte Aberfegt vom Hru. R. 
Borhek 8. 1782. 

DRun moralifde Abhandlungen überfeßt vom 
Hr. Prof. Kaltwaffer 2 Bände 8. 1782: 86. 
Div Sapius römische Gefchichte Überfeßt vom Hrn. 
Eonreftor Wagner 4 Bände 8.1783 — 87. 
Herodots Geſchichte überfegt vom Hrn. ‚Mag. 

Degen ıfter Band 8. 1783. 

Herodian überfeßt vom Hrn. J. G. Eunradig.734. 
2) Die römifchen Schrififtelfer : 
Juſtinus überfeist vom Hrn. Prof, Dfiertag 2 

Bände 8. 1781. 82. 
E. Plinius fekund. Naturgefchichte überfeßt vom 
Hrn, Paftor Große 1—ııter Band 8, 781: 87, 
Cor⸗ 


Cornelius Nepos überfet vom Hrn. φεοί. das 
firäßer 8. 1782. 
Ciceros vermifchte Briefe uͤberſetzt und ad der 
Zeiifolge geordnet von Herrn Rektor Borhek 
4 Bande 8, 1782784. ᾿ 
Salluſts Katilina und Jugurtha uͤberſetzt vom 
Hen. ὃς K.Hoͤk 9..1782.. 


Curtius Rufus uͤberſetzt vom Hrn. Prof. Oſter⸗ 
tag 2 Bande 8. 17832 85. 


Julius Caͤſar uͤberſetzt vom Hrn. Prof. Hauß 
ıter Band 8. 1785. 


Beide Sammlungen werden fortgeſetzt. Wich⸗ 
tige Hinderniße, die vor das Publikum gleichguͤl⸗ 
tig fepn fonnen, baben bisher den Herodot 311 
ruͤckgeſetzt, fie find nun aber gehoben, und ohne 
Zweifel werden bis zukuͤnftige Oſtern davon 2 Theile 
erfcheiien; der Plinius und Cäfar werden, bis 
dahin aud) geendigt und vielleicht auch Suetonie 
us geliefert werden. Wer obige fertige Theile 
der einen oder der andern Sammlung ſich ans 
fhafen will, der Faun fie noch um den niedrigen 
Subferiptionspreiß erhalten, auf den Fall daß 
eine uder andere Sammlung zufammengenommen 
wird; die griechiichen Schrififteller Toften im 
Subferiptionspreife 7 {{. 47 fr. im Ladenpreife, 
wie die Theile einzeln verfauft werden, 23fl, 26Fr. 
die römifchen Schriftfteller, Subſcriptionspreis 
14 fl. 48 ἔτ. Ladenpreis aafl.ı4 Er. 


Aus dem Neifenfteinifchen Verlage, den wir ganzz 
Ὁ an uns gekauft haben, führen wir bier 
folgende in die Haßifche Litteratur einfchlagens _ 
de Bücher an: 


Ciceros 


ἍἘΨΦ 1 )ο 


Ciceros Rede für den n Dishter Yedjind mit Atıs 
merfungen 8. 1780.. 12 Er. 


Sabeln (auserlefene) aus dem. Acfop u. Phaͤdrus 
8. 1780. 6 ἔτ 


Lexicon Phzdrianum ober lateinifch 2 deutfches 
Wörterbuch über des Phaͤdrus Alopifehe Fabeln 
gr. 8. 1781. 1 


Reden (auserlefene) Charaktere und Befchreibuns 
gen aus den δείξει Iateinifchen und griechifchen 
Schriftftelern 8. 1780. 24 Fr. 


Sammlung auserlefener Briefe aus Plinius, Cicero 
und Senefa 2 Theile 8. 1780. T fl. 


Weberfegungen (auserlefene) aus den Werten des 
Homerd 8. 1780. 15 Fr. 


- — aus den Hi griechifchen und römifchen 
Schriftſtellern 8. 1780. 1. 


- 


Folgende Bücher find bey uns diefe Meffe ers 
fegienen : 


Benträge zum deutfchen Kirchenrecht ztes Heft 
enthält deutfehe Noten zu dem päbftl. Breve 
an den Bifchof von Freifingen 8, 40 ἔτ. _ 


Chriſts (J. 8.) güldenes A. B. C. für die Bau⸗ 
ern oder das weſentlichſte der Landwirthſchaft 
nebſt Nachricht won jungen Obſtbaͤumen, wel⸗ 
che zu Kronberg an der Hoͤhe in großen und 
Heinen Lieferungen zu haben ſind 8. 36 ἔν. 


Hartleben (Fr. J.) neue juriſtiſche Litteratur τε 
Bandes ıted St. gr. 8, Sl. 1.12 Fr, 


Schu⸗ 





Sthubarts (Chr. Fr. D.) fämmtlihe Gedichte 
von ihm felbft herausgegeben 2 Bände 8. Fl. 2, 


Die Winterabende , eine Sammlung merfmürdi; 
ger, rübrender und moraliſcher Geſchichten, 
Anecdoten, kleiner Schaufpiele ur w. 3ter 
Theili 8. ! 5. r% 

Sranffurter Oftermeße 1787. 


Hermannfche Buchhandlung, 


— I) (Am 


| Ὶ 


' 
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